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JSLL^ Vereinsangelegenheiten I, 

MJ\e Monographie der Gattung Ca$Uh0H an der Spitze des dies- 
jährigen Bandes unserer Zeitschrift, aus der Feder des gegebätzten 
Herausgebers der coleopterologiscben Hefte, wird die S^nmler 4er 
exotischen Käfer zu beschäftigen haben, während die der europäi- 
schen und einheimischen Insekten in einer Anzahl kleinerer Äuf- 

' Sätze anregenden Stoff finden. Solche und ähnh'che kleinere No- 

tiz^ in Vereinsschriften anzusamoieln, mufs unseres» Grachtens ein 

!* Hauptbesireben der gelehrten Gesellschaften sein, während An&ätze 

von mittlerem Umfange noch nebenbei in Sammlungen (ähnlieh wie 
die Linnaea eatomologica) oder selbstständig erscheinen kennen. Bei- 
des wird in Zukunft auch für unseren Vetein notbwendig werden, 
, welcher in diesem Jahre die weiterhin besprochene Arbeit von 
Seidlitz in einem besonderen Beihefte bringt. 

Nach dem offenen Bekenn tni£s des Präsidenten des Stettiiier 
entomologischen Vereijae, dafs er v. Harold's coleopterologi- 
scben Heften vorläufig noch kdn vorragendes Gedeihen, und die 
H^inipiera^ Dipiera^ Qrihoptera nicht durch exdusiv coleo[^eroki- 
gische oder lepidopterologische Journale total exilirt zu sehen wflo- 
sche^ scheint es mir angemessen, ebenfalls mit einigein Worten hier 
anf das Unternehmen meines geehrten Freundes einzugehen. 

Ein dauernd vorragendes Gedeihen eines Journak würde un- 
seres Erachtens für die zweckmäfsige Anlage desselben sprechen 
und daher im Interesse des Herausgebers und der Abonnenten alle- 
zeit wunschenswerth erscheinen. Ebenso wünschenswertb ist die 
möglichst scharfe Scheidung von coleopterologischen und lepidop- 
terologischen Journalen, damit ein Jeder nur bezahlt, was er braucht. 
Je mehr eine solche Trennung sich volbieht, um so gesicherter ist 
das Bestehen ^ines besonderen Journals für Dipiera^ Hemipiera elic., 
und schon heut würde eine dipterologische., von Loew redigirte 
Zeitschrift mindestens ebenso gut Verleger finden, als seine sonsti- 
gen Arbeiten. 

Nach dem Gesagten erfreut sich §. 1. des v. Harold'schen Pro- 
spectus: die coleopterologischen Hefte sind nur für die Naturge- 
schichte der Coleopteren bestimmt, unserer vollständigen Zustin^- 
mung, ebenso die erste Linie des §. 2: der Inhalt der coleopterolo- 
gischen Hefte soll vorzugsweise ' kleinere monographische Arbeiten 
umfassen. 
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Dagegen gehören ^synonymische Bemerkungen, Notizen and 
Anzeigen aller Art^^ wohl grofsentheits besser in eine Vereinsscbrift. 

Erreichten auch die coleopterologischen Hefte schnell eine eben- 
«ogrofse Verbreitung wie diese, so w&rde sich der Herausgeber das 
gröfsere entomologische Publikum zu Dank verpflichten, wenn er 
es vermiede, die alten SammelstStten für dergleichen um eine 
ztt vennehren, da die Mehrzahl der Laien wohl nur einige Zeit- 
schriften wird halten können. 

Das Versprechen am Schlafs des §. 2: ,,auch soll in Körze ober 
den coleopterologisehen Inhalt der im Aus^lande erscheinenden en- 
tomologischen Literatur berichtet werden^S wird hoffentlich nicht 
gehalten werden; dergleichen mühsame Auszöge sind für den ge- 
wöhnlichen Sammler kaum ein ßedurfnifs, die Fachentomologen mos- 
sen aber die betreffenden Zieitschriften meist selbst halten, und fin- 
den in denselben zum Tfaeil «chon äbnliche Auszöge; mithin wor- 
den sie ihr Geld ungleich lieber för Original- Aufsätze anwenden. 

Hätte nicht von vorn berein ein so trauriges Verhältnifs zwi- 
eehen dem Stettiner und Berliner entomologischen Verein bestan- 
den, ober dessen Ursachen sich Jeder sein unbefangenes Urtheil 
^üdeii mag, und hätte Herr Lederer nicht in der Wiener IVIonat- 
acbrift einen Ton angeschlagen, welcher den Lesern seiner Zeit- 
schrift; hoffentlich weniger angemessen erscheint als ihm selbst, so 
wArde mein Vorschlag gewesen sein, dafs alle drei Journale auf 
gemeinschaftliche Kosten und mit gemeinschaftlichen Kräften einen 
Literaturbericbt gegeben hätten, an welchen sich Böcher - Bespre- 
ehnngen und Böcher-Anzeigen hätten anreiben können. Vielleicht 
iöfst sich ein solcher in Gemeinschaft mit der französischen ento- 
mologischen Gesellschaft bewerkstelligen, und wurden dabin zie- 
lende oder ähnliche Vorschläge auf der Naturforscher- Versammhing 
in diesem Herbste näher besprochen werden können. 

Wenn Herr v. Harold im §. 3 Einzel-Beschreibungen ausschliefst, 
„falls dieselben nicht besonders auffallende Novitäten zum Gegen- 
stände haben oder die nothwendige Beröcksichtigung der übrigen 
Gatt angsver wandten in sich scbliefsen^S so scheint mir letzteres theo- 
retisdi durchaus zu billigen, praktisch aber oft nicht leicht zu con- 
troliren; was die „auffallenden Novitäten^' anbetrifft, so durfte die 
unscheinbarste wirkliche Novität mindestens ebenso berechtigt 
zur Publikation sein, als sogenannte auffallende Novitäten, wd- 
che häufig möglichst schnell und schlecht beschrieben werden, da 
es dem Autor hauptsächlich darum zu thun ist, seinen Namen eher 
als ein Anderer hinter den eines auffallenden Insekts zu setzen. 
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Zwar kommt dergleichen mehr in Paris und London vor, doch 
fehlt es auch in Deutschland nicht au Beispielen. 

Heines Erachtens sind Einzel - Beschreibungen von Seiten der 
Bedacteure und Autoren mit besonderer Vorsicht, im Uebrigen aber 
in keiner Weise exceptionell va behandeln; der veratorhene Schaum 
ging in seinen Anforderungen wohl etwas zu weit. 

In den coleopterologischeb Heften sollte nrsprönglich der 
Catalogus Goleopterorum hucusque descriptorum systematicus et 
synonyroicus autoribns Dr. Gemminger und B. v. Harold veröffent- 
licht werden. 

Dieser lang erwartete Catalog wird indessen nunmehr selbst- 
ständig in Lieferungen von 18 — 20 Bogen a 2— -2^ Thlr. bei E. H. 
Gummi in Mönchen erscheinen und der Druck in etwa 2 Jahren 
beendigt sein. Bei der Fülle von sorgföltigen Citaten, welche den 
einzelnen Namen beigefögt nind (bei PUU^hiia pallida Fabr. z. B. 6), 
würde die Verlagshandlong wohlthun, in den einzelnen Lieferungen 
so viel wie möglich bestimmte Familien zum Abschlufs zu bringen» 
um dadurch den Liebhabern derselben den Ankauf zu erleichtern. 

Das ausgezeichnete und mühevolle Werk ist ein Muster deut- 
schen Fleifses, aber für deutsche Verhältnisse fast zu grofsartig an- 
gelegt; ausfuhrlichere Annoncen und Prospecte sind beim Vereine 
deponirt und können den Mitgliedern auf ihren Wunsch jederzeit 
zugestellt werden. 

Die Resultate der jährlichen Rechnungslegung vor dem Vereine 
pflegen nicht veröffentlicht zu werden, indessen dfirfle ein gelegent- 
licher Ruckblick auf die Einnahmen der letzten drei Jahre nicht 
ganz ohne Interesse sein. Der Verein, welcher bekanntlich leider 
nicht die geringste Subvention geniefst, woran es ähnlichen Gesell- 
schaften lange Jahre nicht gefehlt hat, ist einzig und allein auf den 
Erlös für die Zeitschrift und die Beiträge seiner Mitglieder (2 Thlr.) 
angewiesen, für welche dieselben jährlich die Zeitschrift erhalten 
und die Bibliothek nach Belieben benutzen können. 

Während der Jahre 1865, 1866, 1867 nahm der Verein bei 
einer Zahl von 290 Mitgliedern 1965 Thlr. ein, und verwendete 1306 
Thlr. för die Zeitschrift, 520 Thlr. für die Bibliothek, 6 Thlr. ffir 
Miethe, wenn wir eine kleine Vergötung so nennen wollen, wel- 
che H. Dr. Stein f&r die Aufbewahrung der Zeitschrift-Ballen und 
die Aufstellung der Bücherschränke erhielt. 

Vergleichen wir hiermit die Einnahmen des Stettiner entomo- 
logischen Vereins mit seinen 622 (darunter 18 Ehren- und 13 Vor- 
stands-) Mitgliedern, so finden wir, dafs derselbe in den gleichen 
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Jährte 1605-* 1967 für „Zeitungen, Cataloge, I/mnaeen etc/^ I4%l 
Thir. einnahm, för Drucksachen BIS Thlr. 2\ Sgr. verweDdete, fiür 
„Porti, Botendienste etC' 659 Thlr. 1| Sgr., für Vereinfilokal- 
Miethe an Hrn. Dohrn 300 Tblr. Bemerken wir nar noch, dafo Ca» 
püal und Zinsen des Stettiner Vereins anfser Acht gelassen sind, 
ebenso wie einige Handert Thaler, welche den sog. eisernen Fonds 
(ans den Ersparnissen) des Berliner Vereins bilden, so dOrfte sich 
zeigen, dafs der 12j3br]ge Verein hinter dem 29jährigen gerade nicht 
zarCkksteht, wetm er'anch noch ni^ht halb so viM Mitglieder aaF- 
zählt. Da aber die meisten derselben auch Mitglieder des Stet« 
ttner entonsologiscben Vereins geworden oder geblieben sind, 
so hat uns das Schicksal des Letzteren fast ebenso zu beschäftigen 
ak' unser eigenes. 

' Wir glauben daher im allgemeinen Interesse Herrn Dr. C. A. 
Dohrn darauf aufmerksam machen zu müssen, dafs ihn seine vie* 
len Verdienste um den Stettiner Verein doch wohl nicht allzosehr 
vergessen lassen dfirfen, dafs er Redacteur der Stettiner entomo- 
logischen Vereins-Zeitung ist, mit welcher er Jahr aus Jahr 
ein Mifsbrauch ') treibt, vielleicht weil Niemand es wagt, ihn dar- 
über hinlänglich aufzuklären. ') Sollte diese Anregung nicht im 
Stande sein, auf unsere Stettiner Zeitung den längst und vielseitig 
gewünschten günstigen EinOnfs zu üben, so scheint es geboten, diese 
Angelegenheit weiter zu verfolgen. 



M Vergl. die „Neajahrs-JUaculatar'' Stett. Zeitung 1867 p«g. 3—6, 
den y,Neajabrs-Malz-Extract'^ 1868 pag. 3 — 6, mit einer Jüepge fast un- 
verständlicher Expectoratidnen und Witzeleien, mit VerhohnungeD und 
Entstellangea unter dem Mantel des Scherzes. — Dabei . steht es ebenso 
unzweifelhaft fest, iats diese Dinge fast ganz allgemein schwei-, 
gend gern! fs billigt werden, als dafs sie nicht in eine wissenschaft- 
liche Zeitschrift gehören; Herrn DohrQ''6 reiche Mittel erlauben es ihm 
auTserdem, sein immer wiederkehrendes Bedfirfnifs zur Publication all^' 
milchen Ungehöngkeiten , ähnlich wie Herr Schaufufs, auf Flagbixttem 
ztt befriedigen. 

^) Bei der Redactien der jährlich wiederkehrenden Brief -Excerpte 
ist endlich einmal mehr Sorgfalt zu wünschen; die trockenen Begleit« 
sehreiben von.Büchersendungen.der Gesell&ebaften, mit denen der Verein 
in Tauschverbindang steht, sind wirklich der stets wiederholten Erwäh- 
nung nicht werth; auch könnte Herr Dohrn sich in seinen Vaterfren- 
den mäfsigen. Aus der sechsmaligen Erwähnung von den Söhnen 
des U. Dohrn können die Leser doch nur ,, ausreichend entnehmen", 
dals die Familie Dohrn „in und aufser Deutschland lebenskräftig grünl 
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Von aaswärtigen Entomolof^ea sind in letsier Zeit Herr B. W. 
WestermaDn in Copenbagen und Herr M. C. Sommer in Altona 
gestorben, beide Besitzer ansebniieher, weit berübmter Sammlangen 
exötlscber Insekten, der letztere bis vor einigen Jahren aneb Mit- 
glied unseres Vereins. Pemer Terstarb Herr Förster G. Zebe, wel- 
cher seiner Zeit mit vielen Entomologen in Verbindung stand und 
sieh lebhaft fiüi' die Gründang des Berliner Vereins interessirte. 
Zebe explorirte Jahre lang die Umgegend von Volpersdorf in Schle- 
sien mit ebenso viel Glück als Geschiek, und theilte gern von sei- 
nen Schätzen mit. Triebt wenige deutsche KUferarten wurden von 
ihm entdeckt und zum Tbeil bis jetzt nicht wieder aufgefunden; 
aneb sind einige solcher Art en^ die er theils in Schlesien, theils 
attf sdnen Subscriptions-Reisen nach Serbien und Griechenland ent- 
deckte, nach ihm benannt (z. B. ein Colon und ein Sieröpwi)'^ eine 
Art besclirieb er selbst (Crypiocephndus Aoliceii Stett. Ent. Ztg. 1855). 

Wenn' aacb traurige FamilienverbSltnisse, der Verlast des schar-« 
fen Auges hnd andere ungönstige Umstände Zebe bereits seit Jah- 
ren fast ganz verhindert hatten/ sich mit der Entomologie zu be- 
schSftlgen, so wollen wir doch nicht vergessen, was Zebe in sei- 
nen guten Tagen för die Kenntnifs der dentsehen Küfer Wichtiges 
geldstet hat, von denen er sogar nach besten Kiräften ein ganz 



and bKHit'*, aber ^oeh nicht der entemologische Verein, am soweni* 
ger als aas dem aber Dr« Anton Dobrn Gesagten za naaenn Bfidaoern 
nnr hervoi^ehtv dafa derselbe für die Entomologie viel sa gut za sein and 
seiae froheren Lieblinge^ die Wanzen, wenig oder gar nicht ^u kultiviren 
Scheint. Vergl. Stett. entomol. Zeitg. 1868 Correspondenz p. 8 — 16.: 

No. 12. Dr. Anton Dohrn berichtet über Meerfiseberei, glaabt we- 
sentliche Entdeckungen für die Embryologie der Crustaceen gemacht zu 
haben, wird die palaeontologische Sammlung des British Museum auf ei- 
nige Punkte hin genauer studiren. 

No. 21. Dr. Anton Dohrn hart einen Vortrag über Embryologie der 
Arthropoden in englischer Sprache gebalten und den berühmten Prof. Hux- 
ley besucht, welcher D's. neue Beobachtungen wesentlich eingreifend findet. 

ISo. 22. Stainton erwähnt des günstigen Eindrucks, den Anton's Vor- 
träge auf die englischen Naturforscher gemacht. 

No. 26. H. JHurray freut sich über die ehrende Theilnahme der her- 
vorragenden Männer der Wissenschaft für Dr. Anton Dohrn. 

No. 27. Herrn Dr. Stal sind die Nachrichten über Dr. Anton D. 
sehr angenehm. 

No. 36. stellt Mäklin Conchylien zu Dr. Heinrich Dohrn's Dispo- 
sition. 
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brauchbares Verzeichiiirs io Jahrgang Xlll. aod XIV. der Stetliner 
entomologischeD Zeitung zusammeogestellt hat; aua dieser erfuhren 
wir auch den. Tod Zebe^s, deoo Jahrgang XXIX. p. 222 gtehl zu 
lesen: Aus dem Nacli lasse von G. Zehe ist zu verkaufen: Stettiner 
entomologische Zeitung Jahrgang 5 bis 16 etc. — 

Eine vortreffliche Arbeit von G. Seidlitz, in welcher ,,dje Otio- 
rhynchiden sensu str. nach den morphologischen Verwandtschafts- 
verhältnissen ihres Hantsceletts vergleichend dargestellt^^ ;sind, er- 
scheint in einem, bereits im Druck vollendeten Beihefte, welches 
den Mitgliedern gegen Pranco>Einsendnng von Ij^Thlr. franco zu- 
gesendet wird. ') 

Nach der genaueren Feststellung ihrer Charaktere erhält die 
genannte Gruppe der Rfisselkäfer eine ganz veränderte Physiogno* 
mie, indem namentlicli die Arten aus den monographisch bearbei- 
teten europäischen Gattungen der Periteliden Lacord. nnd Trachy^ 
phloeidcn Lac. theils ihre systematische Stellung geändert, theils 
an Zahl bedeutend gewonnen haben; so umfafst z. B. Myiacus I65 
BarypeUhes 16, Otnia« aber jetzt nur 10 Arten; dagegen PUU^tar- 
9UB 9, Trachyphloeus 32, Oaikormiocertts 13 A., mit Ausnahme von 
zwei Species vom Cap sämmtlich aus Europa und den Ländern des 
Mittelmeerbeckens. Au der Spitze der Gruppe stehen Uoicorhinua 
(5) und Cychmaurus (3). Die Gattung Oiiorh^nchu9^ deren Arten 
bereits im Bdhefte zum Jahrg. 1861 der Zeitschrift von Dr. Stier- 
lin behandelt sind, bildet den Mittelponkt der Gruppe, an welchen 
sich 3 Siomodes^ 2 Paramnra^ 7 Meira, 3 Caenopsis^ 16 Pioehus, 
6 Eiyirodon nnd die interessante neue Gattung Bubalocephaius an- 
reihen, welche eine täuschende Aehnlichkeit mit Phyttmomus be- 
sitzt und von uns 1865 in der Sierra Nevada am Rande des Schnees 
entdeckt wurde. PQr die sorgflltige Untersuchung sämmt lieber Ty- 
pen (aus der betreffenden Gruppe) von Schöifberr, Cbevrolat und 
Anderen können die Entomologen sowohl H. Seidlitz als den Dar- 
leihern Prof. Bohemen, Cbevrolat u. A. nicht dankbar genug sein; 
wie gewöhnlich hat es auch hierbei an fiberraschenden Resultaten 



^) Denjenigen Mitgliedern, bei welchen ein Interesse för dessen In- 
halt zu vermathen ist, wird das Beiheft aach ohne vorherige Zahlung 
franco unter Kreuzband zugeben; sollte die Zusendang hier und da nicht 
erwünscht sein, so wird gebeten das Heft frenndlichst umgebend franco 
anter Kreuzband zar&ckznsenden nnd den Portobetrag bei der nächsten 
Gelegenheit vom Jahresbeitrag abzuziehen. 
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niebt gefehlt, woför namentlich die Synonymie des Omiaa cfmem-^ 
mu ein scbdne» Beispiel liefert. 

Ein Ver«eichnifs der deutschen Kfifer vom Untenelcbneten soll 
im Laufe des Sommers ziemlich gleichseitig mit dem neuen Cata- 
logus Coleopterornm Europae ■) von Dr. Stein ausgegeben werden. 
Das erstere macht keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern 
soll hauptsächlich anregend wirken) mit demselben im Zusammen- 
liang stehen die Beiträge zur deutschen Käferfanna, welche diesmal 
schon einen bedeutenderen Platz in der Zeitschrift beanspruchen. 

Am Ende des Jahres erscheint ein Inhaltsverzeichnifs zu Jahr- 
gang VII — XIL9 ähnlich wie das von Wahnschaffe für die ersten 
6 Jahrgänge. Vom nächsten Jahre ab erhält jeder Band einen be- 
sonderen Inde?(. 

Die Mittel zum Ankauf der SturmWhen Sammlung sind von 
den bairischen Kammern nicht bewilligt worden (vgl. Jahrg. 1867 
S. IV.). Das Colorit der Tafeln zu Sturmes klassischen Werke, 
Deutschlands Fanna, Käfer, welches grundsätzlich nur den besten 
hiesigen Kräften anvertraut werden sollte, ist nach längeren Verzö- 
gerungen soweit vorgeschritten) dafs wieder eine Anzahl colorirter 
Exemplare vorräthig sind. Die uncolorirten Exemplare, welche för 
20 Thir. abgegeben werden, haben den vollen Beifall der Abneh- 
mer gehabt, da der Stich getreu die Sculptur der Arten wieder- 
giebt und wenig oder gar nicht auf das Colorit berechnet ist. 
(Vergl. auch Jahrg. 1867. S. 444, 445.) 

Die Schriften der Petersburger entomologischen Gesellschaft 
(Horae societatis entomologicae Rossicae) sind beim Vereine depo- 
nirt; dasselbe soU mit dem Bulletin de la societe imperiale des na> 
turalistes de Moscou geschehen, und werden dieselben den Mitglie- 
dern theils ^um Onginalpreise, theils zu ermäfsigteq Preisen zur 
Verfügung gestellt. Einzelne abgebbare Werke werden nach wie 
vor auf den Umschlägen angezeigt werden, so weit der Raum es 
erlaubt. Dr. G. Kraatz. 
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') Dieser Catalog geht sofort nach dem Erscheinen den Mitgliedern 
des Vereins gegen Franco-Einsendnng von 25 Sgr. franco zu, das Ver- 
zeiehnifs der deutschen KSfer gegen Einsendung von 15 Sgr, franco un- 
ter Kreuzband, ebenso der Index zu Jahrgang VII — XII. franco gegen 
Einsendung von 15 Sgr. Der Betrag, sowie fKr SeidHtz Otiorhynehiden, 
kann dem Vereinsbeitrag pro 1868 oder 1869 beigefügt werden. 
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Se]( Aem Februar dleecs Jahre» sind dem Vereine beif^etreten: 

Herr Dr. Stefano de Berlolini in Civezzano bei Trient. (Co!.) 

- Carl Dfclze, Kaufmann in Frankfurt a. M. (Cbl.) 

- Prof. Francisco Marlincz y Sacz in Madrid. 
Kramer, Rittergutsbesitzer auf Lndwigsdorf bei Gilgendorf 

(Ost-Preufsen). (Coleopt.) 

- Ludy, Kupferstecher in Berlin. (Coleopt.) 

- Pedtschenko in Moscau, president de la societe imperiale 

des amis de la natnre. 

- Dr. W. R. M«- Nab in Dumfries. 

- Basil Oschaninn in Moscau. (Dipt., Hymenopt.) 

- Dr. Paasch, Sanitätsrath in Berlin. (Coleopt.) 

-. Rostock, Lehrer in Dretschen (Sachsen). (Neuroptera.) 

- Dr. Thieme, Lehrer in Berlin. (Coleopt.) 

- Zitko Vukasovieff in Essek, Gymnasial-Direclor. 

Durch den Tod verlor der Verein: 

Hrn. Rob. Bake well in London. 

- G. Zebe, Königl. Förster in Kraenig. 

Ihren Austritt erklärten: 

Herr Barbier-Dickens in Paris. 

• Jules Linder, conseiller de prefeclure in Nice. 

• L. Scheffler in Blankenburg. 

Ihren Wohnsitz veränderten: 

Herr W. Scriba, jetzt erster Stadtpfarrer und Decan in Wimpfen 
am Neckar. 

- Prof. Dr. H. Loew, Director a. D., jetzt in Guben. 
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Vereinsangelegenheiten II. 



Seil iJem Monat Mai diesem Jabrcs siud dem Vereine beige- 
treten: 
FleiT J. Bäte« iu Leicei$ler. 

A. Burkhard, stud. med. in Berlin. (Lepidopt.) 
G. Burkliard/stod. pliil. in Berlin. (Lepidopt) 

- Beruh. Hache, Kaufmann in Berlin. (Lepidopt.) 

- Harlogh Heys van de Lier in Delfl. 

- Rein hold Hill er, Lehrer in Berlin. 

- Max V. Hopff garten auf Mtllver^tedl bei Lan^entialza. 

• G. V. Masche 11, Hauptmann in Warschau. (Coleupt.) 

- Paul Mertens, Maschinenbauer in Berlin. (Lepidopt.) 

• Moritz Schenk in Laibacb. (Coleopt.) 

- V. Schliebon, Hauptmann in Löbau. (Coleopl.) 
Schön berner in Berlin. (Lepidopt.) 

A. Schulze, Hauptipann und Comp.-Cbof im 3teti Westphäl. 

Inf.-Regt. No. 16 in Hannover. (Coleopt.) 
G. H. Verral in London. 

• Walter in Berlin. (Lepidopt .) 

. Julius Welse, Lehrer in Berlin. 

Corrospontiirendes Mitglied wurde: 
Herr F. de Vuillefroy-Cassini in Paris. 

Durch den Tod verlor der Verein drei verdienstvolle Mitglieder: 
Herrn Prof. Boheman in Stockholm. 
Dr. I m h o f f in Basel. 
Dr. Sichel in Paris. 

ihren Austritt erklärten: 
Herr Graf Gaudolph von Küenburg. 

- J. f^ederer in Wien. , 

Aus der Mitglieder-Liste wurden gestrichen: 
Herr Emil Cohen in AUona, 

Ueber die Veränderungen in der Mitglieder- Liste vom Januar 
1S67 (Berl. Entoni. Zeüschr. X. S. 423—434) sind z» vergleicheo 
Berl. Eut. Zeitsebr. 1867 S. H— IV, 1868 S. VHI-X. 



Ihren Wohnsitz oder die Wohnung veränderten inzwischen: 

Herr Benthiü in Hamburg, )elzt St. Georg, Alexander -Strafse 

Terasse 15. Haus 5. 
S. Brauns, jetzt Gymnasiallehrer in Schwerin. 
V. Erdmannsdorff, jetzt auf Hermsdorf bei Göriilz. 
C. Fischer in Berlin, jetzt Dresdener-Str. 130. 
Edw. Janson in London, W. C. 30 Museum Street. 
Dr. KQchenmeister, jetzt Medicinalralh in Dresden. 
Prof. H. Loew, jetzt Director a. D. in Guben. 
Dr. Manke, jetzt Oberst«') bsarzt in Dresden. 
J. V. M ei Her in Triest, jetzf Marine-Regfstrator a. D. Via St. 

Michele No. 16. 
Mühl, jetzt Oberförster der Oberförsterei Födersdorf bei Muhl- 

hausen in Ostpreufsen. 
Jos. Müller, jetzt in Czepregb an der Oedenburg - Kanis- 

za@r Bahn. 
Dr. Preller, jetzt Docent an der höiieren landwiHhschaftli- 

chen Lehranstalt In Preetz (Schlesw.-Holstein). 
Fug. Schwarz, jetzt Breslau, Kl. Feldgasse 1. 
Scriba, jetzt erster Stadt- Pfarrer und Decan iu Wimpfen am 

Neckar. 
Dr. G. Seidlitz, jetzt in Leipzig Elisenstr. 7. 
Tieffenbach in Berlin, jetzt Mariannenplatz 9. 
G. Dick, jetzt Landwirth in Merseburg a. S. 
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Monographie der Gattung Canthon 

von 
E, V. Harold in München. 



Ganthon 

Ho ff mann 8 egg. Wiedem. Zool. Mag. 1817. I. p. 38. 

Scarabaeut Drury, Olitr., Fabr. — Aieuchui Fabr., Latr., Say, 
Germ. — CoprMus Latr., Dej. — CoeloscelU Reiche. ~ 

Tetraechma Blanch. 

Corpus alaium^ canvexum^ ovale. AtUennae Q^articulaiae. Ocu- 
lorum pars superior minti/a, angusiato-ovaUs. Caput ciypeo bi- vti 
plurideniaio^ veriice muiico. Scuielium nuUum, Fygidium iiberum, 
Mesosiemum brevissimum^ a meicuiemo suiura reeiUinea divisum. 
Pedes sai elongati; iibiae aniicae versus apicem sensim dikUaiae^ 
extus trideniaiae^ posticae simpHces^ häerdum arcuaiae; tarsi po- 
stici compressiy articuiis laiis, longiiuditie fere aequalibus^ prhmo 
tum elongaio, ' 

Der Körper ist mehr oder weniger, meist aber ziemlich regel- 
mäfsig von kurz eiförmiger Gestalt, dabei ziemlich gewölbt und 
auf dem Rücken, besondersi den Flögeldecken, öfters etwas flach- 
gedröckt. Der Scheitel ist stets flach und unbewaffnet, also weder 
mit Höckern noch mit Querleisten versehen; der obere Abschnitt 
der Augen ist klein, von verschmälert ovaler Form. Das Kopf- 
schild ist in der Mitte mit zwei oder auch vier Zähnen versehen; 
in ersterem Falle sind diese Zähne immer stumpf und von dreiecki- 
ger Gestalt; bei vier Zähnen, und zwar je deutlicher dieselben ent- 
wickelt sind , erscheinen die mittleren in der Regel schmäler und 
länger, während die daneben befindlichen Ecken — die Nebenzähne 
— immer eine breitere, mehr dreieckige Form zeigen. Da auch 
die Wangen an der Stelle, wo sie vom Kopfschilde durch einen 
mehr oder minder deutlichen Einschnitt abgesetzt sind, ein kleines 
Eck bilden, so zeigt sich der vordere Kopfrand manchmal deutlich 

BtiL BmomoL Zettadir. ZU. 1 
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6zahnig. Dieses Wangeneck, welches ich in der Folge als vorde- 
resWangenende bezeichne, ist besonders deutlich bei einigen nord- 
amerikanischen Arien, z. B. C. probus^ eheneus; hier ist der Ein- 
schnitt nämlich eben so tief wie jener, welcher die Mittel- und die 
Nebenzähne trennt, so dafs sechs grofse Zähne vorhanden sind« 
Ausnahmsweise ist das Kopfschild bei C. muHcus und edeniulua ein- 
fach aosgebnchtet. mit daneben abgerundeten Ecken. 

Das Haläscliild ist meist ziemlich stark kissenartig gewölbt; der 
Seitenrand bildet in der Mitte (nur bei C. balteatus weiter hinter 
derselben) ein meist recht deutliches, manchmal (z. B. C. a/finii) 
sehr scharfes Eck; bei einigen wenigen Arten (C. speculifer) ist 
derselbe jedoch ziemlich gleichmäfsig im Bogen gerundet. Der vor- 
dere Abschnitt dieses Seitenrandes, die Strecke also von diesem 
mittleren Ecke bis zu den Vorderecken, zeigt sich, von der Seite 
betrachtet^ mei&t deiitlich in einem Bogen gewölbt, dann wieder 
nach vorn zu verflacht; die Gränze dieses Bogens ist in der Regel 
nach vorn durch ein kleines Zähnchen — das Randzähnchen — 
markirt. 

Eine charakteristische Eigen thümlichkeit ist die Vertiefung der 
Schildchengegend — der Scutellareindruck — ; ein Merkmal, wel- 
ches mehr oder weniger allen ConMon- Arten zukommt und diesel- 
ben meist schon beim ersten Anblicke kenntlich macht. Dieser 
Scutellareindruck,* welcher in der Regel auch die Mitte der Hals- 
schildbasis angreift, ist sehr deutlich ausgeprägt bei C. speculifer^ 
Viren«, mtillctca, cinclelluSj er fehlt hingegen fast ganz bei C. laevie^ 
aequinocHalis u. s. w. 

Die Flügeldecken sind hinten verkürzt und lassen das Pjgidium 
immer unbedeckt; sie haben regelmäfsig acht Streifen, die aber 
meist höchst fein und wohl auch ganz undeutlich sind; so ist C. vi- 
rens vielleicht am deutlichsten, C. speculifer^ gagatinus am undeut- 
lichsten gestreift. Eine besondere, und für die Arten- Unterscheidung 
höchst wichtige Eigenthümlicbkeit zeigt der achte Längsstreif, in. 
dem derselbe in seinem oberen Theile, zuweilen bis über die Mitte 
hioaus> deutlich sehr fein leistenartig erheben ist, z. B. C melan^ 
cholicus^ monilifer, virens\ sehr subtil, aber doch immer mit Be- 
stimmtheit zu erkennen ist er bei C iriangulctris^ während er dem 
nahverwandten C Imaculaius fehlt. Die Epipleuren, nämlich der 
umgeschlagene Seitenrand der Flügeldecken, sind nur bei einigen 
Arten (C. affinis^ trisiis) scharf kantig abgesetzt, mit der Bauch- 
fläche horizontal gelagert und daher bei Seitenansicht dem Blicke 
onkogen; bei der weitaus gröfsten Mehrzahl der Arten bildet ihre 
t'läche mit jener der Unterseite einen stumpfen Winkel* 
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Data voo deD Flageldecken immer unbedeckt gelassene Pygi- 
dinm ist böchstens senkrecht gestellt, also nieht gegen die Bauch- 
fläcfae gezogen; von Gestalt ist es mehr oder weniger dreieckig nnd 
meist mäfsig gewölbt, bei einigen Arten aber (C. speculifer^ Che- 
vrotaU) stark und fast kegelförmig gewölbt, bei anderen wieder 
(C. smaragdulusj prasinus, tristis) fast ganz flacb. In sehr vielen 
Fällen ist dasselbe fein pnnktirt und trägt jedes Pünktchen ein äus- 
serst kurzes, zuweilen nur bei stärkerer Vergröfserung sichtbares 
Borstenhaar. 

Im Aligemeinen ist die Oberseite bei der Mehrzahl der Arten 
sehr blank and von polirtem Ausseben; viele sind jedoch znm Theile, 
nnd £war meist nur auf den Flügeldecken, äufserst fein netzartig 
gerunzelt, wodurch sie einen tr&ben, etwas seidenartigen Glanz er- 
halten. Eine allgemeine deutliche Punktirung zeigen nur sehr we- 
nige Arten, z. B. C. perplexus und juvencu«, letzterer sogar eine 
xiemltch derbe. Dagegen sind mehrere sehr deutlicb gekörnelt (C 
iaevis^ vigilans^ ebenetis,nigricornis), eine Scalptur, die jedoch auf die 
nordamerikanischen Arten beschränkt bleibt. Eine höchst feine Be- 
haarung hat C. perpiextts^ eine sehr deutliche dagegen findet sich 
bei C. asper^ viilosus und sordrdus. Nur ein paar Arten zeigen Un- 
ebenheiten auf den Flügeldecken, und zwar sind dieselben entweder 
ganz mit würfelartigen, flachen Erhöhungen bedeckt (C. LacwdaU 
ret, rugo9ns) oder es zeigen sich nur an den Rändern buckelige Er- 
habenheiten (C. signifer, callosus^ violaceui). 

Bei der Unterseite kommt zunächst das Prostern nm in Be- 
tracht, auf welchem sich zuweilen, wie bei den Choerididen, von 
den Hüften ans gegen den Seitenrand laufende Querleisten zeigen, 
wodurch das Prosternum in eine hintere und in eine vordere, manch- 
mal leicht muldenartig vertiefte Hälfte getbeilt wird. Wo solche 
Leisten vorhanden sind , fehlt auch das schon erwähnte Randzähn- 
eben des Seitenrandes nicht und es lagern sieb dann in dem Aus- 
schnitte^ welcher durch das Ende der Prosternalleiste und dem 
Randzähnchen begränzt wird, im Zustande der Ruhe die Kniee der 
Vorderbeine. Ueber den systematischen Werth dieser Querleisten 
habe ich midi schon bei Besprechnng der Gattung Canihidium geflu- 
fsert (Col. Heft. I. p. 2 sq.); eine nähere Betrachtung derselben bei 
der gegenwärtigen Gattung bat mich ia meiner Ansiebt über ihre 
Werthlosigkeit als systematisches Unterschmdungsmerkmal nur be- 
stärkt, indem dies.e Leisten bei den CatilAoii- Arten bald s^r deat- 
4iefa, bald nur theilweSse voi^azFden sind oder wohl auch voUkom- 
men iefaleii; IhrVorlian^eBsein oder ihr« Abwes^dbeit bedii^t aneii 
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durchaus keine habiiaellen Unterschiecle, denn währenil s. B. C. ga- 
gaiiwus dieselben deutlich ausgebildet hat, fehlen sie dem nahver^ 
wandten, in einigen Varietäten sogar täuschend Ähnlichen C /aevts. 
Immerhin bleiben dieselben för die Artunterscheidung in gewissen 
Gruppen von Wichtigkeit and habe ich sie daher bei keiner Art 
unerwähnt gelassen. 

Das Mesostemum sowie das Mefasterniim sind durchweg von 
constaut gleicher Beschaffenheit. Ersteres ist sehr kurz, auf einen 
schmalen Querstreifen reduzlrt, letzteres um so gröfser, nimmt den 
ganzen Raum zwischen den Mittelh&ften ein, ist in der Mitte gleich- 
mäfsig gewölbt, ohne Eindrucke. Die GrSmze zwischen diesen bei- 
den Stücken ist immer eine fast ganz gerade Linie, welche sich von 
einem Vorderende der Mittelhüften zum andern hinzieht. 

Die Beine sind ebenfalls gleichartig gebildet^ doch zeigen sieh 
in ihnen, die Geschlechtsdifferenzen abgerechnet, einige kleinere For- 
menunterschiede. Die in der Regel einfachen Vorderschenkel sind 
bei einigen Arten (C dives^ ieiraodon) am Vorderrande mit einem 
Zahne versehen oder vor den Knieen doch merklich ansgebnchtet 
(C. ruiilans)^ während die mittleren immer anbewaffnet bleiben, 
treten auch am hintersten Paare bei ein paar Arten (C curvipes) 
ZähncUen auf, oder nur eine kleine Ausrandung neben der Troohan- 
terenspitze (C. S-maculatus). Ffir die Artenunterscheidung ist eine 
bald vorhandene bald fehlende, dem Vorderrande der Hinterschen- 
kel parallel laufende Randlinie von Wichtigkeit. 

Mehr Verschiedenheiten zeigen die Schienen. Die vorderen 
sind gegen das Ende immer allmählig erweitert und mit den ge- 
wöhnlichen drei Randzähnen versehen, diese sind aber bald etwas 
mehr nach vorwärts, bald mehr nach aufsen gerichtet; in letzterem 
Falle ist dann meist das Schienenende meifÜBclförmig abgestatzt (O 
latipes^ a/ßnia). Der Innenrand, meist geradlinig, zeigt bei C rt^ 
Ulans und einigen verwandten Arten stumpfe Zähne, bei C. vIridU 
und Genossen, eine stumpfwinkelige, aber starke Erweiterung vor 
der Mitte, Die mittleren Schienen sind in der Regel nach demsel- 
ben Plane wie die hinteren gebaut; ihr äufserer Rand wird durch 
zwei Kanten gebildet, von denen die eine die Oberseit6> die andere 
die antere Fläche der Schienen nach anlsen begränzt: diese beiden 
Kanten sind durch den schmalen Schienenkörper getrennt und laa<^ 
fen mit einander parallel. Nur der einzige C liiuraius macht hier- 
von eine Ausnahme, indem bei ihm die äufsere Kante schon von 
der Mitte an sich winklig nach unten biegt, wodurch eine Art Quer- 
leiste anf der äofseren Fläche dec Schiene entsteht. Während die 



untere Kante ^ wdebe die ScätenflScbe oder eigentlich Unterseite 
der Schiene begränxt, immer gerade oder nur ganz allmfihlig gebo« 
gen ist, senkt sieh die obere sehr oft schon von der Mitte an 
gegen den Endrand; hierdurch wird der Aofsenrand der Schiene 
mehr oder weniger deutlich vor der Spita&e ausgebuchtet. Sehr 
stark ist diese AuslNichtnng der mittleren Schienen bei C firättipes, 
Lacordaireiygemeilains u. s. w., minder stark bei C. irisiis^ meiancho- 
/teil«, nur mehr schwach ausgeprägt bei C. violaceut^ smairagdultu 
etc.; eine Andeutung derselben, nämlich eine. leichte Verschmäle- 
rung oder Einschnfirung des Schienenendes hsbtu überhaupt, die 
neisten Arten undjganz regelmäfsig, gegen die Spitze allmählig brei. 
tere Schienen, deren Seitenkante nicht etwas winkelig gekrümmt 
wäre, haben yielleicht nur C. aequinociiails^ viren9 und die mit C 
fimoralU verwandten Arten, als C. setniopacus^ ongusiaius^ Lafargei 
H. 8. w. Das hintierste Schienenpaar zeigt die nämliche Neigung 
zur Verschmälerung durch Ausschnitt vor der Spitze, nur ist hier 
die Ansrandung breiter, daher minder tief und fehlt wohl auch ganz 
bei solchen Arten, an denen die mittlem noch sehr deutlich ausgebuch- 
tet sind, z. B, C irUiia. Sie sind bei der weitaus gröfsten Mehrzahl 
der Ärt^ gerade oder nur höchst schwach gekrümmt, letzteres auch 
meist nur scheinbar, da ihr äufserer Rand, wegen der erwähnten 
Ausbuchtung gegen das Ende hin, meist eine Bogenlinie beschreibt, 
vvährend der innere gerade bleibt. Bei einer ganzen Gruppe von 
Arten sind dieselben aber entschieden gekrümmt und zwar entwe- 
der glei^hmäfsig im Bogen, wie bei d curvipes, oder durch Er- 
weiternng des Innenrandes von der Mitte ab, C. Bmaetduius, poda- 
grteiM, eiipricoBU. 

AI» eine höchst auffallende, bisber indefs ganz isolirt dastehende 
Ausnahme nmls es betrachtet werden, dafs der nordamerikanische 
C. nigrieomis Say am Ende des hintersten Schienenpaares mit zwei 
Enddornen versehen ist, während bekanntlich der ganzen Haupt- 
grappe der Copriden nur ein solcher zukommt. 

DieFfifse sind wieder sehr gleichmäfsig gebaut und die brei- 
ten^ flachgedrückten, an Gröfse unter sich kaum verschiedenen Tar- 
senglieder der Hinterbeine äind charakteristisch für Canihon und 
die damit zunächst verwandten Gattungen. Wo diese Glieder von 
abnehmender Länge sind, wo also das erste auch zugleich das längste 
ist, was nur bei C $anguineomaculaiu8 und allenfalls auch bei C. 
edmiuluB und bMealus der Fall ist, treten damit zugleich andere 
fremdartige Erscheinungen auf, die sich bei keinem typischen Cktnihon 
mit nomraler Fofsbildnng wiederfinden» 
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Die Unterseite seigt eioe nur spärliche Behaarung nnd be- 
schränkt sich dieselbe meist auf die punktirten Stellen des Pro« 
sternums ; die hinteren Schienen dagegen sind an iliren Kanten mit 
Borstenhaaren versehen], ebenso die Tarsen, letztere auf der unte- 
ren Kante dichter, auf der oberen nur mit einzelnen Endborsten. 
Gigenthiimlich ist ein Wimpernbesatz an der innern Kante der Hin- 
terschenkel bei dem mexikanischen C. ^a^aim%i8^ sowie die einftelae 
längere Borste, die ganz gerade von den Schenkelstijtzen der Hin- 
terbeine absteht und die sich bei allen Arten vorfindet. 

Die Geschlechtsuntersehiede fallen, wie l»ei den Aieut- 
chiden überhaupt, sehr wenig in die Augen und üben namentlich 
keinen Einflnfs auf die Körpergestalt im Allgemeinen aus. Nur das 
Pygidium und insbesondere die. Vord erschienen zeigen je nach den 
Geschlechtern einige Verschiedenheiten, die sich jedoch auch bei 
ersterem auf eine in der Regel etwas längere und gewölbtere Ge«- 
stall beim Männchen beschränken. Es bleiben sphin als die Träger 
absoluter Geschlechtsunterschiede nur die Vorderschienen übrig, aa 
welchen fast wieder nur der Enddorn in Betracht kommet , da der 
abweichende Bau der Randzähne bei C, sordidus und der Mangel 
eines dritten beim Männchen des C. angmtaiu$ ganz vereinzelt da* 
stehen. Was nun diesen Enddorn betrifft, so ist er, wie dies bei 
den Coprophagen überhaupt die Regel ist, in der Art je nach den 
Geschlechtern verschieden, dafs er immer beim Männchen derber 
gestaltet ist und die Neigung verräth, eine schaufelartige Ausbrei- 
tung anzunehmen, deren Endrand gewöhnlich durch einen EinschniU 
in zwei Lappen oder Zähne getheilt wird; beim Weibchen isi der- 
selbe schmäler und allmählig zugespitzt. Bei mehreren Arien indefs 
(C specnlifer^ smaragdukis) nimmt der weibliche Enddorn eben- 
falls die breitere Gestalt des männlichen an^ untei^cheidet sich aber 
doch noch bei näherer Betrachtung dadurch, dafs der innere der 
beiden Zähne oder Lappen, in weiche er sich an der.Spitze theilt, 
beim Männchen immer viel breiter und minder spitz geformt ist, 
als der entsprechende Zahn beim Weibchen,, der überhaupt nur we- 
nig stärker als der äufsere sich zeigt. Umgekehrt finden sich auch 
Arten (z. B. C iriangularis)y bei welchen der männliche Enddorn 
sich der Gestalt des weiblichen so sehr nähert, dals er höchstens 
noch durch etwas stumpferes Ende sich davon untei:scheiden läfst. 

In der Färbung zeigt sich bei den Can/Aon - Arten eine sehr 
grofse Mannigfaltigkeit, indem neben dnnkelgefärbten und ^mattglän- 
zenden Arten auch höchst prachtvoll nietallisch scheinende vorkom- 
men. Farbe und Zeichnung sind aber meist von äufserst veränder- 
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licher BeschaffeDheit und bei der Artenunterscheidang nur mit gros- 
ser Vorsicht zu benutzen; C. speculifer^ curvipes^ viridis sind bald 
ganz grün oder blau, bald kupferroth oder wohl auch schwarz, 
C iriangularis aber, Imaculatus^ ^maculatus^ mutuhilis^ Uturatus 
und ändert zeigen ein höchst variables Farbenkleid. 

Die Gattung Canthon ist eine ganz speeifisch anienkanische und 
verbreiten sich ihre Arten Gber den ganzen dortigen Continent^ mit 
Ausnahme der nördlichsten und südlichsten Theile. Am weitesten 
nach Norden geht wohl C. laevis^ der aber kaum den 41* nördl. 
Br. überschreitet; genau dieselbe Entfernung vom Aequator hält die 
am südlichsten sich ausdehnende Art, C janthinus Blanch. ; doch 
dürflen aller Wahrscheinlichkeit' nach in den wenig durchforschten 
Flächen Patagoniens uns noch unbekannte Arten noch weiter ge- 
gen Süden wohnen. Brasilien, das Gebiet des Amazonensfromes, 
und Columbien sind ganz besonders reich an Arten^ Mexiko ist ver- 
hSltnifsmäfsig arm, in den Vereinigten Staaten dürften kaum mehr 
als 10 Arten einheimisch sein. Auffallend ist der bisherige Mangel 
an Canthons in Chilis während doch auf der Ostseite einige Arten 
hart an die Cordilleras herantreten. Noch eigenthoralicher ist das 
Auftreten einiger höchst ausgezeichneter Formen, wie C. violaceus^ 
signifer, eallosus auf St. Domingo, während doch das benachbarte, 
von Gundlach fleifsig durchforschte Cuba meines Wissens keinen 
einzigen ächten Canthon beherbergt. Ueber die geographische Ver- 
breitung der einzelnen Arten kann ich deshalb nur geringe Auskunft 
geben, weil das Bedürfnifs nach genauerer Bezeichnung der Fund- 
orte sieb erst seit verhälinifsmäfsig kurzer Zeit geltend gemacht hat; 
die Bezeichnung: „Brasilien^^ der älteren Sammlungen und Kataloge 
ist als eine ganz ungenügende für die Folge zu beseitigen. 

Immerhin läfst sich aus den vorhandenen Angaben der Schlufs 
ziehen, dafs einzelne Arten über sehr weite Gebiete sich erstrecken; 
so ist z. B. C lituratus von Columbien aus durch ganz Brasilien 
bis nach Bueno8«Aires und dem Pampaslande der argentinischen Re- 
publik verbreitet, C. rugosus reicht vom nördlichen Patagonien bis 
nach Peru. 

Ueber die Lebensweise ist wenig bekannt, doch haben Perty 
(Deleet. anim. 1830), Lacordaire (Annal. d. Sc. nat. XK. jp.^ßO), 
Blanchard (Voy. d'Orb. Ent. p. 164) und Leconte (Col. of Kansas 
p. 11) die Bemerkung gemacht, dals isrfch die Arten nicht nur in 
Exkrementen aufhalten, sondern auch auf Blättern, und Gebüschen 
oder an wunden Baumstellen .getroffen werden. Letzterer Fall bie- 
tet ittohts Aufserg^wöhnliebes dar und ist vielleicht für vide süd- 
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amerikaDische Copropfailen vor Eioflihrang der gröfseren Säagß- 
thiere darch die Europäer die normale ExisteDzmethode gewesen; 
den Aufenthalt auf Blättern kann ich jedoch immer nur ak einea 
ganz zufälligen betrachten, da das Thier mit seinen ganz schwachea 
Klauen und seiner gewölbten Unterseite durchaus kein Kletterver- 
mögen besitzen kann. Das Pillenwälzen hat wenigstens d^Orbigny 
bei einer Art (C rugosus Blau eh.) mit Bestimmtheit nachgewie- 
sen: wahrscheinlich gilt dasselbe, dem mit Gymnopkurus nahver- 
wandten Fufsbaue zu Folge, auch von den übrigen Arten. 

Mit ganz geringen Ausnahmen umfaCst die gegenwärtige Gattung 
sehr homogene Elemente. Reiche hat (Rev. zool. 1841. p. 213) auf 
einige Arten, bei welchen die hinteren Schienen vor dem Ende aus» 
gebuchtet sind, eine Gattung Coeioecelis .errichtet, deren Unhaltbar- 
keit jedoch durch den ganz allmähligen Uebergang dieser ausgebuch- 
teten Schienen in einfache, nicht ansgebuchtete, einleuchtend ist. 
Lacordaire hat die Gattung beibehalten und sie aueh noch durch 
die eigenthömliche Sculptur der Flögeldecken zu stützen gesucht. 
Dies geht wohl für C Lacordairei und rt/^osus an, C. Jiractipes 
aber, der dem Fufsbau nach ein besonders typischer Coelescelü 
wäre, hat die gewöhnlichen glatten Flügeldecken der ächten Ckm^ 
ihans. Auch Blanchard hat (Voy. d'Orb. Ent. p. 67) auf C. son- 
gumeomacvlaius eine Gattung Telraechma errichtet; bei dieser Art 
sind die vier Zähne des Clypeus in fast gleicher Entfernung von 
einander, die Wangen gehen unmittelbar obqe Eck in das Kopf- 
schild über und der Kopf ist zugleich nach vorn etwas verschmä- 
lert. Lacordaire hat jedoch mit Recht (Gen. Col. IIL p. 78) diese 
Gattung wieder eingezogen; C iHuratua vermittelt in der KopfbiU 
düng diese Art vollkommen mit den typischen, vierzahnigen For- 
men, und dafs ein Unterschied zwischen diesen und den nur zwei^ 
zahnigen in Wirklichkeit nicht besteht, ergiebt sich auf den ersten 
Blick. 

Von den übrigen, mit CanUhon überhaupt verwandten Ateuehi- 
il^-Gattungen tritt Deliochiium sehr nahe heran, so nahe, dafs für 
die Unterscheidung fast nur unbedeutende Charaktere übrig bleiben. 
Obwohl nämlich die grof«en DeltochUeny jfvie D, deniipee^ gibho- 
9um u. s. w. sehr abweichend geformt erscheinen, so lassen sich 
doch einige kleinere, meist unbeschriebene Arten, wie D. i^fimmn^ 
zunächst aber das hier unten ^) diagnosticirte D. aberrans von den 



^) D. ab€rran9i Eionguto^ovale^ iai eonwxum^ Mf^t/tififm, nigro- 
virnUi elyiris luteo-rufesantibui, intndum omHim nigrum. Cli/peut nw- 
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äehtoQ CkmihoH-Aritn kanm mebr unterscbeiden. Der Haoptuuter- 
schied, welcher die Gattung DeÜochilum chapakterisircD tollte, der 
Mangel der Vorderfufse nämlich, erweist sich nicht als stichhaltig, 
denn mehrere, gan% unzweifelhaft ächte Deilochileny wie D, Bur- 
meisieriy sptciosum^ arrogans haben zwar kleine, aber doch recht 
deutliche Vordertarsen; die Gestalt der Epipleoren bietet ebenfalla 
keinen Anhaltspunkt, dieselben sind nur bei den gröfseren Arten 
scharfkantig abgesetzt und horizontal umgeschlagen; bei der Mehr- 
zahl der kleineren Arten, wie D.. morhillosumy trroro/tMi u. s* w. 
weicht ihre Form in Nichts von der bei Canihan gewöhnlichen ab, 
unter welchen sogar mehrere Arten, wie C. ajf/inis^ breitere und 
flacher liegende EpipJeuren haben , als die genannten DeUochUen. 
Auch die Höckerreihe am Endbockel der Flugeidecken, scheinbar 
charakteristisch für DeUoehilum, schwächt sich bei den kleineren 
Arten ganz ab und die Zahnung des K4pfschildes, bei den gröfse- 
ren Arten eigenthümlich durch die weitere Entfernung der beiden 
Uittelzähne^ ist bei Di furcaium^ rtdfripenne etc. durchaus wie bei 
Canihon geformt. Der einzige durchgreifende Unterschied, den ich 
aufzufinden vermochte, liegt in den Verschiedeikheiten d^s Fnfsbaues. 
hei Dekochihtm sind nämiieh die Vorderschienen, bei einigen Arten 
jedoch nur die des Männchens, gegen das Ende nicht erweitert, 
sondern fast gleich achmal, höchstens vom obersten Ranidzahne al^ 
etwas breiter, dabei im männlichen Gesehlecfate immer Terlängert; 
bei iUButhon dagegen sind diese Schienen in beiden Gesohlechtern 
gleich, dabei regelmäfsig von den Knieen gegen die Spitze erwei- 
tert. Zu dijesem sehr beständigen und leicht in die Augen fallen- 
den Merkmale, durch welches sich auch das sehr trügerische D. 
ebermns sofort als DeUochÜum zu erkentien giebt, kommen noch 
bä zuletzt genannter Gattung ein durchwegs iß^r länglicher Kör« 
per und meist sehr deutlich gekrümmte Hinterbeine. 

Die Gattungen Anachahsoa Hope (ChalootuUuß Reiche) und 
JlffgalAopa Eschsch. haben beide, inshesondere aber letztere, den 
Körperbau und die kurzen^ flachgedrückten hinteren Xar^^ogUcder 
mit Canihotk gemein; M^aihopa unterscheidet sieb aber sehr be- 



jÜo profunde roftundato-emarginatui^ uirinque iai acute deniaiui, Thorax 
laieribui medio angulatii, ahtice dente submarginali. Eiytra 6b$oht%9iijne 
iubrugoie plkatula^ leviter striata^ itria. iuturali dittincie punctata. Palpi 
eum ahtennit picei* Corput iubtut cum pedibui obßcure viridi - aeneum, 
proeterni carinii abhretiafii, Maai tibüi aniitie elongaiiß, tharace dnfir%$ 
laHore, — Loi^^. 4| — 5 lia. Columbia. 
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siimmt darch die Anwesenheit eines Scbildchcns, JnachalcoJB durch 
die ganz verschiedenen Dimensionen von Meso- und Metastemnm. 
Während nämlich bei Canihon das Mesoslemum auf einen ganz 
kurzen Queribei) reducirt ist, welcher immer vor den Mittelhüften 
liegt und vom Metastemum, weiches den ganzen Raum zwischen 
diesen Hüften einnimmt, durch eine gerade Linie abgegrän^t wird, 
gewinnt bei AnachalcoB ersteres schon erheblich an Ausdehnung, 
reicht beiderseits nach hinten bis zur Mitte der Mittelhüflen und 
bildet dessen Gränzlinie gegen das Mcfasternum einen starken Bo- 
gen. Eben diese eigenthümlicbe Differenz in den Verhältnissen der 
beiden hinteren Sternaltheile sondert auch von Canihon die Gattung 
EpilissuB ab, welche mit einigen kleineren Arten auch in Südame- 
rika vertreten erscheint: hier sind aber schon die hinteren Füfse 
nicht mehr flachgedrückt, die einzelnen Glieder länger als breit, von 
leicht drehrunder Form, namentlich das Klauenglied. Die Verschie- 
denheit im Fufsbau entfernt auch die sonst mit Canihon sehr nah- 
verwandtefi afrikanischen E^irhinen, Zwischen diesen und Canihon 
dürfte aber eine noch unbeschriebene, im Berliner Mnsenm von Klug 
als Coionychus verzeichnete brasilianische Gattung sich einreihen, 
die durch fehlende Vordertarsen, den Hinterleib überragende Flü- 
geldecken, seitlich nur sehr wenig flachgedrückte Hinterfüfse und 
am Ende nach innen hackig erweiterte Schienen ausgezeichnet ist. 

Was schliefslich das Material anlangt, welches mir zur gegen- 
wärtigen Bearbeitung vorlag, so kann ich dasselbe^ immerhin als ein 
sehr reichhaltiges bezeidmen, und ist mir namentlich die Einsicht- 
nahme des Berliner Museums und der dortigen Erichson'schen Ty- 
pen von grofsem Vortheile gewesen. Ich kann bei dieser Gelegen- 
heit nicht umhin, Herrn Dr. Gerstäcker für die änfserst zuvorkom- 
mende Weise, in welcher mir die Benutzung der genannten Samm- 
lung gestattet war, meinen verbindlichsten Dank auszudrücken. 
Ebenso fühle ich mich verpflichtet gegenüber den Herren DeyroUe, 
Bottvouloir, Haag, v. Hey den, Kirsch und mehreren anderen, die 
mir sSmmtliche Cmt/Aon-Arten ihrer reichen Sammlungen in libe- 
ralster Weise zur Unterstützung meiner Arbeit mittheilten. Durch 
die Erwerbung der Germar^schen Typen aus der ehemaligen Schau m- 
schen Sammlung, sowie durch den Vergleich der Perty'schen in der 
hiesigen Staatssammlung war ich ferner in der Lage manche Irr- 
thümer in der Synonymie zu vermeiden. Leider konnte ich einige 
der von den Herren Blanchard und Lucas beschriebenen Arien, aus 
den Reisen d^Orbigny's undCastelnau's, nicht in natura vergleichen 
und auch aus den Beschreibungen nicht n^it Bestimmtheit enträih-» 
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selo ; ein VerzeiehoU« deva^ibaL, »owie der übrigen bisbec beschrie- 
benen, mir aber nicht näher bekannt gewordenen Arien folgt am 
Schlüsse. 

Von .den 97 Arten, die ich nntersnchen konnte, sind hier na- 
hezu die Hälfte, nämltch 469 noeh.nnbesehrieben gewesen; zur leich- 
teren Bestimmung derselben durfte die nachfolgende Tabelle dienen: 

1. Elytra inaequalin, callosa vel elerato-tesadUata 3 
Elytra aeqnalia, iaevia vel subtiliter tan tum 

granulata, vel ex parte tantom obsolete pH- 

catnla 7 

2. Pygi^um nigrum .......... 3 

Pygidium flavum 5 

3. Prosteriinm «arijiis transver^is sericinus. 

Prosternum non carinatnm ....... 4 

4. Elytra 4 seriebus tuberculorum ....«, Laoordawei, 
Elytra. ^ senebus tuberculemm minoritm, plä- 

norum ......•..«*. « ni^9ti#. 

5. Thorax postier medio non foveolatus . . . vißlaciuB^ 
Thorax -postice longitudinaUter foyeolaiqs 6 

6. Thoranlateribus foveolatus, clypeua 4.de»tatus c«i//o<if«.< 
Thorax absqne fovaola lateralis elypeus. bi- 

deotattts •ignifer. 

7. Tibiae postlcae apice bispinosae ntg^ivoniM« 

Tibiae po#ticae apice qnispinosae. . • . . « 8 

8. Femora postica punctata^ pnnctia sätigeria^. 
plernmque brnnqea; clypeua bidentatas. .. .. 9 
Femora postica nuda^ olypens^bi» y-el plnri» 

dentatus 12 

9. Protft^rnum carinis transversis ,....•. IQ 
Prosternum absqne carinis •..-.... swdübu. 

10. Thorax laeris . < . ...... ... . a/ßt^U, 

Thorftx yilioftiis . .. ^ .%#... , 11 

11. Thorax lateribns mcedio angulatu» » , * . mUQsm* 
Thorax lateribus ante medieion aogulatoa . . a9per, 

12. Clypens non dentMus, mfe^lo tantuni emar|^ 

natu» . 13 

Clypens bi- yel pliirideatatHa ....... 14 

13. Tibi9e posli^ae arcuatae, angustae ..... muiiewf, . 
Tibiae posticae^ reetae, seosim dilatatae ^ . edeniulue. 

14. Tibiae posticae arcuatae vel a medio inour- 

vatae et intus ampliatae; clypeus 4 dentatus 15 
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' Tibiae poeticae reotae vel rix diatiocte aroua- 

tae; elypeiu bi- yel plnridentatiM ... 2S 

15. Tibiae posticae arcuatae, veraas apicem mur- 

gine ioteroo non ampliatae curvipe«* 

Tibtae pesticae aübangalatim incarvataef ver* 
«US apicem amplialae . . . • 16 

16. Elytra- Stria humerali parte baaali subiiliter 

carinulata ............. 17 

. Stria humerali» basi non carinulata ^ pleram- 

que deficiens 21 

17. Femora posHca baai subtng emarginata . ' . 6mBculaiu$, 
Femora postica integra 18 

18. Femora poatica rufa, basi apiceque inftiaeata . demüger, 
Femora postica picea , vel medio tantum ob« < 

•aeure rufa 19 

19. Tibiae posticae apice valde ampliatae . . . padagrieuM, 
Tibiae posticae sensim et minus fertiter am- 
pliatae 20 

20. Pygidium absque panctis distinetia . . . . SaikL 
Omntno nitidus, pygidium distincte punctatnm specio€H$, 

21. Corpus supra nitidum, totum Tiridi-aeneüm. . splno^. 
Elytra opaca vel subopaca ....... 22 

22. Antennamm clava rufa ... eoiii|MMlti«. 

Antenoarum clava nigrocinerea ..... in^icoms, 

23. Femora postica medio vel omnino nilo aut te- -^ 

stacea 24 

Femora postica nigro-aenea vel ex irnmaturi*' 

täte tantum tufescentia . 37 

24. Prosternum non carinatum 25 

Prosternura carinis transversis ..... 31 

25. Elytra stria humerali subtiliter carinata . . 26 
Elytra stria humerali non carinata vel nuUa 28 

26. Femora postica margine antico marginata, tho- 

rax lateribus medio rotundato • augulatis . mmnltfer, 
Femora non marginata, thorax lateribus im- 
golatis ............. 27 

27. Tibiae intermediae margine superiore obtuse 

angnlaiae . . « . . ManguUuris, 

Tibiae intermediae graciles, sensim leviter ar- 

cuatae . . . . • . . . . nigriceps. 
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28. Femota pottica nuarflnata ... « . -. . Imnemlßiue, 
Femora absqne linea marguiaU . • . « . ^ 29 

29. Snpra omnioo nitidua ejfomoeepktilut. 

Snbnitiikia, elytris opacis . • 30 

30. Thorax lateribas naonibil pone mediOfB aor 

^ntatu« •...•• ruftdus. 

Thi»rax lateribus medto rotandatns imiiam$. 

311 Tborax mtidus, elytra opaea 32 

Omniiro »upra nitidiis .34 

32. TboFax niger . . . , , ^emiopaeuä. 

Thorax ruf o-aeaeoB vdrofoitastaeeus .... 33 

33. Thorax lateribas acute aognlatis . . . . < . nUidicoUis, 
Thorax lateribue rotaDdato-aBgulatia • . . lu/aieotf^. 

34. Cljpetta bidentatas . . « 35 

Clypeas 4deatatä8 . . >. . .... . % 36 

35. Elytra concoloria» femora rafa . . -. . . foUius, 
Elyira rufefaseiata, pedes flavi . . ... . La/argei. 

36. Obaoura aeneas. . <. • . • . . • . * femoraiU. ! 
Caataneiia vel rufescens ..••....•. angusiai^i», 

37. Clypeoa deotibos 6 aequalibus, genis a clypeo 

profoDde divisae . 38 

Clypeaa bi- vel 4 deatatus, genae vel rotuo« 
dat» vel aatiee leviter tantuiii angalatis .39 

38. Corpus laeve . . . . probu9* 

Corpus asperatorgranalalum ...... ebetieus, 

39. Elytra pnnctis subtilissime sqnamuUgeris; ooili 

majores $ corpus mmutnm perpktnu. ' 

Elytra laevia, absque punctis squamuligms, 
simpüeiier iuterdum punctata vel graunlata 40 . 

40. Elytra stria humeraii parte basali dislioete ea^ 

riuulata ............ 41 

£ty tra stria humeraii vd impressa vel Oiuuitto 

Bulla ..%...... 63 . 

41. Femora postiea absque Unea aotica margiuali 42 
Femora postiea antice^ margiData 49 

42. Thorax subtiliter grauulatus, corpus nigruüi . LeemnteL 
Thorax laeyis ........... 43 

43. Pygidittm oitidiim^ gibbose coavexum .... 44 
Pygidium.miuus nitidam, planum . . «. . 45 

44. Thoracis auguli aotici acuti, oculi miuuti . . ^eculi/mt. 
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Tlioraeis abgali- aniki obfnfii, oeoli majores . hicokr, 

45. Antennae piceae, clava uigro^cinerea ... 46 
ÄDteoiiae rufae ........... 47 

46. Proslernam carinis transveFSis ctrcu/a/iM. 

Prostern um a^que eariois ....... melanchoiicus, 

47. Fuscus^ opacas fuscipes. 

Nitidus, metaUicus 48 

48. Prosternum transversim carinatam .... smaragdt^us. 
Prosternum absque carinis . ... . . . praHmw. 

49. Thorax laevis vel lateribus taotam punctulatus M 
Thorax et disco distincte punctatus ... -60 

50. Prösteroi carioae traasversae integrae .... 51 
Prosteroi . carinae abbreviatae ...... 63 

51. CoDFexus, impr^ssio scutellaris nulla . . . aequinodMis^ 
Impressio scatellak'is distineta, eljtra dofso 

deplaoata 62 

52. Clypei dentes laterales acuti, thorax nitidus . ^phnäius. 
D^ites laterales obtusi, omnino subnitidos . fordpaius. 

53. Thorax lateribus fortiter punctatus, elytra di- 

stinctius striata tHreits. 

Thorax lateribus laevis vel subtiliter tautum 

punctulatus - . . . . 54 

54. Tibiae interniedtae seiisim et aequailter versits 

apicem dilatatae - 65 

Tibiae iatermedtae. extus aote apicem emai^i- 

natae, margine externo snbangoiatae ... 58 

55. Antennae rufae ...... «... . suk$irioim8, 

Antennae piceiw .......... 66 

56. Thorax lateribu» rotuadatus, oorpu» rainntam Mmtnu/iim. 
Thorax lateribus medio augolatis. ... . 67 

57. Thorax lateribus non punctatus, elytra obso- 

letissime inaequalia . . . .... . mMnü^ens. 

Tborieix lateribus leviter punctatus, elytra 

aequalia . ; ,> . • . eofi/brntl^. 

58. Geoae acuminatae,. elytra distinclius striata . /asItiostM. 
Geoae antieae leviter tautitm aogolatae, ely- 
tra subtilissime striata . . • . ^ . . -69 

59. Thorax rofo-testaceus^ antennae obscure rufae thort^eicus. 
Thorax atro-cyanesceus, antennae nigrae . . janthmtu. 

60. Impressio scotellaris disttncta ...... 61 

Impressio scutellaris nulla yel obsoleta . . 62 
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61. Thorax ater, tibiae intermediae aplce leviter 

emarginaiae .• • • hispinuB. 

Thorax aeneu«, tibiae interinediae iotef^ae) 

minor cincttUu». 

62. Tibiae iatermediae obliqae tranaversim cari« 

natae lUuratus. 

Tibiae intermediae Qon transversim carinatae 

sangumeßmaculains. 

63. Clypeas bideotatus et utrinque rotundatus, 

absque denlibus lateralibus 64 

Clypeus distincte 4 deiitatus 85 

64. Supra granulatqs • 65 

Sapra laevis yel punctatus 66 

65. Oculi angusti, antennae fuscae laevis. 

Oculi majores, anlennae ferrugineae . • . . vigüans. 

66. Tibiae intermediae et posticae ad apiceqi valde 

emarginatae , fradipes. 

Tibiae vel simplices vel leviter tantum emar- 
ginatae ....... 67 

67. Tibiae posticae margine postico ciliatae . • gagalinus. 
Tibiae posticae non ciliatae 68 

68. Tibiae aniicae apice recte truncatae ... 69 
Tibiae anticae apice obliqae truncatae ... 80 

69. Femora postica antice marginata 70 

Femora postica absque linea marginali . . . 75 

70. Totos nitidissimus angularis* 

Ex parte vel totus opacus • 71 

71. Thorax sericeo-macalatus veluHmu, 

Thorax absque maculis serieeis 72 

72. Tibiae anticae margine ]ute],'uo ante medium 

non dentatae 73 

Tibiae anticae ante medium dentatae vel an 

gulatae 74 

73. Tberacis anguli postici prominuli .... corpuleniu»» 
Thorapis anguli postici non prominuli . . . coeruleieolHs, 

74. Femora antica versus apicem sinuata et in 

stau dentata ruiilans. 

Femora antica leviter sinuata, in sinu non 

denticnlata laiipes. 

75. Elytra fortiter punctata, piliger jiiv«fictM. 

Elytra absque pnnctis, corpus glabrum . . 76 
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76. Tibiae anticae tnärgme interno aogülatini di« 

ktatiro 77 

Tibiae anticae intiu non düatatae, leviter ar- 
cuatae 78 

77. Sabnitidufi^ elytris subopacis ...... viridis, 

Totas nitidus faiiax. 

78. Caput cum tborace disiincte panctalatnm . . viduui. 
Capnt ei ifaorax lae?ia 79 

79. Thorax nitidus, elytra snbnitida acnius. 

Omnino subopacus . ... avhcyaneus, 

80. Prosternuni absque carinis transversis . • . 81 
Proaternum carinis transyersis 84 

81. Nitidus, pygidium convexum Chevrolaii. 

Subnitidtts vel opacus, pygidium planum . . 82 

82. Elytra humeris longitudinaliter tuberculatis . gemeUaius, 
Elytra humeris non tuberculatis 83 

83. Thorax lateribus antice absque dente snbmar- 

ginali irisiis, 

Thorax margine laterali antico subtus dentato htciuosus. 

84. Pygidium sericeo-opaeum . quadrigtiftatus, 

Pygidium leviter nitidum, non sericans . . 8ubhyalim»s, 

85. Thorax longe pone medium versus angulos po- 

sticos angulatus . . . ' balieaifu, 

Thorax lateribus medio vel angulatus vel ro* 
tnndatus ' . . . . 86 

86. Thorax distiacte et disco punctatus, vel opa- 

cus aut granulatus 87 

Thorax laevisy nitidus vel subnitidus ... 89 

87. Thorax aeneus, femora postica marginata . , muiabiUs, 
Thorax niger, opacus, femora non marginata 88 

88. Thorax absque punctis impressis simplex, 

Thorax punctts distincte impressis .... corvinus, 

89. Femora antiea dentata 90 

Femora antiea mutica 91 

90. Atro-violaceus, elytris hitidis . ^ . . . . ietraodon. 
Viridis, elytris subnitidls dives, 

91. Corpus supra nitidnm ....••.. 92 
Corpus elytris opacis 94 

92. Prostemum transversim carinatum .... Deyrollei* 
Prosternum absque carinis transversis ... 93 

93. Pygidium opacum /ormosus. 
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Pygfdiirnt nifidam modesius, 

94. Femöra postiea marginata . . . . . carbonarius, 
Femorä postica afosque linea marginal] ... 95 

95. Ovalis conßuen$. 

Elongäto-avalis '. iaesus. 

1. C hmcordairei Casf.: Subrotundains^ conveams^ su&niti- 
dus^ niger^ capite ihoraceque subaeneis, Caput rugose punctaium. 
elypeo ^adtideninto ^ dentibns autinn lateratibus obiuse roiundaiii^ 
^enis aniice hviler angulatis, 7*borax parum dense pnnciaius^ in- 
ae^ua/t«, media longitudinalUer poniice subsulcatus^ utrinque callO' 
sUale obliqua^ nitida. Elytra seriebus tjfUatuot* tuberculorum^ iüber^ 
cutis snbfjfuadratis. nitfäis^ Serie quartn interduin^ obsolet a^ pone hu- 
meros carinuta brevi. Pygidium planum^ opacum, subtitissiime gra- 
nulosum. Corpus subtus cttm pedibus leviter nitidum^ ntgrtim; me* 
tastemo apice obtuse tuberculatöy prosferno absque carinis trans- 
versis:, pedibus sat lange rufa^ciliatis^ tibiis anticis dente quarto 
fharginali super iare^ minore*^ intermediis et posticis profunde ante 
apicem emarginäds, — Long. 5 lin. 

Hyboma Lacordäirei Gast. Hist. nat. p. 74. (1840.) 
Epirinus caesus Lacord. Dej. Cat. 3 ed. p. 152. 
C gemmatut Blanch. Voy. d'Orb. Col. p. 160. 

Von gerundeter und gewölbter Gestalt, mäfsig glänzend, schwarz, 
Kopf und Halsschild leicht erzfarben. Der Kopf ineinander fliefsend 
und runzlig punktirt, hinten glatter, das Kopfschid vierzähnig, die 
mittleren Zähne ziemlich scharf, die Nebenzähne jedoch sehr stumpf 
abgerundet, das vordere Wangenende deutlich eckig. Das Halsschild 
mit einer gleichmäfsig über die erhabenen oder tieferen Stellen aas- 
gebreiteten, zerstreuten Punktirüng; in der Mitte eine nach hinten 
breiter werdende Längsfurche, deren Ränder etwas wulstig und na- 
mentlich hinten eine schief nach vorn gerichtete Benle bildend; ne- 
ben dieser, gegen den Aufsenrand bin, aufser dem sehr merklichen 
SeitenrandhÖckerchen, noch drei bis vier undeutlich erhabene Stel. 
len; die erhöhten Beulen sind glänzend, die tiefer liegenden Stellen 
hingegen matt und äufserst fein körnig gerunzelt; der Seitenrand 
ziemlich flach, in der Mitte stark bogig hervortretend, nach vom 
leicht geschweift. Die Flögeldecken etwas kurzer als zusam- 
men breit, mattglänzend, jede mit vier Längsreihen länglich- vier- 
eckiger^ glänzender Erhabenheiten, die durch Quereindrucke von 
einander getrennt siäd; in der vierten oder äufsersten Reihe, welche 
mit dem Sehulterbackel beginnt ^ sind diese Beulen meist l^leiner 

BiurL Bntomol. Zdttohr. ZII. 2 
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nd Uafigcr d«di QocrlinieD nnlerbrockcD; uttr dem Sckolier- 
bockel läofl oodi eine kiine, anregelmifsig erhabene Querleiste. 
Das Pygidiom flach, matt, höchst fein geköradt Taster and Füh- 
ler schwarx. Die Uoterseite sammt den Beinen schwarx, ndUiBig 
^inxeod; die Hinterbmst Tom in einer stampfen Beale endend, das 
Proetemam mit nor angedeotetem Basaltbeile Ton Querleisten; alle 
Schenkel an beiden Rindern rothbrann behaart; die Yorderscbienen 
oberhalb des ersten der gewöhnlichen drei Randsahne mit einem 
kletneren aber deutlichen Tierten; die hinleren und die mittleren 
Schienen, besonders letztere, tief Tor dem Ende aosgebachtet, ihre 
Kanten mit lingeren Wimperhaaren besetsl. 

Vaterland: Tacaman, nördliches Patagonien. 

Ans der Hanchener Staatssammlnng; yon d^Orbigny während 
des Monats Jannar gesammelt. 



2. C. serteinns.- SmbdilaiaiO'aoalis, jMniM convejms, ntger^ 
amuUmo smceo-nuMmlaliis, capiie lAoracc^ne nanmikU onresecnfifttif. 
{Jopmi obsoUiUmme pimda/a», cl^peo bidenitäo. Thorax disco 
parce ei valde pmtdaius, levUer faceolaiim impresnts^ laierihms mmie 
mudimm roiwmdalo-^mgulaiis. ImgtrtSMio scuielioHM /ert mmüa. £fy- 
ira inaequalia ei irannfersim lemier plicaia, disiincie «frtalo, m/er- 
Miüs miemU ad apUem leoiier calioeis. Pygidium iemier caavexum^ 
opaemm, lamgiiudmaiiier obsoleie carimaium, Corpu8 nddut cum pe. 
dibus Bai niiidwm^ ittgniM, meiasiemo wtedio mbchalybeoi proeiemo 
iramsversim corhudo ei aiäice foveoUUo ^ femwnbuM potiicU rnuargi- 
naiis, iibiU aniicis apiee rede irancaiis. — Long. 4 iin. 

Von breit- eiförmiger, nnr wenig gewölbter Gestalt, seh war«, 
wie bereift and mit seidig glänzenden Makeln, Kopf and Haldschild 
dabei mit schwachem erzgrnnen Glänze. Der Kopf mit äa&erst 
feinen, kaum wahrnehmbaren Pönktcben, das Kopfschild vorn mit 
zwei breiten Zähnen, daneben gerundet, das Wangenende eine kleine 
Ecke bildend. Das Halsschild mit mehreren flachen Grnbchen, auf 
der Scheibe und hinten mit zerstreuten, gröberen Punkten besetzt, 
der Seitenrand vor der Mitte stumpfeckig gebogen, nach hinten fast 
gerade, nach yom leicht bogig gewölbt; die Basis in der Mitte ziem- 
lich geradlinig. Der Scntellarein druck ist nor schwach angedeutet. 
Die Plfigeldecken mit sehr seichten Streifen, die aber deutliche, ganz 
flache Rinnen bilden, die Zwischenräume leicht gebuckelt und au- 
iserdem stellenweise mit schwachen QuerfUltchen Terseben, die in- 
neren am Ende leicht böckorig gewölbt. Das Pygidtum mattschei- 
nend, schwarz, glatt, der Länge nach Ittcht gekielt. Taster und 
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Fühler dunkel rothbraan. Die Unterseite sainmt den Beinen feiern* 
Heh glänzend, schwarz, die Hinterbrost in der Mitte bläultehschwarz, 
das Prosternum mit scharfen Qnerkanten und vor denselben etwas 
grubig vertieft; die hinteren Schenkel mit Randlinien; das Ende 
der Vorderschienen gerade abgestutzt, die hinteren ohne Ausbuch- 
tung vor der Spitze; did Tarsenglieder verhältnifsmSisig schmal. 

Vaterland: Brasilien. 

Ein einzelnes Weibchen aus der Reich'schen Sammlung. Durch 
die unebene, leicht gebuckelte Oberfläche kommt diese Art in der 
synoptischen Tabelle neben C. rugosus zu stehen: habituell hat sie 
jedoch mehr Aehnlichkeit mit C. opacus und C. iuciuosug^ wel- 
che beide, wenigstens auf dem Halsscliilde, eine sehr analoge seidig- 
gefleckte Zeichnung haben. Ersterer ist jedoch viel gewölbter, hat 
nur sehr feine Querleisten und ein RandzShucben am Prosternum, 
aufserdeni ganz glatte Flügeldecken; C, hiciuosus ist ebenfalls glatt, 
hat gleichfalls ein Randzfihnchen und weicht durch die schief ab- 
gestutzten Vorderschienen wesentlich ab. Die Arten mit seidigge- 
flecktem Halsschilde zusammenzustellen, schien mir deshalb nicht 
thunlich, weil bei C, htctuostts diese Zeichnung mitunter sehr ali^ 
geschwächt ist. 

3. C, rugosus Blaneh : Subdilainto - ovaius, parum convexus, 
niger^ subnitidus, Caput rugose punctatnm^ vertict subconvexo, 
ctypeo (^tuse bidentato, Thorax rugose-foveolatus^ medio tongUudi' 
naliter subsulcatus^ iateribus rotundaiis. Elytra parum profunde 
striata^ opaca, interstiiiis tuberculis nitidis deplanatis et subquadraiis^ 
interdum Umgitudinaliter conßuentihus. Pygidium convexum^ irans- 
verse-rugosum. Corpus suhlus cum pedibus levUer nitidum^ nigrum; mt- 
iastemo antice obtuse tuber^uiato^ prostemo absque carMs transver* 
sis; femoribus antice et postice ciliatis^ tibUs anticis tridentatis^ po- 
sticis et intermediis apice valde emarginatis. — Long. 6| — 6^ lin. 
C. rugosut Blaneh. Voy. d'Orbig. Col. p. 159. (1843.) 
C. tessellatui Er. Wiegm. Arcb. 1847. I. p. 1€5. 
C. coriaceut Reiche i. litt. 

Von etwas kurz -eiförmiger, nur wenig gewölbter Gestalt, 
schwarz, mäfsig glänzend. Der Kopf rnnzlig-punktirt, der Scheitel 
leicht gewölbt, das Kopfschild vorn in der Mitte mit zwei drei- 
eckigen, etwas stumpfen und wenig genäherten Zähnen. Das Hals- 
schild narbig gerunzelt, längs der Mitte eine leichte Vertiefung, der 
Seitenrand bogig gerundet, die Hinterecken sehr stumpf abgerundet. 

2* 
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Die Flügeldecken in der Mitte am breitesten, mattgUnzend, setieht 
gestreift 9 die Zwischenräume mit glänzenden , leicht quadratischen 
Erhabenheiten, die zuweilen in der Längsrichtung theilvyeise zosam* 
menfliefsen, eine Sculptar, -welche der des Gymnopleurus Jtagella' 
iu» oder noch mehr der des Epirhinu9 scabraius nicht nnähnlicli 
ist, nur dafs bei jenem die glatten Stellen minder regelmäfsig vier- 
eckig sind. Das Pygidium leicht gewölbt, leicht quergerunzelt, und 
seh wach gekörnelt. Tajster und Fühler schwarz. Die Unterseite 
sammt den Beinen ziemlich glänzend, schwarz; das Metasternqm 
vorn einen stumpfen Höcker bildend, das Prosternum körnig punk- 
tirt^ ohne Spur von Querleisten; sämmtiiche Schenkel an beiden 
Rändern mit dunkel röthlichbraunen Borsteuhaaren; die Vorder- 
schienen mit drei, wenig genäherten Randzähuen, die mittleren. und 
die hinteren aufsen vor dem Ende sehr merklich ausgebucbtet. 

Vaterland: Patagonien, Bolivia und Peru. 

Aus der Münchener Staatssammlung upd von Herrn Dohrn mit- 
getheilt. Herr d^Orbigny hat diese Art im Monal October auf den 
Bergen zwischen Baea und Pecona in der Proviiiz Mizque, dann im 
Monate Januar in der Provinz Chuquisaca, bei Yampares und auf 
den Hochebenen der Cordilieren von Palosi bis la Paz aufgefunden. 
Sie findet sich dort in grofser Anzahl auf Exkrementen und betreibt 
das Pillen wälzen wie die G^mnopleuren, C. teasellatiM Er. ist nach 
dem typischen Exemplar im Berliner Museum ein kleines Exemplar 
dieser Art. 

4. C violaceus Oliv.: Nitidtis^ sai convejcu^^ iaevis^ nigro^ 
violaceus^ p}fgidia iesiaceo, Caput antice suhlHiter stibrugose punc- 
iulaiumy clypeo 4denlato^ dentibus purum acuiiSj laieralihus ohtu^U. 
Thorax lalerihus medio rotundatis^ angulis posticis spinosuHs^ basi 
medio longUudinalUer impressus, Elytra lateribus letiler callosoj 
pqrum dislincle striata, Palpi cum aniennis obscure rufo - picei^ 
his albido'ies(ac€o clavaiis. Corpus svLtua nigrum^ subnUidum, pe- 
d%b%u leviler virescenlibus^ prostemo obsque carinis iransversis^ iibiis 
inlermediis et posticis apice ieviter subemarginatis. — Long. 5— 6 lin. 

Scarab, violaceus Oliv. Ent. I. 3. p. 17]. t. 27. % 22a 
Ateuch^ violaceus Fabr. Sjst. El. I. p. 65. 
C, leucopygui Klug i. litt. 

In der Gestalt dem C Chevrolati ähnlich, ziemlich gewölbt, 
glänzend, glatt, dunkel violettschwarz, das Pygidium weifslich-gelb. 
Der Kopf hinten glatt, vorn fein runzlig, das Kopfschild in der Mitte 
mit vier breiten 9 wehig spitzen Zähnen, das vordere Wangenende 
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stumpf eckig. Das Halsscfaild mit in der Mitte nur gerundetem, 
nicht eckigem Seitenrande, die Basis neben den Hinferecken tief 
ausgebocbtet, diese daber zabnarlig abstehend; gegen den Hinter- 
rand in der Mitte eine leichte Längsvertiefung. ' Der ScufeUarein- 
druck unmerklich, nur die eigentliche Schitdchenstelle leiclit ver- 
tieft. Die Flügeldecken an den Seiten aneben ; es machen sich näm- 
lich aufs er der Schulterbeule noch drei leichte Wölbungen bemerk- 
bar; auch die Endbeule ist markirt und der unmittelbar neben dier 
Schulierbeule nach innen liegende Zwischenraum ist ebenfalls in 
seinem Wurzeltheile deutlich gewölbt; Längsstreifen sind keine zu 
"bemerken. Das Pygidlum leicht gewölbt, glatt, etwa« mattglän- 
zend, strohgelb. Die Taster und Fühler dunkel rothbraun, letztere 
mit weifsgelber Keule. Die Unterseite sammt den Beinen ziemlich 
glänzend, schwarz, mit schwachem blaulicheu Scheine; das Prost er- 
nuin obne Querleisten, die hinteren Schenkel ohne Randlinie; die 
mittleren und die hinteren Schienen vor der Spitze leicht ausgeran- 
det, letztere eigentlich nur verschmälert. 
Vaterland: St. Domingo. 

- * 

In Mehrzahl von verschiedenen Seiten. Eine an der 'Färbung, 
den leicht an den Seiten gebuckelten Flügeldecken und namentlich 
dem gelben Pygidium leicht kennth'che Art^ die durch letzteres 
Merkmal in nahe Beziehung mit den gleichfalls auf St. Domingo 
einheimischen C signifer und C, callosus tritt. Diese drei Arten 
scheinen wirklich auf die genannte Insel beschränkt zu sein, es ist 
mir wenigstens von dem in den Sammlungen vielfach verbreiteten 
C. vioiaceus keine andere Herkunftsangabe vorgekommen. 

5. C caliosus: Slmilis C. signifero^ at minor ^ obscure cti- 
preo * aeneus, thöracis macula utrintfue ppslica elytrörumque apice 
rtffo'ieaiaceis^ pygidio testnceo. Caput margine pöstico biimpresso^ 
fnmle inira ocuios suBbituherculdta^ clypeo quadridentalo^ genis an- 
iice sat acutis, Thorax basi medio foveotaius^ lateribus medio an' 
gulato-rotundaiis ^ utrinque Joveolattis et teviter tubercutatus, Ely- 
ira basi^ lateribus jet apice callosa. Pygidium leviter convextun^ laeve, 
Palpi ctim antennis ruß^ his rufo- testaceo-clavaiis. Corpus subtus 
cum pedibus nigro- cupreum^ metastemo medio abdominisaue lateri- 
bus obscure rttfis^ prostemo non. carinato nee denticulato^ femorl- 
bus pösticis antice non marginatis, tibiis intermedüs et posticis apics 
suhemarginaiis, — ^ Long. 3-^ lin. 

Dem C signifer ähnlich, doch kleiner und etwas schmäler, 
glänzend, scbwärzlicb kupferfarben, das Halsschild hinten zu jeder 
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Seite mit eiaeoi gelbrothen Fleck, auch die äufsere Spitze der Flü- 
geldecken röthlicb. Der Kopf uoeben, der Hinterrand mit vwei 
grübehenartigeu Eindrucken, die Stirn zwischen den Augen mit 
zwei schwach angedeuteten Höckercfaen, das Kopfschild vierzahnig, 
die beiden mittleren Zähne stark, aber doch nicht schmal, die Ne- 
benz&bne einen stumpfen, an der äufsersten Spitze etwas abgerun- 
deten Winkel bildend, das vordere Wangenende deutlich winkelig. 
Das Halsschild hinten wie bei C. signifer in der Mitte mit einem 
tiefen Grübchen, das gewöhnliche Seitenrandgröbchen stark mar- 
kirt und vor demselben ein Höckerchen, der Seitenrand in der Mitte 
winkelig gerundet, die Hinterecken etwas vertieft. Die Flügel- 
decken mit deutlich erhabenem Humeralstreif, an der Basis mit Ein- 
schlufs des Schulterbnckels drei starke Beulen, dann drei am Sei- 
tenrande und aufserdem eine Endbeule; Querföltchen machen sich 
übrigens . nicht bemerkbar. Das Pygidium leicht gewölbt, glatt, 
gelb. Taster und Fühler rothbraun, letztere niit gelbrother Keule. 
Die Unterseite sammt den Beinen schwärzlich mit Kupferglanz, die 
Mitte der Hinterbrust und die Hinterleibsringe an der Seite roth 
gefleckt; das Prosternom ohne Querkanten und ohne Randzähn- 
chen; die hinteren Schenkel ungerandet; die mittleren und hinteren 
Schienen leicht vor der Spitze ausgebuchtet. 

Vaterland: St. Domingo. 

Von Herrn DeyroUe mitgetheilt, ebenfalls als C signifer be- 
stimmt, von dem jedoch diese Art, trotz mancher Analogie, sehr 
wesentlich abweicht. Abgesehen von der geringeren Gröfse und der 
mehr kupfrigen Färbung ist das Kopfschild ganz anders gebildet, 
nämlich deutlich vierzahnig, am Seitenrande des Halsschildes findet 
sich bei jenem weder das tiefe Grübchen noch der Höcker davor, 
das Pygidium ist viel flacher gewölbt, auf den Flügeldecken fehlen 
die QuerfäUchen, die bei C sigw/er unter der Schulterbeule und 
in der Mitte neben der Nabt erscheinen, endlich sind die hinteren 
Schienen bei der gegenwärtigen Art an der Spitze viel unmerkli- 
cher ausgebachtet. 

6. C. signifer: Oi?a/t«, posHce levUer suhacumincUuSi sat con- 
vexus^ nitidus • nigro-piceus ^ ihoracis lalerihus pygidioque paliido^ 
iesiaceis, Caput stU inaequale, ciypeo oblique antice angustato et 
apice profunde inciso. Thorax iaterihus medio leviter rotundaiis^ 
hasi medio foveolaius, Elytra inaequalia^ Iaterihus apiceque ctdlosa^ 
Stria liumerati usque ad medium fere distincta. Palpi cum aniennis 
rufo'pieei^ his patlidO'tesiaceo-clavatis* Corpus subius cum pedibus 
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nigro^aeneum^ meiasitmo medio H mhdommB laUrihu ßano^rnuicuk^ 
U8\ pro§i0mo n9n carinaie nee denüeulaio; /emoribus posiicis nom 
mtirginaiis^ iihiU fniermediia ei poaiicie apiee distineie emmrginaiie, 
— Long. 3f Hd. 

C tigniftr Mannerb. i. litt 

Von etwas läoglich-eifÖrmiger, mäfsig gewölbter Gestalt, glän- 
zend, schwarz, das Halsschüd zu beiden Seiten und das Pygidiuoi 
blafsgelb. Der Kopf etwas uneben, namentiieh swischen den Au- 
gen mit zwei ziemlich deutlichen Höckerdien und einem dritten 
in der Mitte, etwas weiter vorgerücktem; nach vom verschmälert 
und am Ende j^iemltcfa lief eiiigeschnitteit, so dafs zwei zipfelartige 
Zähne entstehen; das vordere Wangenende einen sehr stompfen 
Winkel bildend. Das Halssebild hinten in der Mitte grfibdienariig 
vertieft, der Seitenrand in der Mitte gerundet, die Basis neben den 
Binterecken ausgebuohtet. Die Flugeidecken mit deutlich erhebe» 
nem Hnmeralstreilen , sonst aber nur undeutlich gestreift, dagegen 
an der Basis, dem Seitenrande und der Spitze mit mehreren höcker- 
artigen Buckeln, von denen aufser der Schulterbeule, zwei an der 
Basis und drd am Seitenrande besonders auffallend sind, von den 
letzteren wieder ist besonders der mittlere entwickelt, der ober ihm 
befindliche kleiner und mehr länglich. Das Pygidium glatt, gegen 
die Spitze stark gewölbt, an der Basis und an den Seiten hier und 
da etwas erzfsrben. Die Taster undFfthler rotbbraun, letztere mit 
weifslich-gelber Keule. Die Unterseite sammt den Beinen schwars« 
mit etwas kopfrigem Glänze; die Mitte der Hinterbrnst und die 
Hinterleibsringe an den Seiten rothgelb gdleckt; das Prosternum 
ohne Querkanten und auch ohne Randzähnchen; die hinteren Sehen« 
kd vorn ohne Randlinie, die mittleren sowie die hinteren Schienen 
vor der Spitze sehr deutlich ausgerandet. 

Vaterland: St. Domingo. 

Von Herrn Deyrolle mitgetheilt. 

7. C nigricornis Say: Svirotundaitu, poeiice eubaiiinuaiue, 
ehfirie forum^ ihcrace vaide eanivexo^ opacus, evhiüUer parum dense 
gram^aiusj niger^ inierdum eubcupreo-mieane^ brevissime rufo-seio- 
sulue, Ca/mi cfypeo media wMe bideni^o^ deni^ue laieralünw ge- 
nis^fue aniice o&itwts. norax poBÜee Unea langUudinaii eubim- 
preeeüy laieribue media ieviier ianium raiundaiie^ aniice arcnaiie 
media^fue deniaiie, angtdie paeiieie roiundaiis, Impreesia seutelht* 
rie absat^a. Ei^ra pardue 91MMII iharax ei evheeriaüm granulaea. 
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vix dUtinoie siriaiu. Paij^ cum mäenrnB pmi. Cerpu9 whlua cum 
pedibua niiidulum^ nigrum; prostemo mm cerineUo^ oniice foveo' 
lato; fetttoribm» posiicU non mmginaiiSf HbiU aniUU iniusonie 
medium leviter angulaio-diialaiis^ posiicis opice bispinosis, — Long. 
3i — 4 lin. 

AieuchuM nigricornu Say Jonrn. Acad. Phil. 111. p. 207. (1823.) 
Canthon nigricormM Lee. Gol. of Kans. p. 10. (1859.) 
Coprob» aieuchoidet St arm €at. 1843. p. 104. 
Coproh» latimanut Dej. Cat. 3 ed. p; 152, 
Ceproh^ MeUheimerii &Qoe)i i. litt. 
C. aluiaceuM Genua r i. litt. 

Von zramltck gerandeter^ nach hinten leicht sugespitxlef Ge* 
Btftlt, ohne Glanz ^ das H^lssdnld stark gewdlbt, die Flügeldecken 
flachgedrückt; schwarz, hier und da leicht kupfrig si^einend, fein 
gekörnelt, die Körnchen auf den Flügeldecken noch feiner nnd zer- 
streuter, leicht in Reihen geordnet, aafserdem mit änfserst kurzen, 
kaum wahrnehmbaren rothbrattoeo Börstchen besetzt. Das Kopf* 
aebild vorn breit abgesetzt, in der Mitte mit zwei starken, aber 
ziemlich weit auseinander gerückten Zähnen, die SeHenzfihne und 
auch das vordere Wangenende stumpf • winkelig. Das Halsschild 
hinten mit leieht vertiefter, zuweilen undeutlicher Längslinie, der 
Seitenrand, von der Seite besehen, in der Mitte leieht gerundet, 
gegen die .abgerundeten Hin lerecken fast gerade, nach vorn leicht 
bogig g€wdl:bt, und. unten in der Mitte mit einem Zähncfaen verse« 
heu; die Körnchen sind schmal und iänglich, mit nadi hinten ge* 
riehteter Spitze. Der Scutellareindrnek ist sehr flach und macht 
sich wenig bemerkbar. Die Flügeldecken kurzer als zusammen 
breit, unter den Schultern am breitesten, von da nach iiinten eiför- 
mig zugespitzt^ nur sehr undeutlich gestreift, die Körnchen^ zerstreut^ 
nicht länglich, an der Basis zwei höckerartige Knöpfoben. Das Py- 
gidium gekörnt, an der Basis ziemlich flach und in der Mitte leicht 
gekielt, die Spitze gewölbt. Taster und Fühler schwarzbraun; Die 
Unterseite sammt den Beinen mäfsig glänzend, schwarz^ das Pro- 
sternum ohne Querleisten, der vordere Abschnitt jedoch moldenar- 
tig vertieft; die Sehenkel wenig kräftig, die hinteren ohne Rand- 
linie vorn; die Vorderschienen mit drei sehr kräftigen 'Randzäbnen, 
der mittlere faat dem obersten etwas näher als dem untersten ste* 
hend, der Innenrand vor der Mitte leicht winkelig erweitert; die 
hintersten Schienen am Ende mit zwei, fast gleich langen 
Enddornen; das Klauenglied sehr groCs. 

Vaterland: Die vereinigten Staaten Nordamerikas, Te^tas* 
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In Mehrzahl von viden Seiten zugesi^k^ Diese Ari ist der 
einzige bisher mir bekaimt gewordene Ateuehide, dessen hinterste 
Schienen mit zwei £nddorneo, anstatt mit dem noroialen einen, 
bewaiTnel sind; diesi^r Umstand, welqher bis >etzt allen Be<^baehtern 
entgaugen zn sein scheint, wird um so auffallender, wenn man die 
aufserordentlich nahe Verwandtschaft ins Auge fafst, die zwischen 
diesem Can/Äon und den übrigen nordamerikanischen Arten, z. B. 
C, ehetieusj aimpleai oder dem C carionar jti« besteht. An eine.ge- 
nerische Trennung dieser Art ist eben desbalb nicht zu denken, 
immer aber scheint mir diese. Eigen thümlichkeit wichtig genpg, nm 
in der synoptischen Tabelle diesen Canihon dadurch den übrigen 
voranzusetzen. 

8^ C affinis Fabr.: Ovalis^ Uviier convexus^ capUe cupreo 
nitidulo^ ihorace disco vlridi'meiallico piiiidUsimo^ laierihm apacis^ 
rufo'brunneis^ elyiris sordide teslaceo-brunneis, Caput laeve, clypeo 
medio acute bidentato. Thorax media laevU^ laieribus media acth 
(iasime anguIaitiSy poslice et antice sinuaüs^ fin^/is posticis spina* 
sis, Impreasio scutellaris nuüa, Elt/tra leviter at distincte striata^ 
interstitiis opacia, aubiilissime vixque perspicue ptmctulatisy punciia 
apice distinctius pUigeris, Pygidium s^tigerum^ praecipue. apiee» 
Palpi cum antennis Jferruginei^ hiß ru/oclavatie. Corpus, subtus cum 
pedibus fuscobrtmneumj metasterna nitida^ viridi-aurato^ epipleuris 
tatissimis planis; prosterno carinis transversis vatidis*^ iibiis anticis 
apice scalpriformibußy breviier extus dentatis^ dentibus actttie^ %dti- 
miß duobus approximativ, — Long. 4^^ — 5 lin. 

Ateuchut affinU Fabr. Syst. £1. I. p. 64. (1801.) , 

Canthoti oxygonui Perty Del. anim. p. 37. t. 8. f. 3. (1830.) 

Canihon a/finis Gast. Bist. nat. IL p. 69. (1840.) 

Von etwas breiter, oyaler Gestalt, mäfsig gewölbt, der Kopf 
gläm^end uud knpfrig, das Halsschild sehr stark glänzend, goldig- 
grün, an den Seilen aber malt, schmutzig - rothbraun, die Flügel- 
decken gelbbraun. Der Kopf giatt^» die Wangen nach Aufsen vortre- 
tend, vorn eine sehr kleine Spitze bildend, das Kapfschild. in der 
Mitte mit zwei sehr scharfen, nahe bei einander stehenden Zähnen; 
diese Zähne erscheinen deshalb besonders scharf, weit sie nicht so 
fast allein di^rch den Ausschnitt des Kopfschildes gebildet sind, son- 
dern ,d,er Länge nach leicht gekielt sich zeigen. Das Halsschild in 
der Mitte blank, der Ll^nge nach deutlich vertieft , die Seiten fein 
runzlig, trüb rolhbraup^ der Seitenrand ziemlic}i flach abgesetit^ in 
der Mitte eine äufserst scharfe, dni:di eine hintere Anshachtnpg et- 
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was Kipfelartige Ecke bildend, der vordere Abschnitt etwas hinter 
der Mitte scharf gezahnt, der hintere leicht ausgebnchlet, die Hin- 
terecken daher, neben welchen die Basis etwas eingeknifft und aus- 
gebnchtet ist^ dornartig vortretend; zuweilen dehnt sich die netsar- 
tig geranselte Beschaffenheit der Seiten anch auf die Mitte aus, die 
dann minder glfinsend erscheint, aber immer hell goldgrQn bleibt 
Ein Scatellareindruck ist nicht vorhanden. Die PIfigeldecken in der 
Mitte am breitesten, flachgewöibt, der Seitenrand scharf abgesetzt; 
sehr fdn gestreift, die Streifen glfinzender als die iederartig matten 
Zwischenräume, diese mit zerstreuten glänzenden PiSnktchen, die 
ein fiofserst kurzes Börstchen tragen, welches erst hinten in der 
Gegend des Endbuckels deutlicher wird ; die Naht, der Basalrand 
und die Aufsenkante sind metallisch -grün gefärbt. Das Pygidinm 
matt, rothbraun, mit kurzen Borstenhaaren, besonders an der Spitze, 
ziemlich dicht besetzt. Taster und Fühler rothbraun, letztere mit 
gelbrother Keule. Die Unterseite sammt den Beinen dunkel röth- 
lichbraun, wenig glänzend^ die Hinterbrust jedoch in der Mitte und 
zum Theil auch die Hüften goldig- grfin glänzend; auch die Kniee 
der Vorderbeine an der Anfsenseite, der untere Theil des Kopfschil- 
des und das mit langen Borstenhaaren versehene Kinn glänzen 
kupf rig-grün ; die Epipleuren sehr breit, allmählig und gleichmäfsig 
gegen die Spitze verschmälert, nicht aufsteigend, sondern horizon- 
tal nach unten gelegen ; die Yorderschienen ziemlich schmal, an der 
Spitze gerade abgeschnitten, der Aufsenrand fein und gleichmäfsig 
gezähnelt, die Randzähne weit nach unten gerückt, fein und spitz, 
die beiden untersten einander genähert; die hintern Schenkel zer- 
streut mit borstentragenden Pünktchen besetzt. 

Das Männchen hat einen breiten und an der Spitze leicht 
zweizahnigen Enddorn der Vorderschienen. 

Bei dem Weibchen ist dieser Enddom sehr schief abgestutzt, 
daher spitz erscheinend und nach Anisen gerichtet. 

Vaterland: Brasilien. 

In den Sammlangei^ nicht gerade selten ; der Perty'sdie C axtf- 
gonU8 in der Münchener Staatssammlung ist diese Art, deren äus- 
serst mangelhafte Beschreibung im Syst. El. freilich das Erkennen 
kaum ermöglicht 

C, nffituM hat vieles eigenthümliche , nnd entfernt sich durch 
die nicht nach vorn abgerundeten, sondern eckig nach aufsen vor- 
springenden Wangen, das an den Seiten flach abgesetzte, in der 
Mitte sehr spitze Halsschild, die breiten Epipleuren und die etwas 
sehmalen Vorderschienen wesentlicb von den typischen CanlAoit- 
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Arieo.; unverkennbar bildet derselbe mit dem nahestehenden C. <or- 
didtu den Uebergang zur Gattung Deliochüum^ die sieh von Can- 
ihan aufser den nicht erweiterten Vorderschienen kaum mehr an^ 
ders als durch die Wulste am Endbuckel der Flugeidecken unter- 
scheiden läfst, indem der Mangel der Vorderfüfse, wie ich bereits 
im Eingange erwähnt, kein stichhaltiges Gattungsmerkmal abgibt. 
C 9ordidus^ obwohl in der Körpergestalt wieder den ächten Can- 
/Aon-Arten nahestehend, schliefst sich yielleicht noch inniger an 
Deliochilum an, als C, affinis^ denn bei ihm macht sich an der 
Wursel der Flügeldecken schon eine kleine Schwiele in der Schul- 
tergegend bemerkbar, die ganz an die Schulterleiste der DeUochi- 
len erinnert; die horizontal abgesetzten und breiten Epipleuren, so 
auffallend sie auch bei diesen beiden Arten sind, kommen ihnen 
doch nicht ansschliefslich zu, denn der ganz unzweifelhaft typische 
C irisiU hat sie ganz ähnlich geformt. Auch die Behaarung, die 
bei C. sordidus ihr Maximum erreicht, findet sich, freilich nur sehr 
schwach angedeutet bei C perplexus oder auf das Pygidium be- 
schränkt bei sehr vielen ächten CarUhon» wieder, z. B. C. smarag- 
Jti/tM, formo&us^ virens u. s. w. 

9. C/*. sordidus: Ovaius^ leviier convexus^ parum nitidus^ ob- 
scure rufo'brunneus^ clypeo antice medio leviier melallescente, Ca* 
put svltilissime punciaium^ cl^eo medio reßexo et bideniaio^ genie 
roiundatis, Thorax puncialus^ punciis piliger is^ laleribus medio 
subangultUus, Elyira sublilissime reiictdala^ obsoletissime striata^ 
siriis seitdoeis^ humer ie eubaeneo » callosis ^ epipleuris laiis ^ plani*. 
Pygidium eat dense piloeum. Palpi cum anlennie rufo - brunnei^ 
hie clava cineraecenie. Corpus eviblue vix nilidum^ brunneum'^ pe- 
dibus rufo-brunneisy leviier metaüeeceiüibue ; proeiemo abaque cart- 
nie iraiMversie; libiie aniicis (cf) denie lUiimo marginali incrasaaio, 
— Long. 3^ lin. 

Coprob. feiidui Lacord. Dej. Cat. 3 ed. p. 152, 
C. turhatut, Reiche i. litt. 

Von verkehrt-eiförmiger, leicht gewölbter Gestalt^ wenig glän- 
zend, dunkel röthlichbraun, die Flügeldecken etwas heller braun, 
znwetlen aber auch ganz dunkelbraun. Der Kopf verstreut und 
äufserst fein punktirt, das .Kopfschild vorn in der Mitte aufgebo* 
gen und schwach metallisch glänzend, zweizahnig, die Wangen ab- 
gerundet. Das Halsschild fein punktirt, jeder Punkt ein kurzes 
goldgelbes Borstenhaar tragend, der Seitenrand in der Mitte eckig 
gerundet, ohne dafs ein scharfer Winkel entsteht, von da bis zu 
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den Vorder- aod Htnterecken fast gerade; ätifserst fein netzartig 
geruDzeU, daher nur matt glänzend. Kein Seuteiiareindrnck. Die 
Flögeldecken etwas vor der Mitte am breitesten^ wie das Halssehild 
Snfserst fein nadelrissig, aufserdem mit sehr seichten Streifen, die 
zum Theil einander paarweise genähert sind und Reihen kurzer, 
goldgelber Härchen bilden; der Schulterbuckel eine kleine Läugs- 
beule bildend, glänzend und etwas grünlich metallisch; die Epipleu- 
ren breit und ziemlich flach, ebenfalls zerstreut borstig. Das Py- 
gidium grofs, rothbraun oder dunkelbraun, matt, mit gelben Borsten 
zerstreut, an der Spitze etwas dichter besetzt. Die Taster und 
FGhler rothbraun, letztere mit grau behaarter Keule. Die Unter- 
seite nur mäfsig glänzend, schmutzig rothbraun, hier und da, be- 
sonders die Hüften, etwas kupfrig glänzend; das Prosternum ohne 
Querkanten; die Beine rothbraun, auch noch die Schenkel mit klei- 
nen B5rstchen besetzt; die Vorderscbienen mit drei, ziemlich auf- 
fallend nach vorwärts gerichteten Randzähnen, der unterste breit 
und einen stumpf zugerundeten Lappen bildend cT, oder mit den 
gewöhnlichen drei Randzähnen $. 

Vaterland: Südamerika; Cayenne. 

Aus der Reich^schen Sammlung, von Dr. Haag freundlichst mit- 
getheilt. Eine sehr eigenthümliche Art, die zwar mit C. affinU 
theil weise die Behaarung und Färbung, auch noch die Gestalt der 
Epipleuren gemein hat, aber doch durch das nicht mit Querleisten 
versehene Prosternum und den merkwürdigen Bau der Vorderschie- 
nen wesentlich davon abweicht. Trotzdem dafs der Seitenraud des 
Halsschtides in der Mitte ein sehr deutliches Eck bildet, ist die 
Querkante der Halsschildunterseite doch auf ein ganz kurzes Leist- 
chen reducirt, welches auf eine kleine Strecke dem Vorderrande 
des Prosternums von den Hüften aus folgt, ohne die Richtung ge- 
gen die Seitenrandmitte einzunehmen. C asper^ der auch manches 
mit der gegenwärtigen Art gemein hat, hat zwar kein Eck in der 
Mitte der Halsschiidseiten , dagegen wieder sehr deutliche Querlei- 
sten. In der Färbung scheinen die Männchen, welche an dem lap- 
penförmig abgerundeten untersten Randzahue der Vorderschienen 
sehr leicht kenntlich sind, meist dunkler als die Weibchen zu sein, 
Von denen mir nur rostroihe Stücke vorliegen, der Kopf bleibt je- 
doch auch bei diesen dunkelbraun, der Vorderrand in der Mitte 
leicht erzgrün. 
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10. C a^per: Suhüvalis., postice levUer mAacuminatua^ dorso 
depianatus^ viüostdus^ obscure rufo-piceua, subcuprascens ^ purum 
nitidtu. Caput obsolet issime varioloee punctatum, vertiee longitudi- 
naiUer obsolete subcanaiiculato^ cltfpeo bidentato, Thorax lateribus 
ante medium rotundatis^ umbiticato-punctatue ^ ru/o-villoeus^ poetice 
medio lote impressus. Elytra eubtiliter striata^ intereHtiis subseria' 
tim pttrum profunde punctatisy punctie umbilicatiA^ setigerie, Py 
gidium eat convexum, rufo-setosulum. Palpi cum antennie piceO' 
rnfi. Corpus subtus opacum^ metasierno medio laem^ prostemo valde 
transversim carinato et antice /oveolato\ pedibus piceorufis^ femo^ 
ribus punctßtis^ setlgeris\ tibiis anticis exlus longe ei acute triden* 
taiis, • — LoDg. 3^ IiQ. 

Von ziemHcb ovaler 5 pach hinten etwas apitz versdunSlerter 
Gestalt, einem flacbged rückten Sisyphus nicht unähnlich. Dunkel 
kupfrig oder röthliehbraun, Kopf und Halsschild ziemlich glänzend,^ 
mit etwas grünlichem Kupferschimmer, auch die Flügeldecken matt 
kupfrig, die ganze Oberseite, mit Ausnahme des nur spärlich be- 
haarten Kopfes, mit ziemlich langen goldgelben, an der Spitze nach 
rückwärts gekrümmften Borstenhaaren bedeckt. Der Kopf äofsersi 
fein narbig punktirt, der Scheitel in der Mitte mit der Spur einer 
Längsschwiele, der Vorderrand in d«r AÜtte zweizahdig, die Zfthne 
meist kupfrig glänzend. Das Halsscbild dicht punktirt, die Punkt« 
ringförmig, genabelt, aber nur wenig tief, in der Mitte die Ponkti* 
rung 'etwas spärlicher^ namentlich vorn einen glatten Längsstreif 
freilassend; der Seitenrand in den hintern zwei Dritteln seiner Länge 
gerade, dann bogig nach vorn gerundet, die Vorderecken spitz; der 
Hinterrand mit etwas erhabener Kiauite, daher scheinbar gerandet, 
in der Mitte gerade, dann gegen die Hinterecken leicht ausgebucb- 
tet; auf der hinteren Hälfte des Haisschildrückens eine ziemlich 
muldenartige Längsvertiefung, in deren vorderen Theil ein unmerk- 
lich erhöhtes Längsleistchen hineinragt. Die Flögeldecken etwas 
uneben, sehr fein gestreift, die Streifen feine Rinnen bildend» die 
Zwischenräume sehr seicht in unregelmäfsigen Reihen punktirt, die 
Punkte borstentragend; besonders am Endbuckel machen sich durch 
die Vereinigung der Streifen einige Borstenbüschel bemerkbar. Das 
Pygidium ebenfalls goldgelb behaart. Taster und Fühler bräunlich 
roth. Die Unterseite mattglänzend, dunkel röthliehbraun; die Hin- 
terbrust jedoch in der Mitte mit einem nach vorn gerichteten, glat- 
ten dreieckigen Fleck; das Prosternum mit scharfer, von den Vor- 
derhüften aus schief nach aufsen und vorwärts verlaufender Quer- 
kante; dieser Tord^re Abschnitt muldenartig veirtiefty dessen Au(sen- 
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rand von den Yorderecken an auf eine ganc korce Strecke ge- 
zähnelt, bis wo ein grofseres Zähnchen, welches sich nach innen 
als kurzes Leistchen fortsetzt, den hintern ungezähnten und grös- 
seren Randtheii begränzt; die Beine rofhbraun, die hintern Schen- 
kel mit zerstreuten Piinktchen, die ein ganz kurzes Börstchen tra- 
gen; die Vorderschienen am Ende nur wenig schief ahgeschnitten, 
mit drei scharf zugespitzten Randzäbnen, von welchen die beiden 
untersten einander wenig genähert sind. 

Vaterland: Colnmbien (Moritz!) 

Von Dr. Haag freundlichst mitgetheilt. Diese Art erinnert, 
den Fufsban abgerechnet , einigermafsen an einen Sisyphusj wozu 
namentlich die Gestalt des Halsschildes beiträgt, dessen Seitenrand 
nicht in der Mitte seiner ganzen Ausdehnung, sondern erst in je- 
ner der vordem Hälfte winkelig nach innen aitik biegt, ein 
Merkmal, durch welches sich C a^per zugleich von dem änfserst 
nahe verwandten C. viüosus sofort unterscheidet. 

II. C. viliasus: PraecedenÜ wmiüimus vixque ab iila dtgnO' 
scendue nUi ihoracls forma diversa. Obscure rufopiceus^ levU^r 
cuprascens^ subnilidus^ vlUosulus, Thorax elyirU kUior^ laieribua 
media angulaiU, dein versus apicem sicui versus angulos posticos 
reciis; umhilicato-puncialus , posiice hngHudinalUer media Joveola^ 
ius, Prosiema transversim carinaia, aniice sub/oveolaio^ margine 
externa media dentaio. Caetera amnino ul in C aspero, — Long. 
3f lin. 

Eine ausf&hrliche Beschreibung dieser Art erscheint fiberflossig, 
da sie, die etwas bedeutendere Grö&e und dunklere Färbung abge- 
rechnet, vollkommen gleichgebant mit C. asper ist, von dem sie 
sich jedoch durch das ganz verschieden gebaute Halsschild wesent- 
lich unterscheidet. Während nämlich bei diesem das Eck des Hals- 
schildes weit vor der Mitte des Seitenrandes sich befindet, ist die- 
ser bei C. viliosiu genau in der Mitte winkelig und zwar ziemlich 
scharf gebogen, von dieser Ecke an nach vorn und nach hinten 
fast gerade; das Halsschild wird dadurch in seinem gröfsten Quer- 
durcbmesser, nämlich von einem Seitenrand winket zum andern, 
merklich breiter als die Flfigeldecken, und laufen dessen Ränder io 
der hinteren Hälfte convergirend der Basis zu, während sie bei C 
asper parallel verlaufen. Dieser verschiedene Bau spricht sich auch 
noch auf der Unterseite sehr deutlich aus; hier lauft die Querkante 
nicht schräg nach vorwärts, sondern gerade seitwärts dem Aufsen- 
rande zu; der Rand des vorliegenden, hur leicht moidenartig ver- 
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tieflen Tbeiles, kt wie bei C. asper uDten geziboelt, aber auf eine 
bedeateod gröfsere Ausdefanung, so dafs das letzte grfifsere ZAha« 
eben nicht vor, sonderD hinter der Mitte dieses Raadabsehnittea 
zu liegen kommt. Die Punkttrung des Halsscbildes ist anberdem 
etwas gleich mäfsiger, und namentlich auf dem vordem Theiie merk- 
lich tiefer^ auch scheinen mir die vorderen Beine etwas iSnger und 
schmäler wie bei C asper zu sein. 

Den erwähnten, sehr augenfälligen Unterschied ki der Hals- 
schildform als Geschiechtsdifferenz aufzufassen, was bei der übrigen 
grofsen Aehnlichkeit dieser beiden Tbiere sich als denkbar auf- 
drängt, dem widerspricht der Umstand, dafs ich wenigstens von bei- 
den Arten die Weibchen mit Bestimmtheit vor mir habe, denn der 
Enddorn der Vorderschienen ist beim C, asper sowohl als bei C 
vUlosus sehr lang und schmal. Meine ^nzigen beiden Stücke des 
C vUiosus (der nebenbei gesagt als C asper Moritz in der Reiche 
scheu Sammlung sich befand) sind leider in wenig gut erhaltenem 
Zustande, namentlich ist auf dem einen derselben die Behaarung 
auf Halsschild und Flügeldecken fast ganz at^erieben, wodurch das- 
selbe glänzend und von dem besser conservirten Stüek sehr ver- 
schieden aussieht* 

12. C. muiicus Har.: Ovalis^ dorso deplaneUus^ capUe Mora- 
ceque nilidisj elyiris subniiidis^ auralO'Viridts vel nigra • vioiaceus, 
Caput laeve^ anlice roiundaium^ clypeo media sai iate ei leviier si- 
nua/o, reßexo^ utrinque roiundalo, Thorax laierib%is rotundaiis^ 
media atUem non angulaiis^ laevissimus. Regia sculeüaris distinde 
impresson Ei%iira distinde striata ^ striis versus apicem evanescen- 
tibus^ Stria suturali obsolete punctata. Pygidium opacum, laeve^ 
margine impressum. Corpus subtus ctim pedibus coneolor^ tibiis oH' 
ticis scalpri/ormibus, posticis versus apicem vix dUatatis^ arcuatis, 
— Long. 3 lin. 

C. muticui Harold €ol Heft I. 1867. p. 78. 
Coprob. planifroM Dej. Cat. 3 ed. p. 152. 

Von eiförmiger, auf dem Rücken flaehgedröckter Gestalt, Kopf 
und Halsschild glänzend, besonders das letztere, die Flügeldecken 
etwas matter glänzend, goldiggrü» oder sehwarzblau. Der Kopf 
glatt, die Augen sehr klein, der Aulsenrand vorn weit und wenig 
tief ausgebuchtet, leicht aufgebogen, beiderseits abgerundet. Das 
Halsschild in der Mitte am breitesten, der Seitenrand stark bogig 
gerundet aber ohne Ecke, vollkommen glatt. Die Schildchengegend 
deutlich vertieft. Die Flügeldecken sehr seicht aber doch deutlich 
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gestreifl, der Nahtstreif etwas tiefer und leicht pankfirt; der Schul- 
terstreif deatlich bis fast sur Spitze, die übrigeo Streifen dagegen 
hier erlöschend. Das Pygidium matt, ohne deotliche Ponktirang, 
am Rande ringsherum vertieft, so dafs der eigentliche Aufsenrand 
sieh kantig abhebt. Taster und Ffthler heller oder dunkler roth- 
braun. Die Unterseite glfinsend, wie die obere geflSrbt, ebenso die 
Beine; das Prosternum mit verk&rtten Querleisten, die von den 
Vorderhöften ausgehen, aber bald darauf erlöschen; die VoMer- 
schenkel breit, fast linsenförmig; die Vorderschienen kurz und breit, 
vom gerade abgeschnitten, die Randzälme mit Ausnahme des un- 
tersten nur schwach entwickelt; die hinteren Schienen sehr schmal, 
nur unmerklich gegen die Spitze erweitert, dabei leicht im Bogen 
gekrümrat, ihr Ende neben dem Enddom spitz ausgezogen, so dafs 
es scheinbar zweisporn ig erscheint. 

Das MSnnchen unterscheidet sich nur durch einen etwas 
stärkeren, am Ende stumpfen Schienensporn , der beim Weibchen 
schmal und allmShlig zugespitzt ist. 

VateHand: Brasilien, Buenos Aires, Insel St. Thomas, die Pam- 
pas des La Phitagebietes, Caasapava. 

Von mehreren Seiten in Mehrzahl zugeschickt. Bei manchen, 
vielleicht minder ausgefärbten Exemplaren, sind die Flügeldecken 
etwas röthlich durchscheinend, also meist grünlich violett gefärbt. 
Bei frisch erhaltenen Sfückeu sind die beiden Ecken neben der 
Ausbuchtung des Kopfschildes etwas stumpfer, durch Abnutzung 
mnden sich dieselben aber so ab, dafs sie nur mehr sehr leichte 
Lappen darstellen. C. plantis Luc. Voy. Gast. p. 101 von Minas 
Geräts und Cuyaba könnte vielleicht diese Art sein: die Beschrei- 
bung, welche die gekrümmten Hinterbeine nicht erwähnt, läfst mich 
jedoch hierüber in Zweifel. 

13. C. edeniulus: Siaium fere C. mulicL at gracilior^ «ti6- 
elongtUo ' ovalis^ nitidus^ laevis^ niger, Cktpui sttbconvexum, clypeo 
aniice medio emarginato, Thorax laterilfU9 rotundath, Impressio 
seuieUarit dUftinda, Elyira subtUisHme sMaia. Pygidiurrk dense 
ai parum disünde puneinlaiumn minus niUdum^ apice suhirunca- 
tum, Paipi cum anietmis picei^ his emereo -clavatis. Corpus sub^ 
ius cum pedihus nigrum, nUidum; prostenio iransversim carinaio, 
carinis aniice direcUs*^ femcrihus posticis marginatisi iihiis anti^ 
ds apice recte iruncaiis, iniermediis hrevihtis ei sai dilaiaiis; iar- 
sie posiicis ariicuiis primis duebus stAelongaiulis. $. *- Long. 
^ lin. 
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In der Gestalt dem C mtaieus verwandt, ~ doch etwas scbmft- 
ler und länglicher, glatt und glänzend, schwarz, mit bdchst schwa- 
cliem bläuHchen Scheine. Der Kopf leicht geWdlbt, das Kepfschiid 
vorn oiine eigen tiiche* Zähne, mir in der Mitte ausgebuchtef. Das 
HalsBchitd mit gleich mäfsig gerundetem Seitenrande, so dafs in der 
Mitte kein Eck oder nberbaöpt nnr eine stärkere Biegungssteite 
entsteht. Der Scntellareindrnck deutlich, greift auch dieMilte der 
Halsschiidbasis an. Die FJögeldecken sehr fein gestreift, 4er adHe 
Streif in der bifitcrea Hälfte etwas deutlicher. Das Pygidium ilacfi- 
gewölbt^ mäfsig glänzend, sehr feinf lind etwas' nndeuli ich panktirt, 
an der Spitze leicbt abgestützt (9). TastcTr Und Föbler schwarz^ 
braun, letztere mit grau behaarter K^eule. Die Unterseite sammt 
den Beinen glänzend, schwarz; das Prosternum mit Querleisten, 
diese aber schief nacb vom gerichtet, daher der vordere Abschnitt 
sehmal, mnldenartig verlieft; die Hintetschebkel vorn gerandet; die 
Vorderscbienen am Ende gerade abgestnl^i^ die mittleren kurz, kftr- 
ter als der Fafs^ dabei stark erweitert, die hinteren gerade, nicht 
gekrümmt , gegen die ^Spitze erweitert ; die Tarse^lieder zietnlf oh 
gestreckt, das erste eben so lang, wie das zweite. 

Vaterland: Die Pampas des La Platagebietes. 

Aus der Reich'schen Sammlung, nur ein einzelnes Weibchen. 
Mit C. muiieu9 hat diese Art nur das ungezähnte Kopfschlld, den 
Bau der Vorderscbienen und die Gestalt des Halsschildes gemein, 
die hinteren Beine dagegen sind sehr verschieden geformt, indem 
die mittleren Schienen kurz, fast länglich-dreieckig erscheinen; aueti 
die hinteren sind verhältnifsmäfsig ziemlich stark erweitert und ge- 
rade, während sie bei jenem fast gleich schmal bis zur Spitze amd 
dabei merklich gekrümmt sind. 

14. €, cnrvipes: E major ibus^ convexus, ovalis^ nüidus, eiif^ 
it%8 eapUeqne inierdum submUdis^ cehre varMiii^ laeie viridis^ ph- 
rumque niip-O'C^Qneus vel omnino aier, .. Caput aniiee obtoieie «u^- 
rugosulum^ tlypeo medio äcuiUstme ideniäio^ g^nisacttiis, Tho- 
rcix iaevis^ iaieribus medio roiund(Ui9. hnpresnio settieUaris dMinei'a, 
Elytra obsolete etriata^ eiria humerati brevHer ei eubUlUsime cari» 
nuiata. Pygidinm levUer convextMi^ l(»€ve, Palpi cum anlüMiie pi- 
cei. Corpus eubiue cum pedihus eubnitidum^ ui supra ci^oraium; 
proeiemo nbsfjfue carinis iransv€r»is\ femoribue antice mairgiHaiis^ 
po9tice basi margine bideniaio ; 'iibiie anticie inius suitanguiaiim di- 
/oicklf«, posiicis vatde arcuaUSf ante apicem levHer emarginaiie. "^ 
Long. 74 lin. 

Berl. Entomol. Zeitschr. XII. 3 



Var« Qmmino pwfmfQseems* 
a 9ubrmtilaju Klag i. litt. 

Eine der gröbereo Arteo, ciKnnig, Eiemlich gewölbt, gifinzeiid, 
Kopf und BalMchild zafveilen etwaii trOb, voo yerioderlicher Fir* 
bang) bald sehöo goldiggrfin, bald «ohwSrzUchblatt oder wohl aach 
gaos achwan mil nur «eh wachem violetten Scheine. Der Kopf 
vorn sejir fjein runzlig, das Kopfachild mit vier aebarfen MittelzSh« 
ne&9 auch daa Wangeoende apita und aovreilea zwiaeben die- 
aem und dem Nebenzahne noch ein Vorsprung, ao dafo dann fast 
8 Zähne «ich zeigen, . Das HaUachild glatte der Seitenrand ziem- 
lieb gleiehmllaig im Halbkreise gerundet, nach vorn kaum bogig 
gewölbt. D.er Sciitellareindruck deuUieh,. greift auch die Mitte der 
Halsachildbasis an. Die Flügeldecken nur aehr ach wach' geatreifl, der 
fiumeiralatreif deutlich, aber nur auf eine kurze Strecke an der Wufr 
m1 aebr fein leiatenartig; zuweilen in der Mitte neben der Naht 
«ehwaohe Spuren vo9 Qoerftltchen. Das Pygidiom glait^ ieicM; 
gewölbt. Taster nn4 Pfihler schwarzbraun. I>ie Unterseite saaimt 
den Beinen ebenso, geerbt wie. die obere^ doeh meist etwas dunk- 
ler; das Prosternum ohne Querleisten und ohne Randzihncbea; die 
Hintersehenkel vorn gerandet, hinten mit . zwei Zöbuefaeo. einea 
fletch bei der Trochanterenspitze, ein zweites etwas krfifligerea 
gleich daaeben; die Vorderschienen, kurz und breit, ihr Innenrand 
atmnpf winkelig erweitert; die mittleren Schienen deutlich, die hiä- 
teren nur sehr achwaeh vor der Spitze ausgebuchtet,, diese stark 
begig gekrfimmt. 

Vaterland: Porto Allegro, Montevideo; die kupfrige Varietät 
ana Caaapava. 

Von Herrn Dey rolle mitgetheilt, auch im Berliner Museum. 
Als der nächste Verwandte dieser prachtvollen Art, von der ich 
Qur Weibchen gesehen habe, ist C. ömacu/a/fia zu betrachten.; die- 
ser unterscheidet sich aber leicht durch mehr eckigen Seiteitrand 
des Halsschildea, nicht eingedruckte Basis desselben und durch die 
nicht gieiehmälsig im Bogen, sondern erst von der Mitte ab. winke- 
lig gekrömmten, dabei erweiterteu hintersten Schi^en. 

15. C. quin^uemac ul-a tus Gast. : Subditaialo^vaii^^ sai cott.- 
tMurua, niHdus^ el^tris inierdum Uviier opaeis^ capiie tküraceque m- 
^rocupTM, Aoe iransversim nigromaculaio, elytris vel omnino nigra^ 
coeruUis. v«/ omnmo rufis^ celore valde variakUL Capui laeve^ cly^^ 
peo medio, acute idenicUo^ denlibus longUudin« Jereaequalibus. 
Thorax laUrihus medio rotundaia- angulaiis ^ versus angtdos poslir 
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eaä firä reciU^ aniice «loii oretMi/j». Imi^e$Ho ^^suiellaHi inttnila, 
ai 4ai ptojundu. Eiyiru pafum dMineU sirkäa^ äMa humerall 
suhiÜUer UBque anie nwdium carinttiaia,' Pygidium ^rufiim^ iehiier 
e^$wexum^ vlx nUidum^ ot^oieiisBime pundüiaium. Palpi cum an* 
fennis rufo^pieeS, Corpuä subius iilgro-e»r««c«fi«, tidfdominis MeH* 
hut pierum^fue^ru/is^ prostemö »As^t carinis -iransvtraU $ ptdihts 
n^o-aenei9\ femeriins medio rufi»^ postieis ^ntit» margihaiia €i 
potiiice ad bagin enftof^inaliS, fibtis poHids a m)tdiö disüncie fhcur- 
vaiis. — Long. 5 — 6j- lin. 

€* hmatvlatju Gast. Hist. P(at. II; |>. 69. (1840.) 

C. ttmguinieoiHB Ga4r. VcrhafidK Zool B«taii. Ver. Wien Y. 

, p. 586. (1859.) 
C. emcltirol/M L^cs V^y, Cft8t«ln. p^'99« (1859.) 

, Var. a.- Caput rufum^ margine Umäwa nigro -^ ^temeaif ihwüi 
rufo4esi€U!eus^ punctis 3 vei 5 iransvetmm posHis^ elyttarufa, hß^i 
tmUum tmUer i»funtaia^ 'tMommi9 laiera «^ se^nenium Miiinmm 
rufa. < . . 

Var> b,, Cäpui obwur^viridiiaenmum^ihora^ rufa ^ ttkeiaHiomtf 
fascia iranmomr^a medio versus bmsin produfiiu, nigrth'ueHsa^ Wyliw 
ebseure rufa^^ bosi, suiura apiceque ei iaieribus /uecis^ Msrdum 
i^mnino rufo-brutmea. . 

C. cincticQÜii Lac. 1. c. 

Var. c. Capui nigro'^aeueum; ikora» ^preo - ruf^s.^ muctilo 
longUudinali media nonmiUis^[HS toieralihms ni^iisy el^ivsk miffh 

Von zianlieb gewdibtar^ etwas kurzer umi breiler Gestait, 
gUaseod^ die Flügeldecken farer und da etwas trfiber; in der F5r« 
imn^ tfekr veränderlich; Kopf und BaUsctifld meist kopfrigroth^ 
letzteres mit einer Qoerreitfe schwarzer Punkte, die wohl auch in 
eine Binde zusammenOiefsen; die Piögeidecken beller oder dankler 
votfabrauo, zuweilen auch ganz dankel oder schwfirzUchblau. Der 
Kopf glatt, das Kop£rcbild mit rier' scharfen, an Länge nnter sich 
fast gleichen Z&bnen, nnr die mittleren etwas scbmfiler. Das Hals- 
sebild glatt oder nur höchst fein an den Seiten piwktirf, hinten in 
der Mitte, der- Schildchenstelle gegenäber, nicht eingesenkt, wohl 
aber etwas flachgedrückt; der Seitenrand in der Mitte nnr gcrun^ 
det gebogen, von da nach hinten and vorn fast gerade , also anch 
Bicfat bogtg gewölbt. Der Scatellareindruck von geringer Ati8defa«< 
Bong, aber doch ziemlich tief. Die Flügeldecken kaum deotiieh 
gestreift, der Humeralstreif abiw bis fast zor Mitte sehr fein erha- 
ben, dann vertieft. Das Py^diom nnr schvvach glänzend, gdbroth, 

3* 
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leicht gev?$lbt, feio und undeatllcb piuikiirt^ die Punkie mii einem- 
äaberst karsen Börstcheo. Taster uod Fahler daokel rothbrauB^ 
die Keule etwas heller. Die Unterseite jichwarz oder «sobwärslicb 
ersgrün; das Prosteroam ohne Sparen von Querkanten; die Schen- 
kel roth mit schwärzlichen Enden, die hinteren vorn gerandet, ihr 
Hinterrand auf der Unterseite neben der Trochanterenspitxe ausge- 
bnchtet und stumpf gezahnt; die hinteren Schienen von der Mitte 
an gekrfimmt und nach innen sehr merklich erweitert; die Tarsen 
dunkel rothbraun. 

Var. a. Bei sehr hell geßrbten St&cken ist die ganze Ober- 
seite roih oder cothbrauo, selbst der Kopf ist nur am Anfseurande 
schwärzlich; auf dem Halsschilde stehen vier kleine schwärzliche 
Punkte in einer Qnerreihe; die FtSgeldccken sind höchstens an der 
Basis etwas angedunkelt; der Hinterleib ist schwarzgritnlieh; die 
Seiten and der letzte Hinterleibsring roth. 

Var. k. Der Kopf gröniich kupferfarben, auf dem rothen Hals- 
schilde eine schwärzlichgrüne Querbinde,.die sich in der Mitte ge- 
gen den Hinterrand verlängert; die Plugeidecken schwarz, jede auf 
der Scheitle mit einem grofsen, röthliehbraunen Fleck. 

Var. c. Kopf und Halsschild metalitsoh blulroth, auf letztereäi 
ein schwarzer Längsfleck und daneben einige kleinere; die Fliigel» 
decken schwärzlich stahlblau. 

Vaterland: Das obere Gebiet des Amazonenstromes bis zum 
östiicben Peru; Pekias, Sarayacu (Castelnau!). 

Von den Herren Deyrolle, Bonvouloir und Dohm, von letzte- 
rem namentlich ein prachtvolles 5 fast ganz rotbbraunes Stück aus 
dem östlichen Peru. Obwohl in der Järbung höchst veränderiidi^ 
ist diese Art doch an den scharfen, fast gleich langen Mittelzähnen 
des Kop&childes, der nur verflachten, nicht eingedrückten Mitte des 
Halsschildcs und dem kleinen, namentlich bei Ansicht von oben sehr 
in die Augen fallenden Ausschnitte am Hinterrande des letzten 
Schenkelpaares leicht zu erkennen. Durch letzteres Merkmal un- 
terscheidet sie sich am sichersten von dem sonst sehr nahe stehen^ 
den C Sallei^ der. übrigens immer unten viel dunkler gefSrbt ist 
und am Prosternum ein zwar kurzes, aber doch stets deutliches 
Warzelatück von Querleisten erkennen läfst. Die Var. h. erinnert 
in hohem Grade an C. Imacuiatus var. Atsfrio; der ganz versctiie» 
dene Bau des Kopfes und der Hinterbeine gestattet jedoch keine 
Verwechslung. Die Unterschiede von dem ziemlich nah verwandten 
C curvipes sind bei diesem angegelien. 

Vielleicht ist der hier besehriebeoe Canihon nur als der am 
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kräftigsten entwickdt« Typus einer vom südlichen Mexiko anfan- 
gend durch ganz Central -Amerika und Columbien bis Ins Gebiet 
des oberen AmaKonenstromes verbreiteten, in der Ffirfonng sehr va- 
Tiablen Form zb betrachten^ denn die folgenden* C, epecioaus, spi- 
no«ii«9 denti^er and Saiiei haben alle mit ihm die ausgezeichnete 
echarfe Zahnung des K^pischildes, das in der Mitte des Seifenran- 
4es nnt sehr stampf erweiterte Halsschild und die gekr&nimten hin- 
teren Schienen gemein. Der Aasschnitt am hintersten Schenkel- 
|)aarte neben der Troehanterenspitze, veeleher dem C Bmacuiatua 
eigenthömttch ist^ könnte möglicherweise nor eiii Attribot der voll- 
kommeneren Gestaltung sein^ welche derselbe schon darch seine 
meist ansehnlichere Gröfse beurkundet. Hierüber kann nar zahl- 
reiches, die ganze Verbreitaiigsregion erschöpfendes Material Auf- 
schlufs' geben, weshalb ich mich ' darauf beschränken mufs, die Mög- 
liehkeit dieses Sachverhalts anzudeuten. 

^ 16. C dentiger: SimiUimus C* &tiiacti/ato, ai miniar^ ihoruce 
pygidioque laenibus digfioscendus, Aetieo - niger ^ iharaee iesimceo^ 
gubmeimüico^ puncto lalerQli uirinque infu&eaio^ «^j^ri« laevAtu^ sat 
niiidis^ ruförteHßceiSf baH nUttrtupte nonnMl in/uscaiU, Capui 
liMev^i^ chfpfü omnino Jere ut in C^acukUo dtniaio. Thorax iaUe^ 
r^us media roiund^ii»^ vix anguiatis^ Elyira tdtsque 9trii€ disüne- 
iis^ siria humerali obsolet a, Pygidium submtidum^ iaeve^ fusco^ 
iestaceum. PalpL ctim anlennis rufo-picei^ his rufoclavaiis, CoT' 
pi» snhiua cum pedibus nigrum^ femoribus posHci* marginatis^ me- 
dio rufo-Usiaeeis^ prostemo ahsqtke corinU iransvergis^ tibH4 posH- 
eis ieviisime iant»*n ineuirvaiis. -^ Long. 4 lin. 

Veth C, 5maculatu8 sehr ähnlich, aber kleiner und nicht ganz 
so breit, aach gleichmäfsiger glänzend, schwärzlich erzfarben, das 
Halsschild schmutzig röthlichgelb , der Vorder- und der Hinterrand 
^e bei C. 5maculaius schwärzlich gesäumt, sonst aber nur mft 
zwei kleinen schwärzlicbgrünen Flecken beiderseits in der Mitte 
des Seitenrandes, die Flügeldecken brännlichroth,* ihre Basis und die 
Naht schwärzlieh, ^me Zeichnung, die nirgends mit Bestimmtfaeft 
abgegränzt ist, in ihrer Aölage aber an die Van e. des C. Septem- 
maculaiHS erinnert. Der Kopf wie bei C bmaenlaitM gestaltet, nnr 
dafs der mittlere Einschnitt^ welcher die beiden Hauptzähne trennt, 
nicht tiefer als die beiden daneben befindlichen ist. Das Halsschild 
glatt, ohne Punktirung, der Seitenrand in der Mitte weniger vor- 
tretend als bei O. bmaculiUuSy also noch gleichmfifsiger gerundet 
vnd weniger winkelig. Der Scutellareindruok tief, aber auf die 
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Wunelgegend der. Hiht beschrftokt, der mittlere Tbeil der Hai«* 
•cfaildbasM nur bdcbat umnerkiicb gefenkt, Die FiGgeldedcen gbtt, 
oodeuUicb gestreift, vom Scballetislreif ist aor eine höcbat aadeat- 
licbe Spur uoterblilb des Schalierbockels an der Basis xa bemer- 
ken. Das Pygidiam scbmntzig gelbbraon, glatt, nemUcb giSnzeiML 
Taster und Fübler braun,, tetttere mit rolber Keu|e. Die Unter- 
seite sammt den Beinen scbwarZi, die hinteren Sebenkel in der Mitte 
rotbgelb, vorn gerandet ; • das Prost ernnm ohne. Querleisten, doch 
findet sieb bei den Hüften ein sehr abgckörites Stückchen davoa, 
v?eicbes gerade gegen den Anfaenrand gerichtet erscheint; die hin- 
teren Schienen nur unmerklich gekrümmt. 

Vaterland: Columbien; Bogota. 

Ein dnielnes Weibchen von Hm. Deyroile miigetheiU. . W^ 
gea^ der scharfen Kop&chiidafthne k5nnte diese Art nor mit CSma^ 
cuiatus verwechselt werden, von dem sie aber anfser den t'^ärbungs- 
ont erschieden das unpouktirte, an den Seiten minder eckige Hals- 
sebild und die kleine Andeutung der Prosternalleisten leicht ' nnter- 
«diehlen.. 

Anm. leh habe diese Art beim Schlnsee meiner Arbeit nicht 
mehr vor »ir^ da ich sie Hm. Deyroile Boröekgeschtckt; ich kann 
«ie daher mit dem >inir erst spfiter bekannt gewordenen C. Saäel^ 
von dem sie vielleicht nur eine anagex^cliiftete Farben Varietät ist, 
nicht mehr vergleichen. ^ 

11. Cl ^od^^rious: Qoalis^ «o/ cone^iBtis, ^nisericsnia, viri» 
dh^ el^firis^ obßcurß rttfis^ Caput suHUUer punciatum^ cft^o acuie 
4deuiato. Thorax laieribus subiilUer punetutalh^ medio muhtmgn^- 
lalis, Imfnressw sctUeilarU disiincia, £iyira obsolete #<ria/ct, siria 
suluroli^ praecipwe parte basulLf disiinctiore. Pygidium sulmitidum^ 
fibscwre c^a$j^eO'Viride. CorpUB. subtus tat nUidumy^igrum^ ptdihu0 
levittv vireßeentiius^ tibiis posticis pone medium /ortius mc^rvfUis 
et apicem v^sue eat^ düatatis^ — Long. 4 Ho. 

: Von ovaler, xiemHch gewölbter Gestalt, nnr mlfeig glSosead^ 
besonders das Halsschild etwas seiden glänzend, dunkel goldiggron, 
die Flugddecken bräunli^lirotb. Der Kopf fein aber deutlich punk- 
tiri, der Aufsenrand in der Mitte mit vier scharfen Zähnen. Da« 
Halsschild an den Seiten äufserst fein punktirt, auch in. der Mitte^ 
hier aber kaum wahrnehmbar^ mit verstreuten» äufserst feinen Pünkt- 
chen besetzt, der Seilenrand iii( der Mitte zwar leicht eckige' abier 
doch im ganzen nur leicht gerundet. Der Scutellareiodruck deut* 
liqh, aber nnr .von geringer Ansdehftungi. Die Flügeldecken vor der 
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MÜllft «m breites^eo, f«iti aber diHüii^erkennliar ^ «streift, derffftMftMlC 
naaientlieb im oberön Tbelle sebr dBotüob, der Schulterah^eif Mi 
aber die Mille biniivs deattieb erfaabeo. Das Pygidiaa» matt bUo- 
licbgrfin, ohne detitiiebe PaniktiroBg. Taster und Fübler rolbbrflan. 
Die Unterseite^ samml den Beine» schwarz and Alemlicfa glfozeud, 
letztere et vras grüiilich scbimmernd; die hinteren ScfaieäPeniwit der 
Mitte an »iemlieh star4c gekrüronil,^ nach ioaeo vor der^pfffte win* 
kelig erweitert; die obere SeiteBkabfe' der mittleren vor dem Ende 
^tnit swei fetneir KerbzShnen. 

Vaterland : BrasÜien. 

Das einsige tianr vorßegende Stack, aas der Mftttcbener Slttftt»- 
Sammlung von Dr. Gemminger freandttchst zur BeBcbreibäng mit« 
gttbeilt, hatte ich für ein Mänsdien, da der Eiiddom ziemHeh breÜ» 
am finde ai>gestat 2t und ausgerandet ist. Die Mittelsehienefi sind 
bei dieser Art iioctr üicht als ausgerandet zu - betrachten, wdhl aber 
ist die obei*e Selteukanle nicht mehr gtetcbmSfsig bis zor SpItM 
gekerbt 9 sondern es zeigt dieselbe vor dem Ende zwei deütltetie« 
greisere Zfilincheir. In' der Gestalt hat C. fiodagrieus die grö6le 
A^hnli^ehkeit mit C:* SniUi^ entfernt sieh aber vmi diesem, wenn 
man auch von allen Färbungsnntersehteden Absieht, durch das viel 
bestimmtere Eck am Sei tenrande des Baisschiides, dessen viel raiiN 
der spitze Vorderecken, und die nach innen und gegen das- ESäde 
stfirker erweiterten hintersten Schienen. 

IS. C. Sallei Har.: Sat convieaua^ Mtvaiis^ nitidus^ elffM^ s^- 
nÜiäis^ piceu8^ Ihordee kblier wreseenie^ mac^ie quatuor in ongü*^ 
fis dhpo9iii4 iestaceis vei onknino piceo vei ruf^^ Si^tit nigrU^ §H' 
ierdum ru/o*mgnatis, Caput «uhiUissim^ pimc/tilaltim, ciypeo acute 
4deniälo^ deniibus laieroilhfue mediiä nonnikU hreviorii^. TAorcMr 
laleribua medio oi>tu99 röiundaio-anguiath^ antice vüc iki'cuatiSf nott 
dentaiU: Impreesio ßcuieiiarie disiinciu, £i^a ö^oieiintime^ätriaia^ 
siriit humerali stdtiiiisälme earinukiia , hrevi, Pygidium eübsericeO' 
opacmh^ ieviier ccmveoftim, media inierdum §ai ditffHiele earlnula« 
inmy Higrum^ basi (nlerdum utrinqUe testace<hnoiuium. Corpus euk^ 
ius cum pedibu9 niitdum^ nigro-vitescens *^ proetemo veeügio hrevi 
carinarum; femaribue vet picth vei medio (^scwe rufoseenübus^ po^ 
siicis margiuaiia'^ iibüs posticie a medio dieiinde iwurwiiie, *^ 
Long. 4 — 5 IIb. 

C. lialUi Här. Ann. Soc. France 1863. p. 174. 
C. gutticoHii Kl vk% l M. 

* Var. Minor ^ thoraee fufo-aeueo^ maeukt Me^guhri inver§a 
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f mmt ioqüe uiHmqu9 i^ieraU nigro'^neneis^ el^Ms rufis, ioH tnUutor 
fue fu$ci8*^ ptfgidio ru/o vfl medio Uviitr ianium infuscmia. 

Var. Caput elyirorum^fue baai nigris exeepiia^ omnino ttsiU' 
cetur, guo hahUu C, -Smacuiaium m€ucime simnlai. 

In der Gestalt dem C ^acuiaius sehr nabesteheiid, doch nicht 
ganz 8o breit, etwas oaehr gewölbt, glänzend) die FlügeideGken 
meist nur maltglänzeod; schwarz <»der grünlich sc.hwar&, 4mf dem 
Salsschilde zuweilen 4 gelbe Flecken, nämlich in jeder Ecke einer, 
die Flögeldecken ebenfalls schwarz oder schwärzlich grfin^ an den 
Seiten und an der Spitze hier und da schmal röthlich gesäumt. 
Der Kopf äulsersi fein punktirt, die Punkte nach hinten noch fei» 
ner und spärlieher, das Kop&child mit vier scbarfea Zähnen, die 
mutierten scho^äler und unmerklich läager. Das Halsschild glatt 
o46r an den Seilen höchst fein nur punktirt, der Seitenrand in der 
Ifiite unr sehr stumpf gerundet, von da nach vorn kaum gewölbt, 
ungezähnt; die Mitte der Basis verflacht und zugleich durch den 
Scutellareindruck unmerklich vertieft Dieser von geringer Aus- 
dehnung», ziemlich, tief« Die Flügeldeekeii mikroskopisch fein oetzr 
artig chiigrinirt, selir fein gestreift, der fiomeralstreif kurz, nur. sehr 
subtil erhaben. Das Pygidium schwach gewölbt, mil feinen Quer* 
punkten ziemlich dicht besetzt, etwas seidig^matt, einfarbig schwarz 
oder wohl auch an der Wurzel jederseits mit einem röthlichgel- 
ben Fleck; der Länge nach sehr schwach, zuweilen aber, besonders 
au der Wurzel, reclit deutlich gekielt. Taster und Fühler dunkel 
rdlhbraun. Die Unterseite sammt den Beinen ziemlich glänzend, 
schwarz» oder schwärzlich mit leichtem grünen Glänze; die lunte* 
ren Schenkel zuweilen in der Mitte rothbraun durchscheinend; das 
Pr4>sternum mit einem sehr kurzen Baaaltheile von Querleisten; das 
biuterSite Schienenpaar -von der. Mute ab sehr deutlich gekrümmt 
und am Innenraode erweitert; die Tarsen dunkelt otb. . 

Bei einer etwas kleineren Varietät aus Columbiea. von Herrn 
Dr. Scbaufufs eingesendet, ist das Halsschild rötblichgelb, ein mit 
der Spitze nach hinten gerichteter dreieckiger Fleck und am Seii> 
teorand jederseits in der Mitte eine Makel sind schwärzlich -grün; 
die.Fliigeldeckeu sind rothbraun, ihre Basis, die Naht und dicEpi- 
pleuren sind schwarz; das Pygidium ist reib, dessen Spitze sowie 
die Mitte dunkel erzgrün. 

£ine noch weitere Ausdehnung gewinnt die gelbe Farbe bei 
einem Stucke ans Bogota, indem die ganze Oberseite mit Ausnahme 
von Kopf und Basis der Flügeldecken schön rothgelb erscheint; 
diese Form ähnelt ungemein der Var. a. des C. ^maetUeUus^ läfst 
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«ieb ftber doch an der gewölbteren Gestalt aad der dunkeln Un- 
terseite, sowie an den mcUt aasgeraodeten .Hinterscbenkelo leicfaft 
onterscfaeiden.. Nach eioem äbnlicheo Stücke ist meine eratmalt^ 
Beschreibuog des C. SMei gefertigt. 

. Vatertand: Columbien; Nova Valencia, Yeragua, St. Martha, 
Nicaragua» Bogota. . 

Bet^üner Maseum, anch von den Herren DeyroUe and Kirsch 
mitgetbeitt. Die Art bat die Bildung des. KofCsebildes, des Hals^ 
Schildes und der Hinterschienen mit C ^macuialua gemein, sie hat 
d>er eiNien dentlioben An^ati von Prostemaileisten und es fehlt ihr 
die Ansbuehtung der Hiptei^schenkel neben der Trochanterenspiit««. 
IKe Stacke mit den gelben Halsschildflecken hat^n auf den ersten 
Anblick «ipe täuschende Aelmlicbkeit mit dem typischen C. Iwm^ 
eu/a/tt», nur fehlt der Basalfleck in der Mitte, und können diesel- 
ben wegen des gan» verschieden gezahnten. Kopfscluldes nicht da- 
mit verwechselt werden« : 

19. C. speciotus: Ahbreviatö r ovalis, convextk^^ nitidtt^ ob- 
9cure viridi ' cyaneius, Capul iaeve, clypeo quadriden^aio ^ denühtu 
medUs ocu^m, ItUeralihus basi laiioribtks , , genta aniice angtU^i^. 
Thorax lateribus vix perspicue pundulcUis^ medio rotutidatis^ aniice 
et poslice subrotundaiia, Impressio scuiellaris distincla, JStifira 
obsokiUaime MritUiO^ inierUiUi» kUeralibtUf subOlUsimß vixque per" 
spicue remoie pundulaUs, Pygidium leviier amvexum^ SHbeerieeum^ 
dUiineie punciait^m, Paipi ^um atUeiuii« ru/o-picei. Corpus suk~ 
iuai enm pediints alro^cyaneum,, proßlemo tranaversim non carinaio 
nee anUce deniaio^ femoribus posiicis margmatisi. iibiis agäicU 
apice obliifue iruncaiU, -^ Long.- 4 lin. 
Coprob: $pec%o»u$ CikefTQl. L litt. 

Erinnert im Aussehen etwas an C po/thw, aber nicht so ge- 
•treckt, nani entlieh die Fl&geid ecken kurzer, glSntend, dunkel btöu- 
lichgrun. Der Kopf glatt, nur am Aofsenrande leicht runzlig, das 
Kopfschild mit vier Zähnen f die mittleren ziemlich sehmal, die seit« 
liehen an der Wurzel breit, auch die Wangenenden eckig. Das 
Halsschild an den. Seit enäufserst f^n und kaum wahrnehmbar punk- 
tirl, der Seitenrand in der Mitte gerundet, ohne Ecke, nach vorn 
und nacb hinten fa»t gerade, der Hinterrand neben den Ecken nur 
sehr schwach,. ansgebttchtet.. Der Scutellareindruek deutlich, greift 
auch die Mitte der Halsschildbasis an. Die Flögeldecken höchst 
{ein gestreift, der Humeralstreif bis fast über die Mitte hinaus sehr 
fein ej'haben, die Zwischenräume, besonders der 5te und 6te, zer- 
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streut aber Sofiievst feto und knom wabrneliiDkir paoktlrt. Dm 
Pygidium blaoflfeb^arK, ld«ht g^wdtbt, etwas seidenartig glioseBi^ 
aehr deutlich panktirl. Taster und Fftbler rotbbraun. I>i« Unteiv 
seite saniint den Beinen etwas minder glftncend, wie die Oberseite 
g^örbt, nur dankler, die Tarsen dankelrot b; die hinteren Schenkel 
vorn gerandet; die Vorderschienen am Ende schief abgestatsi; das 
Prosternam ohne Qaerkanten, nur mit Spuren eines Wonekheiies 
derselben bei den Hüften, der liafsere Verderrand ohne Zfifancheo. 

Vaterland: Mexiko. 

Ein einzelnes Weibctien von Hrn; Deyrolle mifgetbeilt. Ich 
mafs es dahingestellt sein lassen, ob nicht diei^e Art spiter noch 
mit C StUlei vereinigt werden mofs, mit dem sie den ganaen K&f^ 
perbaa gemein hat; sie weicht jedoch durch den starken 6 lans der 
Oberseite, welcher sich also auch ftber die Plfigcldecken ausdehnt, 
sowie namentlich durch gewölbteres, glSnaenderes und mit sert Iren- 
ten, ziemlich groben Punkten bedecktes Pygidium so erheirficb 90m 
C, Sailei ab, dafs ich sie vorlSufig wenigstens von diesem trennen 
m5clite. Die Artunterscheiduag ist überhaupt bei den Canihons 
mit gekrümmten hinteren Schienen ziemlich schwierig and durften 
bestimmlere Anfschtüsse erst durch Vergleich zahlreicheren Mate- 
Hals za erzielen sein. 

2d* C, splffiostis fi^r : StmiHimuä C. bmncuimii tttrMmiikvit 
4AseurU ai minus niiidns,, etyMs dUiincihts siriaiis ihwmefs^ßHl /o* 
ierihut ftMriius änguiuiis diaiimgmendHt, Oöscufe viridi-^tagnmiSi in* 
terdum nigro - cyaneuB, Capitis etypeus acnis 4detkiains, Thorax 
dsnssn ai subiHissime pnnctaius^ laierihus media abtnse anguiaii^ 
Impressio scuieliaris dislincia. Elyira sai disiintts siriatä^ inier^ 
siiiiis dense ai parum profunde puHctuiaiis, Pygidium Isviier pun^ 
ciaiam^ puuciis seiiger is. Palpi cum aniennis ruf^piesi. Corpus 
su&iuä cum' pedikms niiidum^ obscure viridi * aenemm\ prosiemo non 
carinaijo^ iihiis posücis (2) incurvaiis* — f^ong. ^ lin. 
C. »piko9Ui (tarold Ann. See. Frsace 1869. p. 174. 

Den einfarbig dunkeln Stucken des C 5fnaeii/it/tis sehr ähnlicfa) * 
aber allenthalben minder glönzend und durch deutliche Punktirung 
det ganzen Oberseile leicht zu unterschevden. Dunkel grün oder 
schwärzlich blau. Der Kopf Infserst fein rnnftlig -pooktirt, das 
Kopfschiid vierzahnig, die beiden mittleren Zibne lang und schmak 
Das Halsschild sehr fein punktirt, der Seitenrand in der Mitte et- 
was deutlicher eckig gebogen als bei C. 6macukUus, nath vorn 
iibrigens elienfalls nur schwach gewölbt. Der Scutellareindruck 
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4eiiilicb, greift aach die Mitte der Halsscbildbasta leicbt an. Die 
Flftgeldeeken mit deuüiefa rertieflen Streifen, der Hunieralstrelf 
nie bi erhaben, die ZwischeiirSuine dicht and fein punktirty die 
Punkte etwas ineinander fliefsend. Das Pygidium leicht gewölbt, 
der Länge tiaeb schfrach gekielt, dentlicb panktirt, die Punkte ba^ 
atentragend, Taster und Fühler rofhbraan, letztere mit graubraun 
behaarter Beule. Die Unterseite sammt den Beinen glänzend, schwSrz- 
UA grün; das Prosterimm ohne Querkanten und ungezähnt; die Bk^ 
terschenkel fein gerandet, die. hintersten Schienen beim Männchen 
aebr deulHch winkelig gekrümmt. 

Vaterland: das südliche MeKiko, 

Von Herrn Bonvouloir mitgetbeilt. Von den dunkeH>einigen 
Abänderungen des C. 5maculaitts durch den mangelnden Humeral- 
streif und dea etwas eckigeren Seiteorand des Halsscbiides sowie 
durch die feine aber :dichle Punktirung der Ofoerseite gut zu unter- 
.sebei4en, 

. 21. C cotupac/tf«: Conveacus^ roiundqiihowUus^ nitidus^ a^ 
pr€Q*viridiSf ei^tris suüopßcU rufa-brunn^is , «ti/ifra et inierdum /a* 
ßcia vei punctU medio /uscis^ CaptU laepe ^ cltfpeo qumdrideHiaia^ 
detUibus mediis basi parum dilaUniU^ kderaHbu» «ql oeuli$^ genh 
aniice svbangulaiis, Thorax l/ateribus bwque subiiUssime punclu- 
lafus,, posiice Unea longiiudinali subimpressa^ laleribus medio #ti&afi- 
g^käatO'rviwudiUis, Impressio scxUeUarU ßal proftmda. Eiyira $ubr 
tiliier striata, Pygidium viride^ Qpacumy subliligsime pumitatum, 
Palpi cum aniewniß piceo-rtifi, hU ru/o-clßvatis. Corpus eubtus cum 
pedibus nilidulum^ nigro-viride\ prostemo absquecarinis transver^is^ 
margine laierati aniico auiem medio denticulato^ femoribufi posticiß 
marginaiis^ tibiifi anticis apice oblique Iruncalie^ abdominis eegmento 
ultimo, medio longiludinaHter subcarinuiato, — Long. 5 lin. 
C. crux Illig. i, litt. 

Von gewölbter, gerundet-eiförniiger, dabei etwas plumper Ge- 
stalt^ glänzend^ goldig grün mit rötblichem Kupferglanz, die Flügel- 
deckjen nur wenig glänzend, lederbraun, ihre Naht und beiderseits 
ein Punkt hinter der Mitte, oder auch eine Querbiode schwärzliche 
Der Kopf glati, die Mittelzäbne des Kopfschildes schmal, die N^ 
benzähne spitz, aber an der Basis breit, der Sanm ¥on da bis zu 
.den stumpfspitzen Wangenenden sehr leicht nach aufsen bogig. 
Das Habsebild an den Seiten und binden äüfserst fein punklirt, 
auf der hinteren Hälfte eine leieht ▼erti0fte Längslinie, der Seitenrand 
in der Mitte stark gvrandei, aber keine scharfe Ecke bildend, nach 
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biDten and aach vom fast gerade. Der Scotellareindniek «iemlteli 
tie^ greift aach die Mitte der Halsscbildbasis merklich an. Die Flil- 
geldecken fein, aber doch deutlich gestreift. Das Pygidiam gran> 
netiartig äufserst fein nadelrissig, seidig glänzend, höchst fein punk- 
Urt. Tasler und Fahler rothbraan, letztere mit rother Keule. Die 
Unterseite and die Beine ziemlich glfinzend, schiprirzlich grfin; das 
Prostemum ohne Querkanten, der äufsere Vorderrand in der Rfitte 
mit einem sehr stumpfen ZShnchen; die Hinterschenkel gerandet*, 
die hinteren Schienen leicht gekrümmt, die vorderen am Ende schief 
abgeschnitten, ihr Inneurand in der Mitfe sebr anmerklich erwei» 
tert; das letzte Hinterleibssegment zerstreut ponktirl und in der 
Mitte sebr fein leistenartig erhaben. 

Vaterland: Brasilien, S. Paalo. 

Berliner Museum, auch von Herrn Deyrolle milgetheilt« 

Die Querbinde in der Mitte der Flögeldecken ist 5flers zusam- 
menhängend, meist aber in einzelne Punkte aufgelöfst und fehlt zu- 
weilen wohl auch ganz; häufig ist namentlich die Form, wo auf 
jeder Flfigeldecke 2 Punkte erscheinen, nämlich je einer im 3ten und 
5ten Zwischenraum. Es ist noch zu bemerken, dafs eine äufserst 
schwache Spur der Humeralst reifen manchmal wahrzunehmen ist. 

Bei dem Männchen sind die hinteren Schienen sehr merklich 
gekrümmt und viel länger als bei dem Vi^eibchen. der Innenrand 
der Vorderschienen ist leicht stumpfwinkelig erweitert. Die Art 
nähert sich durch ihre krummen Hinterbeine dem C curvipes^ die^ 
ser tiat aber einen sehr deutlichen Humeralst reifen, und sind die 
Mittelschienen entschieden vor der Spitze ausgerandet. 

22. C. cupricollis: BrevUer ovaiis^ sat convexus, capHe Iho- 
raceque «ubnUidis^ anrät o- cupreis ^ elyiris opacis^ airis vel subcoeru- 
leo-airis. Caput clypeo qnadridentato^ genis antice sat acuiis. Tho- 
rax suhsericeo-punctulatus , laterihus medio subacuie angulatis^ an^ 
tice arcuatis et dentatis, Impressio scutellaris distincla. Eltftra o6- 
soUtisMme striata, Pygidium parum convexum^ nigrum^ opacum, 
Palpi cwm antennis ohscure rufo'piceij his /^usco-clavatis. CoUffks 
mibtus nigrum, pedibus atro-coeruleis ; prostemo non carinaio^ fs- 
moribus posticis tnarginatis; ilbiis anticis apice oblique Imncatis^ 
posticis (cf) o midio distincte incurvatis. — ^ Long. 6 lin. 
C cupricollii Klug i. litt. 

Von breH-eiförmiger, ziemlich plumper und gewölbter Gestalt, 
Kopf and Halsschild nur mäfsig glänzend, goldig kupferrotb, die 
roattschein enden Flügeldecken schwarz oder sehr dunkel blausclrwarz. 
Der Kopf glatt, das Kopfschild vierzahnig, die mittleren Zähne schmal, 
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aber einander wenig genähert, das vordere Wangenende winkelig. 
Das Halsscbild jinf seidig mattei^em Gronde mit feinen glänzende- 
ren Panktehen, der Seitenrand in der Mlfte eckig, nach vorn ge- 
wölbt und gezahnt^ die MHte der Basis leicht rerflacbf, bie und da 
die Spur eines grünlichen Längsstreifens. Der Scnleltareindmek 
deatlicby auf den Worzeltbeil der Naht beschränkt. Die Flögel- 
decken höchst unmerklich gestreift, die Zwischenräume netzartig 
chagrinirt, auf glanzlosem Grunde Spuren glänzender Pünktchen. 
Das Pygidiom nur leicht gewölbt, matt, schwarz. Taster und Föb^ 
ler röthlichbraun, letztere mit schwärzHcher Keule* Die Unterseite 
nur mäfsig glänzend, schwarz, die Beine etwas glänzender, mit bläu«^ 
liebem Scheines das Prosternum ohne Querleisten, die Hintersehen«- 
kel vorn gerandet; die Schienen verhältnifsmäfsig breit, die vorde- 
ren am Ende schief abgestutzt, die hintersten beim Männchen sehr 
deutlich von der Mitte an erweitert und gekrnmmt^ ihre Borsten 
schwarz. 

Vaterland: Brasilien. > 

Aus der Reich'schen Sammlung, Berliner Museum. Fast ebenso 
plump gebaut wie C. compactus^ Von diesem durch die Färbung 
und das schwarze Ffihlhorn leicht zu unterscheiden. Im Farbenkleide 
Erinnert eine Abänderung des C seminitens sehr an die gegenwär- 
tige Art, weicht aber doch durch blankes Haisschild/ etwas nh« 
ebene Fingeldecken und die nieht gekrOmmten hinteren Schienen 
sehr davon ab. Der sehr bezeichnende Name kann för diese Art 
l>eibehalten werden, da der von Lucas (Voy. Casteln. Zool. p. 99.) 
besclifiebene Canihon cupricoUis gar nicht in diese Gattung, son- 
dern zu Deliochiltitn gehört. 

23. C moniUytr Blanch.: OvalU, contwxu^, eialuraf), irian- 
gularis^ ai tnajür, jmrum nUidus^ obscure cttpre^M, Cktptti laeven 
chfpeo mUice medio hidentato, Thorax käerihua media roimidaiU. 
Impreäsio tcuieUaris fete nuUa. Elylra ^Asque sMis disiincUs, siria 
humerali auUm hasi disiincia longe ante mediufli evanescenie, P^" 
gidiuim iaeve^ ofraeum, cupreum* Paipi cum aniennis picei. C&r*^ 
pus stibine nigrum^ nUidum^ melasiemo pedibtts^ue obscttre viridi>' 
a6n#t#, yemqribus potticis medio rufis. — Long. 6 lin.- 

Canthon monilifer BUnch. Voj. d*Orbignj. CoL p. I64.<l84d). 
Coprobiui annuiipe» De}, i, litt. 

Von der Gestalt des C.iritmgtdairis^ aber viel gröfser, nur we- 
nig glänzend, dunkel kupferfarben, die Ränder, besonders die des 
Halsschildes grfinlieh glänzend) auf diesem auch ein paar unbestimmte 
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rdlbliche Flecke 9 beid^rteits neben der Mitte ond etwas den Bio* 
terrande genibert. Der Kopf glatt , der Aobenrai^ in der Mitte 
mit nur zwei, ziemlicb breiten und wenig spitzen Zäbnen. Das 
Halssehlid glalt, obne deullicfae Panktirung, in der Mitte mit einer 
unmerklich vertieften iJingsiinie, der Settenrand jn der Mitte ein* 
fach gerundet, obne WiDkelbildnng. Kein Scnteüareindruck. Die 
Flügeldecken obne deutliche Streifen, böcbttens der Nabtstreif 
kenntlicb, der Schulterstreif dagegen sehr deutlich bis fast zur Mitte 
erhaben. Das Pygidium dunkel kupferroth, sehr flacbgewölbt, malt. 
Taster, und .F&hler pechbraun. Die Unterseite samat den Beines 
sebwArzHch grün, auch die Epiplenren gr&nliefa glänzend; alle Schen- 
kel in der Mitte roth, die hintersten Torn deutlieh gerandet. 
Vaterland: Brasilien^ Santa Cruz de la Sierra« Cbiquitos« 
Ans der MöncheDcrStaatseammlung, auch von den Herren Thy^ 
rolle und Bonvouloir mitgetheilt* ' Diese ansehnliche Art, dereit 
kupfrige FSrbnng auf den Flugeidecken zuweilen etwas heller^ röth- 
licbbraun sich zeigt, erinnert in der Gröfse und im plumpen Körper- 
bau an C*. sepiemmactUaius^ der auch ganz ähnlich geförbte Bei^ne 
hat, sich aber sehr leicht durch den edcigen Seitenrand des Hals- 
Schildes und den mangelnden Sohollerstreifen unterscbeidet. LcIk- 
teren hat auch Blanchard in der angezogenen Beschreibung erwähnt 
und die Art überhaupt kenntlich beschrieben, nur finde ich das Ha|s» 
Schild entschieden glatt, nicht sehr fein ponktirt (tHM finement poin- 
tille), 

24. C iriangularis Drury: Cof^exus^ ovaiuß ^ . wbuiiidu^^ 
elylris op€U!is^ obacure aeneo- viridis, Ikorace rufo-iesiuego, mtiaJU 
lescenle, maculis /usco-aeneis plus mimuve conflueniibus adsperso, 
elj^is /uscis v(U fusco^/errugineis. iJapui parum disiintte rtmoie 
pwkeiutaiumf aniice medio ad marginem impressum^ eiypeö bideniaio^ 
T%orux lasviSf laieribus vaide roiundaiO'imguialis, margine ad an^ 
guios aniicoB levUer depkmaio, Elyira obsaieiiMmiß eür^ue perspi'^ 
eue sMaia^. Stria humerali parie basali lon/tim disimeta, ImpreS'^ 
sia scuUllaris nuUa, PygitUum iesiaesum, plus min^ve infuscaimm^ 
opacum, Palpi cum anienms rufo-picei, his subcinersü^clavalis. 
Corpus subtus vel iesiaceum vel bruunsum, /smoribus rufo'iesiaesis^ 
basi apiesqus /uscis^ iibii» aniicis ioHs, posiicU majore ex parte 
Jusco-aeneis, — Long. 4-J-^5^ lin. 

Mas: A femina mUlo fere modo differt'^ calear apiealis tibia- 
rum anticarum in utro^ue sexu acmninaius. 

Scarab. triungularis Drury lllustr; nat; hist. I. (1770.) p. 83; 



dar Gt^im^ Camtkon. 47 

t. 36. l 7. et II. 177^ Mex. ~ Fabf. Sj»t. Eni. p. 30. 
(1776.) -. OHr. Ent. I. a p. 166. t. 1&. f. 139. 
ÄteuchMitrian^vlorii Fabr. Syst, El. I. p. 63. 

Var. Thorftce pygidiofi^ rufa^iestacei^^ tAsque mmculUf c^^, 
p9r0 guUns Uvido'i£siac€0, 

C^^Mm flmvkoUü De]. GaI. 3 eil. p. 1^2. < 
V%r. TAorace puueiU ^ex fuscthaeneU^ 2 taieraJUbus^ 4 <ß*col<* 
iloll^tM Iti ftiodba/iim /lOtftiM; ^ygidio corporeque Mtbiu9 fusco-U^ 
ßiaceis. 

8€4trak 99xpunctmtu$ Oliv. Ent 1. 3. p. 1§&. t. 2. f. 16. a b. c. 
A$0uehHt $eafpui^4iM§ Fabr. Sjat« EL I. p. 6&. .. 
. CtmthoH $expu>iciatM» Gast. Bist. Nat. U, p. 69. , 
Coprobiui vieinui et perplexus De}. Cat. loc. cit. 

/am inversam triangtäarem exhibeniibtts vel iharaeem omnino fere 
ob/mcanlibus.; p^gidu^ cürporeque svmusfweU^ meia^iemo femori- 
busgue Solu iitfo'ie9U$eeU,. 
, ,-. Var.., Omnino Ju$nu, 

VoD ÜBglteh^-eiforiiiiger, ssiemHchv fttarkfewftlbl er Gestalt, ni^ 
mentlicli. alieb die Baucbedte conveX) Dur inäfsig gl&nzeiid, die 
Fligeldecken lederartig malt; Kopf donkelgrön oder, kupfrig^ 
Haitscbild «ekinat^ig gelbroHi, mit Mela^lglanz und mehr oder wev 
Diger auagetireiieieo dankd en&farbigeo Flecken, die Flügeldecke» 
r^hliebbraun irder acbwirdtch. Der Kopf ohne deittliclie Puiik- 
timng, .d*8 Kopfaekild m der Mitte nur Kweiauiboig, die Zähne mit 
breiter Basis. Das Haiscbild obne deutliche Pnnktirung, der Sei- 
tenrand in 4er Mitte siark Tortretend, aber abgerundet, keine Ecke 
bildend^ gegen die Vordereeken etwas flach abgesetzt und leicht ge- 
sehtreift, so dafs diese sehr scharf zugespiM sind. Der ScuteUar- 
eindmck höchst oBmerklieh. Die Flügeldecken in der Mitte et» 
bretlesten, kaum wahrnehmbar gestreifl^ der Sclralterstrdf aber 
kenntlich^ wenngleich nur Juifserst ietn Idstenarfig erhaben, nur bis 
ongefllfar ver die Hüte reichend. DasPygidiom matt, HacbgewMt. 
Tsiter und > Fühler rothbraun, letztere aitt dnnkel^an behaarter 
Keule. Die Unterseite etwas glänzender als die obere, rdthliebgelb 
oder schmutziggelh, manchmal sogar schwfirzHeh, immer aber die 
Hitle der Hiuterbrust und der hinteren Scheiikel rothgelb;» die bei- 
den untersten RandzShae der /Vorderschimen einimder etwas geoö* 
hert; an den Mittei^drieDen die obere Seitenkante vor der^ Spitze 
anen si^r stumpfen Winkel bildend; die hinteren Schenkel yom 
ohne veetiefle Raodlinie. 
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Das MSnnchen isl vom Weibchen fast gar Dicht xu üoter- 
scheiden, da der Euddorn in beiden Geschlechtern lugespllzt isl; 
höchstens das an der Basis minder breite nnd am Ende minder 
stumpf abgernndete Pygidinro iSfst' dasselbe erkennen. 

Var« Ganz hell geförbt, das Halssehild nätnlich ungefleckt 
rothgelb, ebenso das Pygidium ood die Unlerseite, an welcher nur die 
Mittetbrust, am Prosiernum die Gegend am die H&ften, die Ränder, 
Vorderschi enen und die Gelenkstellen der Hint^rbeiiie seh wirklich 
erscheinen. 

Var. Das Halsschild mit ß dunkel erzferbigen Fle^i^en, top 
denen vier in der Mitte im Quadrate «od je einer neben der Mitte 
des Seitenrandes gestellt sind; das Pj^gidium ist dunkler röthlich- 
braun, ebenso die ganze Unterseite; zuweilen fehlen die beiden Sei- 
tetiflecke und sind nur die vier in der Mitte deutlieh (C viduus 
De}.). 

Var. Diese Halssehildflecken fliefsen in eine Makel zusammen, 
welche entweder ein umgestürztes Dreieck bitdet, dessen Spitzei ge- 
gen die Schtidchengegend gerichtet ist, oder es bleibt überhaupt 
nsr der Seifenräod und ein Tlieil des Hinterrandes rothgelbv in die- 
sen Fällen ist wohl auch noch der Seitenrand unterbroetieD, indem 
der vorspringende Winkel gUtchfalls dookelgrOu erscheint; das Py- 
gidium ist mehr oder weniger, manchmal vollständig schwarz, auch 
die Unterseile wird grofsentbeils verdunkelt, immer aber bleiben, 
selbst bei den stärksten Wigrinos die Mitte der Hinterbrost^ die der 
hinteren Schenkel und ein Fleckchen an den vorderen rotbgelb ge- 
färbt. 

Vaterlands Brasilien, Gayeone, aoeh vom Amazonenflufs. 

Eine sehr häufige und sehr verinderliehe Art« die unter ihren 
Genossen mit erhabenem Schulterstreifen wegen des nur zwetzahni- 
gea Kopfschildes und der constant gelb gefärbten Seheokel leicht 
zu erkennen ist; in letzterer Beziehung könnte höchstens C mbnU 
hftr damit verwechselt werden, der aber gröfser ist und sich durch 
die Gestali dei* mittleren Schienen, den mehr abgerundeten Seiten«- 
rami des Halssefaildes und die schwarze Hinterbrost leicht unter- 
scheidet. 

Sehr nahe ist sie aber mit dem C. 7inacti/fi#«s der folgenden 
Abiheilung verwandt, mit dem sie das nur zweizafhnige Kopfsdiild, 
die rothgeiben Schenkel und die Färbung ohel'hanpt , wenigstens in 
der Anlage der Halsschildzeichnungen gemein hat. Sie uotersohei- 
det sieh aber doch sehr bestimmt^ ganz abgesehen von dem Vor* 
handensein des erhabenen Schulterstreifens, welcher jenem fehlt. 
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durch mehr länglictie, hdber gew5lbte Gestalt, die minder abgeran- 
dete Mitte des HalsschiMseiteorandes, die schmälereD Epipleureii 
und die stets gelbe Hinierbrost, die bei C. Imacuiaius canstaot 
schwärt g^rbt ist. Oescfalechtsunierschiede finden sich, wie schon 
bemerkt, so gat wie gar kein^, wenigstens keine absoluten: Unter 
der grofsen Anzahl von Exemplaren, die ich untersucht, glaube ich 
die Männchen' nur an dem relativ etwas längeren, minder stumpfen 
Pygidtum erkennen ku können. 

Drnry hat a. a. O. die Art zuerst beschrieben und abgebildet;, 
jedoch erst im zweiten Bande (1773) im Index benannt, daher sein 
Name erst von diesem Zeitpunkte an in Berechtigung tritt; immer- 
hin bleibt aber seine Autorschaft filter als die des Fabricius, die 
erst vim 177S datirt 

25» C nigricepst ShuilHmuß C, irianguhri ai ikoraee kre- 
viore^ efyiris disimeiiu» siriaiis, SMitfue ifäertmedii» senäim arctm» 
4iß prmecipue dignaaeendus. Niger vel «t«^o-a«n«iM. ikorace ßuco- 
ieaiaceOf inUrdum longiindmalUer nigroMneaio^ elyiris sardide /e- 
siacethkrunneiA, Caput laeve^ dtfp^o bidetUa^o, Thorax kievis, la- 
ieribus media angulaiis^ aniiee M poaiice reciU^ anguUs posiiew 
vaUk o6ltMt#. El^ra MvbiHiier^ ai dUtmtte sMaia^ sitia kameroH 
hrem M mAiHtUeima, Pygidium sai eonneamm, ßavo»teatacewn^ haei 
hngUudmalUer mubiUiBeime carinuUUum^ apiee obsoleiiseime Jktvoee' 
i€ksulum. Palpi cttm aniennis rufi. Corpue sublus ßavo^teeiaeeum 
vel rufo-iesiaeeum, It^li» tarsie^iue piceo-rt^e vei pieeie^ prosiemo 
abs^HU oarinis^ /emoribue poaiicis atäice non marginaiie. -— Long. 
4i — 4i iin. 

C, £oronatu» K.lu<g i. litt. 

Var. Svhius unaeum pedibus omnino ßavo^lestaeeue. 

Var. Elyiris baei apiceque infuseaiU^ epipieuris nigrO'fuscU. 
C. immaeülatue Sturm i. litt. 

Dem C. Mangularie^ insbesondere dessen Var. flavicoUi« höchst 
ähnlieh, aber durch die viel stumpferen Ifinterecken des Hälsscbil- 
des zu unterscheiden. Von ziemlich länglich -eiförmiger Gestalt, 
nur wenig glänzend, schwarz oder grün liebschwarz, das Halsschild 
rotbgelb, zuweilen mit schwarzer Längslioie in der Mitte, auch der 
äufserste Hinterrand schwärzHdi, die FlÖgeldecken schmutzig röth- 
lichbraun, zuweilen ihre Basis und die Spitze, dann aber auch die 
Epipleuren, schwärzlich gefärbt. Der Kopf glatt, der Aufsenrand 
in der Mitte zweizahnig. Das Halsschild glatt, breit und kurz, der 
Seitenrand in der Mitte eckig gerundet, nach vom und nach hin- 

Berl. Bntomol. Zeitacbr. XII. 4 
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ten bißt geradliDif^ die Hiatereekeu sehr ttiunpf. Ein Senlellarein* 
druck macht sich nicht bemerkbar. Die Flügeldecken etvras länger 
ala bei C iriangularis^ sehr fein, aber dentiieh gestreift, die Strei- 
fen änfaerst fein panktirt, der Scbulteratreif nur sehr schwach er- 
haben und kurz, kaum Ober den Schulterbuckel hinabreichend ; der 
äuiserste Randstreifen vor der Spitze nach innen laufend und mit 
dem zweiten hier vereinigt; der Seiteurand viel weniger ab bei 
C iriangularis in der Schultergegend nach unten gekrümmt, die Epi- 
pleuren daher im oberen Theile bedeutend breiter. Das Pjgidium 
gelb, gleichmäfsig ziemlich stark gewölbt, gegen die Spitze mit 8«- 
fserst kurzen gelblichen Börsteben besetzt, an der Basis die Spar 
eines glatten, etwas mehr glänzenden Längskieles. Taster und Fnh» 
1er roth, letztere mit rotbgrau behaarter Keale. Die Unteraeil« 
heller oder dunkler bräunlich -gelb, meistens die Mittelbrusi, ihre 
Nebenst&eke und die Hüften am Ende schwärzlich; das Proslernum 
ganz glatt, ohne alle Spur von Querleisten, auch der vordere Sei- 
tenrand ohne alle ZAhneben; die Beine mit geliien, an der Wnrzel 
und an der äafsersten Spitze schwärzUehen Schenkeln; die hinte- 
ren ohne Randlinie vorn; die Schienen rothbraun, die mittleren 
länger und Sichmäler als bei C, irimnguiaris ^ allmählich leicht ge- 
krümmt, also ohne atumpfwinkelige Biegung der Kanten; die Filsc 
mit etwas grdfserem zweiten Gliede, länger als die halben Schienen. 

Var. Es kommen auch Stücke mit ganz gelber Unterseite und 
Beinen vor. 

Vaterland: Brasilien und Cayeone; Para. 

In einigen Stücken von Hrn. Deyrolle mitgetheilt, bald als C 
flavicoUU Dej., bald als C melanoeephohu Oliv, bestimmt, wd- 
eber aber eioe Art der Gattung Canthidmm ist. Es kommen wahr- 
scbeinlich noch andere Farbenabänderungen als die angegebenen vor, 
die bemerkten Unterschiede werden aber genügen, um die Art von 
C iriangularis zu unterscheiden. Da der Scfaulterstrelf bei ihr nur 
sehr schwach erhaben ist, könnte sie indefs viel leichter mit C. ru- 
fiilus verwechselt werden, der die Färbung, die stumpfen üinter- 
eeken des Halsschildes und den Fufisbau mit ihr ganz gemein hat; er 
ist jedoch etwas kürzer, die Flügeldecken, denen der Humeralstreif 
absolut fehlt, sind feiner gestreift, ihre Epipleuren sind mehr horizon- 
tal nach unten gelagert, das Pygidium ist flach und die Hinterbrust 
hat in der Mitte stets einen kupferröthlichen Schein. Stücke, bei 
deoen die Basis und die Spitze schwarz ist, erinnern sehr an C. sep- 
iemmaculaius var. Aisfrio, unterscheiden sich aber von diesem leicht 
durch die viel längere Gestalt, das grofse Pygidium und die unge- 
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randeten Hiiitertch«Dkel, ferner dnreh den e%enthftinlichen Verlaaf 
des Randstreifens der Flugeidecken, welcher hinten sich nacli in- 
nen gegen die Naht wendet und hier mit dem zweiten LAngsstrei- 
fen in Verbindung tritt. 

26. C aeptemmaculatus Latr.: Ckmfeocus ovalis^ UUitucu- 
lu8^ nitidus vel suhnilidus^ elj^iri* plerumque subopacis^ n^o-oefi«u«, 
thoraee elyiri^que rufo-iestaceia , summa diversUate nigrosignatis, 
Caput laeve^ clypeo antice media marginaio et hidetäata, Thorax 
laevis^ lateribus media roiundaius^ aniice absque deuie marginali^ 
6asi juxla anguios poslicos levittr emarginaia, Impressia scuieHa-' 
wis obsoleta, Elyira vix disiincie striata» stria suturedi magis ap- 
parenie^ punctulata, Pygidium laeve, Palpi cum aitäewms rufa- 
picei^ his nigro-clavatia. Corpus suLtus nUidulwu^ nigrum^ Mio- 
mine inierdum rti/b; pedihus nigris^ femoribus media rufis; prost ertw 
cAsque carinis transversis; femoribua pastieis qniiee distincte mar- 
ginatis. — Long. 4 — 6 lin. 

Ateuchu» $eptemmacutatu$ Latr. Voj. Humb. et BonpL Obs. I. 
p. 180. t. 17. f. 5. (1811.) 
Var. o. Thorax aeneo^nitidus^ rufo-testaceus^ fasda media o6- 
scure viridi-aenea punctoque utrinque minuto ad latera. Eiytra rtifa^ 
6asi^ sutura apiceque cum epipleuris nigris, Pygidium ru/um. Cor^ 
pus subius nigro^aeneum^ cAdominis lateribus ru^* Forma haec pO' 
titts normalis videtur. 

Coprobiut hiitrio Lep. et Serv. Encycl. meih. X. p. 352. 

(1825.) 
Canthon hiitrio Gast. Bist. Nat. IL p. 69. (1840.) 
Coprobiui hiitrio Dej. Cat. ed. p. 152. 

Ateuchui fa»eiatu$ Mann erb. Noa?. Mem. I. p. 37. t. 2. f. 1. 
(1829). 
Var. b, Ut praecedens coloratus^ at minus nitidus prctecipue 
thoraee non aeneomicante ^ macuiis thoracis elytrorumque atris non 
virescentUfUS. 

Var. e. Minus nitidus^ niger; thorax rufus^ macula trans- 
versa punctoque laterali nigris, basi anguste injuscatus; elyira ni- 
gra. fasda plus minusve lata^ transversa^ ad suturam inierrupta^ 
rufa. Corpus subtus nigrum^ abdomine rufo^ excepto segmento u/- 
timo. 

Canthon coronatut Pertj. Del. anim. p. 37. t. 8. f. 1. (1830.) 
Var. d, Ut praecedentes signatus^ at magis in/uscaius^ ob* 
scure rufescens^ thoracis macula transversa int er dum .utrinque cum 
puncto laterali conjuncta et postice cum basi connexa; pygidium 

4* 
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nigro*fu8eum<, ba$i itmium IwHer ruftMCtn»; miibiu» n^er ubdomi^ 
nis laieribus soHa obscure rufesceniibui, 

Var. e. Vi praeeedens cohrnius^ ihorax auiem fere omnino 
nigro-aeneuSy laiertbua aniice ei posHce ante Lasin macula4ttrhique 
obliqua rwfis exceptis; elyira siriis longiiudinaUbus nigris^ macuiam 
basaiem cum apicäii plus minusve conjungenltbu». Pygidium basi 
sota rufescens. Abdomen laieribus ienuiler rufum, Femara media 
ianium rufa, 

C. variegat u$ K\u^ i. litt 

C. iugiilatui 111 ig. i. litt. 
Var. /*. Pitrumqtte major ^ niger vei nigro -virescems, Thoraa: 
niUdulus, maeuUs quinque rufo-4estaceis^ quaiuor ad anguhs posi- 
li«, quinia m media basi anie sculeÜum, Btytra omnino inf\un^a^ 
inierdum ad latera media tufeseeniia, Pygiditim i^tum nigrum 
vel maculis duabtis basaHbus rufo-tesiaceis. Corpus subius Mwm 
nigrum^ /emoribus' media Ianium rußs, 

C. ieptemmacuiatui Latr. loc, cit. 

Von gewölbter, ziemlicb breit eiförmiger Gestalt, mehr oder 
weniger glänzend, glatt, schwarz oder grünlich schwarz, das Hals- 
schild gelblichroth , meist mit einem dunklen Qaerfleck, zuweilen 
änch fast ganz dunkel, die Flügeldecken meist schwarz mit breiter 
rotber, an der Nath unterbrochener Querbinde, zuweilen auch ganz 
schwarz. Der Kopf glänzend, der Aufsenrand vorn gerandet nnd 
in der Mitte zweizahnig. Das Halsscbild mit in der Mitte gerunde- 
tem Seitenrande, von da bis zu den Vorderecken nur leicht ge- 
schwungen, ohne Kandzäbnchen, die Basis neben den Hinter- 
ecken leicht ausgebnchtet. Die Flügeldecken äufserst fein, fast 
undeutlich gestreifl, der Naht streif etwas tiefer, sehr fein punk- 
tirt. Der Scutellareindruck nur an der Nahiwurzel bemerklich. 
Das Pygidium matt, leicht gewölbt. Taster und Fühler rothbraun, 
letztere mit schwarzer gräubchaarter Keule. Die Unterseite ziem- 
lich glänzend, schwarz, zuweilen der ganze Hinterleib mit Ausnahme 
des letzten Segments, oder nur die Seitenränder roth; das Proster- 
num ohne Querkanten; die Schenkel roth, an der Spitze und am 
Ende schwärz, die Schienen schwärzlich, die Tarsen dunkel rolfa- 
braun; die hinteren Schenkel vorn deutlich gerandet. 

Vaterland: Brasilien, Cayenne, Columbien, Panama. 

£ine groDse Reihenfolge dieser Art, deren Mittheilung ich der 
Gefälligkeit der Herren DeyroUe, Kirsch und Dr. Haag verdanke, 
bestimmt mich in allen den erwähnten Formen nur eine, wenngleich 
sehr variable Art zu erkennen. Neben einem kleinen €. coronaius 
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gestellt, macht allerdings der meist viel grAfsere» daoo aach stlr- 
ker gewöbte C sepiemmaculaitis einen höchst fremdartigen Eindruck, 
aber ich wiederboie, dafs ich in GroTse, Glanz and Färbung alle 
nur vf Qnscbenswerthen üebergftnge vor mir habe, von welchen na- 
mentlich Var. e., die meist aus Columbien (Bogota), Venezuela vor- 
kommt, ganz schöne Zwischenformen, theiis zu den dunkleren, theils 
SB den helleren Formen bietet, in sehr schönen Exemplaren wurde 
C. septemmücutatus Var. f, ans Panama von Dr. Moritz Wagner 
mitgebracht; Laireille gibt Xalapa als Fundort an. Diese Stftcke 
erinnern viel an C. monUifer^ der jedoch durch sehr deutlichen 
Seh alterstreif sofort sich unterscheiden läfst. 

Als der ni<^ste Verwandle dieser Art erscheint immerhin der 
ebenso veränderliche C irkmgularU^ der im ganzen Körperbau un- 
gemein viel Aebniichkeit bietet, obwohl er durchwegs schmäler ge- 
formt ist. Die Färbnng beider Arten bat zwar einige Analogie, 
doch entwickelt sie sich nach einem ganz andern Plane: so sind 
s. B. bei C iw^mng^Uaris die Flögeldecken unter allen Umständen 
einfarbig-. Am leichtesten unterscheidet sich letztere Art dnrch den 
Mangd der Randiinien an der Vorderkante der Hinterschenkel und ' 
den sehr deutlichen Humeralst reifen. Aueh die Geschlechtsunter- 
schiede sind bei beiden Arten die nämlichen, die Männehen sind 
auch hier nur an dem etwas längeren Pjgidinm und minder kuge- 
lig gewölbten Bauch zu erkennen. 

Als Stammform dürfte, wenigstens nach* der Anzahl der Samm- 
lungs-Exemplare zu schliefseu, die Var. ä. -oder c. zu betrachten 
sein; die Namen dieser beiden Formen wären passender gewesen 
als der Latreille^sche, der sich ntir auf eine ausgezeichnete Abände- 
rung bezielit, die mehr auf Centralamerika beschränkt scheint. Die 
entschiedene Priorität der Beschretbnng Latreille's mufs aber unter 
allen Umständen aufrecht erhalten bleiben. 

27. C cyanocephalus: Subdilaiaio-ovalia, convexua^ nitidus^ 
rufes€tH9f su^iridi-aeneus, capUe, thorads Unea media longUudu 
nMÜ ei elyirorum baei obscure viridi'tuneie. Capui iaeve^ ehfpeo medio 
bideniaia, Thorax laierihue media eai acute angtdatis, Impreeeio 
scuieiiaris nulla. Elyira eublilUer siriata, Pygidium planum^ laeve^ 
nUidum^ haei medio obeolete hngiiudinaiUer iubereulaium. Corpus 
eubius rufo-hrumneumy meiasiemo medio ieviter vtridi-aeneo, femo- 
r\kus rufo iesiaceie^ iibiie iareisque obscure rufis; prostemo ntm ca- 
rJNH/o, femoribus posiicis absque Unea marginali^ iibiis posiicis an- 
gusiis et gracilibus^ iniermediis subareuaiis. — Long. 3 lin. 
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CoprMu» cjfmwi€tphalu$ De). C»t. 3ed. p. Id2. 
C. nigrocinfitut Moriiz i. litt 

Von etwas breit-^eif&rnaiger Gestalt^ ziemiicU gewdlbt, glatt aad 
glänzend, röthlichbraun mit gruolichexn Metallglanz, der Kopf uud 
eine LäogsHnte des Halsschi I des i, sowie die Basis der Flügeldecken 
schwärzlich erzgrün. Das Kopfschiid in der Mitte mit zwei ziem^ 
lieh spitzen Zähnen, daneben abgerundet, aueh die Wangen nach 
vorn kaum kenntlich abgesetzt. Der Seitenrand des Haksebildes 
in der Mitte eine ziemlich scharfe Ecke bildend , dann nach Tora 
wie nach rückwärts ziemlich gerade* Ein Scufeüareiiidrttok' ist 
nicht vorhanden. Die Flügeldecken ebenso gewölbt wie das Hals* 
sohild, fein aber sehr deutlieti gestreift , die EpipJenren flach abge- 
setzt und dunkel erzfarbig mit rölhlichem Läagsfleok in der Mitte. 
T>as Pygidium grofs und flach, glatt, glänzend, rothgelb, an der 
Basis in der Mitte sehr letcbt gekielt. Taster and Fühler roth- 
braun. Die Unterseite röthlichbraun, die Hinterbrust in der Mitte 
metallisch grün; die Schenkel rothgelb, Schienen snd Püfse röth- 
lichbraun; das Prosternom ohne Querkanteu und auch vorn ohne 
Randzahn; die mittleren Schienen leicht gekrümiut, die hinterea 
gerade, beide schmal und wenig verdickt, die Vorderschienen mit: 
etwas nach vorwärts gerichteten Randzähnen. 

Vaterland: Cayenne, Orinoeo, Guyana). 

Von Herrn Deyrolle mitgetheilt. Unter den Arten mit rotheu, 
vorn nicht gerandeten Schenkeln^ wovon zur Zeit nur C. rufulus 
und imUans bekannt sind, sehr leicht an der geringen Gröfse and 
dem metallischen Glänze zu erkennen. Die schwärzliche Mittelli- 
nie des Halsschildes ist zuweilen durch einen grünlichen Streifen 
ersetzt, auch sind an den Flügeldeclcen oft alle Ränder und die Naht 
schmal schwarz gesäumt. Bei einer andern Varietät, die Sehomburg 
aus Guyana mitgebracht, verschwinden diese schwarzen Zeichnun- 
gen und wird die Oberfläche mehr grünUph erzglänzend. 

28. C rufulus: AfßtvU C. iriangulari^ ai minoTj parum ni" 
iidus^ obscure iieneus, ihorace /eerugineo^ elyirU /usco-rufis. Caput, 
laevcj clypeo bideni€Uo. Thorax nontUhil pone medium roitüM^alo- 
angulaius^ angulis posiicis obiuais, Impressio scuieüarU nulla. 
Elyira parum dUlincie striata^ epipieuris /o/i«. PygitUum flanum^ 
pLamuecuium. Palpi cum antennis rufi^ hU cinereo^clavaiis. Cot' 
pus subtus cum pedibus sordide ieeiaceum, meiastemo medio UvUer 
cupreO'metaiUco^ prostemo ahsque carinie /ratiaver«i«, femoribus po^ 
stiele antüse non morgma/ta. — Long. 6 h'n. 
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In der FSrboDg eifiein kieiiten €. triangtUaris rw, ßhvicoiiis 
irknltcb, iii der Gestatt aber dein C aepiemmmct^ains näher stehend, 
mattglänzeud , der Kopf knpfrig erzfarhen, das HabschHd rosirpfh, 
die lederar% matten ^iigeidecken schmutzig erzfarben. Der Kopf 
glatt, der Aafsenrand yorn mit z^rci an der Baeh breiten, ziemlich 
scharfen Zähnen, das vordere Wangenende abgerundet. Das Hals- 
schiid etwas hinter der Mitte an den Seiten eckig gebogen, 
die Ecke selbst abgerundet, sowolil der vordere als der hilitere Ab- 
schnitt geraditnig, die Hintereeken sehr stumpf; der Saum der Ba- 
sis erscheint sehwärzUcb. Ein Scutellaretndrnck ist ni^fat zu lie* 
merken. Die Flügeldecken sehr fein, fast undeutlich gestreift, durch- 
aus kein Schnlterstretf zu erkennen, der Seitenrand bei den Sehul- 
tem fast gar nicht nach abwärts geschwungen, die Epipleuren daher 
schon an der Wurzel sehr breit und horizontal gelagert. Das Py- 
gidiuni g^b, glatt , nur sehr leicht gewölbt, besonders gegen die 
Spitze etwas verOacht. Taster und Flrhler roth, letztere mit grau 
behaarter Keule. Die Unterseite sammt den Beinen schmutzig braun- 
roth, die Schenkel etwas heller gelb, mit leicht gedunkelten Knie>- 
atellen; das Metasternum in der Mitte metallisch glänzend, leicht 
kupferrothlich. Das Prostemum ohne Querleisten, auch vorn kein 
Randzähbcfaen; die hinteroi Schenkel ohne Randltnie; an den hin- 
tereu Tarsen das zweite OÜed länger wie das erste und wie das 
dritte. 

Vaterland: Von den Ufern des Amazonenstromes. 

Nur ein einzelnes Stück, von Hrn. Deyrolle milgetheilt. Ich 
hatte anfanglich diese Art, trotz der bedeutenden Färbungsunter- 
sdiiede (die sieb aber bei einer gröfseren Anzahl von Exemplaren 
wohl nicht als stichhaltig erweisen würden) für eineHei niit C. 
imiians gehalten; es zeigen sich aber doch bei näherer Betrachtung 
Formen- und Sculpturunterscbiede, die nicht mehr auf Rechnung 
individueller Eigenthümlichkeiten gesetzt werden können: C ru/Wus 
ist nämlich entschieden breiter, die Ecke des Halsschildrandes liegt 
nicht genau in der Mitte, sondern etwas hinter derselben, so dafs 
die Linie von den Vorderecken bis zum Mitteleck entschieden län- 
ger ist als jene bis zu den Hintereeken; endlich ist das Pygidinm 
merklich flacher, namentlich an der Spitze sehr eben. Von C. Man- 
gtibKris unterscheidet sich die gegenwärtige Ali; leicht dureh den 
mangelnden Humeraktreifen, von C sepiemmaculaius durch die un- 
gerandeten Hinterschenkel, von C nigriceps durch das kaum ge- 
wölbte Pygidium. 
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29. C. imiianM: SimiUimus^ C. itiongulari tU mmko amior 
siriwfM humerali defßcUM^ digno^ceiuhu, OvqUm^ nix nUidnä^ «1- 
gro-aeneut, ihorace ieMiaceo nigro-aeneo maeulaio, elyiris Ju8cis* 
Caput laeve, dypeo sai acute biidetUaia. ^Thwpox tateiibus media 
roiundati^, wm ongulatiM. Impr§sslo scuteitarts n»dia, EUfira «&*- 
que strüM di$iinctiM. Pygidium levUer cont^e^nim, Jiavum^ media nU 
gro-maculatnm. Palpi rwfi^ antetmae rufa^pioeae, €kjTpu$ smbtus 
nifidulum^ rufa-ie$tac9um^ caxU metasiernique laierwhtM infuaeatU^ 
prosiema absqu» carinis', pedibus rufo iesiacew^ fetmarihuB haai ei 
apice nigrU^ tikiis cum' iarsU obecure ruße. — Long. 4 Ha. 

Einem kleinen C. iriangularie hdobst ähnlich, aber durch deo 
mangelnden Scbulterafreif and den minder eckigen Seitenrand des 
Halaacbildes leicht xu unterscheiden. Von rein ovaler Gestalt, aehr 
wenig glänzend, der Kopf dunkel erzfarben, das Haltschild gelb^ 
mit einem grünlich schwären Mittelfleek, der durch Zuaammenllie^ 
£ien einzelner Mieikeln entstanden schemt und sowohl mit dem Vor- 
der- als dem Hinterrande zusammenstdfst, die Fliigeldecken lu'äun« 
lieh schwang. Der Kopf glatt, die beiden Zihne des Kopfschtldea 
scharf und dnrch einen uemHch tiefen und breiten, dreieckigrä 
Einschnitt getrennt. Der Seitenrand des Halsschiides in der Bfitte 
nur mäfsig gebogen, die Hinterecken sehr stumpf. Kein ScoteUar* 
eindruok. Die Plfigeldecken ohne deutliehe Streifen, der Seiten- 
rand gleich hinter der Basis bogig aufwärts geschwungen, die Ept* 
pleuren daher auch vorn breit und flach gelagert. Das Pygidium 
gleichoyiCiig leicht gewölbt, gelb mit einem schwarzen Mittelfleck. 
Die Taster bräunlich roth, die Fflhler brann. Die Unterseite ziem- 
lich glänzend, rötblich gelbbraun, die Seiten der Hinterbrust und 
die Hüften, schwärzlich; die Schenkel gelb, ihre Wurzel und die 
Füfse röthlicfabrann; das Prosternum oline Querleisten, auch der 
vordere AufiBenrand ohne Zähnchen; die hinteren Schenkel vom nicht 
gecandet. 

Vaterland: Venezuela. 

Von Hrn. Deyrolle mitgetheilt, nur ein Stock. Höelist wahr- 
scheinlich ändert diese Art in der Färbung analog wie die ver- 
wandten Arten ab, daher ich bei Vergleichung derselben keinen 
Bezug darattf nehme. Der sehr ähnliche C. triangtUarU ist beden- 
teiad gröfser, sein Humeralstreif und die winkelig gebogenen mitt- 
leren Schienen enlifernen ihn wesentlich. Näher ist €. nigricepe 
verwandt, der den nämlichen Fufsbaa und die stampfen Hinterecken 
des Halsschildes hat: er ist aber sehr deutlich gestreift und unter- 
scheidet sich durch sein hochgewölbtes, oben leicht gekieltes Pygi- 
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diom. C, sepiewumaeuiaiuä bat gleichfalb ein viel kfirseres^ breite- 
res und flacberes Pygidiam, iat obrigeDt leieht an den geraodeten 
Hintersehenkelo bq erkennen. C. rufuhu endlich itt breiter ond 
flacher, der Seitenrand des HatisdiUdes in der Mitle yM entsehie-^ 
dener eekig^ das Pygtdium namentlich gegen die Sfritie dentlioh 
yerflaeht. 

30, C Memiopacusi ElongaiO'OoalU^ po§He€ {mguttaiut, ni- 
tidtu^ 0ljfMM MericeO'OpaeU, ^^gf^j el^rU apice hUerdum vel cm^ 
niHO rufesceniHus, Caput laeve^ clypeo-medio MetUtUo, Thonuc 
iomMJmtff, iaieribuß UvUer roiundaiis^ medio mttem iutguUUU^ hoH 
juxia anguioB pfHiiees emarglnaia. impresMio scuteUariM disiinda, 
Moracem auiem nun aggrediena. Elyira vix perapicue sirkUa^ dUco 
nAdtpianoHt, Pygidium opaeuvn^ ievUer cfhwescum. Palpi cum 
anißimia pieei^ his einmf^dmfaiis, Chrpus sukiua minHidum^ ni* 
gnun^ femoMus pottieU n^. *-*-.LoBg. 4^^— 6 lin. 

a nÜiiicoUit IlUg. i. titt. 

€L f€mortUu$ Per ij L litt 

Von siemlidi Itoglieb-ovaler Gestalt, naqfa hinten etwas spits 
versehmilertf glftnzend, die FIfigeldeoken seidenartig matt, schwär^ 
die Flflgeldecken zaweileo an der Spitae röthlicbbraon oder aiuch 
ganat roth. 1>er Kopf glatt, das Kopfschild in der Mitte xwei%ah« 
nig, daneben sehr aligerandete Spuren von Nebenbahnen, die Wan- 
genecke aber ganz abgerundet Das Halsschild stark gewölbt and 
sehr blank, der Seitenrand ▼erhSltoifsmäfsig nar leicht gerundet, in 
der Mitte aber doch ein deutliches Eck bildend, indem die untere 
Querkante stark leistenartig in den Aufsenrand öbergeht; von der 
Mitte bis zu den Vorderecken ist der Seiteorand nur leicht ge- 
schwiiogen., das untere Randzihnchen etwas hinter der Mitte; der 
Hinterrand neben den Hinterecken ausgebuchtet, daher sowohl diese 
als das. stumpfe Zihnchen am inneren Ende der Ausbuchtung, deut- 
lich vortretend. Der Scutellareindruck ist flach und erstreckt sich- 
nnr auf den Basaltbeil der Naht, ohne den Hinterrand des Halsi- 
achildes anzugreifen. Die Flfigeldecken auf dem Rücken etwas flach 
gedrückt, hinter den Schaltern am breitesten, äufserst fein und 
kanm wahrnehmbar gestreift, nur der Nahtstreif deutlicher. Das 
Pygidiam mäfsig gewölbt, mattglänzend, schwarz. Taster und Füh- 
ler donkei rothbraun, letztere mit grau behaarter Keule. Die Un* 
terseite schwarz, ziemlich glänzend; das Prosternnm mit scharfen 
Qoerkanten, auch der vor ihnen liegende Abschnitt mnldenartig ver- 
tieft; die Beine pechschwarz, die hinteren Schenkel roth. 
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Valerlaud: Bratilien. Ciyenne. 

Ans der Mfinchner StaatwanunloDg and «w dar Rdch'Mhen. 
In der linglicheo, nach hinten spilz ▼enehmälerten Gestalt Irildet 
dieae Art mit C, imgustaims^ /emeraiis und quadrigmii^tm» n. a. y/r, 
eine aebr natdrliche Gruppe, die yon der braten und runden Form 
des C deplanaius^ angularis u. a. w. erheblich abweicht, aber 6o€h 
durch alle Zwischenstafen in dieselbe ganz unmerklich übergeht. 
Eine merkwfirdige Varietät aas Pard befindet sich als C coioraius 
Klug im Berliner Museum; dieselbe ist etwas kleiner als die Stamm- 
form, die Beine sind ganz gelb, das Halsscfaikl dunkel kupfrig mit 
rdtfalicbem Vorder- und Seitenrande; auf den rothbrannen Flügel- 
decken sind die Naih und die Basis leicht erzfarben gedunkelt. 

31. C niiidieoiliM Luc.: Owäi»^ sai eoRMjru«, nUidu»^ «fjf- 
iris Qpacis^ eupreo-^teneus^ iharace ruf^'Oetita^ moeiila «cctto ehmmm 
cuprea^ elyiris /Uäcis. ' Capmi kteve^ dentihma dfpei iaieraiiAus pa» 
mm prominulis, Thorax laevisMimus ^ iaierihu media angulaiU^ 
aniice rix arcuatiM,, pone medium deniaüM, poeiice levUer roiunda' 
iu. Impreesio eeuieüaris nuiia. Elyira disiimcie letfHer Miriaia, 
epipteurie angusiis. Pygidtum rufum laeve. Palpi cum attltemiis 
rufi. Corpus äubiue nlenutfi, meiasiemo eupreo-aeneo, prostemo 
irausvereim earinaio; peaihus nigris^ femori&ue rufis^ posiicis aniiee 
noft marginaiis^^ iihiis aniieie apiee oblique Iruneaiie. — Long. 5 lin. 
6\ niUdicoUiB Lue. Voj. Castelo. p. 98. (1859.) 

Von eiförmiger, efwas plumper Gestalt, glänzend, die Flügel- 
decken matt. I>er Kopf kupfrig, das sehr blanke Halsscbild schön 
rötblich kupferfarben^ der Seitenrand und der Hinterrand metallisch 
roth, die Flögeldecken schwärzlich. Der Kopf glatt, die Neben- 
zähne des Kopfschitdes nur stumpfwinkelig, die vorderen Wangen- 
enden deutlich spitz. Das Halsschild stark gewölbt, der Seitenrand 
in der Mitte eckig gebogen, nach hinten leicht gerundet, nach vom 
kaum gewölbt und hinter der Mitte gezahnt. Ean Scutellareindruck 
inacbt sich nicht bemerkbar. Die Flügeidecken kurz vor der Mitte 
am breitesten, fein aber deutlich gestreift, die Epipleuren schmal, 
seitlich geetellt. Das P^gidium glatt, gleichmäfsig leicht gewölbt^ 
roth, Taster und Föhter röthlich. Die Unterseite schwarz, die 
Mitte der Hinterbrust dunkel kupfng- glänzend, die Seiten des Hin- 
terleibes rölhlich; das Prosternum mit Querleisten; die Beine schwars 
mit gelbrothen Schenkeln, die hinteren Schenkel vom ohne Rand- 
iinie; die Vorderschienen am Ende schief abgeschnitten, die drei 
Randzähne in gleichweiter Entfernung von einander. 

Vaterland: Gebiet des Amazonenstromes. 
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Ana der Hoaieltner Staalasainadaog irad V90 Hfd. DeyroUe sur 
Ikaelireibimg uilgetkeiU. 1d der Gedi«U eriiinerl die«e Art eiiii- 
gerniafseD an C monUifer^ ist aber kleiner und durch den maogelB* 
den, bei jenem sehr deatliehen, Hameralstreifen leicht %tt onUrscfaei- 
den. Der Halsscbildfleck scheint . gam analog wie bei C. iriangu- 
laris in der Gestalt zu ändern, er fällt übrigens wegen des stark 
metalHseheu Glanses der ganzen Oberseite lies Thorax wenig in die 
Angen. 



.^2. C. luieieoiUs Er.: Qvalis^ ieviter couvextu^ miidus^ el^ 
iris Q/Kicis^ o&scure viridi-aenetu^ IhonMce Imeie iesiaceorKufo^ €iyiri9. 
fuscorfiffig^ Cufml laeve^ ctypeo mediQ bidnttoio^ dmUibu^ lat^raU* 
6u9 oifiH9i9r geniß mtiiee acuUuscuiU. Thorax ktevia^ laieribtu imna- 
nihil pone medium obhtsissime vel mx ongHlaii^^ onfice levUer Um^ 
ium eubarcuaiis, Imp^^essio scuteiUiris mäku El^ra absque ^irii»^ 
suturidi^ola ie»il£r dUUnctüy puncinlai», P^giditut% rufo-ie^laeeum, 
laeve^ vix convexum, Paipi cum aniennis brunneo-teslQ(!€i^ hiß §u^ 
griseO'clavaiis, Corpus subius nUidum, obseure rufum^ metasiemo 
medio leviler metallescente ; prosiemo tranwermm eurtfia/o, Joveo- 
lato^ marginß obsolete stUtdetUalo^^Jemoribus poAlicis laete ^es^aceO' 
rufis; pedibua aräicis^ libiis tarsisque obscwe rufis; iibiis anticift, 
apice levUer oblique iruncalis, (f, — Long.. 5f lln. 
C. luteicoUu Er. Wiegm. Arch. 1847, 1. p. 105. 

Eine ansehnliche, auf den ersten Anblick einfgermififseo an C. 
nigriceps erionernde Art, aber breiter, rein oval, nur mfifsig gewölbt, 
der Kopf leicht glänzend, dunkelgrün, das sehr blanke and gläar 
zeude HalsschUd lebhaft gelbroth, gegen den Hinterrand etwas grün^ 
licht, die Flügeldecken mait, schmut^g rothbrauii. Der. Kopf gk^tt^ 
das Kop£schiLd in der Mitte zweizabnig, die Nebciozälifie sehr stumpi^ 
die Wangen mit ihrem vorderen £nde eine kleine rechtwinkeligfi 
Spitze bildeQ4. Der Seitenraud des Halssehildes unoierklich hinter dec 
Mitte zwar eckig, die Spitze des Winkels selbst aber sehr stumpf^ 
nach hinteu sehr leicbt gemadet, nach vorn gerade, ä«ifserst schwach 
liogig aufgehoben, daher auch ohne Randzäbucben. Kein Scutelianeiar. 
druck. Die Flügeldecken ohne deatÜche Streifen, kein Humeral- 
streif, auch der Nathstreif inir höchst fein, aber doch erkennbar 
puoktirt. Das Pygidium matt, rothbraun, sehr flach gewölbt, nur 
bei starker . YergröfseruBg feine Pünktchen, die ein äufserst kuraea 
Borst eben tragen. Taster uad Fühler bräunUch-gelb, letztere nut 
graubraun behaarter Keule. Die Unterseite ziemli(;h glänzend, dun- 
kel bräunlich roth, die Hioterbrust in der Mitte und zum. Theil die 
Hüften etwas metallisch grün; das Proaternum mit scharfen Quer- 



kanten, davor grnbig verlieft; die hinteren Sehenkel lebhaft gelb- 
rolb, uDgerandet; die yorderen sowie die Schienen und Füfse dna* 
keirotb. 

Vaterland: Peru. 

Nor ein einzelnea Blinnchen im Berliner Mnseom. 

33. C p.oliius: OvqKm^ poHiee miha«Mmmmiu§f cmwexut^ mi« 
iidtü^ obscwre viridi^chaiybeus, Caput laeve^ cltfpeo medio rßfiexoy 
bidentaio. Thorax iaevis^ laieribu» medio angulaiis^ ver&tu angu- 
loa po^ices reeüs^ amiict brevUer ei vaide arcuaiie, Impreseio scu- 
ieUaris nuUa. Elyira emUiliier ai dUtineie eiriaia^ eiriie^ praeci'- 
pue euiuraU^ pnnciuiaiis, Pygidium ntgrum^ »friceo-opacum, Paipi 
cwm aniennie rufo^-pieei^ His ru/o-einereo elavaiie, Corpme smhime 
suiopacum, nigrum^ meiaeiemo niiidulo cAo/y^o, pedihue aniicie 
pirefa, poeiieie rufo^/ewwraiis, — « Long. 4-)"^4f Hti. 

Mas. Caicari apicali dilaiuto^ apice exine deniaio^ iniue ro- 
iUHdaio-iobaio. 

Cantkau geincaUiUi Schau f. 1. litt. 
C ruMpea Reiche i. litt. 

Von eif5rniiger, nach hinten aber etwas spitz versdiroSlerter 
Gestalt, gewölbt, glatt und glänzend, dunkel stahlblau mit etwas 
grünlichem Scheine. Der Kopf glatt, der Aofsenrand vorn in der 
Mitte aufgebogen und zweizahnig, das Wangenende vom eine kleine, 
sehr stumpfe Spitze bildend. Der Seitenrand des Halascbildes in 
der Mitte gebogen, naeh Irinten gerade, nach vom in einem ^kleinen, 
aber starken Bogen anfgekrummt, dann vvieder gerade, das Rand- 
zäimchen in der hintern HSlfte dieses Abschnittes. Kein Scutellar- 
eindruck. Die Flügeldecken gleich unter den Schultern am brei- 
testen, sehr fein aber deulich gestreift, die Streifen weitläufig Sn- 
fserst fein pnnktirt, der Nahtstreif etwas tiefer und zugleich deat- 
licher pnnktirt. Das Pygidtnm scbwarz, seidenartig mattglänzend, 
der Länge nach leicht gewölbt. Taster nnd Fühler rothbraun, letz- 
tere mit rothgrau behaarter Keule. Die Unterseite schwärzlich und 
mattglänzend, die stahlblaue Hinterbrnst jedoch mit stärkerem Glänze, 
die sehr schmale Mitte des Vorderrandes ein kleines Knüpfchen bil- 
dend; die Vorderbeine schwärzlich mit schwachem Metallglanz, die 
Vorderschenkel am Ende nicht ausgebuehtet ; die hintern Sehenkel 
fothbraun; ihre Wurzel und das Ende schwärzlich, die Schienen 
schwärzlich, die Tarsen dunkel mthbrann. 

Bei dem Männchen ist der Enddorn der Vorderschienen breit, 
am Ende nach anlsen mit einem Zähnchen versehen, nach innen ei- 
nen gerundeten fjappen bildend. 



Vaierbiid: ColuoilHeD and dM sfidlicbe .Mexiie; Bogolk' 
Von den Herreo Kirsch, Schdofoss asd Dey rolle mitgetbeiU. 
Der. in der Kdrpergestalt «ehr. fthnlicbe C, amOu» ist beträehtiid 
kleiner und Droteviebddei sieb leicbt dorcb die nur mattglSn&endeii 
Fiageidecken uad die dankein Beine. Letztere sind übrigens aiteli 
bei C, polUus &ttweiieasebr dunkel rothbraiin, fast sehwar« geförbt. 

34. C. Lafargei Drap.: Similiimus C, iguiitUo, ai major ^ 
poslice minus angusMuSj aliier coloraius, Ntiidissimus ^ larvU" 
simuSf niger^ ihoracis laierihus rufiß, elyiris nigris^ media tranwer^ 
sim laie t'ufo-örutmeo.yasciaiis, Caput clypeo media acute hiden- 
iaio^ Thorax 6a«t ante humeros emarginaia^ laieribuM medio angU" 
latis , antice arctuiiis et deniatis, Impressio scutellaris fere ntUla, 
Elyira c^ßque siriie impressis. . P^idium sat convexum^ »igrumj. nt- 
iidu^^ yix vel vix perspicue puncttäatum, JPalpi cum aatetmie /er- 
ruginei. Corpus Status nigrum^ ihoracß metastemoque medio rufis^ 
femoribus pallido-teitaceiSy tibiis iarsis^fue rufescenlibus^ prostemo 
carinato^ femoribus antice non marginatis, — Long. 3|- lin.. 

jiteuchui. Lmfargei Dpapies An. Sc. pbys. Brux. III. p. 188. 
t. 39, f. 3. (1819.) 

C. limhatui Bandet i. litt, 

DeoEt C. Agutiatus höchst nahe verwandt, ebenso glänzend und 
blank wie dieser, doch etwas gröfser, . nach hinten minder spitz 
ViN*8ehniälert, überdies sehr verschieden gefärbt Der Kopiist schwarz, 
ebenso das fialsschild^ letzteres jedoch mit breit blutrotfa gesäom^ 
ien Seiten, so dafs eigentiieh nur ein schwarzer Längsstreif in dmf 
Mitte übrig bleibt; die FJftgeldecken ebenfalls schwarz, über ihre 
Mitte eine ziemlich breite > meist ununterbrochene und aach den 
Aflfsenrand erreichende röthlich braune Qöerbinde. Dag Halsschild 
am Hinterrande den Sdiultern gegenüber ausgeschnitten, der Sei- 
ienrand in der Mitte eckig, dann nach vorn gewölbt und unten 
gezähnelt, die Vordereeken scbarf. £in eigentlicher Scntellarein- 
drnck ist nicht vorhanden. Die Plögeldecken olme Spuren vertief- 
ter Streifen, schon bald unter den Schultern nach hinten verengl. 
Das Pygidium gleichmäfsig leicht gewölbt, glänzend , schwarz, fast 
glatt. Taster und Fühler röthlichbraun, letztere mit gelbbraun b«- 
. haart er Keule. Die Unterseite schwarz, mit leichtem grünlichen 
£rzg{anz; Halsschild und Mitte der Hinterbrust roth; die hinteren 
Seheokel gelb, die vorderen sowie die Schienen und Füfse braun- 
roth. 

Vaterland: Bahia. 

Berliner Museum. Durch ihre gelben Beine kommt diese Art 
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in der synoptisdien Tabdle Beben C polUms %n stebeii, tob dem 
«e die flachere, nacb InoieD tpitoigere Gestalt leicht OBlerBcbeidet ; 
ihre nichsten Verwandtea, mit denen sie Bamcntlich die blask po- 
lirte Oheidäche und die leicht wadenaHig ▼erdidcten hiotepen Schien 
Ben gemein hat, sind C 4guiimim9 irad C «uMyaÜmi«, von denen 
sie sich durch die sdir eigenthfimliche Firbnng wieder entfernt. 

35. C femeraliä Chevr.: Convexus^ pogiice suiangutiaius, 
laeciä^ nitidus, nigro ^ aeneiu , itiierdum stibvirescena. Caput o6«ole- 
iissime puuctulaium^ aniice rugulosum, clypto Ademiaio^ demiihug la- 
ieraUhus minoribMa^ geni» mniice non a cltfpeo diMtineÜB, Tharux 
hUeribus medio acute amguiatis^ aniice fortUet arcuaiis^ angulie po- 
eticis eubpromimdis. Impressio ecuieüaris sai profunda, Etytra 
vix distincte etriaia, Pygidium euhopacum^ convexum. Paipi cum 
aniennis /erruginet. Corpus suhfus nigrum^ ievUer nUidum^ pedi- 
ime posticis rufo-testaceis vel rufis^ genictdie tarsieque plus minusve 
mfiucaiis'^ prosiemo transversim carinaio, aniice Jbveoiaio margi' 
neque deniiculaio^ femorihus posticis non marginaiis, — Long. 
3J— 41in. 

C. femorati§ CbeTroK Col. Mex. Cent. I. 4. nro. 74. (1834.) 
C. ochropui Harold Col. Heft 1. p. 79. (1867.) 
C. xanthopui Germar i. litt. 
Yen gewölbter, anf den Flügeldedcc« lacht niedergedrückter 
Gestalt, nach hinten anmerklich verschmSlert, glatt und giinsend, 
schwam mit danket grünlichem oder schwara biSalichem Metidl- 
schein. Der Kopf schwach pnnktirt, vorn etwas nindig, das Kopf- 
Schild mit vier Zahnen^ die seitüdien wenig vorragend und an der 
Basis sehr lireit^ das vordere Wangenende vom Kopfsehide nicht 
ahgesetct. Das Halssehild mit in der Mitte scharfeckig gemndetem 
Seitenrande, dessen vorderer Thal dann stark, wenn aaeh nnr anf 
eine kurze Strecke, bogig gewölbt und am Ende dieses Bogens 
leicht unten gesahnt. Der Scatellareindrnck uemlii^ tief, greift 
aber die Mitte der Halsschildbasis nicht an. Die Fingeldecken äu- 
berst fein, last uodentli^^ gestreift. Das Pygidtam schwarz, min- 
der gUnzend, ziemlich gewölbt, fein pnnktirt. Taster und Föhler 
rostroth. Die Unterseite minder glänzend wie die ol>ere^ sch^vSrz- 
lich; die hinteren Beine rothgelb oder roth, die Kniestdlen und 
die Tarsen etwas dunkler rothbraun, die vorderen meist ganz schwarz; 
das Prostemum mit Qoerkanten, vor denselben, besonders in der 
iaÜBcren Ecke, wo sieb die Kniee der Vorderbeine anlegen, mul- 
denartig vertieft; die hinteren Schenkel ungerandet, die Vorder- 
schienen am Ende schief abgestutzt, die hinteren etwas wadeaar- 
tig verdickt. 
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Yalerknd: Mexiko, Costa Rica. 

Diese AH wird hia und da mit C poiäns verwediaelt, von 
dem sie, sich aber aelir leichl durah das vierzahnige Kopfschild und 
den tiefen Scutellarein druck unterscheidet ^ Tiel näher ist sie dage- 
gen out C, €mgW8iut¥9 verwandt, der aber etwas scbniiler ist und 
in beides Geschleebtern durch die ansgezeichneten Sexoiddifferen- 
zen leicht XU erkennen ist; die Stucke aus Ceniralamerika und in 
der Regel etwas reiner grfin gefärbt. 

36. C angusimiu9 Har.: Siaiura C ^fHadriguiiaii ^ ai ma^ 
jor^ subangustalO'Ovalis^ iaevis nUiduSf brtumeHS^ capite thormcequ^, 
leviier aenescentib%M. iUtjjnU clypeo medio Udentmio, denie hUerali 
tärinque oktuso^ genU aniice a clypeo mm dUiiuciis, Thorax lo- 
leribus medio angulfUMn aniice arcußiie ei deväalie.^ baei juxia an- 
guhe po^icoe emarginata, Impreesio scuiellaris tfbeoUia, Eiyirm 
vix dieimde eirüUa, Palpi cum anieHuis rufo-'Caeianei. Corpue 
subiue JuecO'hrunneum^ melasiemo medio levUer cuprascefUe^ pedi- 
hus rufo-ieetaceisif iarei» fusvorxifis^ proetemo iraneversim carinaio, 
femortfms poeticis non margiiuUis. — Long. 4^-*^5 iln. 

Mas. Pygidium convexum^ laeve^ parum niiidum; /fÄiae aniieae 
bideniaiae, 

Fem. Pygidium abbremaiumy latissimum^ segmenio ahdominis 
uUimo maaHmo; iUtiae aniicoe tridenitUae^ eaieari apicali acumi- 
nato. 

C. anguttatm Barold Col. Heft I. p. 79. c5^. (18^7.) 

Von der länglichen Oestalt des C eemUrpacue^ quadriguUahiß 
wadfemoraUs^ glatt und glänzend, schmutzig gelblichbraan, der Kopf 
und das Halsschild, letzteres besonders am Hinterrande in der Mitte» 
und die Nath znwdlen etwas grünlich erzfarben. Der Kopf tofd 
mit zwei Zähnen, die Nebenzähne etwas stumpf, das Kopfschild 
dann abgerundet, ohne vorderes Wangeneck. Das Haischild stailc 
gewölbt, der Seitenrand in der Mitte eckig, nach vorn dann einen 
kleinen Bogen bildend, und am Ende desselben gezahnt; die Basis 
sehr medklich neben den Hinterecken ausgebuchtet, das innere Ende 
dieser Ausbuchtung eioe kleine höckerartige Anschwellung bildend, 
ähnlieh wie bei C jaitUhinus. Der Scutellareindrnck ist kaum be- 
merkbar. Die Flügeldecken ohne deutliche Streifen. Taster und 
Fahler rMblich gelbbraun. Die Unterseite dunkler braun, die Beine 
bräunlich-gelb, die Kniestellen dunkler, die Tarsen rolhbrann; die 
Hinterbrust in der Mitte meist etwas heller rothbraun und lei<^t 
kupfrig, die Vorderbrust mit Querkanten; die Hinterschenkel ohne 
Handlinie. 
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Bei dem Männchen ist das I^gidiom wenig glftnxend, ge- 
wölbt nnd so lang als an der Basis breit; die Vorderscblenea haben 
nur zwei Randzähne, ihr Enddorn ist lieailieh breit und am 
Ende etwas tief abgestutzt. 

Bei dem Weibchen ist das Pygidium sehr kurz, an der Ba- 
sis viel breiter als lang, dagegen ist der letate Bauehriog sehr gr<^ 
and bei der starken Wölbni^ des Bauches znm Theil noch von 
oben sichtbar, so zwar dafs er mit zum Pygidium zu gehören sefadnt 
und dieses wie mit einer Querleiste versehen aussieht; die Vorder- 
scbienen sind dreizäbnig, ihr Euddom schmal nnd spitz. 

Vaterland: Columbien: G>sta Rica, Bogota. 

Von Dr. Moritz Wagner nnd Herrn Kirsch mitgetheilt, das 
Weibchen aus der Mftnchner Staatssamminng. Der auffallende Ge- 
sehleefatsunterschied im Bau der Vorderschienen und des Pygidiums 
zeichnen diese Art sehr ans, im Uebrigen ist sie jedoch mit C. /e- 
monüh sehr nahe verwandt^ der namentlich die nSmlichen, leicht 
vvadenartig verdickten hinteren Schienen hat; er ist aber doch et- 
was breiter, anders gefärbt und zeigt einen deutlichen Scutellar- 
eindruck. Bei den Stucken aus Bogota, die zugleich etwas kleiner 
sind, zeigt sich hinten an der Halsschildbasis in der Mitte ein klei- 
ner, dunkel kupfnger Läogsfleck. 

37. C. pro&us Germ.: Siaiwra C /ilttralr, mrieeo^opaeut^ aier. 
Caput /oeve, margine atäico re/kxo ei sexdenialOf deniihua oe^ma- 
libu» ei aeqwdiier inierse dUianiibus, Thortue laems^ vaide öonve- 
xu8j laieribus medio valde ratundaiis^ iunc apieem versus vaide «t- 
fftuolis. Impreeeio ecuieUaris obsoieia. El^ra obeoleie^ ai diaiineie 
siriaia^ vix fere^picue eubiUiseime reiieuiaitfy eiria humer<di o6so/s<a. 
P^idium opacum, apice levUer eoHvexum. Palpi cum aniennis pi- 
ceU Corpus suiiue cum pedihue ntgrum eubHÜidmm^ /emonbue po- 
siicU margme aniico non iineaio, — Long. 3 lin. 

Ateuchui . probui Germ. Ins. spec. bov. p. d8. (1824.) 

Ganz von der Körpergestalt des C. iUuraiue^ das'Halsschid also 
stark gewölbt, die Flfigeldecken viel flacher, nach hinten leieht 
verschmälert, seidenartig mattglänzend, einfarbig schwarz. Der Kopf 
glatt, der Auisenrand aber sehr fein runzlig punktirt, das Kopfsohild 
mit sechs gleich grofsen und auch gleichweit von einander atmte- 
henden Zähnen. Das Balsschiid vollkommen glatt, der .Seitenrand 
etwas hinter der Mitte sehr stark, aber durchaus nicht im Winkel 
gerundet , nach vorn sehr stark aufgebogen aber doch noch et;was 
gerundet, so dafs die Vorderecken verhäitnirsmäfsig stumpf ersehe- 
nen. Der Scntellareindruck deutlich, aber auf die Flügeldecken 
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besebrSiikt. IMe Fl&getdeeken ftafserst fein, aber doch sehr deut« 
lieb gesIreiH, die Streifen Snfeerat flache Risneii bildend, der Schol» 
terstreif erst etwa« untei' der Basis beginnend and oieiat andenllieh; 
die ZwiscbenrSunae iittfsert fein netzartig gemmselt, der dritte an 
der Basis etwas gew5ibt, seine Mitte nach vt^rn fast ein kleines 
D5rnchen bildend. Das Pygidiom sehwar», maft, flach, die Spitze 
jedoch etwas beoiig gewfttbt and Sogleich gUntender. Taster and 
Fühl^ schwarzbraun. Die Unterseite s^iaimt den Beinen schwarz, 
ziemlich glänzend, die hinteren Schenkel vom ohne Randltnie, wobl 
aber findet sich eine solche von den Knieen bis fast sdr Mitte bin; 
keine Prostemalleisteii, der Seitenrand mit einem sehr undentlieben 
ZShnchen. 

Vaterland: Nordamerika; Kentncky, Sftd^aroHna. 

Germar^s Type, anfsei-dem voit mehreren Seiten mitgelheilt. 
Bne ausgezeichnete Art, die zwar l>ei flficbtiger Betracbtang leicht 
for einen danket gefärbten V, iUuralus zn halten wfire, sich aber 
von diesem sowie von deo übrigen Artgeiiossen dar^h mehrere be- 
sondere Eigentbftn^iichkeiten unterscheidet. Die sechs Zähne des 
Kopfschitdes sind bei dieser nnd der folgenden Art in ganz gleichen 
Zwistfaenräudien gestellt, Während ber allen andern immer die Ne- 
benzähne näher an die Mittelzähne als an die spitzen Wangei^eckea 
gerockt sind; sie ents^t^lien bei C prohn» durch tiefe Einschnitte 
des Kopfschttdes, von welchen auch der Wangeneinschmti ischarl 
geformt ist. Aach die Gestalt des Haisscbrides ist aufiallend: das- 
selbe ist sehr Stark ktssenartig gewölbt, der Seitenrand sehr slnt^ 
gerondet, nach vom aber in die Hohe gewölbt und dann wieder 
gegen die Vorderecken hin leleht geraiEidet, so dafs aacb diese 
Ecken nur wenig spitz sind. C eh^neun^ der ein gan« gleich- 
geformtes Kopfscbild hat, kann wegen der raahgekörnten Oberflä- 
ehe und der bedeutenderen Gröfse nicht damit verweehsek werden. 

Diese Art Ist eine der wenigen, bei welchen der erhabene 
Schalt erttreif, dessen Anwesenheit oder Mangel die beiden folgen- 
den Heoptabtbeilungen der CVi^Aon- Arten bestimmt, bald mehr bald 
weniger dentlich erkennbar ist, so dafs ich in dei* synoptischen 
Tabelle dieselbe von vorn berein ausscheiden mnfste, wozu öbri- 
gens die sehr eigenthftmHehe Zahnung des Clypeus, iirelche nur ihr 
nnd dem C. thenetu eigen ist, willkommene Anhaltspunkte bot. 

38. C ebenen 8 Say; SubeUmgaiö^valiM^ dorso^ praecipue eiy» 
irerum^ depressus, dense granuiatus^ n^^, inferdutn leviier eubvi' 
re»cen9. Caput iaeve subtUiier subgranulaium ^ clypeo sexdenitUö^ 

BerL Bntomol. Zeitsefar. XII. 5 
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deniihus magnUmlme inier se. aequalAnM. Thorax Utsi m0dio ««6- 
morgffia/lf«^ laieribus fiömnihil ptme medi^m valde roitmäaüs^ oift* 
iice UvUer arcuath^ mmrgine laitraüi MerrukUQ. Impr§ssio ^cuiei^ 
laris parum fnrpfund^ Elyira mUMU denkte al nonnßU foriitu ^liom 
ihorax grantUaia, suhsiriaia^ uirmqme od basin jnxia regionem scu^ 
ieüarem subiumiduia, Pygidium granulaium^ basi l^ngiiudinaliier 
carinaium. Corpus eubius cum pedibua 9titidtUumj niffrum^ prosiemo 
abs^e carinis'^ femoribus posticis non marginatU. — Long. 4 — 5 lin. 

AUuehut ebemeMi Say JoqrD. Acad. PhiL IIU p. 908. (IB23)» 
Coprob. deprenipenni* Dey, Cat. 3 ed. p. 152. 

Von etwas läoglieb-ei förmiger Gestalt, nur flachgeirälbt, besoo- 
ders die Flügeldecken eben, rauh gekörnelt, schwarz, ohne Glanz, 
hie und da leicht gr&nlich gcheineod. Der Kopf nur fein und we- 
nig erhaben gekörnelt, das Kop&child mit sechs gleich grofseu Zäh- 
nen, indem auch der Wangeneinscbnilt ebenso tief, oder fast nocli 
tiefer ist als jener* welcher die Nebenzähoe von den Mitteliähnen 
trennt, letztere am weitesten auseioanderstehend. Das Haisschild 
in der Mitte der Basis und auch um. die sehr stumpfen Hinterecken 
herum leicht gerandet, auf der hinteren Hälfte die Spur einer giai» 
ten Längslinie, der Seitenrand gekerbt, etwas hinter der Mit te'ziemr 
lieh stark, abei' nicht eckig gerundet, nach vorn leiebt hogig ge* 
wölbt. Der Scutella reindruck flach, wenig in die Augen faiiend. 
Die Flügeldecken gri^er, abei* nicht so dicht gekörnelt wie das 
Halsschild, deutlich aber, nur sj^icht gestreifl, an der Basis beider- 
seits neben der Schildchengegend Jeicht aufgetriehen* Das Pygi- 
dium ziemlich grob gekörnelt^ s^n der Basis mit leicht erbubenem 
LäiigskieL Taster und Fühler schwarzbraun, letztere mit graube- 
haarter Keule! Die Unterseite sammt den Beinen ziemlich glänzend 
schwarz; das Prost ernum ohne Qoerkanten, ganz vorn etwas st umj[if 
gezähnelt; die Hinterschenkel ohne Randlioie, die. vorderen an beir 
den Rändern lang behaart; die Yorderschienen am Inpenrande vor 
der Mitte sehr stumpfwinkelig erweitert, ihr Eoddorn nach, aus- 
wärts gerichtet und in beiden Geschlechtern spitz, beim Männchen 
nur etwas derber. 

Vaterland: Nordamerika. 

Von mehreren Seiten^ in Mehrzahl zoges4?hickt erhalten. Durch 
die eigentbümlicbe Zähnelung des Kop&childes, das in so fern 
wirklich sechs Zähne hat, als auch die Wangen durch einen sehr 
tiefen Einschnitt einen ächten Zahn bilden, sehr ausgezeichnet und 
in dieser Beziehung nur mit C. probua vergleichbar. Auch abge^ 
sehen von diesem Merkmal ist C. ebeneus durch die Randung des 
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Halssdiildes- iü der AHtte und am die Hhitereteken hemm sehr |;e- 
keDmeiehii£t. Der C. dept^eswpennhg d^ Defeaii'schen Sammlung 
§dldrt sieher bieber: unter deoiselben Nanieo bescbreibt Leconi« 
mit. kurzea Worten (Col. of Kaos. 1669. p« 11.) eine neue Art aoK 
Georgia^ die sieb von C. ^beneus dardi mobr gemodete Geslalf, 
JEirinere Körnelaog und ouoder plöt^licb gerundeten. Seitenraod de» 
HaUachUdes onteracberden soll. Unter der grofsen AnsabI Stücke, 
die icb vor mir habe, - zeigen »llerdings einige eise feinere, uament« 
lieb XI af dem Habscbilde zuwi^iien nur schwacbe ILftrnelong, in dei^ 
Gestalt weicben dieselben aber dnFcbans nicht von den gröber ge- 
körnten ab nnd ¥«rhaiten aidi.böebslens zii- diesen ivie C. chtdci-^ 
les zu C. /nevl«. . • 

^. C. perfkUxus Lee: OpotiSj l^vUer convtfA'wa, nrndus^ mg» 
iaüicus^ c9qfir£o^aen9u*. vel nigro-^aeneus, Caput punciaiumy oculU 
sai mi^gm«, cl%fpeo qnadrideniaio^^ deniibus iUquakiUr dUieuUibus 
genis aniice ohtusisnmis, Thorax dense ei JoriUer punciaivß^ la- 
ieribuM posiiee roiundalU^ aniice Jeviier arcuaiis. Impressio scuteU 
larU nulla, Ei^ira sai profunde striata^ MerHiUis pwictuktii^^ 
puHCiU seimn brgpi^aima^ siculi s^foamulam /erenUbus, . Pygidium 
subdeflexwn puncftdaium. Palpi cum anlenui^ /ffrrugkiei. Carp\i$ 
9uUu8 cum pedibus ru/o^iceum t?«/ picea - ruf um , leviler mHailes- 
cens; proelemo cßrinaio et, antice Jovealaia^ margine non dentalo^ 
meiastemo punctata^ /emoribus poeticU non marginatis^ iibii^ ati" 
iicis intu$ en^arginafie^ intermediie ieviter mcurvatis. — Long. 2 — 
2i lin. 

C perpiesfui Lee* Jonm. Aoad. Pbii. 2 Ser. L p. 85, (181$. 
. C, flavipei Chevr. i. litt, 

C. punctulai ift Pilßte i. litt. 

Öoprob. humitit Dej. Cat. 3 ,ed. p. 13*2. 

poprob, c^praicent Dej. Cat. 3 ed. p. 152. 

Var. £ltfiris macuia humer atl apiceque n^e. 

Von vein «Kormiger Gestalt, gleiebniäf^ig nur letcbt gewölbt, 
glänzend^ erdfarben, meist kupfrig oder scbwSrzlicb. Der Kopf 
punktirt, der obere Theil der Augen verhall nifsmäfsig grofs, das 
Kopfs.ebild vorn, mit vier in gleiefaer Entfernung yob einander be- 
findlichen) iiD Ganaen aber nabe beisammen stehenden ZSbnei);, der 
Seilenrand dann.oacb hinten ziemlicb glerchmäfstg gerundet, so dafs 
das vordere Wangenende nnr einen sehr klMneii Vorsprung ^bildet. 
Daß H^ssdnld dicht und ziemlich grob pnnktirt, die Pankle ge- 
gen die Mitte des Hinterrandes an Gröfse zunehmend, der «Seiten* 

5* 
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rand im Halbkreis gerundet, nar vorn sehr leiehl avfwirta geadivtaii« 
gen. £io Seulellareiodruck inaolit rieh niebi bemerkbar. Di« Flft* 
geldeekeo sehr deutlich gestreift^ die Streifen ftuwetten an der S|Hfse 
etwas vertieft, der Hameralsireif erliecbt in der Mitte and- ist nur 
höchst fein leistenarlig; die Zwischenräume fein punklirt, jieder Punkt 
ein^ in gewisser Bichinng besehenes, gifinsendes haari5raiiges ScIkQpp- 
chen iragend; dieselben Punkte leigen sich auf dem Pygidlum, der 
Unterseile nud den hinteren Schenkeln. Das Pygidinm dienlich 
breit, etwas angezogen. Taster und Fühler rdthltcb. Die Unter» 
Seite samml den Beinen heller nder dunkler rotbbrann. aieisi mit 
etwas Knpferglanx; das Metasternnm pnnktirt, das Pmstemnm mit 
Querleisten und sehr deutlichen Gröbehen, ohne Randaihncben; die 
hinteren Schenkel nngerandet; die Vorderschienen am Innenrande 
ansgebuchtet und an der Spitze fast gerade abgeschnitten ((5^), oder 
nicht aasgebüchtet nnd abgestuttt ($); der £nddom der MSnn- 
chcn breit und am Ende aasgebuchtet, der Weibchen allmSlili^ sn- 
gespitxt. 

Var* Bei einigen meist dunkel gefirbten Stficken ist ein Schäl- 
terfleck und die Spitze der Flügeldecken r5thlich geOSrbt. 

Vaterland: Von den ▼ereinigten Sl aalen bis nach Mexiko and 
Yocatan verbreitet, vielleicht auch noch in Boiivia zu Hause. 

In Mehrzahl von verschiedenen Seiten. Obwoht diese kleine 
Art in Gr&fse und Firbung ziemlich veränderlich ist, macht sie sieh 
doch anf den ersten Blick durch die dichte Panktirnng des Hals- 
Schildes und die viel feinere, aber schuppige der Flügeldecken leitht 
kenntlich. Sie hat aufserdem noch einige Eigenthnmiichkeiten, wie 
z. B. die gröfKcren Augen und den Geschleehtsunterscbied im Bau 
der Vorderschienen, welch letzteres Merkmal an CbntHMum erin- 
nert. Die aus dem Norden stammenden Stücke (Louisiana, Illinoia) 
sind meist dunkel kupfrig, dabei elwas feiner gestreift; anf ein 
solches einzelnes Stück ist C. perplejcus hec. gegründet; die Exem- 
plare aus Texas und Mexico sind stärker gestreift und meist schwärs- 
lich erzfarben; ob die Art auch noch in Bolivia rorkonimt, wie ein 
von Deyrolle eingesendetes Stück angibt, scheint doch «weifelhalt. 

40. C Leeonieit Olwli«, iiviitr depretHu^ 6pacus^ nUer, Ga» 
p%U dense o/ suhiilis^ime gtmnuiainm^ clypeo • ijfuadrldeniaio^ geniß 
subanguiale'roinndaiu. Th^mx subiiliMüme ei densUsi^e groMiU^ 
Itts, laier ibus media rotundaio ^ angukaiß ^ an/ice hoiier «rctia^;*. 
Mmpressio scutellßrU disÜHCia. Etyira o^aUÜMime reiieuiaio - ru- 
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gfMiV punciU mintUiß ghbris ei subnÜidiä ad^persa^ disimcteHriaiOj 
Stria humer all usqite ultra medium etewtta. P^fgidium letfUer con* 
vexum^ obsolete punctulatum^ punciis setis brevissimis, Paipi cum 
imteftnU nigro-picei, his cinerio-clavaiis. Corpus subtus cum pedi' 
du» nitidulum^ ntgrum ; prost emo absfjüe carinis irausversis nee den'" 
ticuldto\ femoribwr pOsticls non marginaiis, tlbiU antieis inins non 
ängutatim-dflatdlie» — Long. 3 lin. 

In der Gestalt dem C, Uluratus nieht anSbnltch, auf dem R5ckeii> 
Ddmpebtlich auf deo Fffigeldecken, etwas flacbgedrQckt, ohne Glanz, 
tief schwarz. I>er Kopf ood ebenso das Halsscbiid, sehr dicht aber 
Xof(^ers( fein gekörnelt. Das KopfschHd vorn gröber gerunzelt und 
vierzabnig, die Zähne wenig spitz, mehr zipfelarlig, die Wangen 
Torn eine stnmpfabgerundete. Spitze bildend^ aufserdetn im Halb- 
kreise gerundet. Das Halsscbiid mit in der Mitte winkelig gebe* 
genem Seitenrande, der hintere Tfieil desselben leicht gerandef, der 
vordere leicht gewölbt Der Scutetlareiiidruck wenig tief, greift 
aberdocb die Mitte der Halsschitdbasis merklich an. Die Flögeldeeken 
mit nur leicht gerundeten Seiten, fein aber sehr deutlich gestreift, 
der Humeralstrejf sehr deutlich, bis zur Mitte leistenarfig; die Zwi- 
schenräume mikroscopisch fein netzartig gerunzelt ond mit kleinen 
nicht gerunzelten, daher etwas mehr glänzenden Pünktchen oder 
Fleckchen besetzt. Das Pygidium leicht gewölbt, nndeutiich punk- 
tirt, die Punkte mit einem Sufserst kurzen Börstchen besetzt, wel- 
ches nor an rein erhalleuen Stöcken wahrzunehmen i»t. Taster 
lind Fähler scbwar^ letz^tere mit grauhehaarter Keule. Die Unter- 
seite sammt den Beinen leicht glänzend scltwarz, das Prosteroum 
ohne Qoerkanten, auch der. äufsere Vorderrand ohne deutliches 
Zähuchen; die Hinterschenkel uugerandet, die Vorderacbienen innen 
ohne winkelige Erweiterung. 

Vaterland: Texas. - 

Von Herrn Lehrer Schmidt in Hamburg mitgetheilt. Am nacht- 
aten steht diese Art vielleicht dem Cprobus^ der die nämliche 
Scnlptor der Flijgeldecken* aber auf denselben viel feinere Streifen 
hat, namentlich ist der bei C Leconiei sehr deutliche Humeralsl reif 
bei C. probus meist unkenntlich. Dieser bat anfserdem ein sehr 
gleichmäfsig «edisfach gezahntes Halsscbiid und sind Kopf und Hals- 
scbiid glatt» ohne Skulptur und daher auch etwas glänzend, nicht 
wie bei jenem dicht geköraelt. Möglicherweise ist diese Art der 
C praiicola Lee. Col. Kans. p« 10. Nach Leconte's l^schreibung 
ist aber seine AH gerundet (rolundaius) ^ die Streifen der Flögel- 
decke» sind pantm distineia nnd soll der Seitenrand des Halsscbil- 
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des vorn ein RandzibncheB haben , ftaoter Angaben, die auf meinen 
C Leconiei dnrcbaas nicht passen. 

41. C. speculifer Cai$l.: Femiiiäut^ laevissimvsn pierum^U€ 
obscure viridi^c^anetis^ interdum chtäybeus, cupreus vel viridUf Ca^ 
put ciffpeo medio valde bidetäaio, Thorax iransversus, convejpu», 
linea iongittidmali potiice ieviier impressay lalerihu9 arcutUim ro» 
tuudßm^ margine re/lexo, ante medium subiu* deniuio^ angulis an^ 
ticis valde acuiis, Regio scuieUariM profunde impressa. Eiyira 06- 
soleiissime siriala, stria kumerali us<jfue ad medium cariuulaia^ tmne 
evaneecenie, Pygidium nitidum., iaeve, vmide luberosum. Patpi cw» 
anietmie rufo -picei^ his rufo-le&laceo clavaiis. Corpus subiue ni-* 
grum^ &tAnMidum'^ meiastemo nUido^ niridi-ctfotieo^ apice lemier iU' 
hercuiaio^ iaieribua sericeis-^ pedibus nigris^ iibiarum aniicarum co/-^ 
cari apicali in uiro^ue sexu dilatoto. — Long. 7, — 9^ lin. 

Mas: Drfferl a femina Hbiis anlide apice abrupte incraesaiis 
et ineurwiUa] caicaris apicalie parte interiore rotundttto-iobata, ex* 
teriore tnu//.o majore, 

Fem.: Tibiis anticis ad apicem dilataiie at vix inflexis^^cmlcari 
apicali bidefilato^ dente inleimo majore et tatiore, 

V. epeculifer Gast. Bist. NaU II. p. 68. (I8t0). 
^. * Coprob, pareliinuM Sturm Cat. 1843. p. 104. 

C, eonopifguM Klug i. litt. 

Von verlängert eiförmiger GesUit, hinten wegen des hecbge- 
wölbten Pygidinnis scheinbar zugespitzt, sehr blank nnd glänzend, 
dunkel stahlblan mit etwas griio, zuweilen auch ganz grün. Der 
Kopf am Aofsenrande änfserst fein gerunzelt, die vordere Wangeo^ 
naht hinten neben den Augen eine kleine Vertiefung bildend, der 
Vorderrand in der Mitte mit zwei starken Zähnen, von da bis z«. 
den abgerundeten Wangen nach aufsen stark bogig gerundet. Das 
Halsschild in der Milte breiter als die Flügeldecken, stark gewölbt 
und nach vorn abfallend, der Seitenrand etwas abgesetzt, stark und 
gleichmäfsig bogig gerundet, also ohne Ecke in der Mitte^ vor dea 
Vorderecken etwas geschweift, diese daher sehr scharf zugespitzt; 
auf der hinteren Hälfte die Spur einer Längsvertiefnng. Die Schild- 
chengegend mit Einschluis der Halsschild basis merklich vertieft. 
Die Flugeidecken etwas vor der Mitte am breitesten, nur mit Spa- 
ren von Streifen, der Schulterstreif bis fast zur Mitte leistenartig, 
dann allmählig erlöschend. Das Pygidinm gewölbt, fast einen Ke- 
gel darstellend, glänzend und glatt. Taster und Fühler braun,. letz> 
tcre mit rother Keule. Die Untersisite. viel matter glänzend als die 
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Obendite; schwarz, die Hioterbrust jedoch blaugröD und metallgliii« 
send, nach vorn einen stumpfen Hdcker bildend, ihre Seiten scbwara 
und seidenarlig matUcbeinend ; das Prösternum ohne Querleisten^ 
die Beine schwarz, die hinteren Schienen nnr scheinbar gekrümmty 
ihr innerer Rand gerade; der Enddorn der Vorderschienen in bei- 
den Geschleebtern breit und ausgerandet. 

Eei dem Männchen sind die Vorderscbienen am £nde nach 
ioacn eckig erweitert und einwärts gekiümmt, der Enddom hat 
einen äniseren spitzen Zahn und einen sehr breiten, abgerandeten 
inneren Lappen. 

Bei dem Weibchen sind die Vorderscbienen auch am Ende ge-«' 
rade, nach innen nur wenig erweitert, ihr Enddom Ist in zwei 
Zähne getheilt, einen inneren, bi'eiteren und einen äufseren, schmalen. 

Vaterland: Brasilien, Cayenne, auch noch in Bogota. 

Nicht selten, nach den Sammlungsexemplaren zu sehliersen. 
Wegen ihrer Gröfse und dem sehr stark gewölbten Pygidinm kann 
diese prachtvolle Art mit keiner der folgenden verwechselt werden; 
nur C. bicolor steht ihr ziemlieh nahe, bat aber viel stuoipfere Vor- 
derdecken des Halsschildes und ein minder stark gewölbtes Pygidiuna. 
Die Vorderschenkel haben bei beiden Geschlechtern^ die übrigens 
einander täuschend ähnlich sind, iam Innenrande etwas vor der 
Spitze ein kleines Zähnchen. Eine sehr schöne kupfrig rothe Va- 
rietät dieser Art sah ich im Berliner Museum. 

42. C. bicolor CasL; VtUde affinU C. spectdi/kroj ai capUß 
ioio laevi^ ihorach anguiU aniicis vix acuminaii« pygldiofue minuB 
oonvexo disiinguendtis, Pernilidui^ taevissimus^ viridi^aeneu^^ e/y^ 
iris nigriß, Caput ocuiU ei supra magnis, ornnftio taeve^ margine 
aniico refleüco medio hideniaio, Thorax iaieribus medio obiu$€ ro* 
iundaiis^ non angulcdis, deinde versus angulos anticos ei poßiieos ievUer 
roiundaiis. Regio sctiiellaris non impresso. Etytra laevia siria m- 
iurali disiinctam humerali longe ante medium abbreviaia, Pygidium 
convexum , viride , . niiidum. Corpus subtus nigrum^ meiaetemo oft- 
dominisque apice ieviter viridi - cupreis ^ pedibus nigris; femoribus 
aniicis ante apieem margine aniico non deniaiis, 9. — TiOng. S\ \m* 
C. bicolor Gast. Bist dat. IL p. 69. 

Dem C. speculifer sehr ähnlich, aber verschieden gefärbt, me* 
talHsch grön, die Flügeldecken schwarz mit Mefallglanz. Der Kopf 
vollkommen glalt^ die Eindrücke zwischen den auch oben grofsen 
Augen, wo die Wangennähte einmünden, sehr deutliich, der Aofsen- 
rand vorn aufgebogen . in der Mitte zweizahnig, von da bis zur 
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keantlidien Waogen^cke leicht im Btitgen gerondet. Dm HabschSd 
«tvra« bioter der Milto lun breitesten, bier der Seit«DniBd stark 
aber sl&aipf gerundet, von d« nach vorn leicht gerundet? nicht aua^ 
gebuchtet, daher die Vorderecken stampf; dabei ist der Seiteit«* 
rund uemlich breit und flach abgesetzt, hinteB keine Spar einer 
Längslioie. Die Schildcbengegend ohne Eindruck. Die Flügeidecken 
kaum mit Spuren von Streifen^ doch der Nahtstreif kenntlich, der 
Schulterstreif kurz, weit vor der Mitte «chon eriiöschebd. Taster 
und Fahler rolhbrann, teUtere mit rother Keule* Das Pygidinm 
grün, glänzend mit undeutlicben Spuren von Punktimog, gewölbt. 
Die Unterseite kupfrig-schwarz, die Hin! erbrast und die Hinterleibs- 
spilze gr&nlich, erstere nach vorn flach, ohne höckerige An- 
schwellung; die Beine schwarz, die Vordersehenkel an der vor- 
deren Kante ohne Zähnehen, der Enddorn der Vorderscfaienen in 
zwei ungleiche Zähne getheilt. (Weibchen.) 

Vaterland: Cajenne. 

Obwolkl ich Ton dieser Art nur ein Weibchen Tor mir habe, 
welches mir Dr. Haag frenndlicbst mittbeilte, atebe ich doch nicht 
an, in demselben eine ausgezeichnete Art zu erblicken, da die Uo* 
terschiede von C*. ^peculi/er^ mit dem sie allein Terglichen werden 
kann, höchst bedeutend sind. C. bioolor unterscheidet sich, abge- 
sehen von der Färbung, die vielleicht ebenso veränderlich bei ihm 
ist wie bei den verwandten Arten, von C. sp&euUfer durch den v^m 
ganz glatten, nicht runzligen Kopf ^ die stumpfen Vorderecken des 
Halsschildes, die 4)ei jenem sehr scharf zugespitzt sind, den Mangel 
des Scuteliareindruckes, den deutlichen Nafatstreif, den kurzen Schul- 
terstk*eif, das minder gewölbte Pygidium, die vorn nicht beuHge 
Hinterbrust und die ungezähnten Vorderschenkel. Von den folgen- 
den Arten kann vvegen des flachen Pygidiums hier gar keine in 
Frage kommen. 

43. C eircuiaius^ Sai cimvexus^ vald€ niHduM^ iaevU^ ro- 
ItmtifaltM, cyaneua, Caput laeve^ margine mäieo vix puneltHo^ e/«f- 
jturo tnedio hidentaio^ lunc virinque roiundatop genta aniice «mf jii*- 
cuUs, Thorax vix perapicue obsotetissime puneiuiaius^ Imterikus 
nonnihÜ ante medium angulatis^ postice fere rectis^ antice sat för* 
titer arcuatis non denticulatis* baei ante humeroe vix emarginata. 
Inipreseio scutellaria nutla. ^lytra dietincte striata^ Stria humerali 
eubtili^ ante medium evanescente, Pdtpi cum tmtenni« picei^ hia ci- 
nereo*clavatie. Corpus eubtus nigro^piceum ^ nitidum, pedibue inter- 
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dum ru/o^piceis; prMiiemo irantvtr^lm carinßio ei antice JoveO' 
iaiOj femorihuB posiicis antice, non marginaiU. — Lon§. 3 Uli. 

V(M] karzgerandeter, doch nach huiteir' etwas zagedpttster Ge- 
statte zieoilich hochgewdlhi, nameBtHcll Torn, «ehr glänzend und 
blank, dunkel stahlblau, hie uad i)a mit etwas grünlichem Scheine. 
Der Kopf glatt ^ auch der Aufsenrand kaum punktirt, das Kopf» 
adiild in der Mitte swefiahnigv die Zfihne dreieckig, daneben ge- 
rundet, da» TOrdere Waogenende spitz. Das HalssehiJd kaum wahr- 
nehmbar höchst seicht punktirt, der Seitenrand ein klein wenig vor 
der Mitte eckig gebogen, nach hinten i^iemlich gerade, nach vorn 
ftiemlieb stark bogig gewölbt; die Basis, neben den Hinterecken den 
Schultern, gegenüber, nur höchst nnmerklich aasgebuchtet. Kein 
Scutjellareindruck. Die PlQgeldecken höchst undeutlich gestreift, 
der Hpmeralstreif lang vor der Mite erlösdiend, zwar sehr fein 
erhaben, aber doch auf dem blanken Grunde gut zu erkennen. Das 
Pygidium-leiebf gewölbt, schwärzlich stahlblau, ntöfsig glänzend, 
leiif und deutlich punktirt, jeder Punkt ein äufserst kurzes Börst- 
eben tragend. Taster und Fühler rotlibraun, letztere mit grau be- 
baairter Keuleb Die Unterseite sammt den Beinen glänzend, schwarz 
mit etwas bläulichem Scheine, die Beine zuweilen dunkel rölblich- 
braon; das ProBteroum mit Querkanten, der vortiegende Theil sehr 
dentlieh muldenartig vertieft; die Hititersclienkel vorn ohne Randli* 
nie; die Vorderschien «t an» Ende gerade abgestutzt, ihr Innenrand 
vor der Mitte etwas ausgebudiitet. 

Vaterland : Mexico. 

Berliner Museum. Diese kleine, rundliche und glftnzende Art 
ist besondere dadurch ausgezeichnet, dafs der vor der mutieren Ecke 
liegende Theil des Seitenrandes'des Halsschildes bei ihr entschieden 
der kürzere ist; onten ist derselbe muldig vertieft und die Stelle, 
wo sieh die Kniee der Vorderbeine einlegen, nach vorn dureh eine 
Ecke begränzt,' die aber kaum als Zähnchen bezeichnet werden 
kann. 

44. C. melttnehalictte: Siaiura C. violacei^ UvUer niiidue, 
tUer^ Sidviolacem^ laettU. Caput clypeo obiuse hideniäio^ Thorax 
iaieribue rottgndaiis^ Impreseio sctUeliarie fere nulia, Eiyira pa* 
tum disiincie striata^ airia humerali autem vaide us^e medium ca- 
rimaia. P^gidi^un laetse^ eubcQnvex%im ^ opacum. Falpi cum anien-^ 
nie pieei^ hie cinereo-ciavaiie. Corpue eubiue eai hitidum, n/grum, 
pedibue airo-^ireecenithue*^ proeiemo na» cearinato nee dentaia^ fe- 
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mori&us posticis aniiee nttn marginaiis^ iniermediiä ptmdis nwmul* 
1x8 majoribus^ seügeris'^ Mits iniermedih ante apitem emarginttiis^ 
bifuberculaiis'^ posiicia inlus ieviier dilaiaii^. — Loog. 6' — $ Hd. 

In der Gestalt dem C. violaceus oder C iridis ganz ähniich, 
nur mäfdig glänzend^ gl^^t, scliwarz, Lie und da etwas vtolelt scheU 
send. Der Kopf vorn mit swei stumpfen, an der Baaia breiten 
ZShnen, der Aafsenrand dann noch zwei Bogen bildend, wovon di« 
Wangen den hintern, gröfsern ausnAachem Das Haisachitd mit ziemlich 
gleichmSfsig, in der Mitte kaom winkelig. gemndetem Seitenrande^ 
die Vordcreeken etwas zipfeiartig nach auswärts geboehtef. Eia 
ScuteUareindruck ist fast gar nicht vorhanden. Die Flfigeldeckeii 
nur sehr seicht gestreift, der Humeratstfeif dagegen scharf leisten- 
artig bis etwas vor die Mitte erhaben. Das l^gidiom wenig glän- 
zend, glatt, leicht gewölbte Taster und Fühler schwarzbraun^ lete* 
tere mit grau behaarter Keule. Die Unterseite mäfsig glänzend, 
die Beine schwärzlich erzgrün; das Prosteriium ohne Querkanten 
und ohne Randzahn, dagegen stellenweise rauh gekörnelt, borsten- 
tragend, die hinteren Schenkel mit einzelnen, groben, borstentragenden 
Punkten; die Vorderschienen oberhalb der drei unteren Randzähne, voii 
denen die beiden untersten einander genähert sind, stark gezähndt, 
eines von diesen Zähnchen, welches nur mehr durch* einzelne vona 
obersten Randzahn getrennt ist, auffallend vergröfsert, so dafs ein 
deutlicher vierter Randzahn entsteht; die hinteren Schienen in der 
Mitte leicht wadenartig verdickt, die mittleren vor der Spitze leieht 
ausgebuchtet und bildet die äufsere obere Kante hier zwei hdcker- 
artige Stufen. 

Vaterland: Brasilien. 

Aus der Münchner Siaatssammlung von Dr. Gemminger mit- 
getheilt. Eine in der Gestalt wenig aulfaUende, durch die erwähn» 
ten Eltgen Ihumlichkeiten des Fufsbaues aber böcbat ausgezeichnete 
Art. 

« 

45. C. fuscipes Er.: Subelongaius ^ subopcLCua^ vix nitidus^ 
letrUer eowsexus^ fusco^ntgßr,- Caput margine antico subHUierrugo* 
svlo^ clypeo bidenialo* Thorax laBvis^ laieribus nonnihÜ pone lae* 
dium angtdalis^ postice levUer rotundaiU^ aniice Ieviier tantum su6^ 
arcuaiisj aubius non deniatiSi Impressio seutelkufis nülla. Elyira 
obsoleiissime striata^ Stria stäurali auiem dietinde puneiuiaia^ hu'^ 
merali brevi at distincle subtiliier elevata, Pygidium planiuMculum^. 
Jueco-nigrum ^ ntbiilissime eubretieutainm, Ptüpi cum aniennis ie^^ 
staceoruß. Corpus subius /usco-nigrum , pedibus rufo-piceis^ pro- 
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siemo nofi eorinäfo^ fem&rihua poslieU ahsq^ie iinea marginaii^ iar^ 

8i8 rttfesceniihua, -*- Long. 3} lio. 

C. fu$cip€$ E r. Wiegm. Arcli. 1847. I. p. 105. 

Ven elwas iSnglicfaer, doch ziemlich geradseitiger Gestalt, nur 
mäfslg gewölbt, sehr matt glänzend; schwarz. Der Kopf glatt, der 
Anfsenrarid etwas röfblichbraan und leicht geranzelt, in der Mitte 
mit zwei wenig spitzen, an dier Basis sehr breiten Zähnen, das vor- 
dere Wangenende sehr stumpf abgerundet. Das Halsschild glatt 
lind nur microskopisch sehr fein punktirt, den Schultern gegenüber 
auf eine kurze Strecke leicht ausgebuchtet ^ der Seifenrand etwas 
hinter der Mitte eckig gebogen, von da nach hinten leicht gekrömuit, 
nach vorn sehr flach gewl^lbt, ohne unleres Randzäbnchen. Kein 
Scutellareindruck. Die Flügeldecken mit verhSltnifsmSfsig nur 
schwach gerundeten Seiten, äufserst Seicht gestreift, mikroskopisch 
äufserst fein netzartig gernnzelt, der Schnlterbuckel glatt und da- 
her etwas glänzend, der feine Humeralstreif nur wenig über den- 
selben Linausreichend. Das Pygidium matt, nur sehr schwach ge- 
iVölbt, schwSrzlicIi: Taster und Fühler rostroth, letztere mit gelb- 
roth behaarter Keule. Die Unterseite schwärzlich, ebenso matt- 
glänzend wie die obere; die Schenkel schwärzlich , die Kniee aber 
80w?e die Schienen und Füfse dunkel braunroth; das Prostemum 
ohne (^uerkanten, keine Randlinie an den Schenkeln; die Epipleu- 
ren gegen die Spitze und das letzte Abdominalsegment etwas rüth- 
Itcb durchscheinend. 

Vaterland: Peru. 

Berliner Museum, 2 Stücke. 

46. C^ <inarag><c/tt/tttf Fabf.: Nitidisvimu», In4vl9simu8^ itute 
tflridi^autatuSi, hUerdum cyaneo^viridis, Caput clypeo antice nigihi-' 
canie^ medio acuie hideniaio, Thorax laierilms medio angutaiis^ a 
medio tu^t$e ad hasin röiwndaiU^ mälce sinuaiis ei dentatis. Im' 
pressio scuieUaria obsoiei^^ ihoraci» hasin nen' aggrediens, Elpra 
ov€tia^ obsoleÜHtmesiriaia^ siria hvmsrali Usijftu ad medium ele-^ 
vaia^ tunc punctulata^ margine basaU levUer Joveolaie, Pygi^um 
planum^ suhnilidum subiilissime retictdatum ^^ medio hng&udinaliier 
svibelevaium ^ uirinque obsoietissime impressum. Corpus subtus mi* 
nus niiidum et^ obscurius, prosiemo carinis transverHs a^eviaih^ 
pedihus obscure viridibus. Tibiae aniwae in uiroque sexn ealeari 
apicali dilaiaiö ei bißdo, — Long. 5 — 7 lin. 

Scarah. smaragdidui Fabr. Spec. Ins. I. p. 34. -1 Oliv. Ent 
• I. S. p. 159. t. 14. f. 131. 
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Aituth. tmaragdulM Fabr. 8y%L El. I. p. 58. 
Canthon tmaragdulu$ Gast Hiat. Nat. }I. p. 68. 
C. chlorilet Klug i. litt. 

Sehr blank and i^Snzend, lebhaft griln geßrbt mit etwas Gold- 
^lans, xuweilen etwas bläulicligrün, aelieoer stahlblau. Der Kopf 
vorn am Aufsenrande achwärzlicb. in der Mitte mit twei sclHirfeB 
Zäbuen, der Band von da bis lur Waogenspitze leicht im Bogen 
gerundet. Das Halsschild blank, der Seilenrand in der Mitte eckig 
gebogen, von da bis zum Hiolerrai^de gerundet, bis zu di;n Vorder- 
ecken nach aufwärls im Bogen geschwungen und vor des Mitte 
dieses Theiles gezahnt, bei Seitenansicht demnach Sförmig. Die 
Scliildchengegeikd nur leicht vertieft, diese Vertiefung ohne Einflufs 
auf die Halsschild basis. Die Filigeldccken eiförmig, ihre grofste 
Breite etwas, vor der Mille, höchst undeutlich geiitreift, die Sirei' 
fcn meist nur als seh wärzlieii«. Striche erkennbar, die indefs nicht 
vertieft sind; auch der Nahtstreif durchaus nicht tiefer als 
die übrigen, der Schulterstreif deutlich bis zur Mttle gekielt, dann 
verlieft und schwach punklirt; am ßasalrande die Zwischenräume 
leicht gehöckert und die Streifen würzet vertieft. Das P^vgidinm 
eben&9 gefärbt wie die Oberseite, jedocti minder glänzend, mikros« 
kopisch fei« netzartig gerunzelt, der Länge nach schwach erhaben, 
daneben beiderseits flach vertieft, mit kurzen Borstchen weitlauOg 
besetzt. ^Taster und Fühler rolJibraun, letztere pait röthlichgelber 
Keule. Die Unterseite schwärzlicbgrun, höchstens der Hinterleib, 
mit Ausnahme des letzten Ringes, schwarz. Die Beine ebens^o ge- 
färbt wie die Oberseite, nur dunkler und etwas minder glänzend ^ 
die beiden untersten Randzähne der Vorderschienen einander etwas 
genähert, ihrEoddorn in beiden Geschlechtern breit und am £nde 
ausgerandet, daher zweizahnig; die hinteren Schiene» ieicht ge-^ 
krümmt, von der Mitte an merklich verdickt.. 

Bei. dem MänncJien ist der Eoddorn der Vorderschienea et- 
was, kurzer, dessen innerer Zahn breit und etwas stumpf. . . 

Bei denr Weibchen sind beide Ztähoe sehr spitz, der äufsere 
debei merklich, länger als der innere. 

Vatei'land: Brasilien, Cayenne. > 

. Eine sehr häufige Art^ welche vielfach mit dem nahverwand- 
ten C ftrasinus^ zuweilen auch mit dem ganz vcrschtedeaen C» a/t«- 
euli/er verwechselt wird. Letzterer unterseheidet sieh indefs sehr 
leicht durch gerundete, in der Mitte niclit eCkig gebogene Seiten« 
ränder des Halsschildes und durch sein kegelförmig gewölbtes, glän- 
zendes Pygidinm; sehr nahe ist aber die Verwandtschaft- mit dem 
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C fyrMJn««,^ «der aach $ehtfn io FSrhung tind Gröfse nSber heran- 
tritt, während C.speculifer meist stahlbltfo und am ein merk Itchee 
gröfser ist. C. smaragduhM enlfernt sich von C prasinus durch 
reineres, minder gdidiges GrGn, durch das sehr bestimmte Eck, 
welches der Seitenrand des Halsscliildes in der Mitte bildet, durch 
den Mangel deutlicber Streifen, namentlich den nicht tieferen Naht- 
streif, durch grünes Pygidium und durch ebenfalls gr&ne, nicht 
sehwai*^ Färbung der Unterseite; endlich sind bei ihm die Beine 
ebenfalls grön und die hinteren Schienen von der Mitte an viel 
auÜ^llender verdickt und gekrümmter. 

Wieieh schon Im Eingänge erwähnt habe, sind die Geschlecbts- 
nnterschiede bei dieser Art, wie bei den damit verwandten, fast 
gar nicht erkennbar; auch die «fampfere und breitere Gestalt de$ 
inneren Zahnes am Enddorne der männlichen Vorderschienen ist 
nur sehr relativ und nur bei solchen Exemplaren wahrnehmbar, 
bei denen keine Abnützung des Fufses stattgefunden hat. 

Nach d^Oiingnj, der in der Umgebung von Rio -Janeiro die 
Art in grofs^ Anzahl getroffen, fliegt dieselbe Abends und verbrei- 
tet dabei ein starkes Schnurren; unter Tags hält sie sich in Ex- 
krementen auf und beschäftigt sich mit PHIenwälzen. 

Ein sehr schdnes, dunkel-erzfarbiges Stück sandte Hr. Deyrolle 
zar Ansicht ein. Ein sehr kleines, blaues Exemplar befindet sich 
im Berliner Museum als C, Rosienaj^ ^uquei, angeblich ans Neu- 
Granada. 

In der eben genannten Sammlung trägt die Art den Namen 
C chloriies^ da der Sc, smaragdulus Fabr. von Klug, jedoch ganz mit 
Unrecht, auf C. viridis Beauv. bezogen wurde. Dieser Annahme wi- 
derspricht die Bezeichnung Ineeissimue in der Diagnose des Sc, sma- 
ragdulus sowie die Vateriändsangabe : America meridronalis ; dieFra- 
brieins^sche Beschreibnng und die Oliviei^sche beziehen sich ent- 
schieden auf ein und dieselbe Art. 

47. C praainus Har.: SimillitMu C smaragduh^ alel^lris 
dhiinete Btriaiis^ thoraeis Metihus «lOn acute anguhUis pedi6uhque 
m^igris disiinguendus, Ftdde niildua^ laevts^ iaele aurato-viridis, 
Caput eiypeo media bldentaio Thorax media taierHtus obiuse ro- 
iundaiis^ antice parum einuäiis ei obsolete dental is. Elytra subt'i- 
Hier ut distfucte striata^ Stria suturali profunde iihpressa^ ptinctu^ 
iatä» humerali ante medium punctata, Pygidium sericans, st^füti" 
dum^ nigrum vel cuprascens^ planum^ iongitudiruiliter obsolet issime 
4utcatüm. Corpus subtus cum pedibus nigrum vel nigro-violäceüm^ 
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his cyameäeeHiibuM; ftroMemo ab$fU€ cmrimis. IHffkrmiime muemmUs 
«1 ftt C smQragdulo, — Long. 5 — 6 lin. 

C. prMtntct Uarold Col. fleft I. 1867. p. 76. 

Coprobiu9 prmiimm» Dej. Cat. 3 ed. p. 151. 

Canihon berifllimmt Klag i. litt. 

Cantkom ckalcüe» He j den Mus. Seokeob. 

Canthon iulcaiu$ Ca st. Bist. Nat. II. p. 69. (nee Pertj.) 

Dem C. smaragdvdMs sehr ähniicb, aber meist kleiner und rei« 
Der grün, obue Beimiscbaog von Blau. Der Kopf wie bei jenem 
gestaltet. Das Halsscbild blank, nur bei starker VergröfseruDg fein 
und zerstreut punktirt, der Seitenrand in der Mitte stumpf gerun- 
det, ohne daüs eine £cke entsteht, hinten gerundet, vom viel min- 
der geschwungen als bei C. aukaragd%Uu9^ auch mit schwächerem 
unteren Zähnchen. Die Flügeldecken fein aber doch deutlich ge- 
streift, der Nahtstreif jedoch sehr markirt und mehr oder minder 
deullich panktirt, der Schalterstreif schon vor der Mitte kein 
Leistchen mehr bildend, sondern verlieft und in eine undeutliche 
Punktreibe fibergebend. Das Pygidium flach, seidig outtgläBaend, 
nicht grün gefärbt, sondern schwarz mit etwas Kupferschein, 
der Länge nach äufserst schwach gefurcht, die Furche meist nur 
am Wureeltheile erkenntiar. Taster und F&hler braun, letztere mit 
rotblichbrauner Keule. Die Unterseite dunkelblau oder schwär«, 
mit Ausnahme der Brustseiten und des Hinterleibes glänzend^ ebenso 
die Beine, letzlere dnnkelslahiblau oder bläulich; die hinteren Schie- 
nen von der Wurzel gegen die Spitze allmählig erweitert, das Pro- 
sternum ohne Qucrkanteo. 

Bei dem Männchen ist der Enddorn der Vorderschienen kurz 
und breit, vorn in einen äufseren spitzen Zahn und in einen in- 
neren stumpf-abg^nndeten, breiten Lappen getheilt. 

Bei dem Weibchen ist der £nddorn sctim&lar, in z^^ei scharfe 
Zähne getheilt, von denen ^er äufsere etvias länger wie .der in- 
nere ist. 

Vaterland : Brasilien, Bahia. 

Häufig in den Sammlungen. Durch ()ie verschieden gefärbte 
Unterseite, die blauen oder schwarzblauen Beine, den tiefen 
Nahtstreif, den abgerundeten Seitenrand des Halsschildes, den viel 
kürzeren Schulterstreif, die schmäleren Hinterschienen und den 
Mangel der Querleisten am Prosternum von C Bmuragdudus leicht 
zu unterscheiden, auch sind die Geschlechtsunterschiede in der Ge«' 
statt des £nddornes der Vorderachienen schon viel bestimmter aus- 
geprägt. Der C. sti/ca/tMCast. hat mit der Coprt« sWcala Per ty. 
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welcke Casteloau biebei cilirt,. uicbts zu schaffen; letztere ist ein 
Canthidium, wie. ich schon (Co I, Heft I. p. 160 erwähnt habe, und 
bat Casteluau darunter unzweifelhaft die obige Art gemeint. 

48. C. aequinoctialis: Convexus^ nitidus^ laevia^ aier. Ca- 
piU clypeo medio bidenlalo^ oculorum parle s^periore ^al magna. 
Thorax lateribus medio angulatis^ antice arcuatis et pone medium 
ßubdetitatis,' Impressio scuteltaris nulla. Elytra vix distincte striata^ 
Stria humerali suBtili^ lange ante medium evanescente, Pygidium 
laeve aal convexum. Palpi cum aniennis ferruginei» Corpus sub- 
tus cum pedibus mimis nilidum^ ntgrttm; prostemo Iransversim ca- 
rinato^ anlice foveolato; libiis anlicis apice recie Iruncalis, — 
Long. 6 Ho. 

Coprob. aequinoctiali» Dej. Cat. 3 ed. p. 151. 

Von ziemlich breiter, der Länge nach . gleicbmäfsig gewölbter 
Gestalt, sehr blank und glänzend, schwarz. Der Kopf mit zwei- 
zaboigem Kopf^cbilde, die Zähne klein und ^ng beisammen steheud, 
der obere Abschnitt der Augen ziemlich grods. Das Halsschild bei- 
derseits in der Mitte eckig gebogen, der hintere Theil fasi geradli- 
nig, der vordere bogig gewölbt und hinter seiner Mitte mit einem 
sehr stumpfen Rand zäh neben; die Basis neben den Hinterecken et- 
was ausgebuchtet, diese daher die Schultern umfassend. Ein Scu- 
teHareindruck ist. gar ni(^ht vorhanden. Die Flügeldecken mit nur 
leicht augedeuteten Streifen, auch der erhabene Schutorstreif höchst 
£e]4i, schpn weit vor der Mitte erlöschend. Das Pygidium gleich- 
roäfsig geyvölbt, glatt. Taster und Fühler rostroth. . Die Unterseite 
sammt den Beinen minder glän^iend .wi# die obere, schwarz, nur 
die Schenkel mit äufserst seh wacbeni. glasig -grünen Scheine; das 
Prosternum mit Querleisten,, der vor denselben liegende Abschnitt 
leicht muldenartig vertieft; die Vorderschienen breit, am Enrde ge- 
rade abgestutzt, die obere Kante der Mittelscbienen gleichmäfsig im 
Bogen gekrümmt 

Vaterland: Columbien, Neu-Granada. 

Von Hrn. DejrQlle mitgetheilt, nur ein^e Männeh.es, welche 
au den Vorderschienen einen kurzen und breiten, am £nde leicht 
ausgebuchiet^n Enddorn haben. 

49, C deplanalus: Rotundalo ^ ovaius ^ sal nitidus, virittUf 
elytris deplanaiis obscure glaucO'Viridibus. Cap%U taeve^ clypeo den* 
Obus mediis Irianguiaribus^ lateralibus cum genis obluse rotundaiis, 
Thorax laevis^ convexus^ laiegibus media rotundato.' an^daiis,^ an- 
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tice sinuaiis ei deniaiia^ angttiis aniich valde aeuminatis. Impreä* 
sio icuielinris /ere ntdla. Elylra laia^ subiiiiier sMaia^ airia #u» 
iwrali disUnde pundaia^ Hsque unle medium carinulaia^ iune im' 
preesa. Pygidium ßubnitidum, planum^ iaeve^ viride. Paipi cum 
onlennis rttfo-picei^ his rufo-cluvatis. Corpus suBiua cyaneo-viride^ 
pedibus obscure v%ridihus\ prosierno transversiin corina/o; itbiis iU'^ 
iermediU ante apicem levUer emarginaüs, — Long. 5 lin. 

Von breiter, gerundet-eiförmiger Gestalt, hinten flachgedrßckt, 
mSfsig glänzend, goldiggr&n, die etwas fettglänzenden Flügeldecken 
schmutzig lauchgrön. Der Kopf glatt, der Aufsenrand schwarz, 
das Kopfschild in der Mitte hiit zwei dreieckigen ZShneii, die Ne- 
benzShne Und die Wangenspitzen stumpf abgerundet. Das Hals- 
schiid glatt, der Seitenrand in der Mitte sehr stark gebogen, ohne 
dafs jedoch eine eigenlliche Ecke entsteht, von da nach vorn stark 
aufwärts geschweift und unten sehr deutlich gezahnt; die Vorder- 
ecken spitz vortretend, neben den hinteren eine kleine Auslraclf- 
tung, daher auch nach innen, ähnlich wie bei C. jiirähtnue, doch 
nicht so stark, eine kleine Beule. Ein Scatellareindruck macht 
sich' nicht bemerklich. Die Flugeidecken breit, vor der Mitte am 
breitesten, sehr fein gestreift, der Nahtstreif punktirt nnd deutlich, 
der Schulterstreif bis zur Mitte leistenartig, dann verlieA; An der 
Basis einige Unebenheiten, durch leichte WlVibüng des zweiten und 
dritten Zwischenraumes. Das Pygidium grftn, wenig glänzend, glatt, 
kaum gewölbt. Die Taster und Fühler rötlilichbraun, letztere mit 
rother Keule. Die, Unterseite schwärzlich blaugrQn, besonders der 
Hinterleib, dessen letzter Hing und die Beine grün; das Froster- 
num mit sehr deutlichen Querleisten; die Mittelschienen Itts zur 
Mitte allmählig und ziemlich stark erweitert, dann bis «nV Ende 
gleichbreit, die Anfsenkante daher einen sehr merklichen Winkel 
bildend. 

Vaterland: Brasilen. 

Aus der Reich^schen Sammlung, auch im Mus. Berol. 

50. C forcipaius: Siniura C, nigricomis ei C, carbonarii^ 
roiundäio-oväfus^ dorso deplanatus^ parum niiidnsy elyirh tevUer 
opacis, niger^ capHe ihoraceque' subvirescenübua. Caput ctypeo aw- 
tice oblique angusiato^ medio acute bidentato^ dentibue lateratibus 
t^tuse angulaiie^ genis acutisslme spitiosulie^ epina nofinihii ejctua 
directa. Thorax laleribus partim distincte punctutatus^ convexus^ 
medio iateribus fortiter at vix acute angtdaiie^ aniice arcuatis. Im- 
preeeio ecuUliarie disiincta, Ehfira eubtitissnie reiicuiaia^ leHtii/er 
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HU vke perspicue punduiaiiM^ «Irtt« nimm» tnsi hipwriUU. l^gi« 
dium. levUer convexum^ ^ericeo^^^tacum^ fnmciukdum* Pmfpi dMü 
mUsmnis rufa-pieei^ ehma fui$ea. Cerpu» maUus cum pediAuB^ tUH" 
dum fitgfttm; prosiemo transversim carinaio^ margine tat actiie dtm* 
taio\ femcTÜbuB posiicU marginaih^ Hbiis aniieis mpiee oblUjfne irrnn- 
caiU, -^ Long. 4 tin. 

Von der korzgernndeten Gestalt des C. tsigricomi» nnd C car- 
ictuarhis, doch die Flfigeldecken «twas itoger, wenig glinzeod, die 
Pii&geldeeken fast oiatt, aehwara, Kopf und Dalssehild mit scbwa* 
ehern erxgrfinem Scheine. Der Kopf nach yorn verachmälert^ das 
Kopfscbild in der Mitte mit zwei schmalen Zähnen, die Nebenzihne 
atumpfeckig, das Wangenende eine kleine, aber «cbarfe Spitze bil* 
dend, die zugleich etwas seitHcfa gerichtet ist. Das Halsschild ge- 
wölbt ^ an den Seiten sehr fein pnnktirt, d€r Seitenrand in der 
Mitte eine starke, aber doch nicht scharfe £cke bildend, der vor- 
dere Abschnitt gewölbt und gezahnt. Der Scotellareindrnck deat* 
lieh, greift auch die Mitte der HalsschildlNisis an. Die Flügeldecken 
finfserst fein netzartig chagriuirt, die ZwisehenrSome äufserst fein 
punktirt, der Humeralstreif nur sehr fein leistenartig erhaben; die 
übrigen Streiüen fein aber deutlich, an der fiufsersten Basis sehr ei« 
genthümiich erweitert^ so dafs ihre beiden Rfinder sich fein leisten^ 
artig erheben. Das Pygidium seidig matt, fein ponkiirt. Tastet 
nnd Föbler rothbraun, letztere mit dunkler Kenle. Die Unterseite 
sammt den Beinen glänzend, schwarz; am Prostemnm Querleisten 
und an den Hinterschenkeln Randlinien. 
. Vaterland: Para. 

Berliner Museum, zwei Stücke. Die Art hat manehes recht Aus« 
gezeichnete, namentlich erinnert sie in der Bildung des Kopfschildes 
an C sanguineowraculains und C lUuraius*^ die beiden Mittelzfihne 
sind lang und schmal, die Nebenzähne höchstens rechtwinkelig, 
das Wangenende bildet ein scharfes, etwas seitwärts gerichtetes 
Spitzchen. 

51. C. virens Mannerh.: Ovaius^ canvexu$, dorto elffirorum 
dgplanaht9^ niiidtte^ fuaco-viridis vel cyuneihviridis, Caput ohsokte 
punctulatum^ clypeo dUtineie sexdentato. Thorax laierihuM distinct^ 
puMtatUy media angulatU^ versus apicem nmntU et deuiaiis. Im- 
pressio scutellaris profunda, Elytra striata, Stria suturaH pro/mnde 
impressa^ humertUi apicem fers aitimgeate^ interstitiis ptanis^ obs^ 
tetissims reticulatis^ subseriatim suhtiUier puncttUatis, Palpi cum mi- 

B«t1. Entomol. Zeitschr. XII. ^ 
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v€rsim rugo^wbtm, CorptM subtuB cum fßedihus okacurt virescetu^ 
ftmoHius fmndtUaiis. — Long, df — 6 lin. 

Mas. Caicari ii^eo/l i&iarum tmiicairwn laiiere, mpiee it 
ctdo. 

Fem. Cnloori apUmli 

Ateuch, viretu Mann erb. Nour. Mem. Mose. 1829« 1. p. 36. 
Coproh. Men$ Manaerli. De]. Cat. ed. p, 152. 

Von gerandeireiförmiger, siemlich bocbgewölbter Gestalt, auf 
dem RQeken etwas flacbgedrftekt, glinsend, doeb die Flügeldecken 
Dicbt ganz so vollglänzend wie Kopf imd Halsscbild, ziemlicb dunkel 
grfin oder laacbgrftn, zaweilen aocb biflulicbgrfin. Der Köpf fein 
and zerstreat pnnktirt, die Panktirnng auf den Wangen nod neben 
den Attgen am Hinterrande deutlicher, das Kopfsebild in der Mitte 
mit zwei scbarfen Zfihnen, von da bis * zur ebenfalls zabnartigen 
vordem Wangenecke nocbmals ediig vortretend, so dafs secbs deut- 
liche Spitzen entstehen, von welchen die vier mittleren in ziemlich 
gleicher Entfernung von einander stehen. Das Halsscbild an den Seiten 
und hinten bis gegen die Mitte hin sehr dentlich punktirt, der Sei<- 
tenrand in der Mitte ein deutliches Eck bildend, von da nach hin- 
ten nur schwach gerundet, nach vorn aufwärts im Bogen gekrfimmt 
und gezahnt. Der Seutellareindrudk sehr merklieh, auch die Mitte 
der Halsschildbasis angreifend. Die Flfigeldecken in der Mitte am 
breitesten, sehr dentlich gestreift, der Nahtstreif tief, diese daher lei* 
stenartig, der Schnlterstrnf deutlich bis fast zor Spitze , der kan« 
tige Theii bis zur Mitte reichend; der zweite Streif sehr im Bogen 
gekrümmt, der 6te und der 9te an der Basis einander sehr genä- 
hert; die Zwischenräume flach, äulserst fein nadelrissig, zerstreut, 
an den Seiten etwas dichter punktirt; die Punkte hie und da etwas 
gereiht, das Pjgidium leicht gewölbt, nur mäfsig glänzend, mit ein« 
geritzten Querrunzeln nnd sehr seiebten, aber borstentragenden Punk- 
ten. Die Taster und Föhler rothbraun. Die Unterseite schwärz^ 
lich-grfin, die Hinterbrust jedoch und die Beine wie die Oberseite 
gef&rbt; das Prosternum mit abgekürzten, von den Vorderhfif- 
ien ausgebenden Querleistcben; die hinteren Schenkel fein punk- 
tirt, die Vorderscliienen , die Wurzel der hinteren und die Tarsen 
etwas knpfrig. 

Bei dem Männchen ist der Enddom der Vorderschienen gleich- 
Inreit, an der Spitze abgestutzt. 

Bei dem Weib^shen ist derselbe schmäler und allmählig %u- 
gespitzt, dabei etwas nach aufsen gekrümmt. 

Vaterland: Brasilien. 
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In ^en SammhiogeD eine der häafigeren Arten, durch den star- 
ken Scntellareind ruck, den tiefen Nahfstreif und das raub punktirte, 
sehr dentlieh behaarte Pygidiom leicht kenntlich. 

52. C suhsiriaius: SimiüimMs C. eonfermi^ ai amtennU m- 
fihieaiuceU disiinguenius, Nigro-cyamens vei joiecmre viridU^ nili- 
du8^ einriß epacU* CajnU posiiee mihiaeve^ tmiice rugomäum, cfy» 
peo medio acute hidenitUo^ g^nis on/tce eai oetilts, mnguio iniermet- 
dio roiimdaio. Thorax laieribue eai dieimcie pvnciaiie^ me^a di* 
eiineie angulcUis^ poetice fern reciia^ oniice einuaiie^ dental le. Im* 
preeeio ecuiellante profunda, Ml*^lra ewkiilieeime eiriflia, Aniemf 
nae piceo-rufae , clava rufo • ieeiacea. Corpue eubine niiidum , nU 
grO'Coeruieum vel airo-viride^ pediiua coneolorihue, Jemorihue laevi' 
hue. -^ Long. 3| lio. 

Dem C« amformie höchst Shnlich, ebenso gebaot und anch In 
der Färbung gleich, gtänsend, die Plogeldeeken malt. Der Kopf 
hinten nui* sdir fein und weitlSofig pnnktirt, vom aber runslig; 
das Kopfschild vorn mit zwei scharfen Mittelzäbnen, auch die Wan^ 
genspitze noch lahnartig, der mittlere Vor^rung hingegen sehr ab- 
gerundet. Das Halsschild an den Seiten fein, aber deutlich pnnk- 
tirt, der Seitenrand hinten fast gerade, vom gesdiweift nnd aufge- 
bogen, die Mitte ein deutliches Eck bildend. Der ScuteilareiBdrack 
und die Plogeldeeken wie bei C con/ormis. Das Pygidium matt, 
an der Spitze gerundet abgestutzt. Die Taster und Fühler rosf- 
roth, letzt^e mit rothgelber Keule. Die Unterseite sammt deo Bei- 
nen glänzend, bläulich oder grünlich-schwarz; die hinteren Scheo- 
kei glatt^ ohne Punkte. ^ 

Vaterland: Brasilien, Corrientes. 

Aus der Müocliener Staatssammlung und von Dr. Haag mitge- 
theiit. Ich habe von dieser Art nur zwei Wdbchen vor mir, die 
dem C. confermis aufserordentlich nahe stehen und leicht damit 
verwechselt werden können. Die gegenwärtige Art fällt aber so- 
gleidk durch ihr rothgelbes Fühlhorn auf, der Kopf ist niclit gleich- 
mäfsig mit grofsen und kleinen Punkten bedeckt , wie bei jenem, 
sondern hinten nur sehr einzeln, vorn dagegen runzlig punktirt, 
der Vorsprang zwischen der Wangenspitze und dem Mittelzahne 
ist sehr abgerundet, das Halsscbild an den Seiten deutlicher nnd 
weiter gegen die Mitte hin punktirt, der Seitenrand springt in ei- 
nen viel deutlicheren Winkel in der Mitte vor, endlich ist das Py- 
gidium am Ende minder spitz, sehr breit abgerundet. 

6* 
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53. C «eiNMm/iiin H«r. : Reiundai^'mHBUis^ dor9o IwHer de- 
preM$us^ Hüidniwß^ ehfirU opaeh^ air^'^otruieus, tkpui iaeve^ cly» 
peo medio parum fstaUe hiäenUaio^ S!nä^ aniice a efjfpeo vis disiinC' 
tu, Thorax lateribus roiundaiis, versus angulos anticos subarcua- 
iis^ laieriims smbiUiisr pUHCitäiUus, impresslo senitUaris disiincia. 
Ei}fira &uUiiiier siriaia^ Stria kumtrali disüneia^ ai' SHkiÜissims 
Umium eievaia* Pygidium hasi ohs^dei^ssime transversim eisttaiMm, 
sabiiUssime rugosulum» Palpi eum aniennis rufo-picei^his etn«reo« 
ttmmiis. Corpus suhius eUm psdtbus su^itidum^ obsewre sdro coe* 
mlmm; prosierno carinis tmie marginem (MrevMis^ femaribus po* 
sUcis marghuüis^ iibiis anUds apice rsHs iruncaiis. — Long. 2 lio^ 
C teminuium Harald Col. Heft I. p. 79. 

Eine der kleiasten Arten, voo geroitdet-eifikmiger Geslalt, aaf 
dem Röcken etwas flachgedrückt, nur mäfsig glfinzend, die Flügel- 
4eGkenmail, Uä^ltch-scbwar». Der Kopf glati, das Kopfecbild vom 
lait :zwe] w.oBig spitzen, an der Basla iH'eilea Zäbnen, die Wangen 
nach vora yom Kopfscliilde kaum abgeaetst. Das Hulsschild an 4ea 
Seiten aerstreat und fein punktirt, der Seitenrand gerundet, nach 
TOm sehr leicht bogig geschwungen. Der ScuteUareindruck deut- 
Ueb, aber wenig tief, greift auch die Halsscbildbasia an. Die Flü- 
geldecken sehr seicht gestreift, der Humcraistreif dcntlicher ver- 
tieft als die übFigeo, im oberen Theile nur fiufserst schwach erhöbt;. 
Das Pygidium. an der Wurzel glatt, dann der Breite nach unmerkr 
lieh erhöbt, ftnfserst fein nadelrissig gerunzelt. Taster und Fühler 
rothbraun, letztere mit graubehaarter Keule. Die Unterseite sammt 
jden Beinen leicht glänzend, schwärzlich, mit leiclitem bläulichf^ 
Scheine; das Prosternum mit deullichen Querkanten, die aber vor 
dem Aufsenrande erlösclien, dieser ohne Zähnehen; die Hinterschen- 
kel vorn gerandet, die Vorderschienen am Ende gerade abgestutzt, 
die Randzähne wenig kräftig. 

Vaterland: ßr^ilien (Bahia), vielleicht auch Buenos Aires. 

Aus der Reich'scben Sammlung. Dieae kleine Art erinnert et- 
was an C. probus^ sie ist aber k&rzer und durch das nur zweizah- 
nige Kopfscbild sofort zu unterscheiden. Der in manchen Abäod<^ 
rangen ähnlich gefärbte €. mVii/i« ist breiter, er hat weder den Hu- 
meralstreifen noch den ScuteUareindruck des C «eüiintilMm und sind 
bei ihm die Querkahten des Prosternums vor dem Aufsenrande 
nicht abgekürzt« 

5. C. seminiiens: SubdUataiO'OVfiUis, depressus^ niiidus^ eltß- 
Ms sericsO'Opacis^ obscure viridi-cyaneus» Caput laeve^ clypeo 9110- 
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dNdbalnlOy dMite« tt^^dÜB boMi v4x, l4$ierMku8 wM$ MaiMB^ gmf$ 
mäice suiactäis, Thorax laevis^ laim'ibus media mtg^daiiM^ onlvdft 
areuaiU medioque deniaiU* Imfttfueio eeui^Utris diBiineia. Ryira 
Ml plana, parum dUtinde sifiaia^ inae^uMa ei eubeaUoea^ eaäa 
kumervAi nüido. Pygidittm serieans. Paipi cum amiem^e picei, 
kie einereo^eiawUie. Corpue emku» cum pedibms niiididum^ «Hg*^ 
^iride vel jmgrthcytmeum ^ proeiemo non cmrinaio ^ femor^ue poeii^ 
eis mäice marginaiis^ iMie aniicie apice oblique iruncaiie, — Long. 
4— 4i Ira. 

Af a^. Tihiarum aniicarum eakäri apiedU eai elongaio^ virmd 
apicem eeneim ditaiaia^ apice excieo^ PJfg^io iongiiudine ei hUHu- 
dime haeaU aequaiihiue. 

Fem. ikdeoti etpicaU elougaio^ ocvemitutiQ', ng^dio iongHüdSne 
mulio iaiwre^ apice tramvereim morginolo, pearie apicali taevi^ 
nUida, 

Var. J%orace ebecure cupreo^ digirie nigrie^ vix cyaneeoentibue. 
C. aemimtetu Ger mar i. litt. 

VoD der leicht breit»eif5rmi§eii Gestalt dee C conformie^ aber 
flacher als dies^, gläoeend, doiikel grQnlieh^bliBia oder seh warsfolao^ 
die Flügeldeckeii matt, nar die Naht tmd der stark beulige Schal- 
terbacket glSnsend. Der Kopf glatt, das iCopfschild viersahnig, die 
mittlereB Zfthne ziemlich schmal, die Nebenzihtie aber mit breiter 
^asis, die WaogeoeodeD stampfvriukelig. Das Halsschild glatt, die 
Seiten etwas minder gtinzend, der Seitenhind in der Mitte eckig 
gebogen, die Ecke aber wenig scbairf^ von da nach vom leicht bo- 
^g gewölbt und in der Mitte gezahnt. Der Scutellareindrack deot- 
lieh, greift auch die Mitte der Halsschildbasis an, die dadurch za- 
gleicb onmerklich die Gestalt einer Schneppe annimmt. Die Plfi- 
geldecken nar schwach gewölbt, andeatlich gestreHl, mit einzelnen, 
sehr flachen^ gröbcbenartigen Eindr&cken und dazwischen etwas 
benligen Stellen, die im Ganzen wenig aaffbllend, aber doch immer 
erkennbar sind; der Hdmera Istreif fiaiserst fein,' bald unter dem 
Schulterbuckel erlöschend, zaweileii sogar undeatlich. Das PfS^' 
dinm matt, etwas seidig glänzend. Taster und Fühler schwarz, 
letztere mit graubehaarter Keule. Die Unterseite sammt den Bei- 
nen ziemlich glänzend, ebenso geförbt wie die obere, nur noch et- 
was dunkler; das Prostemum ohne Querkanten, die hintern Schen- 
kel gerandet, die Raodlinie aber sehr weit nach Tom gerfi^t; die 
Vordersdiieiien an der Spitze schief abgeschnitteil. 

Das Männehen hat an den YordersditeneQ einen ziemlieh 
langea, an der Wurzel aehmaien, gegen das Eude erweiterten und 
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biir .«iMgMckmtUfleB Eoddorn^ das Py^i^am biebmiao kwg ab 
an der Biwi& breit, xieralich fladi. 

Bei dem Weibchen ist der Enddorn «eboiai und atlmfiMtg 
«ifiespltzt/, das Pyigidium iat viel kurser ala an der Baeis breiig die 
eigeatliebe RaodUDie begrfinzt dasselbe vor der S|>itfte .in der Art, 
dafs der obere Theil hier gerade ab^eslntzt erscheint, wibi*end der 
untere, !Pf eleber die eigentliche Spilse bildet, gewölbt «ad gläm^nd 
«ich »eigt. 

Var. Bei einigen Stöcken siod die FlSgeldecken tlefiKhvrarz^ 
Kopl und Halsscbiid dagegen dunkel kupferröthlleb. 

Vaterland: Brasilien, Montevideo, St. Catbarina. 

Eine der häufigeren Arten, die mit C. confarmU in nächster 
Verwandtschaft; steht, aber doch durch die flacheren, and nament- 
lich etwas unebenen FIfigddeeken, sowie durch das an den Seiten 
nnpunktirte Halsschild leicht zu unterscheiden ist. Die angefilhrte 
Varietät (Mus. Deyrolle) mit knpfrigem Halsschiide erinnert unge- 
mein an C. cuprieolUa^ sie untersdieidet sich aber, leieht durch die 
eigenthflnüiehen Buckel der flachen /FIfigeldecken und das blanke 
Halsschild, welches bei fenem immer maltgläntend ist. Der Ge- 
schlechtsunterschied in der Abtheilung des Pygidiums t>eim Weib- 
chen erinnert an C tmgu&iäiu»^ bei diesem ist aber der untere 
Theil nicht melir das Pygidium, sondern der erste Baacbring. 

55. C« con/ormi^ Sißiura ei summa simiUiudo C, vtrmiis^ 
ai elyiriß opacU^ syibtüiuime IßtUum Hriaiis facUe dignoscenthu, 
»igrO'ViolQceua vel tUtscure viridi-coenäeus.^ Ckßpui u$ in Uta clypeo 
AdenMo» Thorax la^er^b^$ suhtüius ptmdviaiis^ media t^i^bacuie 
anguiaiis , a media versus hasin /ere reciis. Impressio scuieUaris 
profunda, Blffira obsoletissime striata^ subtiUssime reiicudaia^ Stria 
suiurali reliquis vix disiinctiore, Fygidium porum convexumt, opa* 
cum, seiigerum. Palpi eum anienßiis picei^ his clava cinsreq^piAeS'* 
cenie. Corpus subtus nigrQ^yirescens vei nigra ^piolacßum^^ pedUms, 
eoncolorHus. — Long*. 3—4 lin. 

Mas, Differt a femvna calfsari apUali tibiarum amticarum orßs* 
siore^ apice non acuminaio^ sed iruncaio ;. pygidia longiore ^ ,minu9 
convexp. 

CoprobiuM nitidicollis Star in Cat. 1843. p. 10.4. 

Gestalt und Aussehen. des C^virens^ durah nur matt glänzende 
Flügeldeckeo und deren kaum wahrnehmbare Streifen leicht au^un* 
terscheiden. Kopf und Halsschild, namentlich letzteres ^ gläneend, 
die Flugeidecken äufserst fein nadelrissig^ daher nur matt gläni;end9 



leichi eebabene Nabt jedoefa uemlicb yd%liiiteiid. Sebt* dan 
kd violett-blau, maBchmal auch sebwinlicb blaoi^grün, nmiieiitlieb 
die FlägeldeckeR hier ond da duakelgräo. Der Kopf sehr fein aber 
«Dgieieh punktirt, da» Eop&ebild deutlich ▼iersahnig, die WMigeii« 
spitften jedoch zie»iieh aobwach. . I>aa Balaschild ap den Seiien 
fein und zerstreut punktict, der ^eitenrand in der Mitte eckigv^^. 
Winkel jedoch nkht scharf, si^ndem leicht abgemndet) von da bia 
vom Hittterrande fast gerade, nach yom aehr merklich anfwärts g«« 
bogen uikd gezahnt. Der Scutellareiodniek.-iN^r deutlich, auch, die 
Mitte der Halsschildbasis aBgreifcnd. Die FMligeldecken in der Mitte 
am breitesten, änfserst schwach gestreift, auch der Nahtstreif nur 
vomerklicb tiefer als die übrigen; die ganze Nabtgegend etwas ge- 
w^bi und gUlnz^ider^ der ScbulterstreH deutlich bis zur Spitze, 
d^ 6te und ^e an der Wurzel wie bei C virsii« /einander . genft» 
hart. Das Pygidiom matt, flacli, uodeutiicb ponldirt, mit zerstreu* 
ten, äufserist feinen Borstchen besetzt Taster und Ffihler dunkeK 
braun, letztere mit ^auhehaarter Keule. Die Unterseite sammt deu 
Beinen wie die obore, nur etwas dunkler gefitrbt;; die Hintm^dieur 
kel zerstreut und nur sehr fein punktirt. . 

> Das Männchen untersibheidet sicbdurcb kürzeren^ breiten^ 

am Ende in zwei Zähne .ausgebuchteten Eoddom der Vorderschie* 

neu und durch fiaekerei^ mehr IfingUch dreieckiges Pygidinm. \ 

Das Weib eben bat einen einfachen, längeren und allmfiblig 

««gespitzten Eoddorn; das Pygidium ist leicht gewMbt, brdter. 

Vjiterland: Brasilien, Montevideo. 

Ans der Münchener Staatssammlung und von Tarni^ erstan* 
den. Vbn C, tursns unterscheidet sieh die gegenw&tige Art durch 
etwas kürzere, rdativ breitere Gestalt, die minder scharfe Ecke des 
Seltenrandes des HalsscbildeSf die nur sdir fein markurten Längs* 
streifen der Flftgddeckdn und deren viel mati^en GlaiuB. Näl^r 
DQch sebeint sie mit C &uhiMaiuM verwandt, der sich nur durch 
das verscUeden^ gefärbte FMlhom und die entschieden scharfen 
E^en der Seiteoränder. des HalsscbiUes i von ihr trennen lä&t.. 
Auch C. semnitens steht in naher Beziehung damit, unterscheidet 
sich aber doch leicht durch die viel flacheren, namentlieh in der 
Nafatgegend nicht gewölbten, dabei etwas unebenen Flugeidecken,, 
das an den Seiten unpunktirte Halascbild, den minder deutlichen 
Humeralstreifen und die sehr eigentbümlichen Geschlechtsunter'. 
aehiede am Pjgidium. 
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•56. C, fa»iu0Busi SitMamgaio^mfidi» ^ hvlUr cdtmesmt^ mü' 
duBj d^rla sutopocU^ viruü-otfnettf. Cmfmi iamm^ uniiee ni^rtim, 
ebffiea ^aUe quadrideniaiOi g€msi^ mUicB (tevtia. TküHUP /oeiyM« Is- 
tmrihuä medio §ai aetUe angulaiis^ aniiee aretuUia ei amit meäimm 
demHdis. ImpreBsio sctUilUtrh pamm profimdm* JBfyira mAiiUUr 
^jnmciaio^riait^ siria eulmmli ftrofuHdiore. Pff^dimm «nftcimiteanmi, 
Bpncum^ Paipi cum aniemda rufihpicei^ kU rufo^iesineeo clmmii»^ 
Carpua ßuiiua nigro " aeneum ^ pedibms oiscure viridi " aeneU ;- pro^ 
tiimo tranmfersim corttial«», cmrini« mUe muKtgifMm ^ibbteniaii*; fe^ 
morl&n* posiiciä marginatia^ iibiis iwUrmedUa tnaagine mperUtt^ 
oiitue angtdaio» *— Loog- 4^ Itii. 

Vom etwai lättgUcb • eiförmigery mäfojg gewölbier Gestalt, auf 
den erateo Anblick ^eni C. (Miöes sehr ähDlicb,. aber kleiner, 4ard> 
deo dentÜdli erhabenen Humerakireil und die nnbewaffnelen Sehen*' 
kel leicht von denselben zn ttoieracbeiden. Glfinxend, metaüiaeh- 
gr&n, die nar mattglfinzendeü FIfigeldecken etwas dankler. Der 
Kopf üa&erst £eio nod kitum wahrnehmbar pimktirt, Tom schwarz, 
das Kopfschild mit. vier scharfen Zähnen,- auch das Wangenende 
merklich spitz. Das Halsschtld gli|tt, der Seitenrand in der Mitte 
eine scharfe Ecke bildeild, ziemlich breit abgesetzt, nach hinten 
leicht gerundet, vom^ bogig geschwungen nud vor der Mitte ge« 
zahnt; das gewöbniiehe Seitenrandgräfoehea d«rch ein merklicheo' 
Höckcsrdien vertreten« Ein Scntellareindrack macht sich nur in 
der nnmittelbareD Nahtgegend beoäerklMir, wo die Naht selbst in 
ihrem Worzeltheile furchenartig vertieft ist. Die PlögeUecken sehr 
fein, aber deutlich ponktirt -gestreift, der Nahtstreif etwas fiefer, 
der Hunieraistrcif im ersten Drittel seiner LSnge erhaben, die übri- 
gen Streifen bis zunsi Sehullerbuckel sämmtlidi an der Basis ver- 
tieft und ihre ZwischenrSame hier gewölbt. Das Pygidiom leidit 
gewölbt, mattglänzend, äufsersi fein pnnktirt. Taster und Ffthler 
rolhbrann, letztere mit gelbrother Keule. Die Unterseite grfinlioh» 
schwarz, die Beine erzgrün; das Prosternnm mit Querleisten, die 
erst kurz vor dem Aufsenrande erlöschen^ aofsei^dem am Rande und 
Muten mit langen rotbbraufien Borsten besetzt, von denen eintge 
atich noch auf den Epimeren der Hinterbrust erseheinen; die bin«- 
teren Schenkel gerandet; die Vorderschienen innen vor d^ Mitte 
höchst unmerklich erweitert, daher etwas gekrümmt erschetnendi 
an den mittleren ist die ftofsere, obere Kaate gli»eb hinter der 
Mitte winkelig nach unten gebrochen, was auch theilweise alier nur 
ganz uomerklich bei den hinteren der Fall ist. 
Vaterland: Brasilien. 



Nor ein ^nsebes Stück, vmi Hm. Dej^r^lk aur Ansielit utit^ 
Die Art igt besonders doreh das secbszabnige Kop&ciiild, 
das stark eckige HalsseluM nnd die n^thbraitiie Bebaanmg auf der 
Unterseite ansgeaeiebBet. 



57. C. ihoraeicua: Simiäimuf C jafi/Atno, ai coiore diver^ 
SU9^ subroUmdalo ' iOvai¥8j conveanu^ niiiduM, eltfiru opacis^ ohtcute 
viridis vel cuprtu$f iharace rufo-iegtaeeo, metaiHco^ jpoMice fuBC^' 
oaMO signaßo^ eljftru vti wgrie vel o6setire nigro-viridilma, Capui 
iaeoe^ tmiice^ubrugqsuium^ ctypeo media bideniaio, deniUftis kUeraU- 
hu ei genis obiuse rotundaiis, Thorax loevi«, laier ibus media valde 
tmgudalie, Impreseio ecuieüarie uuIUl El^ra eubiiliesime eiriaia^ 
Stria suiurjaii parte basali distincta^ humeraH usfue ad medium ca* 
rinulaia. Patpi cum a»äen»%s rufi. Corpus subtus cum pedikus 
obsGure viride vel nigrum^ l^iis iniermsdiis exius ante apicem emar» 
giMOtis, — Long, ^ — 4^ lio. 

Var« TJioraee omnma rufo, ahsque maeulis aeneis, 
Coprobius tkoraeicui Dej. CtX* 3 ed. p. 152. 

V<Hi siemlieb korser, genindet • eiförariger Gestalt , das Hals* 
seluld stark gew^liit und naeb vorn etwas steil abüdlend, die mat- 
ten FIfigeldecken flacbgedrfickt , sonst glänzend, donkelgrftn oder 
kttpfrig, das Halsscbild rötblieb goldgelb, binten mit einer donklen, 
meist erzgrünen Makel^ die naeb vorn bis über die Mitte reicbt und 
sieb naeb binten allmablig über die Basi^ verbreitet, ebne die Hin- 
terecken zo.erreicben) zuweilen ist dieselbe dnrcb eine mittlere 
Uogslioie getbeilt, oder auf ein paar Punkte in der Mitte reducirt, 
die zuletzt auch ver&cbwinden. Die FIfigeldecken scbwärzlicb, mehr 
oder weniger grönliclu Der Kopf glatt, vorn äufserst fein runzlig, 
das Kopfscbild mit zwei starken Mittelzähnen, die Nebenz^hoe aber 
und auch die Wangenecken stark abgernndet. Das Halsschild glatt, 
in der Mitte sehr stark an den Seitenrändern gekrfimmt, der Win- 
kel kaum abgerundet, an den Hinterecken wie bei C.Janihinus et- 
was ansgebuchtet, daher nach innen an der Basis eine kleine zahn« 
artige Erhöhung. Ein Scutellareindruck macht sich nicht bemerk, 
lieb. Die Flügeldecken kaum so lang als zusammen breit, äufserst 
sehwacb nnd kaum wahrnehmbar gestreift, der Mahtstrcif an der 
Basis etwas deutlicher und punktirt, der Schulterstreif sehr deut» 
lieb bis zur Mitte erhaben^ dann ganz erlöschend» Das Pjgidiom 
matt oder nur wenig glänzend, scbwärzlicbgrün oder schwarz, ohne 
deutliche Puuktirnng. Taster und Fühler braanrotfa^ letztere mit 
rotber Keule. Die Unterseite sammt den Beinen ziemiteh gUncend, 
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schwan oder dcmkelgrfia; die mittlereB Schieneii and zvan Tb«il 
auch die hinteren, diese aber stir sebwicfai vor der Spitze ao der 
Anfseokante aosgebaehfet; das Prosiemaoi noten mit abgekfirzteo, 
deutlichen Querleisten; die Tarsen dunkel erdfarben ^ die Kiaiica 
dnnkelrotb. 

Vaterland: Guyana, Brasilien, Casapava. 

Ans der Reich'schen Sammlung, auch von Dr. Haag und Hm. 
Dey rolle mitgetheilt. Eine in Grfifse und Zelchnong etwas verUn* 
derliche Art, die aber immer leicht an den Qoerkanten des Pro- 
sternums zu erkennen ist, die im letzten lyrittel ihrer Linge, be- 
vor sie den Aufsenrand erreichen, plötzlich erlöschen; das Rand- 
zShnchen dieses Aufsfenrandes ist sehr weit nach vorn gerfiekf. 
In dieser Beziehung nShert sie sich aber dem C, jtmikmUs aufser- 
ordentlich, und ich vermag in der Tbat aufser der erwSbnten Ffir^ 
bung des Halsschildes nur noch die rothen Pftbler und die rothe 
Behaarung an der Unterseite der Tarsen, welche bei jenem schwara 
ist, als Unterschied aufzufinden; bei meinen wenigen Slncken des 
C. ihoracicus sclieinen indefs die Nebenzäbne des KopfscbiMes mehr 
abgerundet als bei C janihimtu zn sein, nnd würde dieses Merk- 
mal, wenn nicht mechanische Abn&twng dasselbe erzeugt, vtelldchi 
das beste Unterscheidungsmerkmal abgeben. 

58. C, janihinns Blanch.: AJjfmis C conformt^ ai thoracic 
laieribus acutiua angulaiis^ tiBüeque iniermetHU ante apieem emar' 
ginaiis /acile dignoscendua. Niiidus, sat convexus^ etyiris suiura 
ccdto^ue humer all excepiU mbopacis, nigro-violaceua, ' CaptU laeve^ 
antice obsolete rugoeulum, clypeo ideniaio^ deniibue mediis iaiU^ 
laieraliibue obiusU^ genis aniice angulatis, ' Thorax taevis^ laieribus 
media foriUer angulaiie^ poelice fere rectia^ aniice arcuatis et hnge 
anie medium deniatia^ baai ad humtroa emarginata et Infus sti^ti^ 
bercolata, Impreaaio acutellaria fere nulla. Elytra parum dialincte 
atriata^ atria humerali dialincte uaque ad medium carinulataf inter- 
atitiia 2 et 3 aumma baai tumidulia, Pygidium laeve^ opaeum. 
Palpi ^um äntennia picei^ hia cinereO'Clavatia. Carpua aubtua cum 
pedibua ntgrffm, nilidum\ proatemo earmia ante marginem ahbire*- 
viatia ; femoribua poaticia marginatia. — Long. 4 — 5 lin. 

Mas. Differt a femina calcari apicali tibiarum anticarum di- 
laliUo^ äpice bifida^ pygidio magiß deflexo ad apieem, 

a janthinui Blanch. Voy. d'Orbigny. Col. p. 161. (1843.) 

Coprob. pataganieui Guer. i. litt. 

C obicuratui Reiche i. litt 
Var. Tfteraee chaemre cuprea^ mudio injuaeato. 
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DtBi. C O0fi/Wiiii« fthotiebf aber dareh achwaehen Senfellar- 
eindruok, breitere Gestalt und den Fiif«baa veraehieden, uemlich 
gewölbt und gl^nzesd, die Flügeldeckea^ mit Aoanahme der Nidit 
in der Schildcbengegend oud dea Seballerbuekeb mattacbeioendy 
Ufifdicb acbwart, zuweilen fast rein aebwarz» Der Kopf glatt, Yoro 
ledooh leicbt geruneelt, der ScfaeHel in d^ Mitte unmerklich ge 
wölbt, das Kopfschild mit zwei Ifinglicb- dreieckigen MittekikneB) 
die Nebensäfane ziemlicb atompf, das vordere Wangen ende recht 
edcig. Das Halsscbild glatt, der Seitenrand in der Aiitte in einer 
atarken Ecke gebogen, nach hinten &st gerade, nach vom stark 
begig gewölbt, das Rand^ihnchen sehr weit nach vorn gerückt, 
last im ersten Drittel dieses Abschnitts; die Hinterecken ziemlich 
vortretend, ii^em die Basis hier den Scbnltem gegenäber ausge* 
schnitten ist. Die innere Grenze dieses Ausschnittes bezeichnet eine 
kkine böekerartige Anschweilnng dea Hinterrandes. Ein eigen tli- 
dier 8eutellareindrttck ist kanm zn bemerken. Die Fifigeldecken 
etwaa hinter den Schukern am breiteisten, sehr fein, jui weilen fast 
undeutlich gestreift, der Nahtal reif in seiner vorder n Hälfte leicht 
punktirt, der Humeralstreif bis zur Mitte deutlich fein erhaben) 
das» vertieft; der 2te und 3te Zwischenraum dicht an der Basis 
etwas höckerig. Das Pygidinm matt, ohne Pnnktimng. Die Ta- 
ster und Fühler dunkelbraun, letztere mit graubehaarter Keule. Die 
Unterseite sammt den Beinen ziemlich glänzend, schwarz, die Schen- 
kel hier und da mit sehr schwachem bliuliehen Scheine; das Pro- 
atemum mit sehr deutliehen Qnerkanten, die aber den Anfsenrand 
nicht Erreichen, sondern kort vor demselben plötzlich eriöschen; 
die miltlereii Schienen mit vor der Spitze stumpfwinkelig gebro« 
ebener oberer Aufsenkante, die auch von da bis ans Ende nicht 
mehr gekerbt, sondern gezäbnelt ist; die hinteren Schenkel vorn 
gerandet. 

Das Mfrnnchen unterscheidet sich von dem Weibchen durch 
breiteren, an der Spitze in zwei ZShncben getbeiHen Enddom der 
Vorderscbienen; auch ist das -Pygidium etwas gewölbter und zu- 
gleich mit der Spitze etwas mehr gegen die Baachfläche gekrömmt^ 

Vaterland: Das nördliche Patagonien und die södlrcben Bezirke 
der argentiiiischen Republik; Montevideo. d^Orbigny traf die Art 
während des Monats Januar in der Bucht von San Blas auf der 
Insel Jabalis in gro&er Menge. 

Ans ' der M&nchner Staatssammlnng und aus der Reieb'schen, 
ancb von den Herren Deyrolle und Bouvonloir mitgetheilt, die 
Stöcke aus Montevideo im Berliner Museum. Unter den verwand- 
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ten Arten könnte C. jmäkmua böehsten« mit C eon/brnil« oder 
mtksiriaiug Terweelwelt werden, von denen aber enterer durch mia^ 
der eckig gebogenen Seitenrand des Halascfoildes oqd tiefen Scatel- 
lareindrack, letzterer dnreh gelbes Fdblhorn sieh nnterBcheidet; andi 
ist bei beiden das Halsscfaiid an der Wnniel den Schtthem gegen- 
über nicht so merklich ausgebacbtet. Unter den Arten ohne Schul- 
terstreif steht ihr C Mraodon am nächsten, dieser entfernt sidi 
aber leicht dorcli glSnsende Fiögeldeeken , die geiahntoi Vorder- 
schenkel and die fehlenden Rrostemalleisten. Der in der Färboog 
hSchst ähnliche C iaiipee^ der anch die abgekfirsten freisten des 
Prostemoms mit C. janihüws gemein hat, Ififst sich leicht dorch 
den mangelnden Hameralstreifen^ die ansgebuchteten Vordoschen« 
kel »nd die am Innenrande eckig erweiterten Vorderschienen nn- 
terscheiden. 

Eine schöne Varietät dieser Art sammelte Pri^ Strobei auf 
sdner letzten Rdse dnreh die argentinische Rqniblik, nnd swar in 
der Nähe ron San Luis. Dieselbe bt von mittlerer Greise, das 
Halsschild dunkel knpfrig, ein wenig scharf begränster Fleck am 
Vorderrande und in der Rfitte dunkel erz&rben. Diese Form er- 
innert nngemein an C. ikoracicu9^ der aber doch durch stumpfer 
gexahntes Kopfschild nnd die rothen Fühler aich gut unterschei- 
den läfst. 

59. Cw bispinuM Germ«: OvaliSj tnodice cotwexuä, vix niiidua^ 
dtfMs opacis^ ntg£r. Caput su6iiHier dense punci^aium, cltfpeo 
medio ueuie bideniaio^ deniibus laieralibua eiiam ocu/is, g^nia au^ 
ifm 9ub9plno9vJU9, Thorax denaissime^ dUco auiem remoiiuB ptme- 
Hdttiusj laier Ums media angakUia^ vereu8 apicem et versus basif^ 
subrectis* Impressio scutellaris disimcta. Etytra postice subangu- 
stata^ vix per$picue striata, $tria humerali usque ad medium fere 
Ostincta, suiwra leviler canvexa^ subnilida, Pygidium nigrum, opa. 
cum, sai con»exum. Palpi cum anieunis picei, his rufo - clavatis. 
Corpus subtus cum pedUms sat nitidum^ uigrum\ tibiis iwtermediis 
margine sxtemo et inferiore asUe apicem kviter emargi^^o. — 
Long. H — 6 liot 

Ateuchu$ bispinu» Ger mar las. spec. nov. p« 97. (1824.) 
CoprobiuM angulatui Dej. Cat. 3 ed. p. 15^^. 

Von ziemlich breit -oraler, mäfsig gewölbter Gestalt, nur we» 
n% glänzend, die Flügeldecken omtt, tie&chwarz. Der Kopf dicht 
and fein runzlig - pnnktirt, das KopbchUd in der Mitte mit zw«i 
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stärkeren, li^mlich aoseioander . gerikktca Zähoen, die NebeD^äboe 
aach noch spit^, die Wangenecke rechtwinkelig. Das HalMchild 
sehr dicht und leicht ronzlig, aber wenig tief punktirt, die Pank- 
tirung in der Mitte feiner und zerstreuter, der Seitenrand eckig ge- 
bogen, dann, aber nach vorn nnd nach hinten fast gerade. Der 
Scntellareindruck sehr deullicb) auch die Habschildbasis angreifend, 
hier zuweilea die Spur einer schwach verlieften Längslinie. Die 
Flögeidecken unter den Schultern am breitesten^ nach hinten leicht 
verschmälert, äufserst schwach gestreift, der Schulterstreif sehr fein, 
bis zur Mitte deutlich; die Nahtgegend etwas gewölbt und auch 
sieoadich glänzend; auf den matten Flögeldecken bemerkt man bei 
stärkerer Vergröfserung kleine, mehr glänzende Pünktchen. Daa 
Pygidium matt und schwarz, gleichmäfsig leicht gewölbt. Die Ta* 
•ter und F&hler duakelbrauii, letztere mit rqther KeiHe. Die Ua« 
terseite sammt den Beinen ziemlich glänzend und schwarz; das Pro- 
sternum mit sehr abgekürzten Querkaaten, das Metasternum äus- 
serst fein puaktirt; die mittleren Schienen an der änfseren oberen 
Kante vor der Spitze unmerklich iiusgerandet; die hinteren Sdien* 
kel mit zerstreuten Pünktchen, vom gerandet^ die Vorderschienen 
oberhalb der Randzähne sehr stark gezähnelt» 

Vaterland: Buenos Aires,, vielleicht auch Brasilien, 
Germar's Type gegenwärtig in meiner Sammlung. 
In der Gestalt ist die^e Art mit C. iaiip€9 nahe verwandt, sie 
ist aber noch etwas kürzer, hat ein sehr deutlich viergezahntea 
Kopfechild und entfernt sich von ihm wie von allen übrigen Ver« 
wandten durch die deutliehe« besonders an den Seiten ineinander 
fliefsende aber wenig tiefe Punktirong des Thorax. Die Querkan- 
ten des Prostemums sind auf ein sehr kurzes Leistchen bei den Vor« 
derhüflen redncirt. £in aus Salto grande stammendes Stück im 
Berliner Museum unterscheidet sich durch etwas geringere Grölse 
nnd leichten grünlichen Schein des Halsschildes. 

60. C cincielluM Germ.: Abhreviaip ^ ovaiis^ sai amvexue^ 
«slu^it/tM, o^^cure viridis^ elytrU atro-viridibus^ macuia basali, mar^ 
gine apiceque ruft». Ckipui puncitUum^ clypeo media acuie Men" 
loio, deniibue laieraUbus ocuüe^ ^«nis epinoetäie. Thorax dense ei 
eai fortiier ptmeiaius^ laierihus media raiundatie, vix anguiaiis. 
Impreseio scuteUaris sai prafunda, Ettflra dietinde etriata^ eiria 
suiurali wUde impreesa, humerali eubiiiieeime neppte t$Hra medium 
carinuiaia. Pygidium opacum, nigra -viride^ eu^ilieeime tratuver^ 
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skn rugOttUum. Paipi cum aniennis rufo-pieei. Corpus subtns 
cum pedUus nigrum^ niildum^y fethoribue posHcU marginatis^ iibUa 
apice iarMque piceo-rußs. — Long, t^ — ^ lin. 

AieuchuM cinctelluM Germ. Ins. spec. nor. p. 98. 

AteuchuM pictuM Maimerb. Not. Mem. Mose. 1829. I. p. 39. 

CoprohivM fa$eiatv» B e a o d e t- L a f a r g e i. litt. 

C tran§ver$ui Klog i. litt 

C deuiieulaiuM lllig. i. litt 

Ckoerid. fa§€iatum Gast, fiiat. 4iat. IL p. 83. (1849.) 

Von ziemlich gew5lbter, kure eiförmiger Gestalt, leicht glän- 
zend, dankelgrün, die Fl&geidecken schwärzlich grAn, ein Fleck an 
der Basis ond die Spitze, beide durch den Seitenrand verbunden, 
rotb. Der Kopf punktirt, die ziemlich weit auseinander stehenden 
MiltelzShne des Eepfschildes spitz, auch die Nebenzähne scharf, der 
Rand von ihnen bis zn den eckigen Wangenenden nochmals nach 
anfsen einen kleinen Bogen beschreibend. Das Halsschild dicht und 
stark punktirt, der Seitenrand gerundet aber ohne eine merkliche Ecke 
zu bilden. Der Scntellareindmck sehr bemerkbar. Die Plngeldek- 
ken kurz und breit, deutlidi gestreift, der Nahtstreif sogar tief, der 
erste Zwischenraum daher stark gewölbt, meistens etwas grAnlich 
scheinend; der Schulterstreif sehr fein, aber bis über die Mitte hin- 
aus leistenartig; die Zwischenräume besonders an den Seiten un- 
deutlich punktirt. Das Pjgidinm matt, grün, fiufsersf fein und 
kaum wahrnehmbar quer nadeirissig, dabei zerstreut punktirt, die 
Punkte ein ftufserst kurzes Börstchen tragend. Taster und Fühler 
rothbraun. Die Unterseite glänzend, schwarz; die Beine schwärz- 
lich mit sehr schwachem grünlichen Melallglanz, die Spitze der 
Schienen und die Tarsen rothbraün; die äufsere obere Kante der 
Mittelschienen vor der Spitze nicht nach abwärts gebogen; die hin^ 
teren Schienen gegen das Ende unmerklich gekrümmt. 

Vaterland: Cayenne. 

Germar's Type, auch aus der Rcich'schen Sammlung und von 
Dr. Haag mitgetheilt. Diese kleine Art ist in den Sammlungen zu- 
weilen mit C, liiuraius vermengt, von dem sie sich trotz der ana- 
logen Zeichnung doch sehr leicht durch die kürzere, mehr gerun- 
dete Gestalt, den sehr deutlichen Scntellarein druck und den sehr 
tiefen Nahtstreifen unterscheidet. Die Färbung der Flügeldecken 
unterliegt ähnlichen Abänderungen wie bei C liiuraius, so dafs bei 
dunkel gefärbten Stöcken die ganzen Flügeldecken schwärzlichgrün 
erscheinen. Sie dürfte auf Cayenne beschränkt sein, da alle mir 
vorliegenden Stücke nur diese l^okalität angeben. 
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6K €. liiuraiuM Germ:: Suhehngaio-üvtdis^ p—tice nannikü 
actimtnaius^ niiidfdtu vib$cure viridis vel eupretu, elyirh opaci», 
/U8ci8^ rufo'MUaiis. CafnU dense jn«fu?l«/ä/tctn, elyipeo tguadriden" 
iaio^ defUibns mediis majoribus, a denüAus kdertdibuM usque ad m^ 
guhun oHiicum genarum Minuato* Thorax detms punciaiuB, 1010%» 
hus media roßundato^angtUaiie ^ baäi jwcta anguios poMiicos obiusoM 
hrewssimo spaiio emarginaius. ImpresBio saUeUati» nuUa. Eljfira 
mbiUiMime «Irjato, siria humeraii plerumqug usque ad medimm ^ 
siincta^ inierdum ohaoUla, Pygidium sericeo^optteum* media longi'- 
iudinalUer ntbearinaium^ obsolete puHcitUainm, Patpi cum anien* 
ms ferruginei. Corpus subius cum pedibus nUidum^ nigrum vel 
levUer subvirescens ; proslemo non carinaio^ Jemoribus posticis mmr- 
ginaiia, tibUs imtermediis obli^iue carinaiis, — Loug. 2^ — 3 lio. 

Ateucku* liiuratu^Getm. Hag. Ent. I. l. p. 117. (1813.) 
C. lituraiui^ Perty Del. anini. p. 38. t. 8. f. 4. (1830.) 
Copreb. lituratU9 Illig. Dej. €at. 3 ed. p. 152. 
Var. tt. Elylris /uscis, basi^ margine et ad apicem maeula an* 
mudiformi rufis\ maeula in elyiro sinislro simulai jformam n«- 
fmero: 6. 

C, lituratu* Germ., Perty, Illig. 
Var. b. Nonnihil nHidior^ plerumque obseure viridis^ elyiris 
ntfis^ fascia transversa media et posiica breviore, sufHra connexis^ 
Juscis, 

Var. c. Elytris fuscis^ basi tantum pone kumsros ei caüo api* 
coli rufis, 

C. quadripu$tulatu$ Gaer. Yerhandl. Zdol. Bot. Wien.Y. p.587. 
(1855.) 

C. guairipuMtulatui Dej. Cat 3 ed. p. 152. 

V^r. d. EH^ris fuscis^ parte apicali rufa, 

Var. e, ^ytris rußs^ cailo humertäi maculisqtte nonnullis Ion' 
gitudinalibus media transversim posUis nigris, 

Var. y. Elytris omnino Juscis, vel viresceniibus, inierdum to- 
ins obseure atro-coeruleus, 

Aieuek. ehlorophanui ittannerh. Moqt. Mem. Mose. 1829. I. 

p. 38. 
C. praitHiu Klag i, litt. 

Von siemlicb länglich • eiförmiger Gestalt, nach hinten leicht 
Terschmälert, etwas trüb oder mattglänzend, die Plögeldecken na- 
mentlich nur mattscheinend, schwärzlich erzfaiben oder grünlich, 
die Fli^eldecken mit sehr veränderlichen rolhen Zeichnungen auf 
schwärzlichem Grunde. Der Kopf dicht und sehr' fein' punktirt, 
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Dach vorn etwas verlfiogert imil sagleich veredimälert, dasKopf- 
schild mit xwei atarken, an der Basis breiten Mittelzäbncn, dane- 
ben sehr dentlicbe Nebenzäbne, deren fiuftere Seile bis sum vor« 
deren stompjspitzen Wangenende leicht aosgebachtet ist. Das Hais« 
sehild gewölbt, dicht und gleichmäfsig fein pnnktirt, in der Mitte 
die Spur einer glatten Läagslinie) der Seitenrand in der Mitte wi»> 
kelig^ aber al^gernndet, die Hinterecken sehr siompf, neben ihnen 
die Basis auf eine ganz kurze Strecke eingedrfickt nnd ansgehnch«> 
tet. £in Scutellareindruck macht sich kaum bemerkbar. Die Flfi- 
geldecken minder gewölbt als das Halssehüd, sehr fein aber deut- 
lich gestreift, der Nahtstreif kaum tiefer wie die fibrigen, der Ho- 
meraUtreif meist bis zar. Mitte deutlich, zuweilen aber auch schwer 
rer zu erkennen. Das Pygidium seidig-matt, schwarz, lufserstfein 
pnnkiirt, der Länge nach, besonders im^Basaltheile, schwach ge- 
kielt, und neboi diesem Kiele im oberen Theile beiderseits etwas 
flach eingedruckt. Taster und Fühler röthlich. Die Unterseite 
sammt den Beinen glänzend, schwarz, zuweilen mit granlicbem oder 
bläulidiem Metallscheine; das Prosternum ohne Querleisten, die 
hinteren Schenkel vorn gerandet, die Mittelschienen mit einer Quer« 
leiste, indem die äufsere obere Kante von der Mitte an allmählig 
gegen die Unterseite verläuft. 

Var. a. Auf dunklen, schwarzen Flügeldecken eine rothe Quer<« 
binde in der Wnrzelgegeod^ welche aber die eigentliche Basis nicht 
berührt, dagegen am Seiteniande sich fortsetzt und an der Spitze 
ringförmig schliefst; auf der linken Flügeldecke betrachtet ähnelt 
diese Zeichnung dem Zahlzeichen: 6. 

Var. b. Etwas gröfser, meist glänzender und feiner punktirt, 

das Halsschild öfters grün, die Flügeldecken roth, die Basis, eine 

Querbinde in der Mitte und eine kleinere vor der Spitze^ beide in 

der Nahtgegend mit einander verbunden, schwarz; die obere Gränze 

. des vorderen schwarzen Qoerflecks ist etwas bogig. 

Var. e. Meist kleiner, auf den dunklen Flügeldecken ist nur 
ein Fleckchen unter dem Schnlterbuckel und die Spitze roth. 

Var. dp Die FlGgeldecken sind ganz dunkel, meist etwas grün- 
lich, mit Ausnahme der rothen Spitze. 

Var. e. Die Flügeldecken ganz roth, nur die Schulterbeule und 
eine in Längsflecke aufgelöste Querbiode in der Mitte schwarz. 

Var. yi^ Ganz dunkel gefärbt, zuweilen dunkel violett; oder 
grünlich. 

Vaterland: Von Columbien über Brasilien und Buenos Air« 
bis nach Patagonien verbrdtet; auch auf den Antillen. 
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In gri^feer Anzabl von vielen Seiten mitgetheilt. Eine weit- 
verbreitete und daher aach sehr veränderliche Art, die aber in al- 
len Kleidern und Grofsenverhältnissen leicht an der Querleiste der 
mittleren Schienen zu erkennen bleibt, bei denen die äofsere obere 
Kante von der Mitte an schief gegen den unteren Enddorn sich wen- 
det, ein Yerhälhii£», welches bei keinem andern Canthon sich wie- 
derfindet. Ich habe natürlich nieht alle mir vorliegenden Farbung«- 
untersehiede auffahren können, sondern mich darauf beschränkt, 
die. auffallendem oder häufiger vorkommenden faervorKuheben. Hier- 
lib&i^ und über die geographische Verbreiiung der einzelnen Varie- 
täten habe ich noch folgendes zu bemerken. Die Var. a, der ty* 
pisehe C /rüKraltM Germ., scheint auf das eigentliche Brasilien be- 
schränkt zu sein, während die Var. h, mehr in Columbien zu Hauae 
ist, von wo sie Dr. Moritz Wagner in Mehrzahl mitbrachte. Auch 
die Var. c (^C. ipusiuiatus Gu^r. Dej.) gehört den nördlicheren 
Gegenden an, während mir von Var. d und f nur Stücke ans Bue- 
nos-Aires vorliegen. Höchstens bei flüchtiger Betrachtung könnte 
C, dnclMlvs mit der gegenwärtigen Art verwechselt werden; der- 
selbe iat' aber mehr gerundet -eifjörmig, hat einen sehr markirten 
Scutellareindruck, merklich vertieften Nahtstreif und bildet der Sei- 
tenrand des Kopj^hildes zwischen den Wangenenden und der Spitze 
des Nebenzahnes nochmals einen kleinen Vorsprung, während er 
bei C. liiuraitts gerade umgekehrt ausgebuchtet ist. Der nächste, 
wenngleich nicht damit zu verwechselnde Verwandte des C. iltura-' 
tus ist der C sanguineomaculatus^ der namentlich im Bau des Kopf- 
Schildes und zuweilen auch in der Zeichnung der Flügeldecken man- 
ches analoge aufweist; er hat aber Wangenecken und keine Quer« 
leisten an den Mittelschienen. 

62. C. sangnineomaeulatüs Blanch.: Modice eonveacu9^ 
ablMreviiäO'üvatue^ suhniiidus^ nigro-eubaeneue^ thoracie macula kUä^i 
rali el^irornrnque haatUi et Qpicali lobscure fttfie , Metdum defieien" 
Mus, Caput obsolete punctatum^ fronte intra octdos leviter hiluhe»^ 
cutata^ genis extus ang^ato-rotundaiiSj aniii^e nao a el^peo distine*- 
tis^ hoe mediß iouge hideniato et utrin^^e iierutn acute at itteviue 
dentcäo, Thorax levUer punctaius^ laierihus leviter rotundatis, an- 
gidis postieis rotundatiSf marginatis, Etytra thoraee capüeque si*- 
nnd eumtis hfeviora^ parum profunde at distincte striata^ indislifißte 
punciulaia. Pygidium piceum, vel ru/um^ parum diaiincte puncta- 
tum, Palpi cum antennis rufo^picei. Corpus Status cum pedihus 
tttgrtini, ptostemo non carinatOj femorihus posiieis antice nou mar* 

Bcnrl. Bntomol. Zeftsohr. XII. 7 
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gtfialt«, iibiis posiicis apicem versus mmus dilainiis^ aniicis fortis- 
sime iridentaiis, — Long. 3| Kn. 

Tetraeckma tänguineomaenlaia Blanch. Voy. d'Orb. Col. p. 168 
t. 10. f. 6. 

Coprobiu* »pinictp» Reiche i. litt. 

Von inäfsig gewölbter, verk&rzt-eiförmiger Gestalt, nur wenig 
glänzend, schwärzlich erzfarben, besonders der Kopf etwas grün- 
lich, ein Fleck beiderseits am Halsschilde, einer auf den Schultern 
und die Spitze der Fingeldecken dunkel röl blich, zuweilen aber 
auch ungefleckt. Der Kopf undeutlich punktirt, die Stirn zwischen 
den Augen mit zwei kleinen, von einander entfernt stehenden Höcker- 
chen, die Wangen nach aufsen eine stumpf- abgerundete Ecke bil- 
dend, nach vorn vom Kopfschilde nicht abgesetzt, dieses verflacht, 
niit nach vom verengten Seitenrändern, in der Mitte zwei längere 
Zähne, daneben noch ein spitzer aber kiirzerer Zahn. Das Hals- 
schtld gleichmäfsig fein und wenig dicht pnnklirt, der Seitenrand 
nur leicht im Bogen gerundet, die Seitenrandlinie setzt sich auch 
noch um die abgerundeten Uintereckeu fort. Kein merklicher Scu- 
tellareindruck. Die Flögeldecken kurzer als Kopf und Halsschild 
zusammengenommen, eben so lang als breit, deutlich aber nur seicht 
gestreift, der Schulterstreif nur im ersten Drittel seiner Länge fein 
leistenartig, dann deutlich in einen gewöhnlichen vertieften Längs- 
streifen übergehend; die Zwischenräume undeutlich punktirt. Das 
Pygidiam sehr seicht punktirt, schwärzlich, hie und da rothbrann. 
Taster und Fühler röthlichbraun. Die Unterseite sammt den Bei- 
nen schwarz, diese wenig kräftig, namentlich die hinteren Schienen 
gegen das Ende nur schwach erweitert, die äufsere obere Kante 
der mittleren vor der Spitze etwas ausgerandet, mit einigen gröfse- 
ren, aber stumpfen Zähnen; die Tarsen rothbraun, ihre einzelnen 
Glieder etwiis schmal, das Klaaenglied so lang wie die vorherge- 
Benden drei zusammengenommen, die Vorderschienen mit drei sehr 
starken, weit auseiminder stehenden Zähnen; das Prostemuni ohne 
Spur von Querleisten. 

Vaterland: Patagonien, Bolivia. 

Aus der Münchner Staat«samni]ung und vion Hm. Dey rolle mit- 
gethetlt. Herr d'Orbigny hat diese Art im Monat Januar an der 
Bucht von San-Blas in Patagonien aufgefunden. Der verlängerte und 
dabei zugleich nach vorn verschmälerte Kopf giebt ihr ein eigen* 
thümüches, fast an einige Megathopa-kvi^n.^ z. B. puncticolHs Blancb. 
erinnerndes Aussehen, die Aufstellung einer besonderen Gattung 
reehtfertigt sich aber durcbaus nicht, da diese Kopfbildung durch 
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j«tie des €. Uluraius tollstSndig mit der normalea der ütnigeD Cbn« 
iAofi* Arten Termittelt wird. 

63. C. laevis Drury: Ht^'us g€neri$ maximuMj sat convexus^ 
vix nitidus^ granulatua, niger. levUer eufhrascenM. Caput clypeo ob* 
tuMt bidetUat^j oculis angusiaiU. Thorax lateribua media obiuae ro- 
iundato-^angulatU. ImpreMio scutellarU mala. Elytra mintu pro* 
funde^ at dUlincte striata, Pygidium opaoum leviter cotwexum, 
Palpi cum antennie picei^ hie fusco-cintreo clavaüs» Corpus sub» 
ius cum pedibue ntgrtim, subnitidum^ prostemo abs^iue carinis^ mar' 
gine dentaio^ Jemoribus posticis antice marginatis» — Long. 6-» 
10 lin. 

Mas. Parum differt a Jemina^ PVg^^i^ autem longiore^ apice 
magiß convexo^ iibiarum^ue antiearum calcari apice bifida^ tum sim^ 
ptici ut in Uta, 

Scarab, laevis Drary. Exot, Ins. I. p. 79. t. d5. f. 7. ^ Oliv. 

£nt 1. 3. p. 160. t. 10. f. 89. 
Scarab. pilulariu$ Deg. Mem. Ins IV. p. 311. t. 18. f. 14. 
Ateuch, volvem Fabr. Syst. £1. 1. p. 60. 
C. vohenM Gast. Bist. INat. II. p. 68. 
Var.: Cupreus vel virescens, 

C, chalcitet Dej. Cat. 3 ed. p. 151. 
C. virideicen» Lee. i. litt. 
Var.: Obsoletius granulatus. 

C. chalcitet Haldem. Proc. Ac. Phil. 1. p. 304. 
Var.: Clypeo minus distinete dentato. 

C. obtuiideni Ziegl.|Proc. Ac. Phil. II. p. 45. 
Die grölste Art dieser <73tOBg, siemlfeb stark gewölbt, nur matt 
giSoKetid, schwarz, jedoch immer mit mehr oder weniger deutiicher 
Kapferförbung, aof der ganeeo Oberseite dicht and fein gekörnelt, 
auf Kopf und Halsscbild die Körner meist noch feiner. Das Kopf- 
Schild in der Mitte mit zwei stumpfen Zähnen, das vordere Wan- 
genende abgerundet. Das Halsscbild mit in der Mitte abgerundet ecki- 
gem Seitenrande, der vordere Abschnitt gldchmSfsig sehr schwach 
gewölbt, vor der Mitte aber mit einem deutlichen Randzähneben. 
Kein Scutellareindruck. Die Flögeldecken sehr wenig tief, aber doch 
recht deutlich gestreift. Das Pygidium matt, gleichmäftig gewölbt. 
Taster und Fahler schwarzbraun, die Keule dunkelgraii bdjaart. 
Die Unterseite sammt den Beinen immer schwarz, mäfsig glänzend; 
das Prostemum ohne Querleisten, die Hinterschenkel vom geran- 
det, die hinteren Schienen vor dem Ende leicht eingeschnfirt. 

Das Männchen unterscheidet sich durch längeres, an der Spitze 

7* 
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mehr gewMbtes Pjgidinm, und durch breiteren, am Ende zweiftah* 
nigea Enddom der Vorderschienen, welcher beim Weibchen ein- 
fach und aUmäUig zugespitzt ist. 

Vaterland: Die ▼ereinigten Staaten Nordamerikas, südlich bis 
in^s nördliche Mexiko verbreitet. 

Die hSafigste und am iSngsten bekannte Art dieser Gattung, 
immer leicht kenntlich an der feinen Körneiung der ganzen Ober* 
fläche, die jedoch, und zwar unabhängig von der Oröfse des Thie- 
res, sich oft theilweise oder auch ganz, sehr ai>sch wachen kann. 
Auf gröfsere Stficke, bei denen die Fl&geldecken »or mehr fein, 
Kopf, Halsschild und Pygidinm aber fast gar nicht mehr gekörnelt^ 
sondern eher dicht gerunzelt erscheinen, ist C. chatciies Ha Id. ge- 
gröndet. Kleinere Stücke, wie sie mir aus dem nördlichen Mexiko 
▼erliegen, meist als C lugent Chevr. bestimmt*, erinnern, wenn 
die Körneiung bei ihnen sich sehr abschwächt, sehr an C, gaga- 
IftiiM, unterscheiden sich aber sofort durch den Mangel der Quer- 
leisten am Prosternum. V^ie in der Sculptnr so kommen auch in 
der Färbung Abänderungen vor: schön kapfrig röthliche Stücke be- 
nannte Dejean in seiner Sammlung C chalcite8\ aufserdem ist es 
aber meist ein mehr oder weniger intensiver grünlicher Erzglanz, 
welcher sich besonders auf dem Halsschilde bemerklich macht. Die 
Geschlechtsunterschiede fallen wenig in die Augen, bei ganz rein 
erhaltenen Stücken ist der Enddorn des männlichen Vorderfufses 
sehr deutlich am^ Ende in einen gröfseren äufseren und in einen klei- 
neren inneren Zahn gelbeilt. 

Trotzdem diese Art soweit verbreüet und sicher eine der häu- 
figsten ist, ermangeln wir doch )edw%r Mittheilnng über ihre Le- 
bensweise; die Larve wurde indefs von Herrn Cand^ze in den Hem. 
Li^e XVf. 1861 p. 345. t 2. f. 2. beschrieben und abgebildet. . 

C. Vigilanz Lee..: Simiilimua omnino praecedenii^ ai oculU 
nan angvsiatU^ sed majwüus, ovtUihus atUennisque non pieeU sed 
n^fi* dUiingnmduß. Vfig^r^ sxAQpacu8y€uUHiier dense gra$iulaiu$, 
— Long. 7i — 9 lin. 

C. vigüauM L,ee. Joarn. Ac. Phil. IV. 1858. p. 16. 

Vaterbnd: Texas. 

Eine ansführliehe Besehreibung dieser Art ist unnöthig, da sie 
In Allem mit C loevi« vollkommen übereinstimmt« nur ist das Fühl- 
horn nicht schwarzbraun, sondern roth und sind die Augen um Vie» 
les, mehr als um die Hälfte, gröfser wie bei der genannten Art. 
Dieser Unterschied ist kein relativer, sondern es hat das Auge de^ 
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€^. vigilana stigleieh eiixt andere Gestail; bei jtiBi ist dasselbe näm* 
Heb fast rein eiförmig, indem sowohl die innere wie die änfsere 
Grfinzlinie Bagenlinien sind: bei C laevis stellt das Ange iomier 
ein der Länge nach halbirtes Oval dar, indem nnr die Sufsere Gränsh 
liaie gerundet, die innere dagegen geradlinig ist, so dafs das tot* 
dere Ende des Auges cugleicb spitz sich gestaltet, während es bei 
C. vfgUan* auch vorn abgerundet ist» Weitere Unterschiede yer^ 
mag ich nicht aufzufinden; der Seitenrand des Halssebildes scheint 
mir in seinem vorderen Abschnitte etwas minder gleichmSfsig flacb- 
gewötbt m sein, indem der Theil hinter dem Randzahne etwas 
selbstständiger als Bogen gewölbt erscheint, auch ist die Naht iir 
der oberen Hälfte leicht eingedrückt; diese Unterschiede sind aber 
sehr unmerklich und dürften, sowie die rein mattschwarze, et- 
was seidig scheinende Färbung, welche wenigstens alle meine 
Exemplare zeigen, von keinem Belang sein« C vigilans ist in 
den Sammlungen regelmäfsig mit der vorhergehenden Art ver- 
mengt, von der er sieh in der That nur bei näherer Betracbtang 
unterscheiden läfst. 

65. C.fractipea: SuhdilatiUo^ovalis^ convexus, hvUer nitkhts^ 
niger^ capiie ihoraceque ohsoUte gubcuprascetUibu^, Cajßui.levUer 
eoHve^mm^ clypeo hidtiUaia, Thorax Mparsim pMmetaius lalerUma 
media valde rolundaiU, JElyira okeoleie sIrtcUa, hUerUiiüs mku» 
rta/im, parce pundaiis^ ad basi» IwUer camvesiß* Pygidium «iift-, 
convexum^ pvnctU nonnuUis rmris. Paipi cum omtennh pieeL Cbr* 
pus €uLiu9 leviier nUidum^ eum pedibus wigrum^ meioMetHo wMe» 
9ubtumidulo^ pro^ltmo nbsque carkäs; femoriAus pesUcis non nuat» 
ginatia^ tiBUa iniermediia, ei posHeie vereue apicem profunde emor* 
gimUis. — Long. 4 lin. 

Coprob. Reichet Guerin i. litt. 

Von ziemlich gerundeter und gewölbter Gestalt, mäfsig glänzend, 
schwarz, Kopf und Halsscbild mit schwachem Kupferscfa^ine. Der 
Kopf leicht gewölbt, undeutlich und nnr sehr seicht narbig, das 
Kopfscbiid vorn mit zwei einander wenig genäherten Zähnen, die 
Wangen nach vorn vom Kopfschilde nicht abgesetzt. Kein Seu» 
tellareindruck. Das Halsschild gewölbt, zerstreut punktirt, der Sei- 
tenrand in der Mitte stark gerundet, die Hinterecken abgerundet. 
Die Flügeldecken gewölbt und gerundet, seicht gestreift^ die Zwi- 
schenräume mit eingestochenen, zerstreuten und theilweise in eine 
Reihe geordneten Pünktchen besetzt, die Basalgegend des Iten, 3ten 
und h\en leicht gewölbt. Das Pygidium flaehgewdlbt, weitläufig 
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ponktirt. Tasüer and Fühler dankel pecbbrann. Die Unterseite 
leicht glänzend, sammt den Beinen schwarz; die Hinterbrost vorn 
in der Mitle sehr stampf-benlig; das Prosternam ohne Querkanten; 
die binleren Schenkel ohne Randiinie, vorn aber und zam Tbeil 
aneh hinten, wenigstens an der Wurzel, mit Wimperhaaren be- 
setfet; die Vorderscbienen mit drei, in gleicher Entfernung stehen- 
den und einander wenig genäherten Randsähnen; die hinteren Schie* 
nen, noch mehr aber die mittleren, vor der Spitze sehr tief aosge- 
bachtet. 

Vaterland: Patagonien, das sfidliche Gebiet des argentinischen 
Freistaats. 

Aus der Münchner Staatssammlnng und von Hrn. Strobel mitge- 
bracht. Dem Fafsbau nach ein CoeioscelU^ in der übrigen Scalptur 
aber von den typischen Arten der Gattung in nichts verschieden. 
Die Art würde am besten neben C Lacordairei^ rugoaus u. s. vr. 
zu stellen sein, da es aber unmöglich ist in der Aosrandnng der 
SeUeiien eine Gränze zu bestimmen, so wird sie in' der synopti- 
schen Tabelle durch ihre nicht gehöckerten Flügeldecken weit von 
denselben entfernt. 

66. C. gagot inuß Hnr.i Ovalis vel ^uhtAhreffiaio-ovaHs^ eoH' 
Mflraw, niiiduä vti suftntllchis, aier vel atrO'violacefts. Caput aniice 
suMiisMme n^ostc/ttm, eiypeo Muae hideniaio, Thorax iaevi9 vei 
laierUmB ianium «tiftli/tMJm« pvftclalifs, me<Ho ntrin^ue ö6iu$e an- 
gulatus^ ba$i ad humero8 mAemarginaia. ImpresHo seuieliaru Jere 
mdla^ Eiyira wibqwkdraia^ iaieribua UvU^r rotundaiis^ obsoUtißHme 
sMaia. Pygidimn laeve^ opacum. Palpi cwn aniennis piceL Cori 
pU9 mibih» cum ptdihui niiidulumj airum, ImtUer neneacens; pro^ 
Hemo iratMversim carinato et deniaio*^ femorihua posiicis aniicB 
marginaiisn poaiice a basi usque ad medium fere ciliaiis; tihiis an^ 
tieis apice vix oblique truncalis, — Long. 6 — 8 lin. 

Mas. Pygidium valde convexum, ft&tcirum anlicarum calcar api^ 
caiis dilaiatue^ apice UUe emarginaius, 

Fem. Pygidiun^ leviier convexum, calcar apicalie acuminaiue, 
exiuß directus. 

C. gagalinuB Haroid. Ann. Soc. Bat France 18<(3. p. 173. 

Var: OmrUno aier^ opacua. 

Coprob. lugen$ Ghevrol. De], Gat. 3 ed. p. 151. 
C carboHariu» Klug i. litt. 

Var: AtrO'Coeruleus^ magie nitidus. 

C. ams$hy»tinu$ Har. Ann. Sog. £nt. France 1863. p. 173. 
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Coprob^ amelhjfitinui Klug i. litt 
Ateuch, hume€iu9 Say i. litt. 
Coprob. ventutus Sturm Cat. 1843. p. 104. 
Var: Obscure glauco-viridis. 
C, gagatinus IX ei che i. litt. 

In der Körpergestalt dem C, laevis nicht unähnlich, aber ge- 
wölbter und kürzer, glatt, nur wenig glänzend, meist mattscheinend, 
von dunkler, in der Regel schwärzlich violetter Färbung, xaweiien 
aber auch ganz schwarz. Der Kopf glatt, vorn deutlich, aber äa- 
fserst fein gerunzelt, das Kop£schild mit zwei stumpfen, an der Basis 
breiten Zälmen. Das Halsschild glatt oder höchstens an den Sd- 
ten mit feiner Punktirung, der Seitenrand in der Mitte abgerundet 
eckig, nach hinten leicht gekrömmt, nach vorn einen schwachen 
Bogen bildend mit einem unteren Randzähnchen; die Basis neben 
den Hintereeken den Schultern gegenüber nur leicht ausgebuchtet 
Ein eigentlicher Scutellareindruck ist nicht zu bemerken, doch ist 
die Naht in der Schildchengegend etwas verlieft. Die Flügeldecken 
fast etwas breiter als lang, mit gerundeten Seiten, ihre gröfste Breite 
in der Mitte, schwach und kaum wahrnehmbar gestreift. Das Py- 
gidium glatt, seidig matt. Die Unterseite sammt den Beinen ebenso 
glänzend wie die obere- und auch ebenso gefärbt, nur etwas schwärsb' 
lieber; die Taster und Fühler pechschwarz, letztere mit dunkelgrau 
behaarter Keule; das Prosternnm mit starken Querleisten; die tiin- 
leren Schenkel vom gerandet, hinten von der Trochant^renspitze 
an bis etwas über die Mitte schwarz gewimpert; die Vorderochie- 
Ben am Ende fast meifselförmig abgestutat, die beiden, untcüsteioi 
Randzähne einander unmerklich genähert. 

Bei dem Männchen ist der Enddorn der Vorderschienen breit, 
am Ende leicht zweizahnig, durch Abnutzung aber meist löffdartig 
gerundet; das Pygidium ist in der Mitte stark gewölbt* 

Bei dem Weibchen ist der Enddorn schmal zugespitzt und 
mit der Spitze nach anfsen gerichtet; das Pygidium ist gleichmä- 
fsig leicht gewölbt. 

Var. Einfarbig tief schwarz, sehr matt glänzend, auch die Un- 
terseite düster. 

Var. Dunkel stahlblau oder violett, meist glänzender, zuwei- 
len ziemlich stark glänzend , dann auch 4as Halsschild au den Sei- 
ten leicht punktirt. 

Var. GrünlichblaUy die Unterseite schwärzlichgrün, wie die 
obere nur wenig glänzend. 

Vaterland: Mexiko. 
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Id den Sammlangen uoter den angegebenen Namen häufig ver- 
breitet. Eine grolse Reihe von Exemplaren, die ich vor mir habe, 
läfst mich in denselben mit Bestimmtheit nar eine in Glanz and 
Färbung zwar ziemlich veränderliche, immer aber darch die Be- 
wimperang der Hinterschenkel leicht kenntliche Art erkennen, für 
die ich den Namen gagatinus als den passenderen beibehalte, ob- 
wohl die Var. ameihystinus, die ich früher als eigene Art beschrie- 
ben, die gewöhnlichere Form za sein scheint. Der Untersehied in 
der Gestalt der Vorderschienen, der mich a. a. O. zur Trennung von 
C umethyslintis und gagaiinus veranlafste, ist nur scheinbar und 
durch Abnutzung bedingt, indem der unterste Zahn bei rein erhal- 
tenen Stücken mit dem Vorderrande doch einen kleinen Bogen be- 
schreibt, wodurch das Schienenende mehr schief abgeschnitten sich 
darstellt. Ob diese Varietäten an bestimmte Localitäten gebunden 
sind, vermag ich bei der sehr allgemeinen Vaterlandsangabe; Me- 
xiko, der meisten meiner Exemplare nicht anzugeben. Herr Salle 
jedach, der eine grofse Anzahl dieser Thiere unter genauer Bezeich- 
nung des Fundortes auH Mexiko mitbrachte, bemerkte mir, dafs die 
blaue Form (C« ameihysiinua) im Monate Mai von ihm auf den 
Orizaba, die grünitehe dagegen (O. gagaünuB Reiche) von Bou- 
eard im November bei Parada in der Gegend von Oaxaea auf Eolh 
gesammelt worden. Die schwarze Form (C tngens) scheint mehr 
dem Süden anzugehören; wo die Wim|>ernliaare am Hintemmde 
der Sehenkel abgenutzt sind ^ künnten solche Stucke allenfalls mit 
den schwarzgefärbten des C irUii» verwechselt werden; dieser hat 
aber kantig abgesetzte, breite und flache Epipleuren, aufserdem noch 
ein viel flacheres Pygidium. 

67. C. angularis: Su^uadraiO'Ovaitts , depres9iU9CtätiS, Ute- 
rl«, nUidissitnus^ vitidi-^chai^beus, Caput omnino laeve^ vertice me- 
dia obsolete tumidulo. Thorax laieribus media rotundato-angulatis^ 
versus basin subrectis^ aniice sinuatis^ angulis poslicis obtuse pro- 
mmnlis. Impressio scuteUaris parum distincta. Elytra lalitudine 
fere aequ€diter longa, obsoleiiseime punctulato^ striata, Pygidium 
opacum, laeve. planiitseulum, Palpi cum nntennis picei. Corpus 
subtus minus ntitdfum, cum pedibus atro-cyaneum ; prostemo trän»- 
persim carinato, metastemo antice arcuatim Uneaiif ; femoribus an» 
iicis ad apicem antice non emarginatis, iibiis anlicis margine inie^ 
riore leviter sinuato. — Long. 4-} — 5 lin. 

Mas. Differt a femina calcari apieali t&iarum anticarum Ji- 
latato. apice oblique truncato, svJbhißdo; pygidio apiee magis in/kxo^ 
abdomine minus globoso» 
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Fem. TilfiarumaniicarUm calcari acuminata apice exiuB di^ 
recio; pygidio latiore^ cdf domin f gMose^annexa, 

Coprob. 9ubdepre»»u$ Stnrm Cat. 1843. p. 104. 
C. nigricornu Klug i. litt. 
C. axure9cen» Germ. i. litt. 

Von qaadraiisch'gerundeler Gestalt, nur wenig gewölbt, seiir 
blank pausend, dunkel siablblau mit etwaa Beimischung von Grün. 
Der Kapf ganz glatt, aueli vorn nicht runzlig punktirt, die Mitte 
des Scheitels unmerklich zu einer schwachen Beule erhöht. Das 
Halsschild hinten ziemlich flach, nach vorn abschüssig gewölbt, der 
Seitenrand in der Oiitte sehr scharf gerundet, aber doch keine Ecke 
bildend, Ton da bis zu den zipfelig vortretenden Hinterecken nur 
sehr wenig mehr gecnndet oder nach hinten schief gerichtet , da- 
her bei Ansicht von oben gerade und parallel verlaufend; gegen 
die Vorderecken ist derselbe leicht in die Höhe gewölbt und et- 
was geschwungen, so dafs die Vorderecken «charf zugespitzt er- 
sebeinen. Ein Seutellareindruck ist zwar vorhanden, derselbe ist 
aber sehr flach. Die Flügeldecken ebenso lang als zusammen breiti 
etwas vor der Mitie am breitesten, äufserst fein gestreift, die Strei- 
fen aber doch kenntlich punktirt; der Nahtstreif nicht deutlicher 
wie die übrigen, zuweilen aber auch gar kein Streif erkennbar; 
an den Seiten erscheinen zuweilen unregelmftfsige, höchst unmerk* 
liehe Querfältchen. Das Pygidium sehr leicht gewölbt, matt. Ta- 
ster und Fühler schwarzbraun, die Keule der letzteren dunkelgra« 
behaart. Die Unterseite viel schwächer als die obere glänzend, 
sammt den Beinen dunkel stahlblau; das Prosternum mit starken 
Querleisten, vor denselben vertieft, das Metasternum hinter der vor- 
dem Gränze mit einer Bogenlinie; die Vorderschenkel vorn gegen 
das Ende nicht ausgerandet; die. Vorderschienen am Innencande 
nur sehr unmerklich etwas vor der Mitte ausgebuchtet, die hinte- 
ren Tarsen zu weilen, stahlgrön. 

Das Mann eben unterscheidet sich im Ganzen nur sehr wenig 
von dem Weibchen, der Enddorn der Vorderschienen ist aber breit) 
vorn schief abgestutzt und leicht zweispitzig, das Pygidium ist mit 
der Spitze etwas mehr gegen die Bauchfläche gebogen, der Bauch 
selbst minder kugelig gewölbt. 

Vaterland: Brasilien. 

Aus der Reich'schen Sammlung, auch von Dr. Haag mitgetheilt. 
Von den sehr nahverwandten folgenden Arten durch die glänzende 
poUrte Oberfläche, die innen nicht gezahnten Vorderschienen und 
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die vor dem Ende neben der Gelenksteile nicht ausgerandeten Vor- 
derschenkel leicht KQ unterscheiden. 

6S. C. opacus Bohem.: OvalU, sai amoexus^ f>'^^9 leviier 
gubcuprascens^ omnino sericeo-opacus ^ ihorace macnlis oblongis^ se- 
rienntibus. Caput laeve^ clypeo medio hideniaio. Tkorax laieri- 
buB tenuHer marginaiis^ medio roiundaiis^ poetice fere reciie, tmtice 
Uviier ianium arcuatis» Impre&eio ecuteiiaris ntäla, ßlyira oheo- 
ieiissime eubetriata, Pygidium opactim, leviier subcoHvexum. Paipi 
cum aniennie picei, Corpue eubius eat niiidum^ cum pedihue nigrum; 
prosierfu} iransversim ienuiter^ tU disiincie carinalo, — Long. 2-^ — 
Si^lin. 

Mas. Tibiae aniicae caicari apicali apice bifido; femorUms 
iniermediis margine postico ad basin leviier sitwata^ iibiis posiieie 
jam anie medium incraseaiis, 

Fem. Tibiae awiioae caicari apicali simplici; femoribus inier- 
mediis non enuirginaiiSf iibiis posiicis sensim ei parum a basi api- 
cem verstis ditcUaiis, 

C, opacu» Bohem. Res. Engen. 1858. p. 40. 
C. velutinu» Harold i. litt. 

Von eiförmiger, etwas breiter Gestalt, ziemlich stark gewölbt, 
schwarz, Kopf and Halsschild zuweilen etwas kupfrig, ganz matt- 
glinzend und seidenartig, das Halsschild mit seidigen, länglichen 
Flecken marmorirt. Der Kopf glatt, der Vorderrand in der Mitte 
zweizahnig, das vordere Wangenende abgerundet. Das Halsschild an 
den Seiten sehr fein gerandet, der Seitenrand in der Mitte gerao- 
det, nach hinten gerade, nach vorn nur schwach gewölbt, ohne 
Randzafan, auch die Vorderecken nur wenig spitz. Eän Scntellar- 
dndrnck macht sich nicht bemerklich. Die Flügeldecken kurz vor 
der Mitte am breitesten,' höchst undeutlich gestreift« etwas uneben, 
der 3te und 5te Zwischenraum an der Basis in der Mitte sehr deat- 
üch gehöckert. Das Pygidium matt, nur wenig gewölbt. Die Ta- 
ster und Föhler schwärzlich. Die Unterseite sammt den Beinen 
schwarz und ziemlich glänzend, die Behaarung der Vorderschenkel 
und die Borsten der Trochanteren gelblich; die Brustseiten änfserst 
fein, aber deutlich netzartig gerunzelt, der letzte Hinterleibsring 
von dem vorhergebenden durch eine etwas tiefere Querlinie getrennt; 
das Prosternum mit feinen, aber deutlichen Qoerkanten. 

Bei dem Männchen ist der Enddorn der Vorderschienen zwar 
wenig breit, am Ende aber sehr deutlich in zwei Spitzen gespalten; 
die hintern Schenkel sind unten leicht ausgerandet, so dafs am Ende 
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der Trochaoterenspitae ein Stampfer Winkel entsteht; die Sehie- 
aen, besonders aber die des hintersten Paares sind schon weit vor 
der Mitte wadenartig verdickt. 

Bei dem Weibchen ist der £nddorn der Vorderschienen 
schmal und allmählig zugespitzt; die hintern Schenkel sitid nicht 
ansgebuchtet und auch die Schienen nicht wadenartig verdickt, 
sondern allmählig und nur schwach gegen das £nde erweitert. 

Vaterland: Die Pampas der argentinischen Republik. 

Von Herrn Tarnier erstanden und von Herrn DeyroUe mitge- 
tfaeilt; Herr Pr. Strobei fand ihn zwischen Mendoza und San Luis. 
Auch habe ich durch die höchst freundliche Vermittelung des Herrn 
Stäl das typische BohemanVche Exemplar vor mir, welches ein 
wahrecheiniich in Weingeist verdorbenes Stück dieser Art ist, da- 
her in der Beschreibung die sammetarligen Fleckchen des Thorax 
nicht erwähnt sind. Dieselbe ist mir erst während des Druckes 
zugekommen und steht sie daher in der synoptischen Tabelle als 
veUtÜntAs verzeichnet, unter welchem Namen ich sie auch früher 
mehreren Bekannten mitt heilte. 

69. C corpulenius: RoiundatO'Ovatuä^ ettmtM, conveoni«, 
niiidus^ ei^rU subniiidis^ airo^cyaneus vel ob^cure viridis, Ckifut 
laeve^ genis aniice obttuis, Thorax laevisy iaieribus poaliee reeti^^ 
medio obUise anguAaUs^ aniice leviier arcuaiis ei- pone medium den- 
iaiis, Impressio ecutellaris absoleia. EUtfira sirHs vix discemendie* 
Pygidium apaeum, Fatpi cum atiiennie picei» Corpus eubius cum 
pedibus niiidulumj concolor; prostemo cartnalo, iiUis aniicis ante 
medium f)blusissime angulaiis^ femoribus aniicis margine antieo me- 
dia obsolete subdenticuiato, — Long. 5^^ — 6 Jin. 

Von breiter, plumper, verkürzt- eiförmiger Gestalt, stark ge- 
wölbt, glatt, glänzend, die Flugeidecken nur mäfsig glänzend, sehr 
dunkel schwarzblau oder grün, mit etwas röthlichem Goldglanz. 
Der Kopf glatt, höchstens der äufserste Vorderrand sehr fein runz- 
lig, die vorderen Wangenenden stumpf abgerundet. Das Halsscfaild 
sehr stark gewölbt, hinten der Unge nach leicht eingedrückt, der 
Seitenraod hinten gerade, in der Mitte eckig, vorn in einem sehr 
kurzen Bogen gewölbt, dann wieder gerade, hinter der Mitte ge^ 
zahnt; die Basis neben den Hinterecken ansgebuchtet, diese daher 
lappig abgesetzt. Ein Scutellareindrnck macht sich nur schwach 
im Wurzeltheile der Naht bemerklich. Die Flügeldecken etwas 
vor der Mitte am breitesten, kaum erkennbar gestreift. Das Py- 
gidium mattglänzend, glatt, leicht gewölbt. Taster und Fühler 
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«cfawfirxlieh. Die Uoteraeite sammt den Beinen mfibig glänKead^ 
ebenso gefärbt wie die obere; das Proaternnm mit Querkanten^ 
anch der vordere Abschnitt theil weise noch gewdlbt; die vordem 
Schenkel in der Mitte mit einem sehr stampfen, zuweilen nndeat- 
lichen Zih neben; die Vord erschienen innen kurz vor der Mitte ei- 
nen sehr stampfen Winkel bildend. 

Vaterland: Brasilien. 

Diese Art ist durch ihre breite i^nd plumpe Gestalt sofort er- 
kenntlich ; am nächsten schliefst sie sich in der Gestalt des Hals- 
schildes, dessen Seitenränder in der hintern Hälfte ebenfalls paraU 
lel laufen, an C. angularis an; dieser ist aber viel gläozender und 
auf dem Rucken entschieden flachgedrückt. Die Färbung scheint 
anch bei dieser Art etwas unbeständig; im Berliner Museum befin- 
det sich ein sehr kleines Exemplar mit lebhaft grün glänzendem 
Halsschilde und röthlich gelbbraunen Flügeldecken , die nur einen 
schwachen grünlichen Schein haben. 

70. C. coeruieicolliß Blanch.: Roiundaio^valis, levUer cott* 
vexua^ tftt6nt7tJi«s, capiie thoraceque nigra -cyaneU^ elytris obscttre 
ferrugineis, CaptU laeve^ margine aniico levUer viridi-aeneo, clypeo 
6ideniaio. Thorax iaevis^ laier^us nonnihil pone medium rotundai^^^ 
angulatis^ anliee vtdde areuaiis ei deniatis. ImpreMio scuiellaris 
fere nuüa. Eljftra absfue sMis dUHndU. Pygidium leviier con« 
»€xum, nAsericeum, obscure airo-'Cyaneum. Palpi cum aniemUB 
obscure rufo-picei^ his cinereo^clmwUU. Corpus subius cum pedibu» 
niiidulum, cyaneo^nigrum; prosiemo carinaio, femoribus posHcis le- 
nuiier margiuaiis^ iibiis aniicis apice truncatis, iarsis obseure rufh. 
— Long. 3 lin. 

C. eoeruleicoUü Blanch. Voy. d'Orb. Col. p. 165. . 

Von ziemlich kurz eiförmiger Gestalt, mäfsig gewölbt, nur leicht 
glänzend, namentlich die Flügeldecken trüb, diese rothbraun, Kopf 
und Halsschild schwarzblau, Kopfschild mit zwei Zähnen, das Wangen- 
ende eckig. Da» Haisschild glatt, der Seitenrand etwas hinter der 
Mitte stark gebogen, aber kein scharfes Eck bildend, nach vorn stark 
gewölbt, in der Mitte ein starkes Randzähneben. Der Scotellarein- 
druck nur sehr uu merklieh. Die Flügeldeckeu ohne deutliche Strei- 
fen. Das Pygidium seidig mattglänzend, ohne Punktirung, leicht 
gewölbt, schwarz, mit sehr schwachem bläulichen Scheine. Die 
Unterseite leicht glänzend, sammt den Beinen schwarz; das Prd- 
sternum mit Querkanten; die hinteren Schenkel mit sehr feiner 
Randlinie, die Vordersebienen am Ende gerade abgestutzt, die bei- 
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deB unlerateu Randxähne einander genihert; die Tarsen dankei» 
roUi. 

Vaterland: Montevideo. 

Von Herrn Tarnier mitgetheilt. In der Gestalt erinnert die 
Art etwas an die gröfsten Stfieke des C. viridis^ sie ist aber noch 
ttod ein merkliches grofser, die FlQgeldecken sind breiter und die 
Vorderschienen am Innenrande nicht eckig erweitert 

71. C. ruiiians Gast.: AbbreviaiO'OvaHs , ia(iti«cii/iM, «ti^fti- 
iidusj eiyirh ieviier ppttcis^ purpureus, Caput laeve^ genis aniice 
svhangulaiis, Thorax vtUde convejcusn laier ibus nonnihil pone me- 
dium ettbangulaiim roiundaiis^ aniice Ieviier arcuaiie medioque den- 
iaiis. Impressio seuieUarU disiincia, ihoracis basin non aggrediens, 
El^ira Ieviier eubcowvexa^ obeoleiiesime Hriuia, Pygidium Ieviier 
convexum. Palpi cwm aniennie picei^ hie cinereO'Ciavaiie, Ck^rpua 
Mubiue cum pedihus niiidulumy obecure airo^aneum; femoribue anii-- 
eis margine aniieo ad apicem emarginaio ei deniiculaio^ iibiia onlt* 
eie iniua ad baain obitkse denitUis; prosiemo ira$uvereim carinaio. 
— Long. 4-T-4i lin. 

Fem. Differi iibiarum aniicairum calcari apieali eimplici ocumt- 
ffiolo, apice non bißdo, 

C. ruitlüM Gast. Bist. nat. II. p. 69. (1840). 
Coprobiu» ruHlans Klag Dej. Cat 3 ed. p. 152. 
Var. Thorace niiido^ airo-cyaneus ei nonnihil virescena, 
Coprob, cyaneicen» D ej. Cat. 3 ed. p. 152. 
C azureu9 Klag i. litt. 

Von tiemlich br^ter, gerundet eif5rmiger Gestalt, glatt, etwas 
trfib glänzend, die Flügeldecken noch etwas matter, dunkel par- 
pnrfarben. Der Kopf glatt, der Aufsenrand in der Mitte zweizah- 
nig, das vordere Wangenende eckig. Das Baisscbiid stark gewölbt, 
der Seitenrand etwas hinter der Mitte stumpfwinkelig gerandet, 
nach vom leicht gewölbt nnd in der Mitte gezahnt; der Hinterrand 
neben den Hinterecken etwas ansgebuchtet, diese daher etwas dorn« 
artig, aber nicht abstehend wie bei C angtdarie^ sondern dem LeUra 
angeschlossen. VAn Scutellareindmck ist nur am Warzekheile der 
Naht bemerklich. Die Flügeldecken kaam so lang als zusammen 
breit, nur leicht gewölbt, äufserst schwach gestreift, in den Strei- 
fen feine Pünktchen erkennban Das Pygidium leicht gewölbt. 
Taster und Fühler schwarz^ letztere mit graubehaarter Keule. Die 
Unterseite sammt den ßeinen leicht glänzend, bläulich-schwarz; das 
ßrosternnm mit Querkanten ; die Vorderschenkei vorn am Ende 



110 E. V. Harald: Monogf*aphie 

ausgebucbiei , der ausgeschnittene Theil mit 5 bis 6 Zäbnchen be^ 
setzt; die Vordersebienen am inneren Rande bald unter den Knieen 
backig gezabnt, dann noch einmal vor der Mitte sehr stumpfwin- 
kelig erweitert. 

Das Weibchen unterscheidet sich nur durch einfachen, an 
der Spitze nicht zweizahnigen Enddorn der Vorderschienen und et- 
was breiteres Pygidium. 

Var. Das Halsschild glänzend, die ganze Oberseite dunkel 
stahlblau, mit etwas grünlichem Scheine, besonders auf dem Thorax. 

Vaterland : Brasilien, südlich bis nach Buenos Aires verbreitet. 

Diese schöne Art scheint nicht selten zu sein und habe ich 
eine grofse Reihe derselben vor mir. Die blauen Stücke (C. cya- 
nescens Dej.) vermag ich durchaus nicht von den rothen zu un- 
terscheiden, höchstens dafs die Ansscbnittstelle der Vorderschenkel 
bei denselben etwas undeutlicher gezahnt erscheint als bei der Melrr- 
zahl der typischen Exemplare. Uebergänge in der Farbe sind mir 
allerdings nicht vorgekommen, doch ist das Halsschild bei einigen 
Stücken des C. ruiilans schon minder mattglänzend, auch sind die 
Flügeldecken bald röthlicher bald dunkler gefärbt. Nähere Fund- 
orte vermag ich bei der immer noch üblichen und doch so vagen 
Angabe: Brasilien, welche die Mehrzahl meiner Stücke aufweist, 
nicht anzugeben. Die blaue Varietät (ich habe Exemplare aus St. 
Catharina, Parä und Porto AUegro vor mir) scheint mehr auf das 
eigentliche Brasilien beschränkt, während die rothe Form sicher auch 
noch in Buenos Aires auftritt. 

.4 

72. C. latipes Blanch.: Q^oad ^taiwram C rutikmii Munilii-- 
«nus, nitidus^ elyiris opacia^ nigrO'VUdaceue ^ elytris nigris, CaptU 
aniice rug09ulum^ genia aniice distinctis^ at roiundaiia. Thorax 
convexus laevis^ laieribus medio roiundtUO'angulaiis ^ posUce arcua^ 
(IS, aniice arcuaiis ei anie medium deniatis. Elyira obsoletissime 
eiriaia, Pygidium opacum, nigrum, Palpi cum aniennia picei. 
Corpus subius cum pedtbus nitiduium, nigrum: femwHhue anticls ver^ 
aus apicem emarginatia^ at vix deniiculfUis^ iibiia aniicia hUua ad 
ba&in deniatis et Herum ante medium obtuse dilaiatia, -^ Long» 
H— Silin. 

C. latipes Blanch. Voy. d'Orbigny. GoL p. 161. (t843). 

Ganz wie CA ruiilana gebaut, doch die Flügeldecken etwas 
breiter, diese mattglänzend und schwarz, Kopf und Halsschiid leb- 
hafter glänzend, schwärzlich violett. Der Kopf glatt, nur gegen 
den Aufsenrand hin fein runzlig, das vordere Wangenende etwas 
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vortretend aber abgerundet. Das Halsschild ebenso gewölbt wie 
bei C rutiians^ der Seitenraod aber viel S förmiger, in der Mitte 
staric und fast eckig gerundet; vorn bis zn den Vorderecken bogig 
geschwungen und etwas vor der Mitte gezahnt. Der Scnteliarein- 
druck schwächer als bei C. miilans. Die Flügeldecken äufserst 
schwach gestreift, der Schnlterbuckel etwas glänzend, die gröfste 
Breite in der Mitte. Das Pygidium schwarz, matt, gleichmäfsig 
leicht gewölbt. Taster nnd Fühler schwarz. Die Unterseite sammt 
den Beinen mäfsig glänzend und schwarz, der Hinterleib und die 
Brustseiten äufserst fein netzartig gerunzelt; da^ Prosternum mit 
Querkanteu; die Vorderschenkel vor den Knieen tief ansgebuehtet, 
so dafs das Ende der Vorderkante zahnartig sich abhebt; die Ans- 
bochtnng selbst ohne deutliche Zähnchen; die Vorderscbienen wie 
bei C. rtUilans am Innenrande unten gezahnt und vor der Mitte 
schwach stumpfwinkelig erweitert. 

Vaterland: Montevideo, La Platagebiet. 

Von den Herren Tarnier und DeyroUe mitgetheilt. Auf den 
ersten Anblick sieht die Art einem sehr dunkel gefärbten C. nUikoM 
täuschend ähnlich; sie entfernt sich aber durch die viel merklicher 
ausgebuchteten, dabei aber ungezähnelten Vorderschenkel und den viel 
mehr geschwungenen Seitenrand des Halsschildes, bei dessen vorderem 
Theile das Kandzähnchen vor der Mitte angebracht ist. Blanchard 
vergleicht a. a. O. die Art mit C, speculifer^ der durchaus nichts 
damit gemein hat; von Herrn d'Orbigny wurde sie im Monat De- 
zember bei Montevideo an der Meeresküste aufgefunden. Von dem 
in der Färbung sehr nahe stehenden C janthinus entfernt sie sich 
sogleich durch den Mangel des Schulterstreifen. 

73. C, juvencus: Parvulua^ hirsuiulua^ rotundaitts^ aai con- 
vexus , nitidus , aier^ leviier cyanescens, Caput remote , at Jhrtiter 
punctatum^ aniice teviter angust€Uum^ acute bidentatum^ genis an' 
iice acutiusculis, Thorax parce at fortiter punctatus^ lateribus me- 
dio acute angulatis^ antice arcuatis^ dentatis, Impreseio scutellaris 
distincta. Eiytra eiAeeriatim profunde pimctata, Pygidium opa* 
ctim, la&oe, Paipl cum antennis rufo-picei, Corpue subtus nigrum^ 
pedihue rufo^piceis^ prostemo tranevereim carinato^ femorihia po- 
eticie antice non marginatis^ tibtie anticie dentibus dwAue ultimis 
leviter approximatU, — Long. \\ lin. 

Coprobius Juvencu» Dej. Cat. 3 ed. p. 152. 

f 

Eine der kleinsten Arten, von gerundeter, ziemlich hoch ge- 
wölbter Gestalt, glänzend, schwarz mit blänliehem Scheine, bor- 
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stentrageod. allenthalben grob, aber wenig dicht punktirt. Der Kopf 
nach vorn leicht verscbniälert, das Kopfschild in der Mitte mit zwei 
scharfen ZShnchen^ das vordere Waogenende ziemlich spitz. Das 
Halsschild mit scharf eckigem Seitenrande, nach vom bogig gewölbt 
und in der Mitte dieses Bogens gezahnt. Der Scutellareindruck 
ist flach, aber deutlich und erstreckt sich auch auf die Mitte der 
Haisschild basis. Die Flugeidecken mit höchst undeutlichen Sparen 
von Streifen, wohl aber sind die groben Punkte in ziemlich regel- 
mfifsige Reihen geordnet und diese zum Theil leicht paarweise ein- 
ander genShert. Das Pygidium schwarz, matt. Taster und Füh- 
ler dunkel röthlichbraun. Die Unterseite ziemlich glänzend, schwärz^ 
lichbrann; das Prosternom mit Querleisten v die hinteren Schenkel 
vorn ohne Randlinie; die Vorderschienen am Innenrande ohne win- 
kelige Erweiterung, gegen das £nde unmerklich einwfirts gekrümmt, 
die beiden untersten RandzShne leicht einander gen&hert. 

Vaterland: Columbien; Carthagena. 

Von Herrn Deyrolle freundlichst mitgetheiif. An der wenig 
dichten, aber groben Pnnktirung der ganzen Oberseite ist dieser 
kleine Canthon leicht zu erkennen, jeder dieser Pnnkfe trägt ein 
gelblichgraues Börstchen, wodurch auf den Flügeldecken regelmä- 
fsige Haarreihen entstehen. Bei unausgefarbten Stücken ist oft die 
ganze Unterseite sammt den Beinen rothbraun. 

74. C viridis Beauv. : E minor ihus hujus gener is^ convexus, 
roiundaiuSf nitidulus^ elyiris mintis nitidiSy ohscure aurato - viridis 
vel alrO'cyanens, Caput aequalHer aai dense^ at suBtilissime punc- 
lif/ofiim, genis antice acutiwfculis. Thorax suhtilissime pundulaius^ 
iuUeribua ante medium rotundaius, Impressio scutellarie fere nulia, 
Elytra obsolete^ at distincte striata, striis laterali&us plerumque vix 
disiinctis, Pygidium leviter convexum^ suhtiliter puncttücUum^ punc^ 
tis seiis hrevissimis, Palpi cum antennis picei. Corpus sublus cum 
pedihus nitidulum ; prostemo carinato, antice foveolato, postice con" 
vexo; tibiis aniicis ante medium inius anguiaiim dilatatis. — Long. 
2 — 31in. 

Copris viridis Beany. Ins. Afr. et Am. p. 23. t 3. f. 2. (1805.) 
Onthophagus viridicatus Say Best Joam. I. p. 173. (1837.) 
Copobrius viridulus Dej. Cat 3 ed. p. 152. 
Coprob. metallicus Stnrm Cat. 1843. p. 104. 

Var. MiHor^ cupreuß, 

Ateuehus obsoktus Say Jonm. Ac. Phil. III. p. 208. 
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Var. Mü^or^ §aepiu$ airO'Cymnnt»^ itUerdmm ofociir« eu/trm». 
Cantkon ghbiformit Reiche i. litt. 

Von ziemlich hochgewölbter , gerundeter Gestall , einem Can- 
thidium nicht unfthnlich, mfifsig glänzend , die Flügeldecken etwas 
matter acheinend, goldig grün oder rein grön, snwdlen auch «Bchwarz- 
blaa. Der Kopf gieichmdlsig nnd ziemlich dieht, aber ftufserat fein 
pnnklirjk, das Kopfschild zweizahnig, das vordere Wangenende zienv 
lieh spitz« Das flalsschild ^eichmafsig Sufserst fein ponkfirt^ die 
Seiten sehr fein gerandet, vor der Mitte eckig , der hinlere Thefi 
^eicfamiisig leicht gerundet, der vordere leicht geschwungen, das 
ontere Randzfthnchen nur schwach angedeutet. Der Senteliareiii- 
druck klein und wenig tief, greift aber doth die HalsschUdbasis 
etwas an. Die Flügeldecken kürzer als zusammen breh, sehr fein 
und flach gestreift, die äufseren Streifen etwas undeutlich, die mitt- 
leren Zwisch^räume an den Rändern etwas erhaben, auch der 
erst^ an der . Spitze Jeicht gewölbt. Das P^gidium an der Basis 
flacher, an der Spitze stärker gewölbt, sehr fein punktirt, jedes^ 
Pünktchen ein feines nn^ äufserst kajrzes Börslchen tragend. Ta- 
ster und Fühler dunkel röthlicbbraun, letztei*e mit grau behaarter 
Keule. Die Unterseite sanunt den Beinen ziemlich glänzend, ebenso 
gefärbt wie die obere, nur etwas dunkler und bei den grünen 
Stucken mit etwas Kupferglanz; das Prosternum mit Querleisten, 
der vordere Abschnitt leicht muldenartig vertieft, der hintere ge- 
wölbt; die Vorderschenkel an der oberen Vorderkante fein säge- 
artig gezähnelt; die Vorderschienen am Innenrande vor der Mitte 
plötzlich im stumpfen Winkel erweitert; dem dadurch gebildeten 
Zähnchen entspricht eine kleine napfförmige Vertiefung auf der 
Oberseite der Vorderschenkel, worin sich dasselbe bei angezogenen 
Füfsen lagert. 

Vaterland: Nordamerika, südlich bis nach Mexiko, Texas nnd 
Yucatan verbreitet. 

Die südlichen, meist aas Mexiko stammenden Stücke dieser 
Art sind zuweilen um ein Merkliches gröfser und in der Regel noch 
feiner punktirt und gestreift als die nördlichen; die kleinsten, öf- 
ters kupferfarbigen Exemplare, sind mehr im Westen zu Hause und 
finden sich noch in den Rocky Mountains. Nach Leconte (Col. of 
Kansas p. 11) kommt diese Art vorzugsweise gern anf Laub vor. 
Sie ist an den winkelig erweiterten Vorderschienen in allen Grö- 
fsen- und Farbenabändemngen leicht zu erkennen; nur C. fallax 
steht ihr auch in dieser Beziehung änlserst nahe und unterscheidet 
sich eigentlich nur durch die vollglänzende Oberfläche, die deutU^T 
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cbere Panktiraiig des Hakschildes und die 8chfirferen Seitenrand- 
ecken desselben. 

7& C. fallatc: SimÜUmnu C. viridis ommno auiem nUidU^i- 
mtis, miau» 4Mre»i9iu$y obscwre viridis. Capui obsoUie pwncittia' 
Itun, gsnh aniiet suSanguliUis, Thorax mtUUiifr, iaierihus auUm 
posiice dUiineUu» pumeiuiaius^ anit medium diäiincie angukUuB. 
Etyira obsoUiiMimu siriaia^ laecia. Pygidium nüidum^ apiee aai 
eoM^exumr ahs^fut pundis dUünciia, Palpi cum aniennis rufo-piceL 
Corpus smhims cimi pedÜnus niiidndum^ nigro^viride'^ prostemo irans- 
vmrsim carinaiOn aniiee foveoiaio^ posiice eonvexo; HhiU aniicis ifi- 
iu$ angulaiim dUaiaiis. — Long« 3 iin. 

Dem €. viridis sehr Shnlicb, aber ganz blank und glSnzend. 
auch nicht so kurz geformt, seh wäi*zlicb - gröo. Der Kopf äafserst 
fein, üftst undentlich pankürf, das vordere Wangenende stompf-win- 
kelig) auch die Nebenzfihne sehr schwach angedeutet. Das Hals- 
schild kurz vor der Mitte scharf eckig -gerundet, nach hinten der 
Seitenrand minder gerundet als bei C. viridis^ daher auch die Hin- 
terecken deutlicher vortretend; nach vom etwas minder hoch und 
gletchmfifsiger geschwungen; äufserst fein punktirl, die Pnnktirnng 
aber an den Seiten sehr deutlich. Der Scutellareindrnck klein. 
Die Ftftgeldecken höchst fein und kaum wahrnehmbar gestreift. 
Das Pygidium glSnzend, an der Spitze ziemlich gewölbt, undeut- 
lich punklirt. Taster und Ffihler rolhbraun, letztere mit schwärz- 
licher, grau behaarter Keule. Die Unterseite sammt den Beinen 
ziemlich glänzend, schwärzlich blaugrfin; das Prosternum mit Quer- 
leisten, diese Leisten^ bevor sie den Aufsenrand erreichen, winke- 
lig nach vorwärts gebogen ; die Vorderschenkel wie bei C viridis, 
nur noch etwas stärker gezähnelt; die Vorderschienen wie bei C» 
viridis am Innenrande vor der Mitte eckig erweitert. 

Vaterland: Brasilien. 

Von Herrn Deyrolle freundlichst zur Ansicht mitgetheilt, nnr 
ein Stock. Die angegebenen Merkmale werden genfigen, um die 
Art von C. viridis mit Bestimmtheit zu unterscheiden; unter den 
Arten mit vierzahnigem Kopfschilde tritt C. modesius, namentlich 
in Scniptnr und Färbung nahe heran, er kann aber wegen seiner 
mi^hr länglichen Gestalt und den einfachen, vorn sehr schief abge- 
schnittenen Vorderschienen nicht damit verwechselt werden. 

76. C acutus: Convextis^ ovalis^ posiice suhacuminaiuSf niii- 
dtts^ elfftris subniiidUs^ nttgro^cyaneus vel nigro^virescens, Capui 
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laeve clypeo bidenUtdo, Thorax obsoletiMimevixque perspicue pnndu^ 
iatua^ iaierihua media angulaiis^ anüce arcuäiia^ pone median den» 
tcdU^ s{nuaii8^ angulis anticia valde acuiis. Impreaeio^ sct^eilaru 
minuitt^ ai profunda. Eiyira obeoletisaime striaia, Pygidiüm opor 
cum^ obsoletiasime pune/a/um, punctis seiigeris. Palpi cum anteU' 
nis picei. Corpus subius cum pedibus nigrum^ sai nitidum; pro- 
siemo tranaversim carinaio, femorihus anlicis ante apicem non emar 
ginaiis. — Long. 3 — 4 lio. 

Canikon violaeeu» Moritz i. litt. 

C. coeruie$cen$ Klag i. litt. 

Von ziemlich bochgewölbter, eiförmiger Gestalt, bioteo etwas 
spitz, glänzend, die Flügeldecken mit Aufnahme der Scliildchenge- 
gend mattglänzeod, bläulich- oder grnnlichschwarz, die Flügeldecken 
meist reiner schwarz. Der Kopf gerundet, glatt, der Anfsenrand 
in der Mitte zweizahnig. Das Halsschild änfsersi fein und kaum 
wahrnehmbar punktirt, nur vorn und in der Mitte die Punkte et- 
was deutlicher; der Seitenrand in der Mitte eckig gebogen ^ die 
vordere Hälfte stark, aber nur auf eine kurze Strecke bogig gewölbt, 
so dafs das untere Randzähnchen hinter der Mitte steht; die Vor- 
dereeken scharf dornartig ausgezogen, die Basis neben den hinteren 
leicht ausgebuchtet. Der Scutellareindruck ist tief, beschränkt sich 
aber auf die eigentliche Schildchengegend und greift den Hinter- 
rand des Halsschildes nicht an. iDie Flügeldecken vor der Mitte 
am breitesten, äufserst fein gestreift, nur der Nahtstreif deutlicher. 
Das Pygidium matt, leicht gewölbt, undeutlich punktirt, die Punkte 
ein äufserst kurzes, feines Börstchen tragend. Taster und Fühler 
braun, letzlere mit graubehaarter Keule. Die Unterseite sammt den 
Beinen schwarz ^ glänzend; das Prosternum mit Querleisten, der 
Hinterleib an den Seiten zerstreut punktirt, auch hier die Punkte 
borstentragend; die Vorderschenkel am Ende ohne Ausbuchtung; 
die Vorderschienen mit deutlich genäherten untersten zwei Rand- 
zähneu. 

Vaterland: Columbien und das nördliche Brasilien, Insel St. 
Thomas. 

Ein kleineres un ausgefärbtes Stück aus der Reicli^schen Samm- 
lung, wo es sich unter dem Namen C. violaceus Moritz befand, 
ist mehr violett und auf der Unterseite schwarzbraun mit röthlich- 
braunen Beinen. Die sehr scharfen Vorderecken des Salsschildes 
unterscheiden diese Art leicht von den übrigen; das Männchen hat 
etwas längere Vorderschienen und einen breiten, am Ende zweizah* 
nigen Enddorn, der beim Weibchen schmal und allmählig zugespitzt 

. 8* 
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ist In naber Besiehoog steht C acuius aocb so C. jmIiIim, und 
ist den schwanbeini^en Stücken desselben höchst Shnlich; doch 
unterscheidet ihn die s^^^S^ Grobe, die nor mattglänzenden Flü- 
geldecken and der vordere leicht ausgehöhlte Abschnitt des Pro- 
sternnms, der viel dichter pnnktirt ist als bei jenem. 

77. C, viduus: Simiüinnu C. ocailo, convextu, oooliis, miniM 
mUidu9^ atneo-^dger^ elyirU opacis^ nigris. Capui pmidvlaittm, ci^ 
peo bideniaio. Thorax ntUiiushme vel vix pumeiulain»^ laieribus 
flMvUo angukUis, posiiee reciis^ aniice areuaiUg pone medium den* 
iaiis H versuB angulos aniicos rtciU. Impressio scuieliarU dUim^ 
da. Elyira obsoUie siriaia. Pygidium opacutn^ obsi^twime /nmc- 
iuiaium. Palpi cum antennU i^scure rvfi. Corpus subius cum pe- 
diin» sai nUidum^ nigro-aeneum^ prosiemo iransversim carinaio^ 
Jemoribas posiicis non marginaiu^ tibiis atäicis levUer mcurvaih. 
— Long. 3f lin. 

Coprob. viiuu» LsGord. Dej. Cat 3 ed. p. 152. 
Ganz vom Aassehen des C acutus^ aber elwas plumper und 
breiter, minder glänzend > namentlich auch das Halsschild fast 
d^enso trab wie die Fl&geldecken, grünlich-schwarz, die mattgiSn- 
senden Flügeldecken meist reiner schwarz. Der Kopf fein pank- 
tirt, das Kop&child in der Mitte zweizahnig, ^dss vordere Wangen- 
ende winkelig. Das Halsschild aufserst fein, an den Seifen hie and 
da deutlicher puoktirt, der Seitenrand in der Mitte scharf eckig, 
nach hinten, nicht wie hei C, acutus leicht gerundet, sondern gans 
gerade, nach vorn in einem kleinen schwachen Bogen gewölbt, dann 
bis zu den Vorderecken wieder gerade, vor diesen Ecken also nicht 
wie bei C acnltis ausgebachtet. Der Scutellareindrock wenig tief 
aber deutlich, greifl auch die Mitte der Halsschi Idbasis an. Die Flü- 
geldecken sehr schwach gestreift, der Schalterbuckel an seinem in* 
neren und unteren Ende ein höchst anmerkliches Höckerchen oder 
Fältchen bildend. Das Pygidium matt, schwarz, Safserst fein punk- 
tirt. Taster und Fühler rothbrann, letztere mit rotbgrauer Keule. 
Die Unterseite sammt den Beinen ziemlich glänzend, schwarz; das 
Metasteroum in der Mitte fein panktirt, das Prosternum mit Quer- 
leisten; die hinteren Schenkel ohne Bandlinie; die Vorderschienen 
deutlich nach einwärts gekrümmt, in der Mitte des Innenrandes ein 
sehr stumpfer Vorsprung; die hinteren Schienen gerade. 

Vaterland: Cayenne. 

Von Hm. Deyrolle mitgetheilt. Von €. acutus durch die Un- 
terschiede in der Gestak des Baisschildes leicht zu unterscheiden; 
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der ebenfalls nahe verwandte C polHus ist viel glänzender; es fehlt 
ihm die Pnnktirung auf Kopf und Halssebild, sowie der Sentelkr- 
eindruck; endlieh sind seine Flügeldecken nm ein merkliches län- 
ger. Die Unterschiede von dem höchst nahestehenden C wboya- 
neu» sind bei diesem angegeben. 

78. C 9Hbeyan€U9 Er.: Simittitnius C. aeuio H C. viduo^ w^ 
nHiduSy niger, Uviter suBcyanescens. Capui svbiiiissitne pfmeivit^ 
Ittm, clypeo antico medio impresso^ bideniato. Therasc laevU^ Uä9^ 
ribus medio acute angulaih^ aniice levUer subdeplanaiis. Impreesio 
scufeilaris diaiincla. Elyira obsoleiissime »itkda. Pygidium «if6- 
äerit^ans^ apice obsolete punciatum. Patpt cum antennis ohsmte 
ru/r, €)orpne »ubtus cum pedibus eubnitidum, nigrum ; proeiemo co- 
rinato, femoribus posiicis non marginath^ iibiis aniicis letfiter in- 
curvatie ei apice rede truncaiis, — Long. 3^ lin. 

C. itthcyanev» Er. Schoinb. Gnyan. III. p. 563. (1848). 

Ganz vom Aussehen des C. acutus und C viduus^ von ersfe- 
rem durch den vorn minder bogig gewölbten Seitenrand des Hals- 
schildes und den geringeren Glanz verschieden. Gleichmfiisig ziem- 
lich mattgläniend, schwarz, mit ganz schwachem bläulichen Scheine. 
Der Kopf nur äufserst fein und kaum wahrnehmbar punklirt, der 
Aufsenrand vorn in der Mitte vertieft, zweizalmig, die Nehenzäbne 
sehr stumpf abgernndet, das vordere Wangenende kanm abgesetat. 
Das Halsschild glatt, der Seitenrand in der Mitte eine scharfe Ecke 
bildend, von da nach hinten gerade, nach vorn nur sehr schwach 
bogig gewölbt und in der Mitte gezahnt, der ganze Seitenrand et- 
was breit abgesetzt; auf der hinteren Hälfte eine feine, vertiefte 
Längslinie. Der Scntellareindmck sehr deutlich, greift auch die 
Mitte der Halsschild basis an. Die Flfigeldecken höchst fein gestraft, 
der Nahtstreif etwas deutlicher, der Schul terbnckel ziemlich benlig, 
daneben der 5te und 6te Streif einander sehr genähert und im Ba- 
saltheile leicht vertief). Das Pygidium seidig matt, die Spitze et- 
was gewölbt, glänzender und zugleich fein pnnktirt. Taster und 
Fühler rothbraun. Die Unterseite sammt den Beinen ziemlich glän- 
zend, schwarz; das Prostemum mit Querkanten, die hinteren Schen- 
kel ohne Randlinie; die Vorderschienen unmerklich gekrümmt, ihr 
Innenrand in der Mitte mit einem sehr stumpfen Vorsprung verse* 
lien, das Ende gerade abgeschnitten. 

Vaterland: Britisch Guyana. 

Berliner Museum, auch von Hrn. Deyrolle mitgetheilt. Von 
dem uahverwandten C. acutus durch den geringen Glanz des Hals*- 
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«cbildes, deaaeo $chwScher gewölbten ond breiter abgesetzten Sei- 
ienrand, die minder scharfen Vorderecken and die deatlicheren 
Nebenzfibne des £op£»childes verscbieden. C viduut steht dieser 
Art angemein nahe und ist möglicherweise damit za vereiniisen: 
die mir vorliegenden Stucke unterscheiden sicli jedoch durch sehr 
deutliche Pnnktirung des Kopfes und der Halsschildseiten, auch 
scheint der Seitenrand dieses letzteren in der Mitte eine noch schSr- 
foe Ecke als bei C subcißaneu$ su blldeo, zugleich ist er sclimäier 
abgesetzt. 

79. C. gemellatus £r.: Siaiura C. irUtU. at nomuAil 
laiior^ rndtnUidtu. niger, Capni clypeo hidenitUo^ genU ontice 
cbiuse ßngtUatiä. Thorax laterAus pone tnedium roiundaiU, angn- 
lU p9$iici9 roiundaiis, Impressio scuieiiari$ nulia^ Elyira slriU 
parum dUtincth^ poiius laie suhtuicaiula^ medio uirinque UvUer 
iranwersim piicatula^ busi ani£ caUum humeralem iuberculo longh 
tudmtUL Pygidium opacum, Uviier subeonvexum^ mbsericans. Cor* 
pua subius cum pedibus vix niiidnm^ nigrum: prosiemo non cart- 
naio nee de^Uato;, femoribua posiicis qbs^iue iinea marginali; iibiis 
cmlfcts versus apicem parum dihiaiU^ iniermediU fort Her emargif' 
nalis. — Long. 6 lin. 

C, gtmtUatuM Er. Wiegm. Arch. 1847. 1. p. 105. 

Von der Gestalt des C irieiie^ doch etwas breiter* nur we- 
nig glänzend, tief schwarz. Der Kopf undeutlich pnnktirt, das 
Kopfschild vorn mit zwei wenig spitzen, an der Basis breiten Zäh- 
nen, das vordere Wangenende ein 8ehr deutliches Eck bildend. Da» 
Halsschild glatt^ der Seitenrand hinten stark, vorn nur schwach gc- 
nindet,die gröfste Breite aUo hinter der Mitte, die Hinterecken fast voll- 
ständig abgerundet. Ein eigentlicher Scntellareindmck ist nicht wahr- 
zunehmen. Die Flügeldecken ohne deutliche Streifen, zuweilen sehr 
seicht gefurcht mit schwach erhabenen Zwischenräumen, etwas un- 
eben, namentlich beiderseits neben der Naht in der Mitte mit eini- 
gen sehr flachen Quergrübchen^ neben und vor der Schult erbeule 
ein kleiner mit der Basis unmittelbar znsammenhäogender Längs- 
höcker. Das Pygidium nur leicht gewölbt, seidig-matt« Taster 
ond Föhler schwarz, nur sehr wenig glänzend; das Prosternum 
ohne Qnerkanten und ohne Randzahn; die hinteren vorn nicht ge- 
randet; die Vorderschienen ((j*) etwas verlängert, gegen das Ende 
nur wenig erweitert, die drei Randzähne ziemlich entfernt von ein. 
ander, der Innenrand dem obersten gegenüber etwas erweitert; die 
mittleren Schienen vor dem Ende sehr stark ausgebachtet, so dab 
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eio Mierklielier siampror Winkel der oberen Kiiite entetehl; 
bintereo SckieneD uuailttelbar vor der Spitse leiebt eingesehtiärt, 

Valerlaad: Peiii. 

Berliner Museani, auch aus der Reieb^acben SaiDniltiDg erbal- 
ten* Die Streifen der Flftgeldeeken «ind bei dieser Art bald §anft 
nndentlicb bald leiebt angedeatet^ meistens erscbeinen statt ibrer ila* 
elie Furcben, wobei xugleicb die ZwiacbenrAnnie etwas gewölbt 
werden } von diesen seigt io der Regel der aweite einige QoerfUt^ 
eben» 

SO. C. Chevrolati: Subetongato-avidis^ sai eonvexut, lofiric, 
mUitkUit etsut* vitidh^emeus vei n^gro*cycMiescsiM. Capmi rolmm/a* 
imm laeve^ ebffteo bi^Uniato^ uirin^fue rotumdato, TAorcur vatdecim' 
tmcus, iaietibus media tu&anguiaiis^^ aniice H potiiee UvUm* rolii»- 
daiis, EUyira pane humeroa iaiioru^ vernu apicem tumnihU ^mgu* 
siaia^ parum disiincie striaia^ parte ba*aii amiem Mriatum^ pto/eei" 
pne qaariae^ pro/tmdiare, Pygidimm vaide canveseam^ ettbpvrredum. 
Palpi cum amäewnia ru/a*pieei, Carpne eubiue cum pedibme abeaare 
nigro-viride ^ iarsie piceo-rufia; prosiema abeque earinis^ margme 
nofi deniiculaio; Jemoribue poeiicis^ praecipue inier medUe^ pvmcii» 
mawHuUie majoribue eetigeris, -^ Long. 4^-^^^ lin. 

Mas. Differt a femina caleari apkeaU iibiarum amiicarum k^ 
iiore^ apice inmcaiOf p^gidio majore^ magU adhue eonnexa, 
Coprobiui Cbevreiulii Dej. Cat. 3 ed. p« IM» 
Coprob, 9^imaHUi Cheyrol. i. litt. 
Var. SubnUidne^ cupreus. 
Var. Minor^ elf^rU disihwiiua siriaiie. 
Coprob. chioris Dej. Cat. 3 ed. p. 152. 
C. thalauinui Klag i. litt. 

t 

Von etwas länglich - eiföriniger^ gewölbter Gestalt, glatt nnd 
glänzend dunkel bläulicbgrün, zuweilen reiner grün oder aucb stabl* 
blau. Der Kopf gerundet, glatt, der Yorderrand schwarz und sehr 
fein gerunzelt, in der Mitte mit zwei breiten, wenig spitzen Zäh- 
nen, daneben abgeruodet. Das Halsschild hoebgewölbt, auch nach 
hinten etwas abfallend, der Seitenrand etwas hinter der Mitte nur 
stumpf gerundet, nach hinten und nach vorn leicht gerundet, hier 
nur in sehr schwachem Bogen gewölbt, ohne Randzähnchen. Der 
Scutellareindruck wenig tief und auf den Wurzeltbeil der Naht be- 
schränkt. Die Flugeid ecken an der Basis schmäler wie das Hals- 
schild, unter den Schultern am breitesten, dann allniählig gegen das 
Ende verengt, höchst >fein nnd undeutlicb gestreift, ap der Basis 



die Stretfeo jedoeh deatlieh and etwa» vertkll, besonders der tte 
aad die, wodnrcb eine merkliche, von der Basis etwas schief nacli 
aafsen gerichtete Vertiefung entsteht; auch am Spitsenrande er- 
seheinen die Streifen^ besonders der erste, deotlieher. Das Pygi- 
dinm gfatt, stark gewölbt, daher von oben gröfstentbeils sichtbar. 
Taster und P&hler dunkel rothbrann. Die Unterseite und die Bein« 
etwas minder glänsend, ebenso gefilrbt wie' die obere, nnr dunkler; 
das Prost eranm ohne Qaerleisten; die hinteren Schenkel gerandet, 
besonders die mittleren mit mehreren groben, borstentragenden Punk- 
ten, die auf den hinteren meistens in eine Reihe geordnet sind; die 
Tarsen rotlkbraon. 

Das Männchen onterseheidet sieh vom Weibchen dorch brei- 
teren, an der Spitxe abgestutaten und leicht ansgerandeten Enddom 
der Vorderschienen; das Pygidiom ist sehr hoch, fast kegelförniig 
gewöibt. 

Var.. Mattgläaaend, kupferförbig. 

Var. Fast um die HSlfte kleiner als die gröfsten Sticke der 
Stammform, die Flügeldecken deutlicher gestreift, meist grunUcb* 
blau« 

Vaterland; Mexiko. 

Nach der Verbreitung in den Sammlungen au seblielsen eine 
der häufigsten Arten, immer leicht kenntlich an dem etwas vorge- 
streckten^ hoehgewölbten Pygidiom, dem breiten und auch nach 
hinten gewölbt abfallenden Halsschilde und den groben Punkten 
der Hinterschenkel. 

81. C iri9iis Har.: SvbahhreviatO'OVf^s^ taiiuscuhts^ letnier 
eoNosdnis, parwm ntifdus, elytris opacis^ niger vel nigro- vtrescsns, 
capiie ihorace^fue hUerdum viridibus^ nitidulis, Caput parum di- 
stincie pmneivJUUum^ eiypeo medio Üdentaio, utrinjue obhue roiun^ 
daio^ gtnU antiee obtusis, Thorax puncttäis niiidig punctisque im-^ 
pressis ph§$ minusve distinciU adspersus^ laieribna medio roiundaio-' 
angulaius^ anüce ei posiice fere rectis, Impressio scuteltaris mala. 
Eitfira parum dieiinde siriaia^ margine kUerali acuio, epipteurU io" 
iis, Pygidium planum, margine apicali leviter impreseo, Paipi 
ewn anienrUs pieei. Corpus eubius nUidutum^ nigrum vei obseure 
vlride^ pedibu8 airoeiridibus; prosiemo ahsque carinii transversis^ 
tmiice non deniaio, — Long. 5 — 6f lin. 

Mas. Dtffert a femina ealcari apicali dilaiatOj apice bifido. 
C. iritiii Har. Berl. Ent. Zeit 1862. p. 409. 
C 0pa€U$ Lac Voy. Casleln. 1959. p* 97:- 
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C opaeut Klug i. litt 

€- diipar Perty i. liU. 

C. campeitrii Barm. i. litt. 

C. viridiobieurut Reiche i. litt. 

Von etwas breil-eifornfiger Gestalt, mäfsig f;ewdlbt^ mattglSo- 
send^ schwarz oder grOnlich- seh wart, Kopf und Halsschild su wei- 
len heller and reiner grün, dano auch etwas glfinzeiider. Der Kopf 
anf seidig mattem Grande mit einzelnen glänzenden Pünktchen, der 
Anfsenrand vorn etwas aufgebogen, in der Mitte zweizahnig, dane* 
ben etwas stampf gerundet, das vordere Wangenende ebenfalls stumpf 
gerundet; je reiner grün die Färbung ist, desto deutlicher zeigt sieh 
die Punktirung und erseheint dann auch der Anfsenrand schwarz. 
Das Halsschild ähnlich wie der Kopf sculptirt, nämlich auf seiden- 
artigem Grunde hellere Pünktchen^ aufserdem eine feine, meist 
sehr deutliche PunkUrung; der Seiienrand in der Mitte einen ab- 
gerundeten Wiukel bildend, der vordere wie der liintere Tfaeii ziem« 
lieh geradlinig; das gewöhnliche Seitengrfibchen durch ein kleines 
Hdekercheii oiarkirt; die hinteren Ecken durch eine kleine, aber 
ziemlich tiefe Ausbuchtong. der Basis merklich abgesetzt ; die Spur 
riaer verlieflen Längslinie. Ein eigentlicher Scutellareindntck ist 
nicht wahrzunehmen, doch ist die Mitte der Halsschild warzel eU 
was Verflacht. Die Flugeidecken sehr fein, aber doch deutlich g^ 
streift, in den Streifen sehr seicht punktirt, die Zwischenräume 
ättfserst fein netzartig gerunzelt, zerstreut besetzt sowohl mit glän- 
zenden, punktähnlichen Fleckchen als mit feinen, wenig tiefen 
PQnktchen, eine Sculptur, die bei den schwarzgeförbten, dunkleren 
Stficken minder deutlich zu erkennen ist ak bei den schwärzlich- 
grfinen; der Seitenrand nur wenig niiter den Sclfultern gebogen, 
eine scharfe, leistenartig abgesetzte Kante bildend, die breiten Epi- 
pleuren daher flach und ziemlieh horizontal nach unten gelagert. 
Taster und F&hler schwarzbraun, letztere mit grau behaarter Keule. 
Das Pygidium wenig senkrecht gestellt, also auch von oben ganz 
sichtbar, nur sehr wenig gewdibt, neben dem erhabenen Aufsen« 
rande leicht vertieft. Die Unterseite wie die obere gefärbt, auch 
nur wenig glänzend; die Beine heller oder dunkler schwärzlich 
grün, auch bei den ganz schwarzen Stacken meist noch mit einem 
grfinlicben Schein; das Prosternum ohne Querleisten, von welchen 
bei den fififten nur ein ganz kurzes und feines Rudiment zu er- 
kennen ist; der vordere Au fsenrand nicht gezähnelt; die Behaarung 
der Beine schwarz, die hinteren Schenkel vom gerandet und auch 
hinten von den Knieen bis zur Mitte. 



^' 
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Bei den Männchen ist der Enddorn der Vorderschienen ziem- 
lich breit, an der Spitze in zwei Zacken getheilt; bei dem Weib- 
chen ist er einfach. 

Vaterland: Brasilien, südlidi bis nach Buenos Aires verbreitet. 

Eine, otch den Sammlangsezemplaren zu schliefsen, nicht sel- 
tene Art, die an der feinen Puuktirung, dem flachen Pygidinm and 
den breiten Epiplenren leicht zu erkennen ist» Die schwarzen 
Stücke dieser Art erinnern etwiis an jene des C. ßißgatinus^ der sich 
jedoch sofort durch seine gerade abgeschnittenen Vorderschienen 
unterscheidet. Aufser den obigen Namen fährt sie auch in man^ 
eben Sammlaogen. den Namen C. lingtUäiu^ Dej., der aber, wie 
schon, oben erwähnt, zu C. 6ispinus Germ, gebort Ich hfbe a. a. 
0. den Lucas*8chen Speciesnamen geändert, da derselbe mit dem 
älteren Boheman'schen (Res. Eugen. 185&) coUidirt. 

82. C luctuosust Siaiura C. #rt«li«, ai mtnor, sericeo-opa^ 
CM«, fuscuSf CHprascene^ eitftris ru/esceniUus^ dUeo pterumque Jn- 
fmcuiU, Caput lawe^ cl^eo medio bidenitUe^ g^^Hs aniice aeuiiuS" 
cutis. Thin'ax subsericto-maculaius ^ taieriius teMiüer margimau^ 
medio subacuie angiäaiia^ antice Itreviter arcuaiU medUHjfus denia* 
tu, . Impressio BCutellarU plana ai distineia, Elyira eubdeplanaiOf 
partim dUiincte siriaia^ epipleuris sai laiis» Pygidium plamnn^ 
airocyaneum vei Ju$eum. Palpi cum a»tiennis rufo-picel. Corpus 
subius cum pedibus niiidulum^ airum subviolascens'^ prosismo abB- 
que carinis^ /emoribus posUcis aniice marginaiis, *— Long. Sl'lin. 
C uricatut Klug i. litt. 
C. aerariui Germ. i. litt. 

In der Gestalt dem C. trisiis verwandt^ aber kleiner und fa»t 
noch weniger gewölbt, ohne Glanz, seidigschillernd, schwärzlich mit 
röthlichem Kupferschein, die Flügeldecken röthlichbraun oder auch 
schwärzlich, meist jedoch Schultern und Seitenrand rötblich. D«r 
Kopf glatt, der Aufsenrand vorn mit zwei starken, wenngleich min- 
der tief eingeschnittenen Zähnen, daneben gerundet, die vorderen 
Wangenenden etwas spitz. Das Halsschild ähnlich wie bei C, opa- 
cus mit seidig schillernden Flecken , die Seiten fein getandet, 
in der Mitte winkelig gebogen^ dieser Winkel, namentlich auf der. 
Unterseite betrachtet, kaum abgerundet sondern ziemlieb scharf, 
der vordere Theil auf eine kurze Strecke sehr schwach bogig ge- 
wölbt, dann deutlich gezahnt. Der Scutellareindruck deutlich, na- 
mentlich die Mitte der Halsschildbasis merklich eingedruckt. Die. 
Flügeldecken nur mäbig gewölbt, sehr fein uud fast undeutlich ge-. 
streift, der Seitenrand wie bei C. irhiis schi^rf kantig, die Jlpipleu- 
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ren brcil ifiid flach. Das Pygidium niattglSnzend, flaeb, duokel 
stahlblau oder achwärzKch. Die Unterseite sammt den Beineu ziem- 
lich glänzend, schwarz, mit etwas violettem Scheine; das Proster- 
niun ohne Querleisten; die mittleren Schienen sehr allmählig und 
nur umsierklich gebogen, die hinteren Schenkel mit etwas undeut- 
lichen Randlinien. 

Vaterland: Brasilien. 

Aus der Germar'schen Sammlung, auch von den Herren Dey- 
rolle und Bonvouloir mitgetheilt. Mit C irhiu hat diese Art das 
flache Pygidium uud die kantig abgesetzten Epipleuren gemein, sie 
unterscheidet sich aber leicht durch das Zähuchen am Vordertheile 
der Halsschildseiten. Die seidig gefleckte T^ichnung des Halsschil- 
des erinnert an C ««ricmti^ und C. opacuß^ doch ist sie nicht so 
deutlich ausgeprägt, nicht grau sondern röthlich, und nur an rein 
erhaltenen Stucken gut wahrzunehmen. An den hinteren Schen- 
keln sind die vorderen Randlinien undeutlich, indem sie fast mit 
der Aufsenkante zusammenfallen, ebenso ist auch der Hinterrand 
gerandet. 

83. C quadriguttatus Oliv.: Convexus^ elongaiultu, posüce 
acuminatus^ valde nitidus^ obscure viridi-aenetis, ieviier nAcyanescens^ 
elytria t^scure ferrugineis^ suiura medioque tranaversim indeierminaie 
infuacaiU» Caput laeve^ clypeo bideniaio. Thorax laevia^ lateribtu 
medio angulaius. Impressio scutellarU fere' ntdla, Elyira iaevia: 
siria suturaii disilncta^ reliquis vix dignoscendis. Pygidium nigruntj 
Bat iongum^ sericeo^opacum, Palpi cum antennis rufo-picei, his 
rufo'Cinereo clavatis. Corpus subtus nigrum nitidum^ metastemo 
Jemoribusque viridi-aeneis^ tibiis tarsisgue rufo-picei9\ postemo trans- 
versim carinato antice /oveolato, — Long. 3 — 3^ iin. 

Mas. Tibiarum anticarum calcari apicaii brevi^ laiissimo^ apice 
emarginato^ pygidio magia elongato apiceque subin/lexo, 
Fem. Calcari apicaii elongato^ tenui, acuminato. 

Scarab, quadriguttatm Oliy. Ent. I. 3. p. 173. t.'27. f. 230. a, 

b. (1789). 
Scarab. ohUquatUB Voet. Coleopt. p. 47. t. 28L no. 49. 
Ateuchns biden» Fabr. Syst. El. I. p. 62. (1801.) 
Choeriäium elegam Gast Bist nat. II. p. 83. (1840.) 
Coprob, eUgmu De[. Cat-3ed« p. 152. 
C limbatuM 111 ig. i. litt. 
C. .purpurawent Perty i. litt. 
Von gewölbter, dabei ziemlich schmaler und verlängerter Ge- 
stalt, hinten wegen des minder senkrecht gestellten Pygidiums ziem- 
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lieh spiU^ sehr blank und glänzend, dnnkel metallischgrfin, nament- 
Iteh das Halscfaild mit etwas schwärzlich blaaem Glänze, die Flü^ 
geldecken bräunlich-roth, die Naht und eine Qnerbinde in der Mitte, 
die gegen den Aufsenrand breiter wird, schwärzlich, so dafs vier 
rothe Makeln entstehen; die Abgränznng diesem Zeichnung ist aber 
nirgend scharf und es kommen auch Stücke vor, deren Flügeldecken 
fast ganz rothbraun sind. Der Kopf glatt, der Aufsenrand in der 
Mitte zweizahuig. Das Halsschiid blank, der Seitenrand in der 
Mitte eckig gebogen, nach vorn im Bogen geschweift und vor der 
Mitte gezahnt. Ein Scutellareindruck ist kaum angedeutet. Die 
Flfigeldecken gleich hinter den Schultern am breitesten, der Naht- 
streif tief, die übrigen Streifen jedoch kaum wahrnehmbar. Das 
Pjgidinm ziemlich lang, schwarz oder blauschwarz, seidenartig matt- 
glänzend. Taster und Fühler rothbraun, letztere mit rötblichgrau 
behaarter Keule. Die Unterseite schwarz, die Schenkel and die 
Binterbrust grünlich; das Prosternnm mit Querleisten, vor denselben 
leicht mnldenartig vertieft; die Vorderbeine, die hintern Schienen 
zum Theil und die Tarsen rothbraun. 

Das Männchen hat an den Vorderschienen einen kurzen, sebr 
breiten, am Ende ausgebuchteten Enddorn; das Pygidium ist län- 
ger, an der Spitze gewölbter nud zugleich deutlicher nach unten 
gebogen. 

Bei dem Weibchen ist der Enddorn der Vorderschieuen lang, 
dünn und spitz. 

Vaterland: Surinam, Cayenne; Parä. 

In den Sammlungen nicht selten. Trotz der bedeutenden Un- 
terschiede, welche diese blanke gewölbte Art von dem mattglän- 
zenden, auf dem Rücken flachgedrückten C. liiuraitu entfernen, ist 
sie doch häufig mit demselben verwechselt. Die angeführten Be- 
schreibungen sind sämmtlich äufserst mangelhaft; so giebt Oh' vier 
das Kopfschild als: ärrondi an, die Abbildung dagegen, die übrigens 
das Thier leicht erkennen lälst, zeigt die zwei Clypeuszähne recht 
deutlich. Besser ist die des Fabricius, der Vergleich aber mit On- 
thophag^s Schrtheri^ den auch Olivier macht, wohl nur den vier 
rotheq Flecken zu Liebe gestellt. Castelnau hat die Art zu Choe- 
ridium gebracht; bei ihm sind überhaupt die Arten von ConlAon, 
Choeridium und Canihidium bunt durcheinander gemengt. 

84. C. subhyalinus Har.: SimiUimue C. A-guiialo^ tU alUer 
co/oraftM, pygidioque non aericatäe disiinguendus. Valde nitidus, 
laevUstmue, niger^ eiytris rufo- vei hUeo^eslaceia, CaptU dypeo me* 
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dio hideniaio^ ^«nt> aniice a ciypga via dUitneiiä. TThorax wüde 
CQnvexu8^ lateribus media sai acuie angulatis^ aniiee arcuaiis et den^ 
iaiis. Impreesio ecuieüarie oheoleta, Elyira abeque striie impres 
eis distinciie, eiria euiurali sola punctata, Pygidium leviter can' 
vexum^ niiidulumy iaeve, Paipi cum antennis picea-ruß. Corpus 
subtns cum pedihus nitidum^ nigrum, metastemo femoribusque levi- 
ter virescentibus^ prost emo iransversim carinato; iibiis iniermedUs 
et posiicis laiiusculis. — Loog. 3 lin. 

C. tttbkyalinui Harold Col. Heft L p. 79. (1867). 

C. brunnipennii Deyrolle L litt 

Dem C quadriguitatus böcbst ähnlich, doch nach hinten min- 
der spitx verschmälert, sehr blank, schwan, die Ftögeldecken braun- 
gelb, oder röthlichgelb. Der Kopf mit nur zweisahnigem Kopf- 
echilde, auch, das vordere Wangenende fast ganz abgerundet*. Das 
Halsschild stark gewölbt, der Seitenrand in der Mitte eine scharfe 
Ecke bildend, dann nach vom einen kleinen, ziemlich hohen Bogen 
bildend und am Ende desselben gezahnt. Der Scutellareindruck 
nur leicht angedeutet. Die Flügeldecken ohne deutlich vertiefte 
Streifen, nur der Nahtstreif angedeutet und dnrch grdfsere dunkle 
Punkte, die aber nicht vertieft, sondern mehr durchscheinend 
sind, markirt; auch die übrigen Streifen sind nur durch eine etwas 
dunklere Färbung angedeutet. Das Pjgidium ziemlich glänzend, 
glatt, mäfsig gewölbt. Taster und Fühler rostbraun. Die Unter- 
seite sammt den Beinen glänzend, schwarz, die Hinterbrust in der 
Mitte und die Schenkel meist dunkel metallisch grün; das Proster- 
nom mit Querleisten; die Hinterschenkel ohne Randlinien, die hin- 
teren Schienen demlich breit und kurz. 

Vaterland: Colnmbien; Bogota, Neu-Granada. 

Von den Herren Kirsch, Schaufufs und Deyrolle mitgetheüt. 
Die Art hat sehr viel mit C quadriguttaius gemein, namentlich 
die ziemlich breiten Schienen der hinteren Beine; bei diesem sind 
jedoch die Streifen der Flügeldecken angedeutet, namentlich der 
Nahtstreif sehr kenntlich, auch ist sein Pygidium gröfser, länglicher, 
dabei seidig mattglänzend, der ganze Körper überhaupt nach hin- 
ten viel spitzer auslaufend. 

85. C. balieaius Bohem.: Convexusj sai nitidus^ laevis, nt- 
ger^ elylris testaceis^ sutura maculaque utrinque transversa et obli- 
qua nigris, Caput clypeo quadrideniato ^ dentibus parum acutis^ 
Thotfax lateribus leviier rotundatis, antice angustatus^ pastice di' 
iaiatus, angulis posiicis rsctiSy porrectisy anticis acuiis. Elytra ro- 
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iundaiO'Ovaia, tuhiilUsime Hriaio. Pygidium 6(Mt iongUudituäiter 
ch^oUie carinaium, Paipi cum aniennis piceL Corpus stAius cum 
pedihus ntgmrn^ prosterno absque carinU; JemoriBus postich non 
marginaiis^ punctis nonnuUis majorihus adspersis, " Long. S^— 3^ Iin. 
C baiteatui Bobem. Res. Freg. Eugen. 1858. p. 41. 

Von ziemlich gewölbter Gestalt, mSfsig glänzend, glatt, schwarz, 
die Fl 6ge1 decken gelb, ihre Naht nud eine Qaerbinde schwarz, 
letztere an Breite von den Schultern gegen die Mitte meist abneh- 
mend. Das Kopfschild mit vier deutlichen, ziemlich gleichgrofsen, 
aber wenig spitzen Zähnen in der Mitte, auch das Wangenende 
winkelig. Das Halsschild von hinten nach vorn stark verschmälert, 
der Seitenrand leicht gerundet, kurz vor den Vorderecken leicht 
geschwungen, diese daher scharf; die Hinterecken rechtwinkelig, 
die äufserste Spitze aber abgerundet; die Seitcnrandlinie setzt sich 
um diese Hinterecken, welche die Schultern weit QberflÜgeln, noch 
fort und erlischt erst diesen gegenfiber. Ein Scutellareindruck macht 
sich kaum bemerklich und ist auf den Wurzeltheil der Naht be- 
schränkt. Die FlGgeldecken an der Wurzel viel schmäler wie das 
Halsschild, in der Mitte am breitesten, äufserst fein gestreift, die 
Streifen sehr fein, im Basaltheile etwas deutlicher punktirt. Das 
Pygidium etwas mattglänzend, schwarz, an der Basis der Länge nach, 
aber nur ganz unmerklich, erhaben. Taster und Fühler dunkelbraun. 
Die Unterseite sammt den Beinen schwarz nnd mäfsig glänzend; 
das Prosternum ohne Spur von Querkanten; die hintern Schenkel 
ohne vordere Randlinie, dagegen mit einzelnen gröfseren* Punkten. 

Vaterland: Guayaquil. 

Von Hrn. Deyrolle mitgetheilt. Bei einem sehr kleinen, wahr- 
scheinlich unausgefärbten Stücke, sind die FlQgeldecken etwas deut- 
licher gestreift, die Unterseite sammt den Beinen ist dunkelbraun. 
Durch die erwähnte Bescha£Penheit des Halsschildes ist dieser Can- 
thon höchst ausgezeichnet 9 da bei allen übrigen Arten die winke- 
lige Biegung des Halsschildes in die Mitte oder in die Nähe dersel- 
ben föllt; nur bei C. balteatus ist sie soweit nach hinten gerückt, 
dafs die dadurch gebildeten Ecken geradezu als die Hinterecken des 
Halsschildes erscheinen. 

86. C. muiabilis Lac: Subeiongato-ovalis, nitidulua, nigro^ 
CMiMiM, elytria rufo^tesiaceis ^ iransversim nigro-Jasdaiis interdutn 
omnino fere nigris. Cktpui sai dense pundulatum^ elypeo denübus 
duf^us mediis longulis^ laieralibus latia. genis awiice acuiis, Tho^ 
tax sai dense ^ disco posiiceque nonnihil subtiiius ei remoHua punC" 
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loliw, lateriius mtdiö tvbacute angttiaih, Impressio $cuiellaris di* 
siincia, Elyfra &vhiiliier ai disiinde striata^ leviier suhopaca, Py- 
gidium leviier «ertcan«, eubUHssime punciulaium, Paipi cum an. 
iennis rufo-picei^ hie rufo-eiavaiis, C&rpuM subita cum pedibus sai 
nitidum^ nigrum Itiii« obscure viridi^aeneis'^ prosiemo absque carU 
fii«, femoribue posücis marginaiie. — Long. 2^ — 3^ Im. 
C. mutabilig Lue. Voy. Casteln. p. 100. (1859.) 

Yar. o. ESyiris rufo-iesiäaia, suiura^ Jaseia irregulär i media 
transversa apieeque nigris. 

Var. b, Fascia transversa utrinque ahbreviata nonnihil pone 
medium posita^ nigra vel fusca» 

Coprobiui tranwersalii Dej. Cat. 3 ed. p. 152. 

Var. c. Elyiris nigris, basi sola rufis. 

Var. d. Elyiris nigris^ margine laieraii rufo. 

Var. e, Elyiris omnino nigris^ vel macula lantum parva hu- 
merall ei apicali rufis, 

Var. f, Laetius viridis^ elyiris rußs^ media limgii%tdinaJliter 
viridisignaiis, ' 

Von leicht verlängert-eiförmiger, mSfsig gewölbter Gestalt, nor 
leicht glfinzend, grünlich -schwarz, die Plögeldecken rothgelb mit 
sehr veränderlicher schwarzer Zeichnung. Der Kopf ziemlich dicht 
panktirt, die mittleren Zähne des Kopfschildes schmal und lang, 
die Nebenzähne mit breiter Basis, auch die vorderen Wangenenden 
spitz. DasHalsschild ziemlich dicht pnnkfirt, die Punkte auf der Scheibe 
und nach hinten feiner und weitläufiger, der Seitenrand in der Mitte 
eckig gerundet, nach vorn leicht im Bogen gewölbt, mit einem klei- 
nen Randzäbnchen. Der Scntellareindruck ziemlich tief, greift auch 
die Mitte der Halsschildbasis an. Die Flögeldecken meist etwas 
trüber scheinend, sehr fein aber doch ziemlich deutlich gestreift, 
der Nahtstreif kaum tiefer als die übrigen. Das Pygidium grön- 
lich oder metalliscb schwarz, seidig glänzend, sehr fein punktirt, 
die Punkte etwas der Quere nach nadelrissig. Taster und Fühler roth 
braun, letztere mit röthlicher Keule. Die Unterseite sammt den 
Beinen ziemlich glänzend, schwarz, die Schienen mit grönlichem 
Erzglanze, die Tarsen rothbraun; das Prosternum nur mit Spuren 
von Querkanten, die hinteren Schenkel vorn gerandet. 

Var. a. Auf den rothgelben Flögeldecken sind die Naht, eine 
zackige mittlere Querbinde und ein mit der Naht zusammenhängen* 
der Tfaeil des Spitzenrandes schwarz oder grönlich schwarz. 

Var. b. Bei meist kleineren Stucken ist nur die Naht und eine 
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etwas hinter der Mitte liegende Qaorbinde^ die dmi AnCBenrand nicht 
erreicht, schwarz oder schwärzlich. 

Var. c. Die Flügeldecken sind nur mehr an der Basis roth. 

Var. d. Bei weiterer Ausdehnung des Schwarzen erscheint 
nur der Seitenrand der Flügeldecken rothgelb gesänott. 

Var. e. Dieselben erscheinen endlich ganz schwarz oder es 
zeigen sich nur mehr Spuren der rothen Färbung am Seitenrande 
unter den Schultern und an der Spitze. 

Var. y. Kopf und Halsschild heller grün, auf den rothgelben 
Flügeldecken ein länglicher Scheibenfleck und zuweilen noch die 
Naht grün. 

Vaterland: Im südlichen Amerika ziemlich verbreitete, Colam- 
bien, Cayenne, Amazonas bis nach Corrientes. 

In Mehrzahl aus der Reich'schen Sammlung, auch von Dr. Haag 
und Hrn. DeyroUe mitgetheilt. Die kleineren Stücke erinnern et- 
was an C ciucteüus^ sind auch meist so benannt und damit in den 
Sammlungen verwechselt; dieser bat aber einen viel tieferen Naht- 
streifen, auch die übrigen Streifen sind deutlicher, der Humeral- 
streif sehr kenntlich, endlich ist am Kopfschilde zwischen dem vor- 
deren Wangeneode und dem Nebenzabne noch ein stumpfes Zähn- 
chen zu bemerken, wodurch der Apfsenrand gewisssermafsen acht- 
zähnig erscheint. Die Stücke aus dem Süden sind in der Regel 
etwas gröfser, mit minder glänzendem und schwächer punktirtem 
Halsschilde. 

87. C Simplex Lee: Subrotundato - ovalis ^ doreo elyirorum 
leviter depressus, opacus, puncti» maculisve minuiie eubniiidis ad' 
gpersus. Caput cljfpeo tfuadridentalo^ dentibus iatis ei obtusis^ genis 
anlice obiuse angulatis. Thorax posiice media linea longitudinali 
impresso^ lateribus posiice rolundalis, anlice leviter arcuatis. Im- 
pressio scuteUaris parum dislincla. Elylra subtiliter slriala (lale- 
ribus^ pone humeros^ Iransversim subplicatula^ forsan characler tfidt- 
vidualis). Pygidium leviler tanium cofwexum^ opacum, Pcdpi cum 
anlennis picei. Corpus subius cum pedibus opacum nigrum'j prO' 
stemo noH carinalo, anlice non denialo; femoribus posticis non mar* 
ginaliSf lihiis intermediis anie apicem^ obsolele emarginalis, — Long. 
3i lin. 

C Simplex Leconte Ent. Report, p. 41. (1857). 

Dem C ebeneus sehr ähnlich, doch etwas kürzer, durch glatte, 
nicht gekörnte Oberfläche nnd die nur sehwach winkeligen Wan- 
genenden leicht zu unterscheiden. Ohne Glanz, schwarz, dicht 
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mit kleinen, leicht glSnzenden Pünktchen bedeckt, doch nirgends 
gekörnelt. Der Kopf mit vom gerunzeltem Kopfsehilde, dieses in 
der Mitte mit vier breiten, lappigen ZShnen, die Wangen nach aa- 
isen nur schwach gerundet, vom einen sehr stumpfen kleinen Win- 
kel bildend. Das Haisscbild hinten mit deutlich vertiefter Mittel- 
linie, der Seitenrand bogig in der Art geschwungen, dab die hin- 
tere HSifte halbkreisförmig nach unten, die vordere etwas minder 
bogig, nach oben gewölbt ist. Der Scutellareindruck sehr unmerk- 
lich, legt aber doch die Mitte der Halssehildbasis «twas flach. Die 
Flfigeldecken kaum so lang als Kopf und Halsschild zusammenge* 
nommen, sehr fein, aber doch deutlich gestreift, am Aufsenrande 
unter der Schulter ein Paar Querfilltchen. Das Pygidium nur leicht 
gewölbt, glatt. Taster und Fdhler schwarz, letztere mit grau behaar- 
ter Keule. Die Unterseite sammt den Beinen matt, schwarz; das Pro- 
stenram ohne Querkanten; die Hinterschedkel ohne Randlinie; die 
Vorderschienen am Innenrande vor der Mitte leicht ansgebnditet, 
nicht eckig erweitert, die nuttleren vor der Spitze leicht aosge- 
randet, oben vor der Ausrandong zwei Höckerchen. 

Vaterland: Oregon. 

Von Herrn Deyrolle mitgetheilt, nur ein Stock, daher mögli- 
cher Weise die Fältchen am Seitenrande der Fl&geldecken nur in- 
dividuelle Eigenthümlichkeit. Der nah yerwandte C. corvmus un- 
terscheidet sich leicht durch breitere Gestalt, den in der Mitte mehr 
winkelig gebogenen Seitenrand des Halsschildes und dessen deut- 
liche Punktirung. 



88. C com tfifit.* RoiundtUo^otMUU, cüorso e^roruai leoUer 
sttbdepresmte^ opaew^ aier, CafnU obsoleie ntgonäum^ dypee sex- 
dSmlo/o, defäihus minus acuiis. Thorax punciis impre»$is pamm 
profundis sai dense adspersus^ iaieriiua medio roiundoHs^ mdive 
levUer orciniit«, non deniicuUUis, Impressio seuitliaris übsolHa. 
l^jfira obsoUie- siriaia^ humeris ^tU tumidtdis, Pygidhtm iaeve^ flfm. 
cum, mbeonvexum, Paipi cum anienitts ptoe«. Corpus subiug cum 
pedlkus nigrum, subopacum; proaieme absque oartni«, femoribua po- 
Hieis non marginaiis^ i^iis aniicis margine iniemo UnUsr Mnuaii^ 
iwiermediis anie apicem lewUer skwaiisi — Long, df ^— 4 lin. 

Von der Gestalt des C simplex^ doch etwas gedrungener und 
breiter, zwar mattglänzend aber Joch nicht so ganz glanzlos wie 
C Simplex und nigricomis^ tief schwarz. Der Kopf fein, vom 
etwas deutlicher runzlig, das Kopfechild sechszahnig, die ZAhne aber 
mehr zipfelartig, die seitlichen weniger vorragend. Das Halsscbild 

Borl. EntomoL Zeitsebr. XII. 9 



130 E, V, HarM: Momographie 

mit deutlich yerfiefteD Panlcten and leicht glänzenden pnnktar- 
figen Flecken versehen; der Seilenrand in der Mitte ziemlich stark? 
aber doch kaam eckig gemndet, nach vorn sehr Idcht bogig, ohne 
RandzShnehen. Der Scutellareindmdc ist unscheinbar. Die Flü- 
geldecken mit gerundete Seiten, sehr fein gestreift, der Schnlter- 
bnckel etwas glatter und glänzender, auch ziemlich beolig aufge- 
trieben. Das Pygidium leicht gewölbt, matt, oboe dentliche Scnlptnr. 
Taster und Fflhier schwarz. Die Unterseite sammt den Beinen 
sdiwarz und mattglänzend; das Prosternum ohne Querkanten; ^e 
hinteren Sehenkel ohne Randlinie; die Vorderschienen am Innen- 
rande leidit ansgebuchtet, die mittleren vor der Spitze leicht yer- 
schmälert. 

Var. Die Schultern roth. 
Vaterliittd: Nordamerika; (Sorona; Califomien.) 
Von den Herren Dr. Haag, Dr. Kraatz und Herrn Deyrolte; 
letzterer sandte die Art mit C simple« als zusammengehörend ein; 
sie unterscheidet sich abw leiefat von demselben durch die Scidlf- 
tur des Halsschildes. Leconte scheint ^ese Art nicht gekannt zu 
haben; nach der synoptisdien Tabelle, die er ober die nordamerika- 
niscben Con/Aon-Arten in Col. of Kans. 1860 p. 10 giebt, würde sie 
ebenfalls, wie in der meinigen, neben €. aimplex zu stehen kom- 
men; die Stöcke mit dunkelroth gefärbten Schaltern sind fast häu- 
figer als die einfarbig schwarzen. 

89. C. ieiraodon Blanch. : SubelongtUO'Ovalu^ convexus^ Imt- 
vis, tUiidus^ aier^ stdtviolaceus, Caput subtiiissime punduiaium^ oit- 
iiee leviier f^tgosuktm^ ciypto media quadfideniaio^ getiis angukUU. 
Tkormx UUerÜus nmmihti pone medUtm roiundaiis, aniiee ei poaiiee 
stAraimmdaiiM^ ha&i juxia ainignhe poHicoe einaatm. Impreeeio scy- 
t^lkarU fere nuUa. E^ra atmcUie HriaiQ, inierMtiis gwmmm hmi 
eont^xis. Pygidiium «ertoons, partim convexum. Ruipi cum onieifc- 
nU pieei. Corpus subhu cum pedibus minus nUidum^ oiscwre H»- 
gfo*vioku!eum\ femorihms wMcis apics profunde emargimaiis ei aemie 
deniaiis^ posiids margkutUSf tibiis anOcis hUue anie medium sm- 
guioHm dHahäis, — Long. 5 lin. 

C. teiruodon Blancb. Voy« d'Orb. Col. p. 162L 

C, acanthocnemui Dej. Cat. 3 ed. p. 152. 

Aehnlich wie C C^uvrokUi gebaut, f latt, glänzend, sehr dunkel 
Uäniichschwarz. Der Kopf äufserst fein punktirt, hinten fast glatt, 
vom sehr fein gerunzelt, das Kopfsehild vorn iderzahnig, auch die 
mitHermi Zähne mit breiter Basis, das vordere Wangenende deat« 
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lidi, aber doch nur «eiir wenig voriretcnd. Das HalatdiiU stark 
gewdtbt, der Seitenrand ohse merkliche Biegung in der Mute, der 
inordere flach gewölbte Theil aber schon etwa» hinter der Mitte be* 
gianeud,, die Basis neben den üinterecken ziemlich tief und weil 
ansgebuehtet, hier auch der Seitenrand. etwas breiter abgesetzt, die 
Ecken daher deutlich vortretend. Ein ScutellaFeindriick ist katin^ 
wahrzunehmen. Die Flügeldecken sehr fein gestreift, die Zvyiacheii^ 
rftume unmittelbar an ieF Wurs&el etwas gew^lbt^ der Schul lerbuipki^l 
leicht beultg. Das Pygidium. etwas länglich, flach, seidenartig glün« 
zend, schwarzblau, Taster und Fühler schwarzhüaun^ Die Unter- 
seite sammt den Beinen minder glänzend, schwarz, nur mit scbwar. 
cheni bläuücheu. Scheine; das Prosternum ohne Querkanten, andi 
das Randzäbnehen nur sehr Idcht angedeutet; die Vorderscfaenkel 
am Ende sehr tief au^ebuchtet und scharf gezjM«nt, die hinteren 
gerandet; die Vorderschienen innen vor der Mitte im leichten Wior 
kel erweitert, ihr Ende gerade abgestiKtat, die äufsere obere Kante 
an den mittleren sowohl als an den hintern gegen das Ende et- 
was ausgebuchtet. 

Vaterland: Brasilien, Montevideo. 

Von Hrn. Dc^rolle und^Dr. Haag mitgetheilt. Diese Art, in 
der Färbung mit C violaceug vergleichbar^ ist sehr leicht am stior* 
ken Schepikelzahne zu erkennen, welcher bei beiden ^escbleqhteni 
gleichmäfsig ausgebildet ist. Der in der Gestalt am nächsten ver- 
wandte C DeyroUei unterscheidet sich aufser durch die ungezahn- 
ten Schenkel, durch seine Querleisten am Prosternum und die be* 
deutend schmäleren hinteren Schienen. 

90. C,d%ve9: Elongaio-ovMs^ modice convexus^ nitidus^ Iqeh 
auralO'Viridis ^ elyiris sericaniibua^ subiilisiime reiictUaiiß, Caput 
punctulalum^ vertice subaeijpiaU » clypeo deniibus quaivor magntiU' 
dine fere aequalibus^ .genis aniice subacuUs, Thorax vix perspicue 
puHcttäaius, lateribus nonnihil pone medium angulatis» Impressio 
9CUteUari4 Jett ntäla, Ei^ra disiiwUe striata* Pjfgidmm parum 
canvexum^ iran^ersim s^ilissim^ reticviaiumy suhsarit^ans, Paiß,i 
cum aniennis rufo-picei^ Corpus subtus cum pedihus iätidum^ oi* 
scure viride; prosterno ahsque cariniey femoribus anlici$ wddß deti^ 
iaiis et emarginaiis^ poslifih margmatis\ iibiie anlicis intus ante 
medium angulatim leviter ditatatis, — Long. 5f — 6 lin. 

Vpn ziemlich länglieh eiftrmiger, nur mäfsig gewölbter Gestalt, 
sehön goldgrön^ Kopf und Halsschitd glänaend, die Fiflgeldeeken not 
matt gläoMud^ äuiserst fein netzartig gesunzett. Der Kopf pai&* 

9* 
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tirt, der Scheitel etwas uoebeo, der Aofsenrand breit schwarz, das 
Kop£schiid vorn mit vier fast gleich geformten Zähnen, das Waa* 
genende mit stumpfer Spitse. Das Halsschild höchst fein und Icaom 
wahrnehmbai' zerstreut punktirt, der Seitenrand etwas hinter der 
Mitte ein sehr stumpfes Eck bildend, von da nach hinten leicht 
gerundet, nach vorn nur sehr leicht bogig, in der Mitte mit einem 
schwachen Zähnchen. Ein Scntellareindrnck macht sich nicht be- 
merklich. Die Plfigeidecken nach hinten etwas verschmälert, fein 
aber sehr deutlich gestreift, die Streifen mit feinen Punktchen. Das 
Pj^idium fast flach, der Quere nach äufserst fein nadelrissig, sei- 
digglänzend, grün. Taster und Fühler dunkelbraun. Die Unter^ 
Seite sammt den Beinen mäfsig glänzend^ schwärzlich gr&n, zuwei- 
len auch letztere blänlicbschwarz; das Prosternum ohne ^^aerkan- 
ten; die Vorderschenkel vor den Knieen ausgerandet und gezahnt^ 
die hinteren gerandet^ die Vorderscbienen leicht nach einwärts ge- 
krümmt, kurz vor der Mitte am lonenrande winkelig, aber nur 
leicht erweitert. 

Vaterland: Brasilien. 

Von mehreren Seilen zugesendet erhalten, zuweilen als C pra- 
sinus'Dey bestimmt, der aber eine sehr verschiedene, dein C\ sma- 
ragdtäus nahestehende Art ist. Obwohl sehr verschieden gefärbt 
und namentlich durch die netzartig gerunzelten, daher nur matt 
glänzenden Flügeldecken von C. teiraodoti leicht zu unterscheiden, 
hat diese Art doch sehr vieles damit gemein, so namentlich die 
Bewaffnung der Vorderschenkel, die Zahnung des Kopfschildes und 
das flache, längliche Pygidium. C ietraodan ist aber beträchtlich 
k&rzer, in den Flügeldecken gewölbter und plumper im Fufsbau. 
Vollständig analog gefärbt und zum Theil auch geformt ist C./o- 
9iuosu8, der sich aber durch seinen deutlichen Humeralstreifen, die 
unbewehrten Vorderschenkel und die abgekürzten Prosternalleisten 
wieder weit davon entfernt. 

91. C Deyroliei: Siaiura fere C ChevrokUi^ /o«üm, wUi- 
dtw, ater. Caput aniice nArugoinäum^ clypeo sexdeniulo» Thorax 
laierUnts medio roiundaiis^ 6(Mi uirinque submarginaiuB, ImpreBsio 
scuiellaris distincia^ ihoracU basin auiem non aggrediens, Elyira 
subiüiter siriaia, Pygidium leviier convexum. Palpi cum anien- 
nis obseure rufo-pieei. Corpus subius cum pedibus ntgrftm, niiidum'^ 
prosierno transversim cormafo, UUmribus aniice subdeniaio'^ femori- 
bu8 posticia marginaiis^ iniermediis margine ofUico obiuse angulato^ 
t&üs aniicis inim wUe medium anguiaio-diiaiiais. -— Long. 5| lin. 
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Einem schwarzen C. Ckevrokdi auf den enten Anblick nicht 
unähnlich, nach hinten aber minder Terschmfilert, gUlnsend, schwani. 
Der Kopf vorn sehr fein rnnslig, das Kopfeehild aeehaxahnig, sowohl 
die Nebenzfthne als aach das Wangenende deutlich spitz. Das Hala«- 
Schild mit kaum wahrnehmbaren Spuren von Punkten an den Sei* 
ten besonders gegen hinten, der Seitenrand in der Mitte eiitfaeh 
gerundet, keine Ecke bildend, auch nach vorn and nach hinten ge- 
rundet, am vordem Theile ein sehr stumpfes Randzähnclien , die 
Vordereckeri aber scharf; die Basis neben den Hinterecken wie ge- 
wöhnlich ausgebucbtet, die innere Gränze des Ausschnittes aber 
nichf durch Höckerchen bezeichnet, sondern der Rand ist hier, et- 
was w^ulstig auf eine kleine Strecke gegen die Mitte bin erhaben, 
so dafs dieser Theil der Basis wie gerandet aussieht Der Scutel- 
lareindruck ziemlich tief, ist aber auf den Wurzeltheil der Naht 
beschränkt und greifl die Mitte der Halsscbildbasis nicht an. Die Flü- 
geldecken sehr feiui aher doch deutlich gestreift, namentlich der 
6te Streif in seinem Basaltlieile markirt, auch der Humeralstreif 
kennbar, an der Wurzel hie nnd da sogar die Andeutung eines 
Leistchens. Das Pjgidium ziemlich gewölbt, höchst fein nadelris- 
sig, daher etwas minder glänzend. Taster und Fühler dunkel röth- 
lichbraun. Die Unterseite sammt den Beinen schwarz, glänzend; 
die hinteren Schenkel gerandet, das Prost ernum mit Querleisten^ 
die Vorderschienen fnnen vor der Mitte plötzlich erweitert, am 
Ende gerade abgestutzt; die mittleren gegen das Ende nicht ausge- 
randet, aber doch etwas verengt. 

Vaterland: Unbekannt, 

Ich benenne diese Art Herrn Henri DeyroUe zu Ehren, welcher 
mir in höchst zuvorkommender Weise die sämmtlichen ConiAon- 
Arten seiner reichhaltigen Sammlung zur Ansicht einsendete und 
dadurch die gegenwärtige Bearbeitung dieser Gattung wesentlich 
förderte. C Deyroilei steht auch dem C. teiraodon sehr nahe, die- 
ser ist aber mehr bläulich schwarz, das Prosternum hat keine Quer- 
leisten und die Vorderschenkel zeichnen sich durch einen starken 
Zahn und eine danel>en befindliche sehr tiefe Ansrandong ans. C. 
janihinus, der in der Färbung nicht unähnlich ist, hat viel breitere, 
mehr gerundete Flügeldecken und einen sehr deutlichen Humeral- 
streif. 

92. C.formosus: SimiUknus C. specioso^ ol pygidio Mrioeo» 
opaeo disiinguendtu^ abhreviaio*ovali8^ convexus^ niHdua^ obäemre vi- 
ridi-eyaneua. Caput laeve^ cl^peo quadrideniaio, denObut meduB nett- 
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Iw^ iaieraUbu» mtfUM jn^ornJnn/M, 6<^» iolt«, ipmte amiiee amgtUatie, 
Tkorox Imierümt remofo c^ subiüUer fnmcimlmhis , media angu* 
itito^rotundaiiSf paaiice ftre reciis^ aaUiet arcmatis, Imprtä^ie mcw- 
UUittris duiinoin. Bhfirm obMoietissime airiaia^ «Iria •clava poitice 
diaiindiuB pumciaia^ iniersiitiU lawAue, P^idium ptmum con* 
9€snun^ tubviolaeeum^ sericwo^pacum subiüi§sime jntnciaium^ punctU 
irmfhsime seiigerif, CorpuB »ii6lii« cum pedibuB niiidwnj öbscurt 
9iolaeemm. — Long. 4| lin. 

In Gesfalt und Färbung den dunklen StQcken des C, Saüei 
oder dem C. speciosus höchst ähnlich, glänzend ^ dunkel bläulich- 
grün. Der Kopf glatt, das Kopfschild vorn vierzahnig, die mittle- 
ren zwei Zähne spitz and schmal, die Nebenzähne stumpfwinkelig 
mit sehr breiter Basis, das vordere Wangenende deutlich eckig. 
Das Halsschild an den Seiten zerstreut und sehr fein punktirt, der 
Seitenrand in der Mitte eckig gerundet, nach hinten fast gerade, 
nach vorn gewölbt und vor der Mitte gezahnt. Der Scutellarein- 
druck deutlich, greift anch die Mitte der Halsschildbasis merklich 
an. Die Fingeldecken sehr fein gestreift, nur der Nahistreif und 
anch der achte nach hinten etwas deutlicher , dieser zugleich dent- 
lieh punklirt. Das Pygtdium nur sehr leicht gewölbt, matt/ etwas 
seidenartig, fein punktirt, die Punkte ein äufserst kurzes Börstchen 
tragend. Die Taster rothbraun, die F&hler schwarzbraun mit grau 
behaarter Keiile. Die Unterseite sammt den Beinen schwärzlich- 
blau, mit etwas röthlichem oder violettem Scheine; die Hinter- 
schenkel vorn gerandet, das Prosternuro ohne Querkanten, nur mit 
einer Andeutung eines Wurzeltheiles bei den Holten; die Vorder- 
achienen am Ende schief abgeschnitten, der Enddorn des Männchens 
gegen das Ende erweitert und hier ausgebuchtet, der ftufsere Theil 
spitziger als der innere. 

Vaterland: Rio Janeiro. 

Von Herrn Deyrolle mitgetheilt, nur Männchen. Diese Art 
sieht auf den ersten Anblick einem ganz dunklen C Sallei tftu* 
achend ähnlieh, abgesehen von der Versehiedenheit im Pygidioa» 
ist jedoch der Bau des Halaschiides ein anderer, indem bei Ansicht 
von oben C. SaiUi einen nar gerundeten, C, farmoBws dagegen ei* 
nen in der Mitte deutlich eckigen Seitenrand hat, dessen vordere 
Hälfte bei jenem zugleich viel bogiger gerundet als bei C formo- 
«wr ist. Eine entfernte Aebnlichkeit bietet anch noch C. virens^ 
der aber immer viel dentlicher gestreifte Flügeldecken hat, durch 
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den Humeraktreüen aod das mitunter sogar aa den SeUen grob 
pnoktirte Haisachild sich leicht unterscheiden läfst. 

93. C. modestus Har: Ovtäis^ ccnvexn»^ darso levUer mMe^ 
planaius, vtdde nitidus^ laevU^ viridis^ el^ris tAscure viridihns, Ca- 
put clypeo medio acuie bidentaio^ deni^HS loteralibn» lalia ei pa- 
rum prominulie^ g^nis antice leviter acuiie. norax tateribus medio 
aubangulaüe^ dem rectis^ hasi juxia angulos poslicoe emarginaia» 
Impressiio sctUellaris distincta, Et^ftra parum disiinde striata, 
P^idium uiiidum^ leviter convexum» Paipi cum antennie rufo^pi^ 
cei. Corpus subius obscure viridi- aeneum , pedibus aeneis^ leviter 
ru/esceniibus^ femoribus posticie marginalis, proslemo non carinaio» 
— Long. 3 lin. 

C. mode»tui Harold CoU Heft I. p, 78. (1867). 

Von eiförmiger, mä&ig gewölbter C^estalt, glatt und glänzend, 
metallisch grün, die Fiögeldeckeo etwas dunkler. Der Kopf vorn 
mit Kwei siemlich spitzen und schmalen Zähnen ^ die Nehensähne 
aber stumpfwinkelig, das Wangenende deutlich spitz. Das Haü- 
sohild an der Basis, neben den Hinterecken ausgebuchtet, der Sei> 
tenrand in der Mitte stumpfwinkelig gebogen, dann nach vorn und 
nach hinten ziemlich gerade, der vordere Theii fast gar nicht bogig 
gewölbt. Der Scntellareindruck ist deutlich und greift auch die 
Mitte der llalsschildbasis an. Die Flügeldecken sehr fein gestreift, 
die Zwischenräume mit höchst undeutlicher Punktirnng. Das Py- 
gidium leicht gewölbt. Taster und Ffihler dunkel röthliehbraun. 
Die Unterseite metallischgrun, die Beine, namentlich die Schienen 
und Tarsen etwas röthliehbraun; die hinteren Schenkel gerandet, 
das Prostenmm ohne Querkanten. 

Vaterland: Columbien. 

Von Herrn Lehrer Schmidt in Hamburg freundliehst mitgetheilt. 
Die Art unterscheidet sich von C specioeus und C, formoeus durch 
geringere Gröfse, mehr längliche und flachere Gestalt, sowie durch 
den vorn fast gar nicht aufgebogenen Seitenrand des Halsschildes, 

94. C carbonarius: Statura fere C, n^icontis, al major, 
ovato^roiuadatus ^ niger^ opacus, laevis, CaptU antice leviter rugo* 
stilttia, clypeo Adentato^ detU^us lateralibus parum acutis, genis an- 
tice angulatis. Thoraa; lateribus pone medium angulatus^ antice ar* 
cuatus medioque dentatus. Impressio scuiellarie minuta, EHylra 
obsoUtissime striata^ interstilio tertio basi tubercuta^o, Pygidium 
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inew^ mAeomveontm, Palpi emm aniermis pic^l. Corpus ttAiuB cum 
pediina nigrum, mbniiidum ; prostemo tra$twtr9im carinaio ; /ema^ 
ribus po&ticU marginaiU^ iibiU anticU intua ante medium anguia- 
Um dilaitUU. — Long. 4 — 4^ Üd. 
C. anthracinui Perty i. litt. 

lo der Gestalt dem C nigt^icomis ähnlich, doch gröfser und 
hinten etwas stumpfer gerundet, mattglänzend, fast seidig schim- 
mernd, schwarz, hie und da, besonders am Halsschilde, ein sehwa- 
cher kupfriger Schein. Der Kopf glatt, vorn runzlig, das Kopf- 
schild vierzahnig, die NebenzShne aber sehr stumpfwinkelig, die 
Wangen vorn eckig. Das Halsschild glatt, der Seitenrand hinter 
der Mitte winkelig gebogen, nach hinten etwas flach abgesetzt und 
leicht gerundet, nach vorn bogig gewölbt mit einem Randzähncfaen 
in der Mitte; auf der hinteren Hälfte eine leicht vertiefte Lingsli- 
nie. Der Scntellareindruck deutlich, klein ^ greift aber doch den 
finfsersten Saum der Halsschildmitte an. Die Flügeldecken micros- 
copisch fein netzartig gerunzelt, sehr fein gestreift, die Streifen punk- 
tirt, der dritte Zwischenraum an der Basis in der Mitte gehöckert. 
Das Pygidium schwach gewölbt, ohne deutliche Punktirung. Ta- 
ster und Fühler schwarz. Die Unterseite saromt den Beinen we- 
nig glänzend, schwarz; das Prosteroum mit Querkaoten; die hin- 
teren Schenkel vorn gerandet, die Vorderschienen am Innenrande 
vor der Mitte winkelig erweitert und am Ende gerade abgestutzt, 
ihr Enddorn nach auswärts gekrümmt. 

Vaterland: Brasilien. ;pj 

Aus der Münchener Staatssammlong. Perty ^fand diese Art, 
weiche er im Eingange zu seinen Delect. anim. Brasil, erwähnt, 
im Monate November auf Aas. 

95. C. confluens: Ovalis^ dorso aubdepressua^ nÜidtUuM^ vi- 
ridi'Cuprtu$^ elyirU parum nitidis, nigro-aeneis^ medio obscure rufia. 
Caput laevt^ clypeo quadrideniaio^ denUbus ponim acuiis^ g^^^ oti- 
iice rolundaiU. Thorax poatioe iongUudinaliier subimpre»aus^ laie^ 
ribus medio angulaiis, poeiice reciis^ aniice arcuaiie mediofpte den^ 
iaiia. Impreeeio seuieUarie dUiineta. Elyira parum disiincie sMata. 
Pygidium opacum^ leviier convextim. Palpi cum antennie rufo*pi^ 
cei^ his fuacoclavatis. Corpus subtus cum pedibus sai niiidum^ ni" 
gro^aeneum; prosierno iraneversim carinato^ Jemoribus posticis tum 
marginaiis^ tibiis anticis apice oblique iruncaiis» — Long. 3^ iin« 
Coprob. niHdicoUii Reiche i. litt. 

Von eiförmiger, ziemlich flachgedrückter Gestalt, Kopf und 
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Httlflschild glSnsendy dunkel kapfrig grün, die Flügeldecken nnr matt 
glänzend, sehwäraliGb erzfarben mit grünlicher Naht und einer sehr 
unbestimmt begränzten, donkelrothbraunen Querbinde. Der Kopf 
glatt, das Kopfschild vorn mit vier ziemlich stumpfen Zähnen, das 
vordere Wangenende abgerundet, kein Einschnitt vor demselben. 
Das Halsschild hinten mit einer leicht vertieften Längslinie, der 
Seitenrand in der Mitte scharf eckig, von da nach hinten fast ge- 
rade, nach vorn leicht bogig geschwungen uud in der Mitte gezahnt* 
Der Seutellareindruck ziemlich tief, greift auch die Mitte der Hals* 
scbildbasis leicht an. Die Flügeldecken nur leicht gewölbt^ mit 
Ausnahme des Nahtstreifen nur undeutlich gestreift. Das Pygidium 
erzfarben, mattscheinend, leicht gewölbt. Taster und Fühler roth- 
braun, letztere mit dunkler Keule. Die Unterseite samrat den Bei* 
neu ziemlich glänzend, schwärzlich, metalHscfa-grfln ; das Prosterniim 
mit Querleisten, die hinteren Schenkel ohne Randlinie; die Vmrder- 
sehienen an der Spitze schief abgeschnitten. 

Vaterland: Chiquitos. 

Nur ein Exemplar aus der Münchner Staatssammlung, von Dr. 
Gemminger mitgetheilt. Ich würde auf diese Art den C rulrescens 
Blancb. (Voy. d'Orb. Col. p. 167.) bezogen haben, wenn nicht 
ausdrücklich in der Beschreibung von Leisten auf den hinteren Schie- 
nen die Rede wäre (les jarabes intermediaires et posterieures ont 
une carene mediane), ein Charakter, der weder auf diesen noch über- 
haupt auf irgend einen Canthon pafst. 

« 

96. €, laesus Er.: Slatura C, semiopaci^ ehngatO'Ovali»^ pth- 
siiee leviter atiennuaius^ dorso elytrorum UvUer svMepressus^ capite 
ihoraceque ni/tcZts, viridi-aeneU ,, etytris opacis, lurido^iestaceh^ «ti- 
iura viridi-'aenea, Capui oholetissime eubpundulaitim^ cltfpeo an- 
iiee impressiueculo^ Adentaio^ genis aniiee obtuse angulatis, TAo- 
rax loieribus bttsi^e stUtiiliwme vix^ue pergpicue remoie punciu- 
laiuSf laieribus media anguiaÜBj antice arcuatU et deniaiU^ baei 
jujcia anguioa posHcos emftrginaia, Impreasio scuiellarie obeoleia» 
EXyira parum disHncie striata^ siria etUurali puncifdaia; ohaoh' 
iiseime reticulata^ epiplewris fuseis, Pygidium ieviter convexumf 
egriceo-apacum^ nigra -cyanescene^ subiilieeime punciulaium ei pili- 
gerum. Palpi cum aniennis fetruginei^ hie eubcinereo^clavaiie- 
CoTpuB subtue cum pedihue nUidum, nigrarviridi':aeneum; proeiemo 
earifialo, femarüwe paetide natk, marginaiie, tibiie evhmcrasgtUie^ <m* 
Itcta apice oblique iruueaiie. — Long. 4j- jin. 

C. laesui Er. Wiegm. Arcb. 1847. L p. 105. 



1S8 J?. «u Umrold: McmagraphU 

VoD der Gettalt des C. §emiopacH$^ tmgmtaiMt o. s. w., Iftng- 
lieh-eiliftriiiig, nach hinten leicht allmfthlig verscbinftlert, anf dem 
R&cken etwas flachgedrficki, Kopf and Halsscfaild glänzend, metai- 
lisch grän, die Flageldecken nnr matt glänzend, schmataig gelb* 
braun mit grfiniicfaer Nafat. Der Kopf äofserst fein chagrinirt, et- 
was minder glänzend als das Halsscbild, äufserst fein zerstrent pnnk- 
tirt, der Anlsenrand vorn in der Mitte etwas vertieft, vierMhaig, 
das Wangen^nde yom nur ein stnmpfes Spitschen bildend. Das 
Halsschiid äuiserst fein und kaum wahrnehmbar an den Seiten and 
an der Basis neben den Hioterecken panktirt, d^ Seitenrand in der 
Mitte eckig gebogen, nach hinten kaum gerundet, vorn in einem 
kleinen, von einem deutlichen Zähnchen begränzten Bogen gewölbt; 
die Hinterecken von oben besehen, wegen der daneben befindlichen 
Aasbaehtung des Hinterrandes, deutlich zafaoartig abgeselzt. Ein 
Scatellareindruck ist kaom bemerkbar. Die Flfigeldecken mit sehr 
schwachen Sparen von Streifen, diese aber fein punktirt; mikros- 
kopisch fein cbagrinirt, ihr umgeschlagener Rand schwarzgrün. 
Das Pygidium seidig matt, cbagrinirt, nur leicht gewölbt, äufserst 
faia mit borstentragenden Pftnktchen besetzt, dnnkdgrdn mit etwas 
btäuli ehern Scheine. Taster und F&hler rothbraun, letztere mit grau* 
braun behaarter, etwa» länglich geformter Keule. Die Unterseite 
samrot den Beinen glänzend, dunkel metallisch-grnn ; das Proster- 
num mit Querleisten und vor denselben leicht vertieft; die hinle- 
ren Schenkel glatt, ohne Randlinie; die hinteren Schienen leieht 
wadenartig verdickt, grün, nur die Tarsen rothbraun; die vorderen 
Schienen am Ende schief abgestutzt. 

Vaterland: Peru. 

Zwei Stöcke im Berliner Museum. Ohne die dunklen Beine 
wörde sich die Art am nächsten an C. semiopacuB schliefsen. 

Die nachstehend beschriebene Art weicht in einigen Punkten 
nicht unerheblich vom Gattungstypas ab, weshalb ich sie nur vor- 
läufig bei derselben belasse: 

97. C gibbicollia: OmiltM, nitidus^ piceus. Capui ptmeta" 
Itmt, ciypeo anHce rufescenie, media acuie hidenitdo^ dentihus sa# 
dUfunciis^ genis antice unacum ciifpeo rotundatis, Thorax gMoBt. 
convexuM^ poMce subangusiaiua ; laieribus wmnihU deplancUis^ anit 
medium obiu9€ attgtt/afts, ciliaiis^ ciiiis tenuibu$^ recurvii^ sai dense 
pundaUts. puneiis annuliformibus^ basi tuB^ulcaiO'marginaia, £7y- 
ira crentäaiO'Striiita^ eiriis laiis ai nuUo modo profundis^ iniersii^. 
iii» planis^ laevibtM^ versua apicem ievUer convexia. FygUiium ab 
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eiyirU obiedum^ ccmtradum. Ckurpua ambtus »iiidttm, cum pedibus 
übscure rufo-piceum; prost emo carmaio et profnndisäkne /oveolalo; 
meiasiemo et Jemorihus punciaiU'^ iibiU anticU apice aetUpriformi^ 
huß, Falpi cum antenms rufo-lesiaceL - — Loog. 2 IIb» 

Vaterland: Brasilien. 

Eine sehr eigenthQmlicbe, doreh das stark bealig gewölbte 
Halsschild auifalleode Form. Das Kopfscbild hat in der Mitte ei* 
Ben kleinen, aber tiefen halbkreisförmigen Ansschnitt, daneben zwei 
spitze, gerade nach vorwärts gerichtete ZSbne. Die Augen sind 
xiemlich grofs, die Punkte auf dem Kopfe und znm Theil auch 
aaf dem Halsschilde sind grofs. aber nur seicht und haben daher 
ein ringförmiges Aussehen. Auch die LSngsstreifen der Flögeldecken, 
die nor vor der Spiti^e vertieft sind, bilden ganz flache Rinnen, 
deren RSnder wellenartig gewunden sind. Die Schultern sind et* 
was spitz. Die Vorderschienen sind am Ende gerade abgestutzt, 
die Randzähne klein, ebenso der Enddorn und die Vordertarseo, 
welche kurzer sind als die Schiene am Ende breit. 

Wenn das Mesosternum nicht ganz ebenso gebaut wäre wie 
bei den typischen Con/Aon- Arten^ nämlich sehr schmal und ganz 
gerade vom Metasternum abgegränzt, wörde ich die Art eher zu 
EpiiiS8us gebracht haben, wozu die etwas gröfseren Augen und die 
schwachen Klauen berechtigen worden. Am nUclisten steht C ^6- 
licollis etwa dem C perplexes ^ der Fufsbau erinnert aber am mei- 
sten an C. ofßnia^ asper und viUoeus^ die alle im Körperbau von 
etwas eigenthumiicher Beschaflenheit sich zeigen. 

Das Thier befindet sich zur Zeit nur in wenigen Exemplaren 
im Berliner Museum and wurde von Dr. Hensel auf seii^er Reise in 
Brasilien gesammelt. Dieser hat zugleich die interessante Beobach* 
tung gemacht, dafs C gMicoUis sich vom abgesonderten Schleime 
der gröfseren Au/tmiis-Art nährt und häufig heim Zurfickziehen 
einer Schnecke mit in das Gehänse hinein unter den Mantel gezo- 
gen wird. Eine Notiz hierüber hat Hr. Fr. Stein iop vorigen Jahr- 
gange dieser Zeitschrift p. 212 mitgelheilt. 

Die mir unbekannt gebliebenen Can/Aon- Arten , welche bisher 
beschrieben wurden, folgen hier in chronologischer Reihenfolge: 

1. Aieuchus puHciaiQ'Siri€Uu8 M anner h. Nov. Mem. Mose. 
1829. I. p. 37. Gehört sicher zu Canihidium. 

2. Canthon minuius Ca st. Hist. nat. II. p. 69 ans Cayenne* 
Nur 1-^ Lin. lang, vielleicht ein C perpUxu» oder . fiberhanpt nicht 
zur Gattung gehörend. 
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3. CmUhon unicolor Blancb. Voy. dX>rb. €ol. p. 160 von 
Santa Cruz de la Sierra; scheint dem C bUpinua oder irislis nahe 
verwandt 

4. C, airicomu id. ebenda p. 102; scheint meinem C con- 
farmis nahe zu stehen. 

5. C, ^fuadratus id. p. 163; diese Art soll keine Zähne am 
Kopfschilde haben and würde daher neben C. muiicus und edeniu^ 
Ih8 zu stehen kommen . von denen sie aber durch bedeutendere 
Gröfse (12 mili.) sehr abzuweichen scheint. 

6. C, chaiybaeus id. p. 163; scheint in die Nähe von den 
ohnedies schwierig zu unterscheidenden Arten aus der Verwandt- 
schaft des C subsirioius^ semini/ens u. s. w. zu gehören. 

7. C plicatipetmis id. p. 164; soll auf den Flügeldecken kleine 
QuerfSttchen zeigen, kann öbrigens aus der Beschreibung nicht wei- 
ter gedeutet werden. Aus Patagonien, worunter indefs bei Blan- 
chard eher der Süden der argentinischen Republik zu verstehen ist. 

8. C. iividua id. p. 164; mir unbekannt. 

9. C. rubromactUaius id. p. 165; soll sehr flachgedrückt sein, 
mir unbekannt. 

10. C. xanlhuru8 id. p. 166; eine sehr kleine, kurze und ge- 
wölbte Ali, vielleicht eher ein Canihidium, 

11. C. piUuli/ormis id. p. 166; aus Buenos Aires, vielleicht 
mein C seminulum^ jedenfalls damit verwandt. 

12. C. ocanihoptia id. p. 166; mir unbekannt. 

13. C ruhrescen« id. p. 167; die hinteren Beine sollen an den 
Schienen une car^ne mediane, also wohl eine Querleiste haben; da 
ßlanchard selbst angiebt, dafs die Art sich Choeridium n&hert^ ge- 
hört sie wohl kaum mehr zu Canihon, 

14. C. costtdaius Luc. Voy. Castelnau p. 98. von Coyaba; 
soll erhabene Zwischenräume der Flügeldecken haben ^ was sonst 
bei keinem ächten ConlAoft der Fall ist; da Lucas im nämlichen 
Werke ein achtes Dellochilum als Cauihon cupricoUe beschrieben 
hat, so zweifle ich auch an der Hiehergebörigkeit dieser Art. 

15. C apicalis id. p. 100; wird mit C, lUuratus verglichen, 
von dem er vielleicht nur eine Varietät ist, bei welcher die Flü- 
geldecken auf der hinteren Hälfte roth gefärbt sind. 

16. C planus id. p. 101 von Cuyaba; ich habe schon er- 
wähnt, dafs diese Art vielleicht mein C muiicu« ist. 

17. C. sexspiloius Guer. Verhandl. Zool. Bot. Ver. Wien. 
V. p. 587; dürfte in die Nähe von C. imUans gehören. 

18. C abra9us LeCr Col. of Kans. p. 11. von Georgien; i^ 
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wfirde die Art unbedingt för C ftrobus halten, wenn nicht die Au- 
gen: broader than usual bezeichnet wfiren, was sich von diesem 
durchaas nicht sagen läfst. 

19. C cyanelltu Lee. ebenda ans Texas; diesen möchte ich 
für meinen C circulatuB ansprechen, wenn nicht ausdriiciclich an- 
gegeben wäre, dafs das Prosternom keine Querleisten hat. 

20. C, praiieoia id. p. 10 aus Kansas und 

21. C. depres8ipennis id. ebenda, habe ich bereits, ersteren 
bei C. Lecouiei, leteteren bei C. ebeneua erwähnt. 

22. C. indigaceus Lee. Proc. Ac. Phil. 1866 p. 380 und 

23. C. punciicoiiis id. p. 381, beide aus Californien ; mir unbekannt. 
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Um die häufigen Wiederholungen zu yermeiden, ist C&probtui 
Yon Ca$Uhon nicht aasgeschieden.) 



jiieuehu$ affinit 

— hidem 

— hi$pittui . 

— ehloropkanu 

— einciellu» 

— ebenem . 

— fatcidtu$ 

— Lafargei 

— lituratui 

— nigrieomii 

— obioletui . 

— pietui 

— probui , 

— puneiatoiiriatui 

— iepiemmaeulatui 

— iexpuTictatUM 

— $maragäului 
^ — triangularü 

— violaeeui 
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— • vtretti p 

— volvetu . . 
Canthon abrasas . . 

— acanthocnemus 

— aeutus . . 

— aeqoinoctialis 
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Canthon aerariu» 
— afifinis . 



alutaeeui 

amithyiiinui 

angularis . , 

mngulatu$ 

angastatas 

anttulipe$ 

anihracinu$ 

apicalis . 

asper . . 

ateuchoide$ 

atricornis 

axureiceni 

axureui • 

balteatus . 

berylUnui 
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bispinus . 
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earbonmriuM 

ehakiteg . 
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Canthon cbalybaeos 

— Cbeyrolati 

— chlorig 

— ehlorite$ , 

— cinctellas . 

— cineticoUü 

— circalatos 
-^ coernleicollia 

— coerule$eeu9 

— compactoa 

— conflaena.. 

— Gonformis 

— conopygui 

— coriaceui . 

— coronatui 

— corpnlentua 

— corviDoa . 

— coatnlataa 

— crux . . 

— cupra$ceni 

— cupricollis 

— curyipes . 

— cyanellus . 

— cyane$cen» 

— cyanocephalas 

— denticulatus 

— dentiger • 

— deplanatna 

— deprefiaipeDDia 

— depre$$ipenmiM 

— Deyrollei. 

— di$par, , 

— divea . . 

— ebenens . 

— edentulaa 

— elegan$ 

— epicoipali$ 

— fallax . . 

— faiciatui . 

— fastaoaaa . 

— femoralia . 

— femoratui 

— faidu$ . 

— flavicoUi» 
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Canthon flavipei . 

— forcipatoa 

— formosaa . 

— fractipea . 

— fascipea . 

— gagatinas . 

— gemellatna 
-^ gemmatui 

— gemaUaiui 

— gibbicoUia 

— globiformi$ 

— gutiicolli$ 

— hiitrio 

— humeciui . 

— humiU$ 

— jantbmoa . 

— imitana . 

— immaeulaiui 
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Lacordairei 
laeaaa . . 
laevia . . 
Lafargei . 
latimaniu 
latipea 
LecoDtei . 
leucopifgu$ 
limbatui . 
litarataa . 
liyidus 
lactaoaoa. 
iugent. . 
lateicollia 
melaacholicus 
Meliheimeri 
metallicu» 
minataa . 
modestaa . 
monilifer . 
motabilia . 
maticna . 
nigricepa . 
nigricarDJa 
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Camhen nigroeiticiui 

— nitidicoUis 
-;- nitiäicoUU 

— obscuratui 

— obtuMÜleni 

— ochropui . 

— opacBS 

— opaeut . 

— oxtfgonui 

— psreUinus 

— patagonicui 

— perplexos 

— perplexm 

— pilluliformis 

— planifron» 

— planas. . 

— plicatipennis 

— podagricas 

— politns . 

— prasinos . 

— firattJitf« . 

— praticola . 
probas 

— punctulatu$ 

— purpura»cen$ 

— qaadratatos . 

— qaadrigottatas 

— guadripuiiulatn$ 

— qoinqoemacalatas 

— Reiche* . . . 

— Roitenayi . . 

— rubrescens . . 

— rubripei . . . 

— rabromacolatas 

— rufalas . . . 

— rngosna . . . 

— rutilans • . . 

— Saüei .... 

— sangnineomacalatos 

— äanguintcoilii . 

— semiaitens . . 

— seminalom . . 

— semiopacas . . 

— septemmaciüatiis 
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Cauthon vohenB 99 

— xaDthopas .... 140 

— xantkofui . « . .62 
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— fa$eiatum ... 94 

CoelotetUe 1 

Coprii riridii 112 
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Hyhoma Lacoräairei , . 
Onthopkagu$ virüicatui^ 
Scarabaeui laevie . . . 

— obliquatut 

— pilulariue 

— quadriguttatu» 

— uxpunetatu» 

— triangulmin . 

— vioiaceuM . . 
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Tetraechma ianguineemaeulata 98 



Neue amerikanische Borkenkäfer-Gattungen 

und Arten 

beschrieben von 
Oberförster Eichhoff %n Hambach bei Jfliich. 



(Zweites Stttek.) 



/Xyleborus spaihipennis ($): IfigrO'piceus^ ore^ aniemiiU 
pediBusque fuacoferruginehj ihorace subiransverso, disco aubbulUäo^ 
po^iice minus anlaste svbiüHer punciato; elytris pulmnatU punciaiO' 
striaiis^ intersiUUe aniice subseriatim punduiatU^ in declivUaie a/- 
iemalim rarius tt^erculatis^ depresaione posiica opaca^ infra «u^coti- 
cavOf in carinulam apicalem inflexa, — Long. 2^ liD., lat. 1 lio. — 
Patr.: Peru, Brasilia« 

fX^^leborus ruber (9): Svhcjj^ndirieuB^ rufta^ elyiris posiiei 
genvJbuaque infuacaiis^ ßavo hirtellus^ ihorace euborbictUari, poeiiee 
subiiliseime spareim punciulaio\ elyiris seriaüm seiulosis^ lineaiO' 
punciaiis^ intersiitiis disperse subtiliter pundatis^ depressione po^ 
sfica ad suiuram longe impresso^ punctata extemeque 9ubtiliter gra- 
nulala, — Long. 2^ lio.^ Lat. l\ lia. — Patr.: Brasil, int. 

/Xyleborus dichrousi Oblongus, rufus^ elyiris piceis^ iho*' 
rmee subquadraio aniiee roiundaio^ posiice sparsim pundaio^ eiy- 
iris angusie suhiililer striaiO'pmieiaiis^ apics depreseis ^ deprsMisionis 
uirinque iniersliiüs primo et teriio infra ^ secundo supra gramifith 
iim subelevaiiSy declivUaie infra utringue carinuli^ m^uiß lateruU 
gubmarginaia. -- LoQ^* 1^ Üd. — Patr.: Brasilia. 

/Xyleborus graciiis (9): Elongaiutf^ posiite mAaiieftUaius^ 
pieeus^ paliide pOoselUu^ cmiemds ped^usque iesißceis^ ihorace eAm- 
gpolo, posHce laevkueulo, elyiria ihorace angusiiaribus ^ posiice de- 
pressis, pro/undiue siriaio-punciaiis ^ itU^siiiiis seriaiim pumduim" 
lis ; in depressione posiica sulura iniersiiiiisftte. ulrinque duobus In- 
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IfTitto Itilcyrit, exiemis dMinde iubereulaiis^ iniersUiio teriio den- 
iieulis 2 — 3 (majori6u9 armaio. — LoDg. ^ lio. — Patr. : Brasilia. 

/ Xyieborus seiosus: Elongaius^ piceus^ antennia pedibusque 
/ermgineM; ihorace elongaio^ diaco stMullaio, postice Bubiilisaime 
sparsim punctaio; el^ris iineaiO'pundaiU ^ inieratitiU »uhtilHer «e- 
riaiim punctaiig^ apice reiusis*^ retusionis margine denilbue tUrinque 
Mbius 9pi%o9o»dongaltU nrmato. -— Long. 1-|- lin. — Patr.: Brasilia. 

/Xyleborua biapinaius: F'emigineuSj ihorace oblongo^aub' 
quadralo^ antice rotundaio^ postice sparsim^ subtiUsaime punctU" 
laio; elytris subconfuse lineato-punctaiis^ inleralHiie rariua seriatim 
punciulaiia^ deelMtaie poaHca ulrinqtie denficulia omaia, supemM 
uno minuio «iif uro/t, aUero a euiura remoio, duobus praeierea 
uMnque ab ambitu exiemo subUiberctdato remoHs, horum mediano 
(diseoidtUi) majore^ acuto, aupemo minti/o. — Loog. 1|- lio. — Pa- 
tria: Brasilia. 

Ob die vorliegende Art der wahre Bostr, ferrugineue Fabr. 
ist, ISfst sich bei der sehr durfligeii Diagnose dieses Autors ohne 
zuverlässige Typen, die wohl kaum zu beschaffen sein werden, 
nicbt feststellen. Die Beschreibung Bohemann^s (Voyage de TEu- 
genie Ent. 8S) pafst sehr wohl auf dieselbe, kann jedoch auch 
ebenso gut auf X confustu m. bezogen werden. Doch pafst wie- 
der auf beide Bohemann^s VaJerlandsangabe (Insul. Keelings) nicht. 
Ich bezweifle sehr, dafs seine geographische Verbreitung so grofs 
ist, wie Ericbson (Wiegm. Arefa^ II. 1. 63) von ferrugineus annimmt. 

/Xyleborua ior^uaius: Elongatua^ eubius ferrugineus^ tho^ 
race eiongaio piceo^ru/o, postice dilutione^ punctulato^ elytris ni' 
grO'piceis^ fortiter et stricte strialo-pundatis^ interstitiis angustia 
(transveraini) aubruguloaia^ aeriaÜm punctatia^ ante decliviiatem pO' 
atieam aeriaiim tuberculatia; hac ipaa contexa^lineato-punciaia^ m- 
iotäiiiiia auiwrali ei ieriio iubereuUa (haud approsnmaiia) orntUia, 
aecundo Megro. — Long. !•}- lin« Patr.: Caba, Brasilia^ Portorico. 

y^Hylttatea acobinoaua: Subeiongaiua^ ^g^^ rostro carinato; 
ihorace Momgo^ovaio^ UUeribua aubredia, disoo minua crebre punc^ 
lolo, niiiditiaculo^ elytria fori Her punctata ^ atriatia ^ airiia intemia 
profundioribua\ inieratitiia iranaveraim rugoeo-aeperaiia^ apice #«- 
rtoKm gramiiaii*, -<- Long. %{ lio. — Patr.: Carolina. 

y^Hylaaiea aalebroaua: Mlongo-ovatia, *^*g^^ roatro carinu» 
Ailo; ihor* breoHer ovato^ diaco r/Hnua crebre aubiiliua punctata^ niH- 
diuaeulo^ elyiria iranaveraim rugoao-aaperia^ Jortiier punciato^atria' 
iia^ iniertiiiiis eo9w&Ki$t»culiM. — Long. 2| lin. — Patr.: Carolina. 



/' 
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Uio^ niiidiu$culo^ rudiier jßtmeiaio^ media earinttio; eiyiriB fortUwr 
punciatO'Siriatis ; inierstUiis angusiioribus ^ seriatim granuhttis tt* 
i04isfue* — Long. lj> lin. — Patr.: Amer. bor. 

Ich bin nicht abgeneigt, von dieser dem H. aiienwtius Er. 
sehr Sbnlicfaen Art noch eine kleinere Form (£f. criiieuM m. in eolk) 
absasondern, bei der das Halsschild kürzer, die Seiten desselben 
nicht parallel, die Punktirnng dichter mit glanzlosen ZwisehenrSu- 
men zwischen den Punkten, die Punkt^treifen der Flögeldecken brei- 
ter sind. £s liegt mir davon zu wenig Material (9 Stß/cke aus 
Nord-Amerika) vor, um mit Sicherheit die Arti-echte feststellen za 
können. 

/ Uylu9tes rufipee: Oblongus^ brwtmeua^ aniennis pedibus^fue 

ferrugineU; capile nigro^ convexo^ roatro carinaio^ ihoraee aniice 

eoarcia/o, confertim punctata setosoque'^ eiytris fortiter pmnctni^' 

striatUi interHitUs seriatin^ grantdatis setosisque. — Long. 1^ lin, 

Patr.; Carolina. 

/ Dolurgus gen. n. 
Capud exaertum roatro breviaaimo auctum, 
Antennarum funieulo^ capitulo compreaao ovnlo, i-artiatdaiai 
Tibiae extua deniieutata^ taraorum articutia trlbua primia a^ 
aeqwtlibua^ itäegria* 
/Dolurgua pumilua {HyUtatea pumilua Mannerh. i. ]. ?): 
Enmgaiua^ piceua^ elyiria fuaco4eataceia^ antewnia pedibuaque /rr- 
TUginaia\- thorace ovato^ aubopaco^ latitudine vix longiore^ iateHbua 
rotundatia^ aubtiUter punetato^ inter pundoa omnium aubtiUsaime 
punctulalo; elfftria /orlitar punctata "atriatia ^ interHitiia anguaiis 
aubtiliaaime aeriatim punctulatU aeiulaaiaqua, -^ Long. 4 l>n* 

Zvyei Stöcke ans Sitkha unter der Bezeichnung Htflaataa pM- 
mt/tis Mannh. von Herrn Dr. Kraatz empfangen. 

/Ca rphabarua b ifur eua: SubcyUndrieua^ piceua^ a$äennia pe^ 
dibuaque farrugineia^ aquamuloaa'pÜaaua; thorace antiee caardaito^ 
denae granulato^punctata^ elytria brunneia, profunda punetato^airta- 
tia^ interatitUa aliemia paatice aubeievatia^ tertio utrinque valde co- 
rimato^ crenulato et ad auturam mfra deßaxoy margina baaaii ale* 
oaio. — Long. | lin. 

Has (?): fronia bicomi. 

Fem. (?): fronte convaxa^ hUagra, 

Patr.: Amer. bor. 

/DendröetonUa (?) graniger: Ovaiia^ pnbe brevi veatitua^ 
pronoto c€mico, dettae punetato; elytria punctato^riatia^ interatitiia 

10* 
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a Üa r uM (pt^ßtmhmttyujßice «crtolim iu^tmlmiis^ ivAereaXM primi ei 
imnU.(ß — 7) wa/cmi&iM,, tfil«rirfilt*o 9€tfmdo imiegro» -^ Long. 1 liti* 
Patr«: Texaa^ 

/Dendrocionuä'il) Haagii: Ovaiis^ jmbe hrmsi vMtiiut^ pi* 
CtiM, ore ostlcftitM. Imraiaque ferrugineU^ pr«mnto c^nieo denae punc- 
Mop €iyiria punciaio » aitiaüe^^ hUerHUiia t^i^^m verttts seriaiim 
ggmmuUUU^ gfamUis primi et iertii major iifus. *^ Lon^. 1|— rlj- Ijo. 
•rr- Amer. bor, 

^ Pagioctrue (gen. n.) 
Tareorum oHiculue teriiue cordaivs, 
' • Ttbifte aniiea redae exius deniicuUUae» 

Aniennme funiculo 7-or/icti/a<o, capUulo ovali »olido, 
Elf^irm apiee deeUmm, t^domet^ nwutaie, 

' l Pagiücerue Tiinvsue: MUmgo^avaiie^ piceus, fr&nte pro* 
fkmtde imptesea rosiro iu6ercutäio* ihorace aniiee- angusiaii> groe^ 
ei^rimose*punHaio; el^rii profunde ctewäo >* striotU^ iHtersikÜä 
iransversim rugtdoeis punciaiieque^ pallide pilosellis, -^ Jx>ng. I^-^ 
1-^ Hd. — Patr.:. €oba. 

/ Pagiocerus crib^ricoUie: OUango-fwaHs^ froaie profunde 
impresso roeiro oniiee deniieulaio; ihoraoe aniiee anguttoto» denae 
pmmioto^ pwnetis okUmgia; el^irie titnuM profunde punciato^iriaiiaf 
häeretUiie seriaiim granulaiia, — Long« l^Jifl, -^ Pair.: Brasilia. 

''Phloeohörue granoeus: Subcylindrieue^ pieeua, eerieeo-nU 
iatU^ fronfe pundiaia i^onvexa^ roeipo carinaio^ uirinque ievUer im- 
pr^so; ihorace rttgniis creierrimis iuSercutiaque eiewUis »cn^ro^ 
ei^riä eylindrieis eubtiHier punetnto-eiriaUa^ ittieratiiiia plania ftr- 
i^reuiiaque aubiranaveraia apice aubaerkUia cre6re rugoaia, — LoDg. 
4 lin. — Patr. 5 Brasilia. 

i Phioeohorua imbricornia (Chevrol.?)! Ovalia^ convexua^ 
piceua aubniiidua, frofite cum roairo profunda excavaia aniiee ca- 
rinaiaf ihotace punciia mgniiaqne elevaiia acairo; elyiria airiatia^ 
hU^raNiiia (poaiica) eonvexia^ rugia mtdiia iranaveraia itUtereuiiatpie 
mtbaerkUia aeohria. — Lcmg. 3^ lio. — Patr.: Mexico (Mus. Dr. 
Haag). ' . 

/ Phioeohorua auiei frone: Owdia^ convexua^ pieetta auißaiit' 
duA, fronte profunde- excavaia^ roairo media airguie earinalo utHn^ 
que profunde impreaeo^ thorace rugoao aniiee utr^^e aubimpreaao^ 
iubereuldtoque^ puncto utrintfue diaeoidati iaevi. haai media impreaaa 
carintUata; elytria atriaiia^ inieratitiia piania er^errime mgoeo^aoM' 
U. — Long. 3^ lin. — Patr^: Bra^lia int. (Mo». Dr. Haag). 
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anietmis iareisque fermgineis^ eapUe eot^ertim ntgnio^o-pHneUliiB^ 
m€dio emrmato ; Morac« rhamboidto boMi sicuitltum vermu reirp-prO' 
dmcio crtberrime ^ukliUier rHgulo$o ' pm^eiai^^^ tlyiris siritiii§^ 
9irU0 vix fiiNicla<t«, iniersiUUs imiis planis^ veiudniB^ /tdoo pUomi^ 
iia mUice 9ubmuricaiis. ^ Long« 2 lin. — Patr«: America bor. 

/hyiesinus pruinosus: MUmgo ' oväili ^ ^^g^^ mnimni^ ii* 
biis iarsis^e /errugineiM^ subius tfinerto * püoseUns^ mipra ob^eure 
varioloso «^womofiM, ihorace con/eriim mtbruguioso-puncimio (haud 
murUaio)^ griseo BquamoMO, dUco iaieribut^ue iufu9caii$; etjfirU 
puneimio^sMoiiä ^ iniersiUHa vdrim^e ierik^ ei ptimo opim mbeU- 
wUis secundo ei exiemh apice mAimpressin, -*-^ Long« 1-f Ud. — 
Patr.: Amer. bor. . > . . 

ZHyleslnue imperialisi (MongO'Ovalta^ Mt^^f*? aniennis imr- 
^ le ferrugineh ; 9ubius dnereo piioseilug , supra varioloso • s^ua- 
tno8us\ thorace canfertim pundaio^ aniice uirmqtte muritaio eine- 
reo ' sfuamoso ^ macuia discoidaii taierihustjfue utrintgue infuscaüs; 
ml^Me fascia dömmunl tUHn^ftte Miqua dUuie omaiis^ punciaiö- 
miriaiie^ inlerstitiis ulrinqkie ieriio ei primo aplee elevaiioribue^ ee- 
cundo profundiore. — Long. 1| — H lin. — Patria: l/^isconsin, 
Georgia. 

/ Phloeophihorus granicoliis: CyUndrieus, fuscus^ anien- 
frie pedibustfne ferrugineU ibomce eiypiico^ granoso-aeper^; eitftrie 
{plerumque) ferrugineie^ /orilier crenaiihetriniiSj 'MereiiiiU eingki^ 
ih gramuioruffn seimiumque eerie regnit^i ttsperaii». — Long.* f — 1 
liB. '— Patr.: Carolina bor., Tenoesse. 

Maa (?}: /ronie impreesa ad basin aniennarum tUt^gue eub* 
carmUa, 

Fem. (?): fronte iniegra, 

/ Phloeoiribus rudie: Ovalis^ piceo-Jerrugineus^ fronie im- 
preeea (cf?); ihorace iransvereo^ lateribu$ roiundaiie^ aniice angw- 
eiaio subfruncato^ ruditer granulaio'^ elyiris foriiier pwiciato-eiria- 
iie^ iniersfiiiis seriaiim seiosis^ aniice iranevereim rugosis^ poeiice 
angneiioribuB grmiulorumque eievaiorufn serie regulari omaiis, — 
LoDs. 1t lin. — Patr.: Brasilia. 

/ Phioeoiribue eeiulosua: Oblongo - ovaiis ^ piceus^ ihorace 
eiyirieqne ferrugineO'brunneis^ aniennie basi pedibusque ferrugineie ; 
roeiro basi iransversim subimpresso, fronie convexa^ rarius subiüi' 
ier pameiaiay inbereuio minuio ormolo; ihorace semicircuiaH^ *'^*g^' 
lia iransversis puneüsq^ts iexaspsraio} dyMs foriiier paneiaiO'Sirkf^ 
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U$y UäerUHiU grmmuUHmm MHorumque M%.r%€ ftfg^dmH /omaiiM. — 
LoD|;. 1 lin.' — Patr: CaroUna. 

/ Phlototribns dnlius: OMongo-ovaih ^ frönie 8ttbtaevi^ im» 
pretsa^ aniice eievmio - marginata^ ihcrace ^emieirculari ^ mäiee tU' 
bercuHs ttcuiie. postice punciis raris inspersa; elytrU pnnctatth> 
sMaiiä^ iniereliiiU grannlorum seiorutnque ßerüe regtdari ^malit, 
-r- Long* 1 lin. — Pair.t Columbia. 

<> Speciea mihi dubiai, altei* forte sexos P. detnioeL 

/■ . 
CHemonyx gen., qov. 

Atätnna funicuh l^riicuiaio^ ariiculU inltw longe dHaiU^ 
^apU^o 90lido^ compr€90O subovato» 

Tibiae compres9ae §xlu9 inUgrae^ apice unoitia/fie. 

Abdomtn normale. 

Tarsarum arUctäo ieriio emarginaiQ. 
Dein äoXseren Habitus nacb. sehr an die su den Gattopgeq 
Carphoborus und ,Phheophihor%iß gehörigen Arten erinnernd, bildet 
diese Gattung durch 7gliederige Füblergeifsel, derbe ovale Fubler- 
keule und ganzrandige, au der Spitze mit einem stark gekrumm« 
ten Hornliaken versehene Schienen auscheinend ein Bindeglied zwi- 
schen den ächten Hylesiniden und den Scolytides genuini. 

Hiisrher. gehört: 

/ Cnem^nyx galeritut: Oblongus cylindricus aniice ailentm* 
in8j niger^ grieeo pUoseUus^ ors ihorwsiaque margine aniicQ ferru-^ 
gineis; eiyirU^ exoeptis laieribue. brunneie; fronte pilis Jlavis dense 
omaia; ikorace evbconico^ co^feriim punciaio; elyiris buei vaida 
eUvtiiie^ Joriiier crenoio^iriaiis^ iniersiiiiis serialim subtiliier gra» 
mdoeie eeioeie^ue, — Long. viiL \ lin. — Patr.: Cbili. 

^ Bothrosiernus gen. nov. 

Capud exeertum, rostro brevi aucium, 

Aniennae scapo longe ciliaio^ funictdo l-articutaio^.capUulo 

i-annulaio etongalo^ obittso. 
Prosiemi lateribvs uirinque ad recipiendas pedee excavaio, 
Tibiae {anticae) apice exiue dentibue. 2 armaiae den^e anie- 

riore duplice recurvalo. 
Tarei ariiculo ieriio cordaio. 

Hierher gehört: 

y .Bolhrosiemue iruneaiuei CyUmdrieue^ pieeue^ subopaen» 
mUetuU» pedibuaque ferrugineiB, roelro iviereula armatOfHkvraee 



0OiitMS«o niktpmiAraiio, kderibus redt«, m^ilfter miiitii rf«ii8» |MMicto#o» 
siHa media laevi ; eifgirU brumneis^ cfflindriciSf aniiee tttiaiU^ striiß 
sttifiUi^sim^ crenulaiU^ interatiiiU laiis iransversim. snibiiUier ^rugu- 
i€)sis pwwiaiMquey postice abrupte declivibuB^ decliviiai^ mubcasiaiß^ 
inier&iUüs hie, leviier, convexus^ singulig granulorum e^orum^pte 
seriß pmaiis, FrostertU imprettiane ItUerali puM^la uiriH^/ut tiivfia 
amaia, — Long. 1 lin. — Patr.: Venei^uela, 



/. 



Hieran mögen sieb noch anscblieCsea einige: 

Neue exotische Xyleboms-Arten. 



Xtflebörus xanihopua {9): Mlangus, piismu^ anietmU pe- 
dibus^ie ferrugineis; ihorace rotundato^ g^bbo^ poeiice subtilissime 
sparsim punctata; elylris subdepresaia ^ tangitudinaliter aeque con* 
vewißy atriaiO'punetajtis^ putictis diffuse mbMataiie^ hJerstitiig sub- 
rugulosis^ subtUius terialim punctatis; hiß pastice aequaliler strUi^ 
Hm granutalis; iltis uirinque pastice carinuta sublaterati dittincta 
submarginatis" — Long. 1^ lin. ^— £in Stück aus. Dr. Haag^« Sanun^ 
l|jng mit der Valerlandaangabe: Cap (Drege) und mit der beibehält' 
tenen Namensbezeichnung. ' 

/ Xytebarue sotidnsQ: Perbrevis^ cytindricus^ piceue^ ate^ an- 
iennis^ pedibus thoraciaque marginibua antica ei laterali ferrugk" 
neis; tharace ampla suborbicutari^ gibbo, pastice camfertim punctata; 
eiytris thorace brevioribus, antice striaio-punctatis^ interstitiis rugv^ 
iasa punctaiis^ pastice truncatis\ decliviiate postica plana ^ circu- 
lari, punctata-striata , interstitiis seriatim granulatis^ piiaseliis^ de-» 
ctivitate infrß utrinque carinuta acuta marginaia* — Long. 2 lin., 
Lat. 1| ÜJi. — Patria: Nea-Holland. 

/ Xytebarus r et usus $: Perbrevis^ ater^ ore^ antennis pedU 
busque ferrvgineis ; thorace ampla subarbicularL^ gibba^ postice cott- 
yertim punctata, elylris tharace brevioribus^ subtiliter sparsim punC' 
iatis^ pastice truncatis; declivitatis ambitu circulari carinata^maT" 
ginato^ disco sparsim punctata, — Long. 2^ lin., Lat. 1^ lin. — 
Palria: N. Freiburg. 

/ Xytebarus farnicatus $: Oblangus^ piceus antennis pedU 
busque ferrugineis^ thorace semielyptico^ gibbo^ antice roiundata Ut- 
teribus subreclis disca bullato^ pastice subtilissime sparsim punctata; 
dytris longitudinaliter aeque canvexa^ striata -punctatis^ interstitiis 
subtilissime rarius seriatim-punctalis ; his pastice aequaliter dispersa 
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MrialiNi grmuUaiU, d§eRvUaie in/ra earkmta mMmterak dMinda 
wMWginaia. '} *-• Long. 1|- lio. — * Patr.: Ceylon. 

IX^lthoruä earinipennit $: Aief^ aniennU pedibusque fer^ 
rnjgineis^ Ihoraee hrwHer subovali^ postice aparsim subtitUer punc- 
hdatio; dftriä'iiniie§ stritUo-ptmctaiis^ intersiiiih gubiUUer 9eriaiim 
pmhtiuhi^; deprewiütu posiica- c&nvexhucüla^ mtbopaca^ margine 
äpicali färinque /criUer eariuata , deniiculis tUrinque duobus a «u- 
iura aeque ren^iU^ acuiU armaia. — Long. 1 j lin. — Patr. : Ceylon. 

/Xyhborus parvulus: FerrugineuSy tharaee subquadraio^ po* 
9iice sMUiier punciaio^ dyiris lineaio -yittnetäiiB ^ itUersiiliU (an* 
Uce) rarhu mtbseriaUm puneiaiis^ ante declivHaiem posiicam «ti&- 
granulaii9\ hac ipaa convexitucula^ inierBÜlio primo subdilataio 
dmUUnUo ladt m^dUma ($ahmUwrali) a mäura subremoio^ acuio\ 
ambiiu vage gfamUaio^ nUereiUio eeeundo inermi. — Long, vix 
1 lin. — Patr.: Ceylon. 

/Xyleborue Kraai%ii: Ferrttgineua ^ ihoraee nAquadraio^ 
amitee roiundaio^ poeiiee eubtiliier piinc/o/o; etytrie iineato^pwida^ 
iU^ UUereiUiis (aniice) rarius eubeeriaHm punctaiie^ ante deeiiviia^ 
itmposiicam eubgranulaiis; hac ipaa convexiueeuia^ denticulls tifrtn- 
que (inter se dUianiibus) iribue eabeuiuralibu8\ aUeria ab an^iiu 
exierno^ vage gran%dato^ remotie ornaia; interstiiio (deeiMtaiia) 
eecunda inermi^ — Long« vix 1 lin. — Palr.: Ceylon. 



^) Zur Unterscbeidang gegen diese Art and den ebenfalls sehr Shu- 
lichen Xylebor, xaniKopui folgt hier die Diagnose von: 

/ Xyleborui di$par ($) Fabr.: Oblongm^ piceut^ anUnnu tibiu 
tatiUque ferruginei$; ihoraee $uborbictäari , gibbo, po$iice $partim $ubti' 
Uiet punetmiato ; elytHi puneiato-$triaii$, intenUtiu iubUHter ratim tub" 
uriaHm punctulatu; depre$iione poitica iubabrupie deeiivi^ infra ulHnr 
qwe ^afiwda laterali $ubmarginata; intenHiiti itriarum Ate ieriaiim 
aegualiter granulatu , «tritt duabut iuiernii inientiiiogue secuude tif rtn- 
qUf jprofundioribw. intentitiU 1 el 3 iubelevatu, — Long. \\ lin. Europa. 



Neue europäische Stapbylinen 

beschrieben von 

IV. Sicriba^ Pfarrer ko Ober-Lais. 



1. Caladera airieapiUa, Eiongaia. rufoi€Mtaeea^ niiiäa^ 
minus ertbre tuhÜlUer pttneiaia^ sv^iilUer griseo-^pukeseens^ eapHe 
nigro^ ihorace convexiusculo Laai foveolaio^ ahdömine parce pwme-* 

Ganz YOD der Gröfse und Gestalt der Calod. riparitkf aber dareh 
helle Färbung und weniger dichte Punktirung unterschieden. Die 
Fühler sind so lang als Kopf und Halsschild, Glied 2 und 3 gleich 
lang, sehlank, 4 viel kleiner als 5, 6 — 10 breiter als lang, die er- 
sten mehr als die letzten. Der Kopf ist hinten stark eingeschnärt, 
glänzend schwarz mit hellen Rfundtheilen, einzeln und fein punktirt. 
Das Halsschild ist etwas länger als breit, mit abgerundeten Ecken, 
ohen gewölbt, am Grunde in der Mitte mit deutlichem Quergröb- 
eben, die Punktirung ist fein und nicht sehr dicht. Die Flügel- 
decken sind breiter und um ein Drittel länger als das Halsschild, 
nicht dichter^ aber etwas stärker als dieses punktirt. Der Uinter- 
Yerb ist fein und sehr einzeln punktirt, die einzelnen Segmente an der 
Basiis der Quere nach vertieft; das sechste Segment ist bei den 
beiden mir yorliegenden Stücken (ob Geschlechtsunterschied fürs 
Männchen?) oben ziemlich dicht mit erhabenen Körnchen besetzt. 

Von H. vom Brück bei Gombo im Toskanischen am Meeres- 
ufer aus Genist ausgesiebt. 

2. Hotnalota subsenescens. Linearis^ ni^ro, fere opaea^ 
densius griseO'pvhescenSy ore pedibusque fusco-tesiaceis^ thorace qua- 
draio coleopteriB purum angustiore, abdomine segmeidU 2 — 4 n«&- 
tilHer pundaiis^ 5 «I 6 laevigaiU, — Long. \\ lin. 

Von der gleich breiten Gestalt der Hom, eUmgalula^ jedoch 
etwas gedrungener, die vorletzten Fühlerglieder deutlich transver- 
sal und deshalb zur Gruppe der Hom, occulla gehörig, der Vorder- 
leib mit einer Sufserst feinen und dichten Behaarung wie mit einem 
Bauch überzögen. Die Fühler sind so lang als Kopf und Hals- 
schild, nach der Seite zu wenig verdickt, Glied 2 und 3 schlank, 
4 quadratisch, die folgenden allmäUig kurzer werdend, deutlich 
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breiter als lang; die Farbe ist pechbrano. Der Kopf ist etwas 
schmäler als das Halsschild, raodlicb. Die Stire mit einer sehr fei- 
nen LSngsrinoe, fein und seicht punktirt, die Mundtheile heller. 
Das Hals Schild ist kaum breiidr als lang, nach hinten ein wenig 
verengt, die Vorderecken berabgebogen und abgerundet, die Hinter- 
eckeu zagerundet; die Oberseite ist flachgewölbt, eben, ziemlich 
dicht und fein punktirt. 'Die Flügeldecken sind etwas breiter 
und länger als das Halsschild, dichter als dieses panktirt, wie das- 
selbe, der dichten Behaarung wegen, nur mit mattem Glänze. Der 
Hinterleib ist einfarbig schwarz, gläneend, S^ment 2 — 4 nicht sehr 
dicht, deutlich punktirt, Segment 5 und 6 glatt. Die Beine sind 
gelblich braun mit dunkleren Schenkeln. 

Von H. vom Brück mitgetheilt mit dem Fundorte Bagnere de 
Luchon in den Pyrenäen* 

3. Myllaena *) paradoxu, Fusca^ opaca^ griaeo-pubescens^ 
antennia, ano pedibus^ue rufis^ ihorace transversa^ brevin angtUia 
poslicis prominuUs^ el^iris ihorace haud longioribus, — Long. 1^ lin. 

Bedeutend gröfser und breiter als Myljaena dubia^ durch das 
kurze und breite Halsschild, die dichte und weniger feine Beha^* 
rung besonders ausgezeichnet, in der Gestalt an Homoeusa acumi.^ 
naia erinnernd. Der Käfer hat eine braunrothe Farbe, ist überall 
mit einer sehr dichten, weniger feinen, grauen Behaarung bekleidet, 
als die verwandten Arten, und dadurch ohne Glanz. Die Fühler 
sind kräftiger als bei den übrigen Arten dieser Gattung, na«^. dev 
Spitze zu kaum dicker werdend, Glied 2 ni^d.3 schlank, 3 länger 
als 2, 4 quadratisch« die folgenden etwas kürzer als breit, das letzte 
so lang als die beiden vorhergehenden zusammen, stumpf 
zugespitzt; die Fnrbe der Fühler ist roth, an der Basis und Spitze 
heller. Der Kopf ist viel schmäler als das Halsschild, rundiicii, 
schwärzlich braun mit geltn'othen Mundtheilen, ziemlich dicht und 
sehr fein pnnktirt, weniger dicht behaart als der übrige Körper 
und daher etwas glänzend. Das Halsschild ist reichlich doppelt 
so breit als lang, nach vorn verengt, die Yorderecken stumpf ab- 
gerundet, an den etwas abgeflachten Seiten gerundet, die Hinterecken 
nach hinten zugespitzt, an der Basis auf beiden Seiten ausgerandet; 
die Oberseite ist eben, sehr flach gewölbt, sehr dicht und fein punk- 
tirt. . Die Flugeidecken sind so lang als das Halsschild, an der 
Spitze heller bräunlich roth, eben so dicht und fein, querrunzelig 
punktirt. Der Hinterleib ist gestreckter und nach hinten weui- 

^) Nach der Ta«terbiMi>og zu nrtheilen keine Afyl/a«itff. D. Red. 
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ger stark versehoillUrt^ als bei üf« dMa^ ebeaao feto and dtdil 
punktiri. wie der übrige Körper. Die Beine saioint den Vorder- 
t^ften fiiad bellgelbtidi rotb. 

Eiqige St&ake wuKdeii mir von H. vom Brack mit der Aitgabe 
mitgeiiieiit, d^fs dieselben von H. Piraszoli in der Ge^nd von DO01O 
d'Ossola ; gesammelt worden seien. 

4, iHyceioporns punctipennis, Etongatus^ tiiger^ anfeti* 
nttf, ano pedibustpte rufo-iesiaceis^ thorace disco nfrin^ue punctis 
^uaiuor poaitis^ etytrh rubris tnargih^ laieraii infuscatis\ prope se- 
riem dorsaiem intätipunctatatn ulrin^ne puncüs nonhullis impressts, 
— Long. 2 lin. 

Gdnz von der Gestalt und GrÖfse des M, raßcomis^ durch die 
zahlreichere und starke Punktirung auf Halsschild und Flögeldecken 
besonders ausgezeichnet. Die Fühler sind kräftig nach der Spitze 
zu verdickt, die vorletzten Glieder etwas breiter als lang, ganz 
rölhlich gelb. Auf dem Halsschild beßnden sich jederseits auf 
der Scheibe vier Punkte, deren unterster ohnweit der Basis, der 
oberste etwas weil er entfernt vom Vorderrand abgerückt steht; 
zwischen beiden befinden sich in gleicher Entfernung von einander 
und von den beiden erstgenannten Punkten noch zwei apdere, mehr 
nach dem Seiteurand hin stehende Punkte. Die Flugeidecken 
sind roth, nach dem Seitenrand hin, aber nicht scharf abgesetzt, 
dunkler; neben der aus etwa s^ehn starken Punkten gebildeten 
Rückenreihe befinden sich beiderseits noch 4 bis 5 in Reihen ste- 
hende Punkte. Der Hinterleib ist gleich breit, schwarz, die ein- 
zelnen Segmente hinten rothbraun gerandet, das letzte Segment 
ganz röthlich gelb; oben ist derselbe ziemlich dicht und stark punk- 
tirt. Die Beine sind röthlich gelb. 

Von Herrn vom Brück aus „Serbien'^ mir mitgetheilt. 

5. ^uediu8 amplieollis, Niger ^ nii idus^ elylris parce pnnc- 
iaiU rufis^ thorace iransversOf atnpto^ elylris latiore^ abdomine api- 
eem vereus angusiaio^ creBre punctata, — Long. 4 — 5 lin. 

Von der Gröfse und Färbung der Varietät des Quedius ßilgi» 
dus mit rolhen Flügeldecken, aber durch schlankere Fühler, brei- 
teres und kürzeres Halsschild und den nach hinten stärker verschmä- 
lerten Hinterleib wohl unterschieden. Hierdurch erhält der Käfer 
eine weniger gleichbreite, nach hinten mehr zugespitzte Gestalt. 
Die Fühler sind ziemlich schlank, Glied 3 um die Hälfte länger 
als 2, 4 länger als breit, die folgenden wenig kürzer werdend, da- 
her aacb die vorletzten fast so lang als breit. Der Kopf ist bei 



h^deii Crescbleebtoni scbniSter als dm HAliseMld, fümltfeh, «in iii^ 
nenratide der Aogeü mtt je einem, Mfiter deasetben mit einem gri^ 
fscren uod mehreren kieioeren Punkten besetel. Da» HaUsebilil 
kl breiter alt die FlGgeldecken, um die Hälfte breiter als lang, an 
de» Seiten nnd am Hinlerrande gerundet > die stark berabgeboge* 
nen Vorderecken etwas spiUer als bei Q. fulgiduti^ sonst' ebenso 
pnnktirt wie bei diesem. Das Schildchen ist glatt. Die Flü- 
geldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild, rotb, nicbt 
dicht und etwas weniger stark fiunktirt als bei Q. fuigidu** Der 
Hinterleib ist gestreckt, nach hinten ziemlich stark versehmälertk 
dichter und feiner punktirt als bei ^, ftägidus. Die Beine sind 
pechbraun mit helleren Tarsen, die vorderen bei beiden Geschlech- 
tern stark er weil ert. 

Von H. Seidlitz in Mehrzahl in Spanien gesammelt. 

6. Lilhochari» brevipennis, Rufo-testacea^ niiida^ ocu- 
iU ahdomineqtie piceis^ capUe sub^adraio parce ptinc/a#o, elytris 
ihorace brevioribus safis dense ei fortUer punctatis. — Long. \\ lin. 

Durch ihre Kleinheit uud kurzen Fingeldecken von allen be- 
kannten Arten sehr ausgezeichnef. Die Fi! hier sind kräftig, viel 
k&rzer als Kopf uud Haisschild, Glied »^ etwas länger und schlan- 
ker als 2, die folgenden nach der Spitze zu wenig kürzer und breiter 
Werdend, die vorletzten nicht viel breiter als lang. Der Kopf ist reich- 
lich so breit als der Vorderrand des Halsschildes, ziemlich quadra- 
tisch, die Hinterecken rechtwinkh'g aber abgerundet, die Oberseite 
ziemlich stark, aber nicht dicht, in der Mitte einzelner punktirt. 
Das Halsscbild ist länger als breit, nach hinten etwas verschmä- 
lert, mit stumpfen Vorder- und abgerundeten Hinlerecken, oben 
flach gewölbt; die eben so kräftige, aber etwas dichtere Punktirung 
als die des Kopfes läfst eine schmale 1!iängslinie auf der Mitte des 
Halsschildes frei. Die Flügeldecken sind kürzer als das Hals- 
schild, ziemlich dicht und stark punktirt. Der Hinterleib ist dun* 
kelbraun, der Hinterrand des vorletzten und das letzte Segment 
rdthlich gelb) die Oberseite dicht und fein punktirt^ dichter greis 
behaart. Die Beine sind röthlich gelb. 

Beim Männchen ist das siebente untere Hinterleihssegment 
dreieckig ausgeschnitten, beim Weibchen etwas vorgezogen und ab- 
gerundet. 

Mehrere Exemplare hat H. vom Brück in den Pyrenäen ge- 
sammelt. 

7. ScopaeuB subcylindricus. El»ngain$^ 8wbctfl§ndrtcu»i 
9ubmtidus, rufus^ capite^ eltfirorum basi^ pectore abdomineque in- 
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fi^atHBm ^eafii^ sukqtmdraiOi iiN(§Mfi> fi^MB r4imilkdttHä, ihormee 
Momgo^ mintiff dense Bubiiihäbtw punt^tn, basi Miqne ^foveolato^ 
ßtffiri^ ihoraee . longiaribuß s^d nOM laiiotibuB confeciim mtbiUiitr 
pameiaiU^ abdomine basin vertus aitenuato, -^ LoBg. 1| Uui 

Diircb aehlanke, gleichbreite und gewölbte Gestalt, ztemlicli 
atMrkeD Glanz, besonders auf dem Halssebild, welches viel wemg^r 
dicht ats bei den verwandten Arten punktirt ist, ausgezeichnet. 
JDie Behaaraag ist äufserat fein, aber wenigei* dicht al« bei den fkhfi* 
ged Arten, was dem Käfer auf dem Vorderleib einen stärkeren 
Glaox verleiht. Die Fahler sind um die Hälfte länger als der 
Kop£, röthlieh gelb, nach der Spitse %a seliwach verdickt, die V4Nr* 
letslen Glieder aehwach Iranav-ersaL Der K»pf ist etwas breiter 
als das Halsachild« ein wenig länger als breit, nach vorn nur we- 
nig verengt^ die Hintereeken abgerundet!, oben gewölbt, sehr dicht 
luid fein punktirt; die Farbe ist besonders nach dem Monde su et- 
was dunkler; die Augen sind, oval, ein wenig vorspringend, sehwars. 
Das Halsschild ist eiförmig, länger als breit, oben gewölbt, we- 
nig dicht punktirt und behaart, an der Basis mit Kwei kleinen, 
achwachen Grübchen. Die Flögeldecken sind nicht breiter, aber 
«m ein Drittel länger als das Halsschild ^ dicht und kräftig ponk* 
tirt, roth, nach der Basis zu angedunkelt. Der Hinterleib ist 
dunkel, an der Spitse heller, oben sehr dicht punktirt und behaart, 
daher wenig glSnzend, nach der Spitse zu deutlich breiter werdend. 
Die Beine sind gelblich roth. 

Zwei weibliche £xemplare hat Herr Seidlitz in Spanien auf- 
gdonden, ^ . 

8. Piatyßteihus eonstrictus. Apierus^ niger^ el^ris br€' 
»Uaimiß ei aniennatum biui rufo^brutums^ ore pe^busqut ie^aceis, 
fipouiB maris utrinque spima breniMima ormola, capiie^ ihctaee «ly- 
i9isqH€ nilidU parce puneiaiU. — Long. 1 — Ij- lin. 

Von Piaihysiethus brevipetmis Baudi (Berl. ZtschriftI, pag. 112) 
unterachieden durch glänzende Flögeldeckea, ganz gelbe Beine, fast 
onbewaifaete Stirn beim (^, von F, Burlei Bris, durch mindere 
Gröfae, hellere Flrbun^ und ebenfalls fast unbewaffnete Stirn dos 
Männebens. Die Föhler sind schlank, so lang als Kopf und Hals- 
sehild, seil warzbraun ^ an der Basis, etwas heller^ nach der Spitze 
zu verdickt, die vorletzten Glieder deutlich transversal, das letzte 
Glied so lang als die beiden vorhergehenden zusammen. Der Kopf 
beim d ist grofs, breiter als das Halsscbild, beim $ ebenso breit 
ala dieses, nicht dicht, ziemlich stark punktirt, der Seitenrand &her 
der .fiinlenknng der Füihler ist aii%eb.Qgea,. oberhalb der Augen be- 
finden sich einige Längsrnnzeln und innerhalb derselben ein grofser, 
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aller flacher Pankf; aDf dem Scheitel i«t meidtena, heaonclera bei 
grofsen MlDDcheo, eine koroe Län^nrche bemerkbar, dagegen iai 
die Qoerlinie am Halsatück fast «teta verwischt; beim MSDncben 
befindeo sich vom beiderseits zwei sehr kurze, äufserst feioe Dom« 
cheo, welche nur nnter starker Vergröffterung erkennbar sind. Das 
Halsschild ist am Vorderrand doppelt so breit als lang, am Vor- 
derrand beiderseits ausgebucht et, wodurch die spitzen Vorderecken 
nach vorn vortreten, nach hinten ist es stark verschmilert, Seiten 
und Basis sind fast in einem Bogen zugerundet, so dafs die fiintei^ 
ecken nur wenig erkennbar sind^ die Oberseite ist sanft gewölbt, 
einzeln, ziemlich stark, an den Seiten etwas dichter pnnktirt, in der 
Mitte von einer tiefen, den Vorderrand nicht ganz erreichenden 
Längsfurche durchzogen. Die Fingeldecken sind um ein Drittel 
kürzer als das Haisschild und viel schmäler als dieses, nach hin- 
ten ein wenig breiter werdend, so dafs der Käfer an der Stelle, 
wo Halsscbild und Flugeidecken znsammenstofsen , beiderseits eia^ 
geschnört erscheint; ihre Farbe ist bräanlichroth , ihre Punktirung 
ziemlich stark, aber nicht dicht (die 2^hl der Punkte auf einer 
Flfigeldecke beträgt 18 — 20). Der Hinterleib ist glänzend schwarz, 
nach hinten stark verbreitert, beim d" mehr als beim $. Die Beine 
sammt allen Hüften sind rötblich gelb. 

Beim Männchen zeigt das siebente untere Hinterleibssegment 
beiderseits einen schwachen Längskiel, weicher in eine Spitze en- 
digt; beim Weibchen ist dieses Segment leicht dreieckig vorge- 
zogen. 

Von H. von Kiesenwetter und Seidlitz in Andalusien in groa- 
ser Anzahl gesammelt. 

9. Platysieihus angustipenni«, Apierus^ n%^9 njltchw, 
tlytrU tharace angustioribus sed haud breviorihus ^ rufo-hrunneis^ 
ore pedibusque tesiaceis^ capile ihoraee ehfirisque parce /nmc/olM, 
nitidis. — Long. l\ lin. 

Zwei von Herrn vom Brück bei Florenz gesammelte Exean- 
plare unterscheiden sich von der vorhergehenden Art (von Bwrlei 
Bris.) nur dadni^h, dafs die Flügeldecken so lang als das Hala- 
Schild und nach hinten nicht verbreitert sind, so dafs der Käfer an 
der Basis derselben nicht eingeschnört erscheint und eine gleich* 
breite Gestalt erhält. 

10. Comp9ochilus mt/ea. Rufo^teiiaceus ^ nitidus^ capUe 
fiutjusctdo infuscato^ parce ei fortUer punctata j ihoraee elongaio^ 
dotso bindcato, eiyiris ihoraee ieriia parie longior^us^ eeriaiim 
jMinel^ia, abdomitie mAiiiUer^ haud denae punciaio. — Long. 3 lin. 



Vie^fi gefirtreckter Qestalt , Kiiemiicb ' gewölbt , bell gelblk^h ' r^ib, 
stark glKnzen^. Die Fdbler eind ein nnd eiii halb mal so latig als 
der Kopf, nacb der SpHte za verdickt, belter geförbt als der übi^ige 
K5rper, Glied 3 gestreckt, um dieHäfffe Ifinger als 2, Glied 5 etwas 
iSfiger oAil bereiter als die beiden eiDsebliefsenden, Glied 7 nocb ein- 
mal so breit als 6, quadratisch, Glied 8 kfirzer, aber wenig scbmi«- 
1er als 7, leicbt transversal, die beiden folgenden etwas breiter und 
ISnger, fast so lang als breit, das letzte um die Hälfte länger als 
das votiiergebende, sanft zugespitzt. Der Kopf ist läiiglicb, bei den 
Augen breiter als das Halsschild, nach der Basis ein wenig ver- 
schmälert, ober der Ffihler Wurzel anfgewulstet, rotb, nacb dem 
Mande za dunkler, stark aber nicht dicht, auf dem Scfaeitel ein- 
zdn punktirt; die Unterseite des Kopfes ist nicht punktirt. Das 
Halsschild ist um ein Drittel länger als breit, an der Basis za 
leicht verschmälert, am Grunde leicht gerundet, die Yorderwtnkel 
sind ziemlich spitz, die Hinterwinkel fast rechtwinklig, die Ober- 
seite gewölbt, auf der Scheibe mit zwei geschwungenen, nach vom 
zu etwas divergircnden Läogsfurcben, in welcheu etwa zwölf Punkte 
in einer Reihe stehen; zwischen den Furchen ist das Halsschild 
glatt, aufserhalb derselben stark und einzeln punktirt, nur an einer 
etwas vertieften Stelle beiderseits vor der Mitte sind die Punkte 
mehr zusammengedrängt. Die Flöget decken sind um ein Drit- 
tel breiter und länger als das Halsscbild; jede hat aufser dem fei- 
ner und dichter punktirten Nahtstreifen sechs von der Basis bis 
Zum letzten Drittel reichende Punktstreifen, von welchen jedoch 
4er neben der Naht nur aus einzelnen, nicht in vertieften Streifen 
stehenden Punkten gebildet wird. Auf dem letzten Drittel sind 
die Flügeldecken verworren punktirt. Der H i n t e rl e i b ist gestreckt, 
fein und nicht sehr dicht punktirt, glänzend. Die Bei ue sind hell- 
rötblich gelb. 

Herr vom Brück hat mehrere Exemplare dieser ansehnlichen Art 
bei Toskana in der Abenddämmerung auf feuchten Wiesen geschöpft. 

IL' Anihokium ciavipes. Rufo-tesiaceum^ ienuiier aibidü- 
pubeacens^ oeuliä ahdümineqtie nigria, Ihoräce iransverso BuhHlUer 
dtn$iu»' pnneittio^ eltfiris ihorac^ plus duplo longicribus^ crebre ei 
foriii^ punciaüs^ äpice interiore mari$ irunci$io^ feminae gubacu- 
mifuUo , funoHbus ^fuatuor anierioribuB maris fortiler incrtusaiie. 
Long. l\ lin. 

Eine durch die beim c? sehr stark verdickten Schenkel der 
Vorder- und Mittelbeine und durch feine Pubescenz ausgezeichnete 
Art, von der Gröfse und Gestalt des A. Hmbattun. Die Fühler 



sind voa der fjänge des Kippte uod HalstehiUes» scUmik» nach der 
Spilse zu etwas yerdiekt, die vorietoten Glieder. so Uag als breit, 
§ans hell rdiblieh gelb. Der Kopf ist ntcfal dieht, aber tief piiiik-« 
tirt, die stark yorgeqaollenen Augen sind sebwars. Das Hals* 
s^faild ist etwas schmäler als die Flftgeldeckeo, fast um die HSifte 
breiter als laog, aa den Seiten sanft gerundet, die Vorderecken sind 
stttuipff die. Hinterecken fast rechtwinklig i an der Basis in der 
Mitte beSnidet sich ein schwacher Eindruck, die Oberfläche iai 
siemlich dicht und fein punktirt, bei reines ExempUrea ist eine 
ättfserst feine Behaarnng erkennbar. Die Flügeldecken sisd ein 
wenig mehr als doppelt so lang wie das HalsscbiJd, dicht und stark, 
leicht querrumMlig punktirt^ mit deullicher Behaarung^ beim cf hift^ 
ten gerade abgesciinitten* beim 9 sind die Nabtwinkel ein wenig, 
KU einer stumpfen Spitze, vorgesogen. Der Bin terl eib ist aehwar«, 
glänzend, äufserst fein punktirt, an der Spitze zuweilen etwas hei 
ler. Die vier vorderen Beine haben beim cT stark * Yerdiekte 
Schenkel und. et was nach einwärts gekrömmte Schieoen. 

Herr vom Brück bat diese schone Art in den Apennineo Im 
Lucca und Valambrosa durch Ausdeben von Moos io Mehrzahl ge* 
funden und auch in copula beobachtet, 

Notizen über Staphylinen. 

Achenium epkippium £r. Von Herrn vom Brück wnrde 
i^ir in mehreren Exemplaren ein Ackenium aus Sarepta mitgetheilt* 
weiches ich von A. ephippium mcht unterschieden halte, bei wei* 
ehern aber die rüthlich gelben Flügeldecken auCser der schwarzen 
Färbung an der Basis noch eine schwarze Makel in den Ruberen 
Hinterwinkeln haben. 

Aniho6ium Scribae Schauf . Nachdem von den Herren von 
Kiesen weiter und Seidlitz ein sehr reiches Material von dieser von 
B. Scbaufufs in der Isis yon 1862, pag. 147 beachriebenen Art mir 
mitgetheilt wurde, habe, ich gefunden, dafs hei den Weibchen der 
Nahtwinkel der Flügeldecken gewöhnlich in eine stumpfe Spitze 
ansgesogen iat; bei anderen ist dieselbe jedoch kaum angedeatet. 
Es mufs deshalb die am genannten Ort gegebene Diagnose dieaea 
Käfers dahin abgeäodert werden, dafs es »taU: ,.afK«ce näeriore m 
utroque sfxu iruncaio*' heilst: i,^mari8 apie$ Meriore trunaUoyfßr 
mmat Mvbacuminato}^ — 
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Die europäischen Arten der Gattung 

Micropeza, 

Vom 
Director Dr. H, Loew in Gaben. 



x\b tttlbfttitändige oder doch ▼enneinllicb seilittetSiidi^ eoropii- 
Mbe Arten der Gattung Mierop€%a sind, aober der Linne^scben 
üficr. eorrigiöiaia^ sa wdeher bekanntlich Caiobmia ßiifonUß 
Pabr. aU Synonym gehört, bisher nur noch vier bescbrieiien wor- 
den. Es sind dies in derReilienfolge ihrer Pnbiikatian lai^ralis 
Meig., thoracica R. D., brevipennit Res. und Kawaliii Gimm; 
In meiner Sammlang befinden sich 4 europäische Arien« . 

1) Micr. eorrigiolaia Lin, ist über gans Enropa, mit Aus- 
nahme seiner aliemdrdlichsten Tbeile, verbreitet; auch besitze leh 
sie in Mebrsahl ans Kieinasien. Sie ist überall gemein und so be- 
kannt, dafs ich über sie weiter nichts su bemerken habe. 

2) Meigen sagt von seiner Micr. iaieraiis^ dais sie ilnn 
in der Gegend von Solingen siemlich hlnfig, in der StoUberger Ge- 
gend aber nie vorgekommen sei. Bei den spAteren Sehriftstellom 
findet sieh meines Wissens filier sie weiter nichts, als die mefcriaeh 
wiederholte Notis, dafs sie in England vorkomme, loh bin noeh 
nicht so glücklich gewesen anber üficr. corrigicUUa eine a weite 
üfiempe«! in Deotschland au finden, habe auch in den von mir 
dniebmusterten Sammlungen Anderer keine solche vorgefunden. 
Wohl aber besitse idi sidfransösisehe nnd italienisohe Exemplare 
einer Miaropcna, auf welche die Beschreibung der JlÜor. lolsrolis 
Meig. soweit pafst, dafs man sie wohl auf dieselbe besiehen 
bann. Uro Bloigen^s Besobreibuog nicht falsch ansuwenden, mufs 
man sie mit der von Meigen g«;ebenen Abbildung vergleichen. 
Aus dieser Vergleichnng ergiebt sich mit Bestimmtheit: I) dab 
die ein characteristisches Merkmal dieser Art bildende aehwclel- 
gelbe StrieuM des Thorax nicht, wie die Bescbveibeog vermii- 

B«t1« Bntomol. Z«ttachr. XIT. |1 
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tben läGst, an den BrnsUeiten, sondern auf der Oberseite des Tho- 
rax liegt, von auffallender Breite ist und sieb mit ibrem Hinter- 
ende nnier die FlQgelwurzel binziebt; 2) dafs die untere HSlfte 
der Brnstseiten noeh heller als die ,,scbwärzliebe^^ Längsstrieroe ist, 
weiche unterhalb jener Längsbiiide liegt. — Dies vorausgesetst, pafst 
M eigenes Beschreibung von Micr, ItUeralis auf meine Exemplare, 
welche. 6fC^ ^«^rfch (dk) Anwe^anAeit ei^4r sot6|ieii bpeilen- «tliwefel- 
gelben Strieme sehr auszeichnen, mit alleiniger Ausnahme folgen- 
der Differenzen. M eigen b^sbhreibt tlie Stirn als gifinzend schwarz 
mit gelbem Seitenrande und mit einer gelben, bogenf5rmigen Linie 
auf dem Scheitel, welche die Occllen einschliefst; ich finde sie 
an meinen Exemplaren glänzend schwarzbraun mit zwei gelben 
Striemen, welche zu beiden Seiten der Oceilen beginnen, sich vor 
denselben beröhren und dann wieder auseinanderlaufend sich n|cb 
der Mute des scatliobe» Stimraada hinaiehen und diesen fieclcfeälar- 
ftig «Swneti; dufterdem findet «ick» auf "^fedsr-Vordereake d€r Stirn 
«M geihliobei FIdckoben« oder ca.isA «uoh w<ahl der game- V«rdAr- 
raad detvelken gelbfetfiMait; »ur bei. einein Exemplar sind die- TOt>- 
iMr beachrM&enai ^Ihen Striemen aaf ihrer Mitte nitteüiroolMa^ 
9m dafs die St<»li2M«hiiitiig deaseUien . derjenigHi^ iWobe Aliaigiaji 
seioeip JMsciv loleraii» %Asohreibl, sdkr nabe:kdmictt. Kaeh M'«igen'8 
Begchrabui^g aollle man Isrn^r yertiinih<(n., da£s die .aolMa^sde Fär- 
.iMOg, welchci er def Oberseite des.Thor«K aUstitiretbk, mit der mbrn^- 
Mgelbeo Färbaog Aar breiten >S6iteB64rieai6 «lUKittBlbaF «Asammai- 
atofse; aaeb.das finde ioli imi meinen Exemplaren.* lUGfat.gatMitfil; 
mAi befindet sieb bei 4eiiselbeik auf der Oberseite des Tiorl^ eine 
ikifaerst breite, matt grittiobwafae Militelalrietnav belebe-, ^auf deiki 
vorderen TMl« denaibco siemlich. de» 4iri«teo Tbeil der fii^dte ein- 
.tudiMt und sitoh.4»rat hinter der Quernebt viel laeha te^bnsilert; 
ti&fnisebdn dieser fraiisoiiwarzeii MIttetslneme ted de«-1)reileD aekwe- 
felgeibe» Seil«itoirie«e ist dk Färbung, roth^elb oder A»t gut^clb; 
.ob dies blo^ an gctvod<ndteti,.oder auch nn. friaehen^Exea^ili^ren'der 
Füll iti.. yennag icli nickt zu beoctheileib Di^ en den . BeasiMalte 
Mlter . dir aehfwefelgelbett Strieme liCj^ptadd Lingsstriea* ilrt' bit\ 
keinem meim^r Exemplare ,«seb«tärBlick^, aondera beleUea-^mateig 
hrann-tnit dönser, weifacr . Bestäubung. -^ leb ba)te alle dieae IM- 
tencUede niebt lur hinreichend^ um .aaeio^'ArViför T^rsckifedeja rmk 
Mlat^ falerolii Bieig. tm erMären ^^ mnb .tieiyiel«iehr,ae Jeage.ifir 
dibs^ Art biiUeDHiaki nickt .ein dimi^mntj^ hallbanisr :fieiiteia.lllr 
dia Gq^entkeil «ilbDaciht ! wvrd. . Sollle Jemand deutseke . EseinpUk« 
imr MUfop* itdermiiß besitssai, m «füMlftieiiie fpenauave Auaksiift 
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über dioselbeif 'liochsl willlc«RfiiDen sefo; Um -das (Jrtheil Mer ihr 
VelMlInifs zu d#r von mir fAt Mier. laf^roli« Meig^gehalteiie» Art 
aaerleithttrs, bemerk« ich« dab bei meiner Aridie Fölilet4ielw(e avlaer 
n ihrer Basis weifslieb isl^ dafs die PuliIej^^ttbeD biüiuti euagcfoUt 
ind^ dafs die vor dem Ende der Scbenltel befiiidiicben lMraanaebi«är&- 
liehen Ringe ofl-sebr verblassen^ dab die -Yorderseiileifcn bei ans* 
geArblen Exemplaren mit AosnahiBie der- \i^$ii:: scbwartbi'aatt ge- 
flSrbt sind, dufs die Miilel* und Hidt^rsebionen van den ^«ersten Ba^ 
sis stets eine' de« t liebe Bi'ftunung besitseOt defs die Flügel. woU 
glasfaeil gensbnt werden können<^ aber, d^oh etnen ^^isarig leliingelli« 
liehen FarbeMon haben und dafs endlich die «rste HinterrandsaeUA 
tet vellkoMMien geeeblossen is«. Ibre Grö&e abert«iflt die der Mjutv 
corrigiohiim etwas^ v^ie dies M eigen anob Wm Mtkw. laitrmJH M^ 
giebt. 

' 3) 'R^b. Desvoidy be8ehrelbtdieJtfirr.lA'0r*oi4;aalsl*Aflii» 
Isrs Mtti /Aernetciim sei <,fTaili^ du Ph. fiUfofme (d. h. Jüitr. eors 
rigiaitUa)i faöe« eorselet et dessons de Pabdomen flnyescens oe dHitt 
flavesoent fauvti^; dea du^ eorselet netr; dos de rabdome« noir^ eiiee 
rinsertioo de» segmei« fiaveso^oile^ cuisses- d'dn jaotie f^äle« tfveit 
an {mtit annttea noir; libiaa et t»rses brunsL.^ — Ich finde in dieser. 
Beschreibung nicbts^ wns nicht, auf 4ie HDiuittelfaiar vofhev bespri»^ 
ebene Art palste, man möikte denn die Aufgabe: ^^dea dn corseiol 
noir^^ inr auf dieselbe nicht anwendbar haUen* Die fl&ebtige Dtefr 
tif^eit' der ganien Besirfireibtong glebt mir daa »Recht eueh die 6e-^ 
nanigkeit der Angabe über die Färbung das TbeeaxiHlckens '^ibeh 
aWeifehi nnd so vertaAtben, dafs dieses Phomtwma ifkoraeittum- eben 
amsh nicbis anderes als Jlfsen iwttermks Hei^ aem möge. 
' 4) V. Hoser sagt von Miär.. hr^ipemnis U9tt ,,oorr^toi*r 
loe simt/fs, alis abdomine mvMo Mrtvit^ihius», RsrfO tongiiudinmii Wr 
iim^ 6bbreviaio% -^ Wie die gant kunze^ onoh« bei ^^m^« cotrigio- 
imia den Fifigelrand oiehl gane voUstfindi); eereicbende. totale LAossvv 
ader noch mehr abgekftrst . sein sott, ist dicht recitt .virsUlndliiehfp 
vieNeidit konnte v. Roser mit dem tj^serto^ nliilnot' die fßnfte 
Lfingsader gemeint haben; aber «auch datin wfirder«ii!h bitein bei<i 
bestimmter Unterschied von JUicr. ^sorrigiokiiii co^beii^ "da enebl 
bei dieser dte Ende derselbed :von der hintern QueitsMtfm an obliAe^ 
rirtisi. Die Vermathiuig) da£i v^^Rosertvegen 4rs langem Bin^ 
terklibs des Weibehens der Jlf ier. cmt4giökUa dieses fftr.iwne be- 
sondere Art gebalten «od als JUM^ htempenwi» bestbnebeniiebett 
ni5ge^ eebeint mir niebt-^wohl ziilfesig; sie wärde es aekiy .fvewa 
der Geschkebltonlerscfai^ bei < den Jicerepeöa • Asien ei* ^HMJiSm' 
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auflTiillend^ wfire. Man wird sich demn^lch unter Mier. hrevipen" 
nh V. R08.9 weon sie vrirklicli von Micr, carrigioUtta verschieden 
ist, eine dieser äulserst ähnliche Art mit erheblich k&rzereh Ftögeln 
«tt denken haben. Ich kenne keine solche, finde auch bei allen Dip- 
terologen, welche nach der 1884 erfolgten PubHcirong der v. Ro- 
ser'schen Art geschrieben haben, keine solche erwShnt. 

5) Giminerthal beschreibt 3tier Kawailii in folgender 
Weise: j.Nigra; hyposiomnie^ palpU ei pedibns ieUareU^ froHte 0I 
mriite nigro-fu$co ; aiis hffaiinh, — L<»ng. 2 Itn. *--» Schwärs. Un- 
tergesicht und Wangen rostgelb^ Stirn und Scheitel schwartbrann; 
Taster ood Rüssel rostgelb > erstere an der Spitze, schwär«. Die 
beiden ersten Glieder der Föhler gelb, das dritte mehr oval als 
tellerförmig, aehwarxbraon mit xarthaariger Borste. Mittel- ond 
Hinterleib glänzend schwarz mit greisen Härchen besetzt. Beine 
gelb) Mittel* and HinterhOflen bellbraan, FAfse gegen die Spitze in 
Braun fibergehend. Schwinger schneeweifs mit gelblichem Stiele. 
»FIfigel glashell.^^ — Eine meiiler Arten kann gläuieod schwars ge- 
kannt werd|en, aber die Angaben, welche Gimmertbal über die 
Färbung des Hinterleibs und der Beine von Mkr. KmtmUii macht, 
passen auf sie nicht im allerentfemtesten, so dafs ich die Micr, KawollU 
mit:'Voller Bestimmtheit «n den mir unbekannten Arten rechnen 
möfe. Bei allen späteren SchriftsteUem finde Ich fiber sie keine 
Aiaskunft irgend einer Art. *— Die von Gimmertbal angegebe^r 
netf Merkmale reichen aus, um die Selbstständigkeit seiner Art je* 
dem Zweifei su enliiehen* 

Ich lasse die Beschreibung der beiden Arten, auf welche ich 
durchaus keine der publiairten Besclircibungen xn dent^i weilB4 
hier folgen. Beide sind von Herrn Christop h bei Sarepta entdeckt 
und mir freundlich mitgetheüt worden. 

6) Mieropexa angusiipennie, nov. sp. cT et S. — Luiem^ 
animmis ptäibimqw eoncolorj&tis, exiremu> iibimrwm apice /orsfs^tie 
f^gris. — Long. corp. 2— 2| lin, Long. al. 2 lin. 

Von achlankem Körperbaoe, ganz und gar hell gefärbt. Ge« 
siebt und Baeken gelblich wafs, die FAhlergrnben braun aosgefldit. 
üllssel, Taster und Fahler gelb; die Föhlerborste bis zu ihrem Ende 
Jitn dunkelgefärbt. Stirn, Scheitel und Oberhälfte des Hinterkopfea 
ziemlich rein gelb; die Ooellen liegen in einem ganz kleinen braun- 
aehwanen Fleckchen und dieses auf der Mitte eines grofsen gelben 
Dreiecks, welches von swei dankelbraunen, nach vom bin sehr con- 
vergirenden Striemen eingefafsi wird; die Stirn hat gewöhnlich un* « 
ierbalb ihrer Mitte einen kleinen brannsebwarsen Fleck ^ welcher 



Über Mkropeata, IM 

sieh 2uweiJ«fi fiiich oben liin liiiieoartig Tieriäögerl, sirWcfleii' Mtf 
aiieb ganz feblf ; der vordere TbeH ihres Seilenrandes zeigt eioff 
sehmale weifsbestäubfe Einfassang; au der Seile de§ Köpfet liegt 
tnitlen hinter dem Auge ein aebwarzbrauner oder kastanienbranver 
Fieek. Auf der Ober»efte des TbwQ'ax gebt die Ffirbniig ans Mf 
gelben mehr oder weniger in eine bell-ocherbräiiDliche ftber, so 
dafs nur am 8eit«nrande eine ziemlieb breite, reingeii»e LüngnsIrienHB 
Übrig bleibt, welche sich mit ihrem Hinlerende, wie bei JUicr, la* 
ieralU^ unter die Fl&gelwurzel hinzieht v innerhalb der mehr ocbcr- 
brftanlieheii Förbüog des Thoraxrfiekeos zeigen sich aof dem voK 
deren Theile desttelben gewöhnlich zwei wenig dentliebe dunklere 
Lingslinien, deren Lage der äufaereii Grenze der bei Jlfior. iaimm* 
Üb vorbabdeiien dunkeibraiiben ■ Mittcistrieme entspricfatv binter' der 
Queniabt zeigen sich zwei Tiel deutlichere, weit auseinander liegende^ 
dunkle Längitstriemen und mitten zwischen ihnen der vordere An* 
fang einer dritten. Scbildchen . von der Farbe des Thoraxrfickenai 
An den . Brustseiten findet sieh eine durchgehende^ rotbbraune^ mit 
dftnuer wei&er Bestäubung bedeckte LSngsstrieme, weiche bei we*. 
niger ausgeförbteii Exemplaren oft sehr blafs ist; der unter deivel^ 
l»en liegende Thetl der Brusiseiten ist sammt der Brust gelb gel&rbt) 
unmittelbar ober den Mittelhöften findet sich ein punktförmiges 
achwärzliches Fleckchen. Die Oberteile des Hinterleiiis bat ein^ 
etwas schmutzig gelbe Färbung^ doch mit Ausnahme der scbwefel« 
gelben Hinten*andssäume der einzelnen Ringe; der Seitenrand der 
Hittterieibsringe ist braun gefärbt, auch zeigen sieh auf der Mitte 
derselben gewöhnlieh mehr oder weniger unregelmlfsige braune 
Flecke. Das Hypopygium des Minnchens ist gelb mit einen» 
kleinen, aber aiiffaliendeu , glänzend schwarzen Flecke; die lange 
Legrohre des Weibchens ist rolhgelb. Die sehr schlanken Beine 
sind gelb, die äufserste Spitze der Schienen und die ganzen FQfse 
braunschwarz oder schwarz. Flügel sehr schmal, glasartig, mit leliro« 
gelblichem Farben tone und mit lehmgelben Adern; die erste Hinter'^ 
rjindszelie schmal geöffnet. 

7) Mkrope%a cinguiaiaf nov. sp. cf et $. — Nigru^ m^ 
itnnis rufis^ segm^ntis abdominalikuß suiphureO'marginniU^ pedibna, 
nigrU, femotilm» posterioribuß hUeo- et mgro-aamuiaHs^ eaUicU o^ 
ecuriwilme. — Long. corp. 2tV — 2f itn., Long«, al. lf| — 2 lia. 

Schwarz, mäfsig glänzend. Der Seitenrand der Mundöffuung und 
das Gesicht gelb oder rothgelb, letzteres mit weifser Bestäubung; der 
mittle Tbeil desselben vom Rtundrande bis zu der Stelle, an welcher sich 
die beiden Seitenleisten des Gesichts beröfaren. dunkelbraun. Rfis- 
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ad bcHBMcbvrar« niiliel^iii Knopfe; Taller tehniiitsig gelb* Fühkr 
fttlbrotb» die Waroelglteder eunciten dunkler rotb; die P&blei'borste 
avt Ausnahme der dunkeln Btsia weifslicli. 1>ic JS^im und der 
geaee fiiDtarko|»f «ithffTaro^ leislerer giänzead, xsrstere nar gleiCsend 
mnä gegen ibr Vordereede bin »ehr scbwarabraon, bei weniger eiisf> 
gefärbte« Exenifklareni is f^röfserer Auad^üung von dieaer Färbong. 
AnC der OberseHe des Tborax iMid auf dem Scbildcben. gebt die 
gUnjsend sebvrarxe 6lSrb«iig deoifioh in das Stablbl»iie Ober, doeb 
findet ftiob anfMdcr bmteriBn Bälfte dea TböraxrQckens eine.breitev 
eteeae eingedrückte, too diebler grauer Bestäubung vdilig «Mille 
Mitttleiriefae; dte'SeiMiilerecke ist dunkelgdb^ bei maocben Stieken 
naebr gelbndlh'gi^flrbt. Brunteeiten und Briut haben dieselbe glin«- 
sende^.ans dbiniSeliwarMoin das StsAiiblave «lebende Fftrbutig wk 
dibOberSetted«8Tborax» Die eieoilicb ^Ifinzend schwaree Fürbusg dea 
Bij^teHeiba zie&t «tobt in das Stahlblaue« bei weniger reifen 'Stüeken 
dagegen oft -In das Ikaoascbwaree; der zweite, driMe luid vierte 
Biflterieibsabeebnitt haben einen sehr in die Augen fallenden, sobwe- 
feJgelben Hinterraiidssattm, während sieb an dem fünften nur die 
Spur eines solehen finde!» Der erste Abseboitt des Hypofiy^ms 
tat glänstend schwarz, der zweite dunkelbraun^ an seiner Batfis in 
verschiedener Anadebnnng aiegelrotb; die Legi'Öbre ist glänzend 
aehwara'; der sebmale zweite Abschnitt derselben, weleber gewöb»« 
Hob ganz in den ersten zurfickgeaogen ist ^ hat eine brannseh wärz« 
liehe, gegen sein Ende bin eine gelbe Farining. Alle Hüften sind 
bmunscbwarz. Bei aosgef^bten Exemplaren sind die ganzen Vor* 
derbeine braunsobwarz; bei minder • reifen näbert sich die Färbnn^ 
ärer Sclienkel mehr oder weniger derjenigen^ welehe die hinlercn 
Sebebkel haben; diese sind dunkelgelb, haben nahe vor ihrer Mitte 
einen gann überaus breiten braunseh warzen Ring, welcher sieh .oft 
bis nahe gegen die Sehenkelbasis bin ausbreitet, jenseits der Mitte 
einen zweiten viel schmäleren aber stets deutlichen, endlich uiMBil-* 
telbar vor ^r Spitze noch einen öhnliofaen dritten, welclier oft sehr 
verblafst. Die Schienen und FQfse sind ganz schwarzbraun odee 
sehwarz^ nur an. der alleräufsersten Basis der erstereii 'zeigt sich in 
geringer Ausdehnung eine hellere FariNing. Sch«vinger weifsltoh« 
Ffibler stark braongrau getrübt, as der Basist etwas lehmgelblifik^ 
die erste Hin^rriindszelie sobmal gedffiiet. 
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Anhang. 

üeber die europäischen Arten der Gattung MicropesM. 



üeber 4ie; au(ii^qi^|'af»j^fl(c4^ JUt^Q^ex^^ytffK ^v^A^i» ich nar 
wenig za sagen. Wiedemann zählt deren 4 aut Er hat indes- 
sen Caiob, palUpes S a y mit Unrecht^ zu Micropeza gezogen ; sie 
ist eine wirkliche^ mit vroblbekpii|4e QtitiAmiß ßm dem Formen- 
kreise der Calob, cibaria, — Ob die Fabricius^sche MuBca ii- 
ptUaria aus der Barbarei in Wahrheit eine Micropexa ist, wie 
Wiedemann will, ist jedenfalls iyaf;lich; gehört dieCoqueber^ 
sehe, von Fabricius im Syst. Anti. und von Wiedemann zu 
Mtisca Upularla gezogene Abbildung wirklich zu dieser Art, und' 
zeigt diese Abbildunig, wie Wiedemann bericbfet, die Unterseite^ 
aller Schenkel mit Dömdien oder Börstchen besetzt, so ist Muc^a* 
tipuhria sicher weder eine Micropeza noch eine Caif^tata^ sondero' 
gehört aller Wahrscheinlichkeit nach entweder zii Nerius oder doch 
in eine mit J^erius nahe verwandte Gattung. ' 

Aufser den beiden von Wiedemann beschriebenen brasiliani- 
schen Arten. Micr, paUens Und inctsa^ ist von amerikanischen Ar- 
ten nur noch Mtcr, producta Walk.' aus Georgien bekannt gewor- 
den; ich besitze diesetbe auch von Cuba; sie hat Aehniichkeit mit 
Micr, lateralis Melg., unterscheidet sich aber, von Färbungsunter- 
schieden abgesehen, leichl durch ihre schmäleren Flfigel, durch die' 
vollkommen geschlossene erste Hinterrandszelle und durch die noch 
kürzeren Hinlerfüfse. 

Da Micropeza cephaloles Walk, von Sierra Leone gar keine 
Micropeza ist, so ist bis jetzt das Vorkommen von Mlcropeia-At» 
ten in Afrika überhaupt noch nicht sicher nachgewiesen. 

Die sonst bekannt gewordenen exotischen Micrope%a' kvleti 
sind: ^fragilis Walk, aus Oslindien, ybr/ycii/oiilp* Walk, von Neu- 
Guinea, prolixa Walk, von Batchian, tenuU Dolesch. Von Am- 
boina und vielleicht noch eine oder die andere, deren Bekanntma- 
chung mir entgangen sein mag. Ich kenne keine derselben und 
habe sie t|ier nur auf^^efubrl, um ein Bild der bisher bekannt' 
gewordenen geographischen Verbreitung der Gattung iKTloropeisa zu 
geben/ 



•iif 



üeber Empis albicans Meig. und eine 
derselben nahe verwandte Art. 



Vom 
l>irector Dr. U. Loew in Guben. 



M, 



■eigen bescbrdbi Tbl. III. p. 10 eine Emp{^ Mieans^ welcbe al- 
1^ spStepen Schriftotellern völlig unbekaont geblieben xo sein acheint* 
Ich war schon lange im Besitz etlicher $ehr schlecht conservirter 
Exemplare, konnte aber trotz vielen Bemühungen keine besseren 
c;rlangen. Jetat endlich habe ich ein gut conservirtes Pärchen, 
welches Herr Kowarz in Ungarn 6ng, vor mir. 

Die Beschreibang, welche Meigen von Emp. albicans giebt, be- 
zieht sich nur auf das Weibchen, so dals das Männchen nach der- 
selben g^r. nicht erkannt werden kann. Wenn man das Weibchen 
nicht besitzt, so ist Meigen's Beschreibung geeignet, ein ganz fal- 
sches Bild von demselben hervorzurufen, namentlich wenn man 
nicht darauf achtet, dafs durch die Beschreibung die Vorstellung 
von der weiblichen Färbung, welche die Diagnose der Art zu- 
schreibt , sehr wesentlicli modißzirt wird. Die auffallenden plasti- 
schen Merkmale, welche die interessante Art besitzt, werden von 
M<;igen durch die Angabe Ober die gröbere Dicke der Hinterschen- 
kel nur theilweis und unklar angedeutet« 

Da ich aufser beiden Gesclilechtern der Emp. albicans auch 
beide GeschlecJiter einer neuen, derselben äuüserst nahestehenden 
Art liesitze, so. kann ich ober die plastischen Merkmale, welche 
diese Arten auszeichnen, genauere Angaben machen. 

Der Körperbau derselben ist ein robuster. Die Augen sind bei 
beiden Gescblecbtern durch die breite Stirn getrennt. Der Rfissel 
ist, lang. Die Höften, besonders die hintersten, sind länger als bei 
d^n meisten anderen £mpi«- Arten. Mittel- und Seitenstriemen des 
Thoraxräckens sind kahl, die beiden Tlieile der Mittelstrieme aber 
aufiailend viel dunkler als ihre Umgebung. Vorderbeine von ge- 
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w5hniiclieni Baue mit ziemlfcli langen und 8chlanketi Pfifsen; Hin- 
lerbeirte mit aufFallend langen, verdickten, auf der Unterseite mit 
sahireichen, fast dornenartigen Stachelboraten bewehrten Schenkeln 
und mit kriiftigen, am Ende deutlich gekrfimmten und daaelbtit mit 
adhanfer Unterecke versehenen Schienen; das erste Glied der Hin- 
terf&fse etwas stärker als die folgenden. Tirigei verhältnifsmfifsig 
nicht sehr grofs, die dritte LSngsader deutlich geschwungen, am 
Ende nicht rfickwftrts gekrömmt, mit schiefem Vorderaste; die 
svveite Snbi^drginalseile klein; die Discoidalzelie klein und an ih* 
rem Ende ziemlich schief; die vierte Längaader gegen ihr Ende tiin 
nach hinten gekrömmt, ao däfs die erste Hinterrandszdle gegen ihr 
Ende hin sich in sehr auffallender Weise verbreitert. 

Zu diesen, beiden Geschlechtern gemeinsamen Merkmalen kom- 
men noch folgende sie unterscheidende Merkmale hinzu. Das MSnn- 
chen ist durclischnittlich merklich gröber als das Weibchen und 
viel dichter und viel Unger behaart; an den Seiten des Hinterleibs, 
der liei Ihm zum gröfsten Tbdle unbestSubt und glänzend Ist, hat 
es dichte und ziemlich lange belle Behaarung, von welcher sich aii 
dem öberali bestäubten, vollkommen glanzlosen Hinterleibe des 
Weibchens keine Spur zeigt. Das Hypopyginm ist auffallend klein 
und schlielst den Penis ganz ein; das Ende des HinterleilM ist bei 
dem Weibchen nur knrs zugespitzt. HinlerbAften und Hintersehen->' 
kel des Männchens sind länger, lietztere auch dicker und dunkler 
geförbt als bei dem Weibchen. 

Es ist aus diesen Angaben über die plastischen Eigenthümlich- 
keiten der Emp.' albicans und phaenomeris leicht ersichtlich, dafs 
diese beiden Arten in ziemlich nahen verwandtschaftlichen Bezie* 
hungen zu Pachpnetia ftmoraia und den dieser ähnlichen Arten 
stehen. Beschränkt man die Gattung Pächymeria auf die Gruppe 
der Pachymeria femoräia, wi^ es wohl das Rathsamste sein möchte, 
so können Emp. albicans und phaenomeris wegen der viel länge* 
reu Hinterschenkel und wegen der starken, am Ende gekrftmmten 
und mit scharfer Unterecke Versehenen Hintersehienen nicht in die 
Giattung Pachymeria gestellt werden. Nimmt man dagegen die 
Gattung Pachymeria in dem viel weiteren Sinne, in welchem Mei- 
geri sie in Tbl. VH. seines Werks genommen hat, so unterliegt elf 
gar keinem Zweifel, daffs beide Arten in diesdbe zu stellen sind. 
Es scheinen Enip. aibicans und phaenomeris sich reeht gut zur Be- 
gröndung einer eigenen Gatturtg zu eigtien. Ich halte al>er die Be- 
gründung derselben für noch nicht zeitgcmäfs, da eine viel voll- 
ständigere, als unsere bisherige Kenntnlfs der finpia-Arten dazu ge^ 
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höii| hier mi^ oiP^r Sf^li^rbeit d«i Rieblife «u Iceffen. : Die 
rigiceii» welcbe die . I}egre9»iog upd CharecleiiiinMif der voreilig 
erriebteten Galtupg Pwshfimerim oech immer, mecbt, l^pn vvqU 
9l$ waroeniies Beispiel dieqen. 

leb luie hier aufser der Besehreibung der peueo £q>p. fiAoe- 
«enitfri« aueh die van ^mp, alöioums folgep, da die Meigeq's sicti 
nur auf das Weibchen hemht and aoeli diewa nur ae lir nplbdurO^ 
cbf|racteri»irt^ . « 

ßtmp, albicans Meiß, cf et 2. — Pedfß piceot-pffty fpmorjibfiki^ 
foMici9.,doMgaii^^ vafidU^ pkwufmqna o^curioriiiti^ ii^i[ß spinulofii^^ 

9 aUndo cmeretf^ 
I^ong. «wrp. c? 31—34, $ 3» —3^ ün,, himp al, 3— »ilip. 

In der Gröfse «iemlieb veränderlich v daa Mänuchen gewöhnUeh 
erbeblicb ^(»er alf daa Weibchen; beide Geschlechter von sehr, 
yeracbiedenem Au«»eben. 

Uänncben: K^pf dankei(;ran. 3)irn faat breiter aU bei den^ 
Vy eibeben, mit suemlicb xabtveipben schwaraten Haigren, bese^t» 
Sebriiai und der grQlate Tbeil des Uinterkopfes mit grober und ver- 
b^iloifsmäraig sehr langer schwarzer Behaarung; der unterste Tbeil 
4ea.Hinte|'kopfe<i qpit bU^b fabl^elblicber, fast acbmut^ig. weifsli.eber 
Behaarung. F&hler schwarz; die beiden ersten Glieder mit icuraer 
sqbwar&er Behaarung; Uundrand gläi^aiend sehwars^^ Taster verhält- 
nüamäfsig grola, an der Spitze mit langen scbwara&ei»; Uaaren be^ 
setzl^ blafsgelbliebf.am Ende b^i dem einen £^emp)are etwas dunk- 
ler« Rüssel etwa so lang, wie die Vordersebienen. l^bmrax asch- 
grau, matt; die beiden Tbeile der HiUelslrieme dunkelbraun^ dii^ 
Seitenstriemen k^^nm. dunkler als ihre Umgehung, Die BabaarnjKi^ 
anf der Oberseite des Thorax, dichte anllallendlang, ohne Ausnabme 
scbwara* Scbildch.en mit sparsamer schwarzer Bebaarnug und 
scbv^arzen Randborsten; der Haarschirm vor deii Schwingen wir^ 
von einer mäfsigen Am^hi schwarzer, borstenf&rmiger Haare gebili 
det Der Hinterleib gläqzeod s/ohwarz» die Basia aller ^bscbDitt«! 
imd die Seiten der vorderen Abscbnitle von dichter asqhgrauer Be- 
atjiubung bedeckt und matt; an den Seiten des Hintarleibs ißl die 
Behaarung dicht 9 verhältnU'smäfsig, la^g und von bleich fahlgelbli* 
cbar Farbe, auf der Mitte desae^b^ dagegen kurz und sphwarz; in 
der Nähe des Seiienran^s trägt der Hintv<^raad je4es fUxigs etliche 
ziemlich sMu'kc schfisar^ Bonftep«. Das matjtscbwarze Hyp^pygii^mk 
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iM ««hr Isleiil, geseUowen und nur gftofiibarft h^baaM; •der P^iii 
ist. ▼ollkofDiiien «ia§C9(ßbl«66en. Hüften »«digratt. imt 8cliwitf««r^ 
lKii«tei»aWiger Beli««ruBg, die vQrdera|«D • gegen die BA«ia bin ancb 
mit bieioh feiilgelbliehea BaareiL <Seb«nk<tl und Sebietien der Vor« 
derbeine branivoiliv «i»tca*e siemlioh kräftige dife .VordaetcbeDkel auf 
der UoteiaeitQ mit eUicbeOi, die AlUteLsclienkel thrnd^^tiiiljuMi^ 
chtren Staebfibar»t/ea. VordersohieneD auf de« Oberaeiie feparaaaif 
MiUelaehieaea reichiidier beborsletf beide auf. der Ueteiseite aul 
fasl vritiiperartiger Bebaarang voti tnäbiger Lftnge« l>te fiiotor«* 
•ebe»kd[.8iiid aaffaUeod verlängert «od sBioidicfa atarkiverdkkMjibüsi 
sehwarze Behaareng iat Isebr (üeiii und v«q ▼eübStlnifsiiiUiig juh 
Mbollcber Lftugei anf der ^(Weiiöii Hülfte der Ober- imd der VoH 
deiBcite tragen 6ie eine möfsige^ aii£ der Uotei^eke sehr viele zimi^ 
lieh lange. 4»Ghwarze Borslen^ swim^eii welcbea letateren aiob eine 
grofse Menge fast dornartiger, kurzer Slaebelbersien finden* Die 
Parfre der Hintortcbetikel i«t bei den beiden JEaeoipIanen« welohe 
iefa vor mir habe, schwarz, und geht nup. gegen- das. £nde der Un« 
levteiie bin in ein düaieree Braunroth über. Die seht kräftigen 
Hinier«chienen haben eine dunkel brannrothe Färbung; die Oberaeite 
derselben trägt kurae und sehr diebte, niu* mäbigabstebctadeschw^rse 
BeiiaanHig' nnd etitebe aiemUch slarke schvrarze Borsten) die Be^ 
haarung der Uotersdte i^l etwas feiner, ahslehender and Tiel län« 
ger. Die Fi>be sind sämmtliob soliwarat, &iradich -seblänk und nuur 
kuri behaiirt; das erste Olied der Hinterfüil^e ist zwar nur schwaeh« 
afber doch bea^rkbar verdickt* Schwinger gelb. . Di» Flogel nieht 
ganz glasartig, mit eisern gradUeh sandfarbigeii Farbentone, mir 
fettgiättzeiid, fast gar nicht irlsirend; die : Adern haben ohne Aua^ 
nähme eine lebmgelbliohe Färbung; hinaiohtlieh des Baues des Flu» 
gelgeädcrs ist das oben^ über die plastischen Merkmale^ weiche bei* 
den Arten gemeinschaftlich siud% Gesagte; zu beruck«*iehtlgen« 

Weibchen: Es untwseheidet sieh von dem Männchen durch 
die durchweg weilaiicb ascbgrane Fäjrbnog vcm Kopf, Thorax und 
Hitaterkib» so wie durch die sehr viel sparsamere und auJaorördentv 
lieh viel kärzere Behaarung des ganzen Körpers in sehr aufiallen* 
der Weise* Die Behaarung des Kopfes ist viel kürzer als bei dem 
Mihioeben, aber iberßllyoD deitselben Färbung ;v die Behaarung der 
Slim ist gröber, viel sparsamer, fast in aweiLängsfeiben geordnet 
und so kurz, dafs man sie ^ur bei einiger Aufinerkaamkeit bemerHi^ 
die Taster sind etiwaerldeiiner als bei dem Blännohen nud nur spar- 
sam mit kurzer schwarzer Behaarung besetzt. Die beiden dunkel- 
braun gefärliien TbeUe . deir MitteMnen^^ ^^ Thor«x heben sich 
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gegen ihre weifsgraiie Umgebimg sehr scharf ab; auch die SeHeii* 
atriemen sind, beaoiider« bei etwas abgeriebeoen Exemplaren du 
wenig dunkler als ihre Umgebung, contrasfirefi aber durch ihre 
nur briunitch graue Färbung wenig von deraeiben. Die aehwarae 
Behaarung des Thorax ist ▼erhältnifsmifstg auffallend kura und sehr 
sparsam. Der Haarschirm vor den Schwingern wie bei dem Mfinn* 
eben. Auf dem Schtidohen ist aufser den Randborsteo keine Be« 
baaruiig zu bemerken. Der weifslichgraue Hinterleib hat durchaua 
keine unbeslftublen Stellen« Seine durchweg schwarte Behaarnng 
ist sparsam und auffallend kura; nur am Hiuterrande der einselneD 
Abschnitte stehen gegen die Seiten hin borstentragend^e achwarse 
Haare; ron der bleich fahlgelblichen Behaaruug, welche das Mfinn« 
eben a» den Seiten des Hinterleibs hat, findet sich keine Spur. Die 
Hüften sind wie bei dem Affinnehen gefärbt; die boratenartige 
schwarte Behaarung derselben ist kürzer uud viel sparsamer, von 
der hellen Behaarung aber, wehshe die Vorderhüflen des Männchens 
gegen die Basis hin haben, ist nichts zusehen. Der Bau der Beine 
kommt dem, welchen sie bei dem Männchen haben, sehr nahe^ nor 
sind alle Schenkel minder dick und die hintersten auch nicht ganz 
so lang; in der Färbung unterscheiden sie sich von denen des Mann» 
cbeos dadurch, dafs die Hinterschenkel stets heller gefärbt sind; 
bei den hellsten Exemplaren weicht ihre Färbung kaum von der- 
jenigen der Vorderschenkel ab, häufiger aber sind sie, wie es scheint, 
dunkel braunroth oder pechbraun. Die Behaarung und Beborstnng 
d^r Keine sind überall viel kürzer als bei dem Männchen, nament* 
lieh haben auch die Hinterschenkel nur ganz kurze schwarze Be^ 
haarung; Vorder- und Mittelschenkel nur gegen das Ende der Un* 
terseite hin mit etlichen kurzen Stadielbortiten; Hinterschenkel auf 
der Unterseile fast ebenso zahlreich wie bei dem Männchen bebor- 
stet, die Borsten aber kürzer; die Behaarung auf der Unterseite der 
Hinterschienen wohl abstehender ; aber nicht länger als die kurze 
Behaarung auf ihrer Oberseite. Alles Uebrige, namentlich auch die 
eigenthfimliclie Form der Bint erschienen und der kräftige Bau dea 
ersten Glieds der Hinterffifse wie bei dem Männchen. 

Ennp. phaenomeris^ nov» sp. cf et$. — Pedee tesiacei^ /g- 
Mort^tis potticU eiongaiißf validU, pUrumqu€^ pieeia^ tn/ra SfiiiiW^* 
«•a, iibiis po9iiciß uicurvU^ angulo mferioire apiei» actilo; aiae.ßtA- 
AyiWiftae, veui* onnUius diiuie luiescetUibuBt, 

cf pili ihoracU mediocres^ femwrum poisiicopum brevea, 

S yfttvo-clftersa. 

Long. corp. i^ 3-3i, 9 2|— 3 liu., Long, al. :5i--3i lio. 
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Beide Geschlechter dieser schönen, ron Herrn Christoph 
Sleepia entdeckten Art uiltersehetden sieh in gam Shnlieher Weise^ 
wie die der Emp. albicans^ doch in erhehlich minderem Grade Teil 
einander. 

Männchen. Durchschnitt Kch erbeblieh grdfser als das WeSb« 
eben, von gelblich-aschgrauep Flirbung. Kopf reiner und dnnkkr 
aschgrau; Stirn so breit wie bei dem Weibchen, aber nicht gans 
so breit als bei Emp» Micans; die Befaaarang derselben sparsatUf 
cart, gelblicbweiCs , so dafs sie leicht übersehen werden kann; der 
Scheitel und der gröfefe Theil des EUnterkopfs mit ziemlich lang^ 
nnd ziemlich rauher schwarzer Behaarung; Ffihler schwarz, die bei« 
den ersten Glieder derselben mit kurier schwanter Behaarung; 
gUmzendschwarft. Taster kleiner als bei &mp. oMioan«, blalsgelb« 
an der Basis mit heller, am Ende nur mit kurzer schwarzer Be* 
baarung. Rösael länger als die Vorderschienen. Thorax von ziem- 
lieh dunkder, gelblich aschgrauer Färbung, matt; die beiden Theile 
der Mittelstrieme dunkelbraun, nnd sehr scharf gegen ihre Dmge« 
buBg abstechend; auch die Seiten^triemen donkier nnd branner ab 
ihre Umgebung, gegen welche sie aber yiel weniger contrastiren. 
Die Behaamng anf d^r Oberseite des Thorax ist schwarz, ziemlieh 
dicht und lang, aber bei weitem nicht so dicht nnd so lang, ab 
bei beiden Männchen der Ehmp. oMleans; der Haarschirm vor den 
Schwingern biistebt aus einer mäfsigen Anzahl foorslenf5rmiger 
gchwarzer Haare. Schtidchen nur mit schwarzen Randborsten, 
obenauf glänzend schwarz; die vorderen Abschnitte desselben am 
Vorderrande und an den Seiten mit dichter graugelber Besiäutbiing 
bedeckt. Ton der sich anch an der änfsersten Basis der darauf fol* 
genden Absclwitte eine Spur findet; an den Seiten des Hinterleibs 
befindet sich ziemlich lange, mäfsig dichte, zarte Behaarong von 
weirsUeher Farbe^ während die Behaarung anf dem übrigen Tbcile 
der Oberseite sehr kurz und schwarz ist; am Hinterrande der ein- 
zelnen Abschnitte atehen in der Nähe der einzelnen Hinlerleihssei* 
ten etliche ansehnliche schwarze Borsten. Das dnnkelbraane Hy- 
popygtom bt sehr klein, geschlossen und nnr mit ganz kurzer 8ehwar»> 
zer Behaarung bedeckt; der Penis ist Terborgen. Hüften gelbgran^ 
an der Spitze braangelb« mit seh warzer, borstenartiger Behaamng; 
die Vorderbfiften anfiierdem mit zarter, ganz blafa fablgelblieber, 
fast schrnntzig weiblicher Behaarung, Vorderbeine bräunlichgeMi 
and mit schwarzen Terhältaifamäbig langen und achlanken FüCseo; 
ihre Sdieakel^ diejenigen der Vorderlwine anf der Unterseite mit 
etlichen^ die ider Miltelbeine mit zahlreicheren Stachelborsten; Vor^ 
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dersofticflen abf der Olierseilo HflArsani, MittetseblttieR eb^fi da et- 
was Minder sparsam mit sehworzcB' Borsten l>^se(st., beide aaf der 
Uflterseite mit kareer sobwarser. Bebaarao^i Hii^teitcbeDkel aaf* 
fallend lang und ziemlicü stark verdickte dunkelbraun, auf ihrer 
Hnterseile ilod auf dem Ende ihrer Unterseite tuweilen- igelbbraon ; 
aitf d^ Bweiten Hätfte der Ober* und der Vorderseite tragen sie 
eine mftfsige Anzahl^ auf der Unterseite sebr viele lange schwane 
Stacbelborsten« z<vi8ehen wdichen letxiereti sieb eine grofse Menge 
lÜBSt doroenaHiger kiirser Stacbelbo^ten* finden. Die sebr kräfligen 
fUntersdiienen haben eine Kteinlieh dunkle braungelbe^ an ihreai. 
E«de gewöbiilieh in das Sehwar^e übergebende FfirbungV sind .am 
Ende deutlich gckrflmmt und haben daselbst eine aebaffe)) fesIzaliQ* 
förmige Untereeke; die Oberseite derselben titagl sein* karse und 
sieknlicb' diehte schwarze Behaarung und eitlige i»«nig«, itiemlioh 
starke achwance Borste»; die Bebaaraag ihrer Unteraeile ist feiner« 
blnget* und i^iel abstebcndeiv Hinterföfsifc schwärt, das erste ^\mA 
deraeiben kaum merklich krSflSger als die folgenden, ^hitlnget? 
gelb. Ftigci nieht ganz glasartig, mit eiotr kaum bemerkbaren 
gräulicheD Trübung, nur mifsig glänzend, weniger irisircnd, doeb 
erbcl>lieh mehr als die der Emtp, o^StraR»; die Adern haben ohn^ 
Ausnahme eine lehmgelbliche Fänhnng; der Adernveriauf xeijgt von 
dem der Em^ alltitian» keine der.Erwfihnnng weHhe Abweichung.^' 
Weibchen. Es \interscheidet sich tou dem Mlnuctien dorell 
die notih mehr in das Gelbe ziehende FasrbuSg v.on Kopf^ TimraK 
und Hinterleib^ so wie. durah die viel kärxere Behaarung des gali« 
zen- Körpers. Auf der Stirn desselben ist keine Behaarung ad bet- 
merken. 1>ie Tastllr «kid kleiner als' bei dem fflSnneben und noch 
kfirzer bcbaart« Die Zetohnung diSs Thoraxruekens weiohi voo dem 
des Männchens mcbl ab; die sehi^arze Behdanang liesselben ist ai^f« 
fftHend -kurz und änfserordenllidh 'S|>atisana; Haaracbitfm vor den 
Sehwiilgern wie b«i dem flUnndieiik Der ganze Hinterleib geibgrail« 
mall^ ohne alle «obeslfiubienStdien!; die durchweg echWi&rze Be* 
tiudmn^ d^sselbeki ist sebr spaft^am imd aufiüdl^ad kur», nur am 
iBnterrande der einzelnen Absohnitto stehen in der Nähender kUu^ 
teiMbeseiten etliche längere sf^hwarz^Boiuten veaa der zarten gelbo 
lichweifscn fiehMniii^> wekehe sieb an den Seit«n des mdnuHohen 
Hinterleibs findet, zeigt sich bei dem W^eibohun kme :8pur« D^ 
Bau der fieiiie koRmil}>de!hi, wdchen)lne bei d^m Männnfaen iiabiatti 
gUBsnabe^ nur.sind •aileSeh^nkel etwas: Wtoiger s^srk und die hin« 
tersteA aueh jo kngv dieFädbung der Beine ist inti Allgeeietn^n^el'* 
wa^ hellte als bei dem Mfinnchen und zieht häufig ^was mehr in 
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deirf^ntgeil dei* ^rordeiHeti Sebciikel oder doHi imi- wehig dunfceter, 
Uür sind ^ieielfrtn ^teli weitl^tffeDS a» der 9|)itze diinkclbraan ge- 
firbi( die Pftft»e sitid ^fe bei dem Minncbeti ^ebwat%; dfe scbVvni^ 
ten Haare uiid Bofeteti der Beitie sind ftberafU kOrser ah bei dem 
MSDiieheD, dbeh 18t das erate Glied der T^rder^n FBfse stftrker bei 
diesem beliorflftet. Aliea Uebrige wie bei ilem nrnfereii 4>eäeb1eebte^* 



Empyejocer^ xaathaspis jqoy. sp. 

i r j Ifem ... 

DlrecliM« l*)!*. H. I«o^i» In Mese«»itz. 
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fcb' häb« im 1(Hen Js^hrgangc dieser Keifgcbrift pag. 238 die 
(irattung M^p^eldcerä auf zwei sftdmsd^he Arten errichtet, welche 
ich der Freundschaft de» Herrn Cristoph verdankte. Von disr er- 
sten Art, die ich Empyelocera melanorrhinns nannte^ kannte ich 
damals nur das Männchen, von der zweiten, der Empyelocera ni- 
grimonaf dagegen nur das Weibchen, so dafs ich nicht vollkommen 
sicher war, ob ich es wirk lieb mit zwei Arten zu thun habe, was 
mir viel wahrscheinlicher schien, oder nur mit den beiden Gencblech- 
teru ein und derselben Art. Ich besitze jetzt aus derselben Quelle 
beide Geschlechter beider Arten, so dafs jeder Zweifot über den 
specifiscben Unterschied derselben völlig ausgeschlossen wird. Die 
schwarze FSrbuog des Gesichts und das kleinere, etwas gewölbte 
und völlig unbestäubte, glänzende Schildchen der EmpyeL mela» 
norrhina bewähren sieb als Consta nie Artenmerkmale. 

Zu gleicher Zeit tibersendet mir mein werther Freund, Herr 
Cristopb, eine hfilMche dritte Art, deren Beschreibung ich hier fol- 
gen lasse. 

Empyelocera xanthaspie, nov. sp« cT et 9. — ^«neo ei- 
n'cfts, Ihorace cinereo-polUnoeo^ ecuiello flava. — Long. corp. 2} — 2j- 
lin., Long. al. 2}— 2i lin. 

Kopf verhält nifsmäfsig etwas gröfser als bei Empyel, melanwr" 
rAma, aber von ganz ähnlichem Baue; der Mitteltheil des Gesichts 
und die benachbarte Gegend der änfserst breiten Seitentheile stroh- 
gelblich ^ sonst ist der Kopf mehr rothgelb geförbt, der Hinterkopf 
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Ew^iMfeheera xatUhoBpig. 



i»i mit alleiniger Aosoabne einer oTden« dardwoheiaeQden Stella 
hinter dem Scheitel imd einer «cbmaleB Sinfag^nng am Aagenr 
randci grunschwai-s geffirbt; die Stirn bat an Jeder Seite eiiie 
breite) wcibbeglänbte EinfamHing, welche von sehr kleinen^, etwas 
serstrent liegenden, anbe»täubten PankUben. aof doien die sehr 
kuraen Härchen stehen, fast «iebartig dorchbrochen wird; auch die 
«Mlttelliaie der Stirn iat weiblieh bevtfinbt. Pöbler, RQiael und 
Taster sind schwarz gefärbt. Der Thorax hat eine glSncende, me- 
tallisch schwarzgrüne Färbung^ welche sieh an Brust und Brnst-» 
Seiten unverdecki zeigt, auf dem ganzen TboraxrGcken aber durch 
dichte gelblichgraue Bestäubung verdeckt; diese Bestäubung ist durch 
zahlreiche, reihenweise stehende, unbestäubte Pönktchen unterbro- 
chen, die aber viel kleiner als bei Empy§L mehHorrhina und ni- 
grimana sind und deshalb sehr wenig in die Augen fallen. Das 
Schildchen ist flach und lebluft gelb gefärbt Die metallische, dun- 
kelgrüne' oder mehr erzgrüne Färbung des Hinterleibes bat einen 
ganz auffallend starken Glanz. Beine gelbroth, Hüflen und Wurzel- 
hälfte aller Schenkel acbwerz, VorderflUae . mehr oder weniger ge- 
bräunt. Flügel weifslieh glasartig, mit gelblichen Adern 9 welche 
den in der Galtung gewöhnlichen Verlauf haben* 
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Beiträge zur Käferfanna von Bogota 



von 
Tk. KlrBth in Dresden. 



(Viertes Stück*: Phanerognathe Curcalionen.) 



CyrtAf pt« noT. gen. FiMhidar: 

CofnU veriiee pmrum conoexo, jfrmU^ ruguhtu* 
Rftsirum proihoraee pmdh lCngiu$^ ieres^ areuaium; wnAei 
omimkMaßUim Miqua^ oeulorum fnargimem itrferiorem aiiingewtes, 

Aniennae mAiermtMäe» , griteiles, seupo l«mi<, funiouh Imii- 
cti/ol«, ariieuUt l"® oftootiico, cr^Miore, 2^<^ eUmgaio^ l^^ fere duplo 
Umgiore^ 3* — 7*^ iaiiiuilnM UmgicMw, «ciMtm hrevicriiuB, oÜoh 

OeuU laieraUs^ oUongi, depr&9n. 

Pr^ikorax ImiUudhu vix Umgiar^ twjiiM ad medium parMdui^ 
atdiee ai^üUaiwi^ haei profimde Üeinuaiui aifue devtäo-mmrgima' 
ims, OMiiee mAius ImrUmr emarginaiui. 

ScuieUmn o6«ol0liim, mhwiissiimmm, 

Elyira subparaÜela^ dorso ileplonolii, iaierÜHB deeUtda^ apieem 
twrw# aiienuaia ei iamge oMtwIalo. 

Pedee kmgiy eoxae aniieae cowHgutte, Mermediae dieianiee^ 
poeiieae gloioeae^ femora eMifiearia^ detäe aeuio armaia^ It6lae 
upice hamutaiae, 4 tmierioree cnrvaiae^ poeticae eubreeiae, corbulie 
aperiieif iarei euUue epongioei^ ariieuUe duoiue ptimUe hiangvla' 



*) Im dritten Stficke meiner BeitrSge (Berl. ent Zeitschr. XI. p. 234) 
ist durch Versehen des Setzers die riote zn Pandeleteiui fortgefallen; sie 
lautet: Diese Gattung ist von Lacordaire wohl in Folge eines Uebersehens 
der Yibrissen zu den Naupactiden gestellt worden. Sie gehört zu den 
Tanymeciden neben Hadromerut, 
Berl. BatonoL Ztltsobr. XII. 12 
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rAtM, primo secundo paulh longiore^ iertio latiore, unguicuUs /•- 
berU. 

Abdomen segmeräo ftrimo inier coacas^ /a/o, anüce st^aeumi- 
naio^ posiice laie emarginaio^ media cum secundo connaia, hoc duo^ 
hu8 sequentihus conjunciis longiore^ angulis posiicis iniermedion^m 
non prominent ibua. 

Me80^tem%m epimeris non adscendmiiibtu^ 

Meiaslemum pantpleuris angustis. 

Eine durch ihre schlanke Form und die in lange Spil&en aas- 
gezogenen FlSgendecken recbt ausgezeichnete ^ttung aas der Gruppe 
der Plinthiden. Zwar deutet die Terhältnirsmäfsig längere Hinter- 
brust, sowie die Form des Rössels und der Beine auf nahe Bezie- 
hungen zu dea Ao^haUden, allein di^ flpim^rea der .Mittflbrost ra- 
gen nicht zwischen das Halsschild und die Flögeldecken hinauf 
und es fehlt somit der diese Gruppe auszeichnende Character. 

Der Kopf ist am Scheitel wenig gewölbt, die Stirn mit einem 
Längsgrübchen und wie der Rössel bis %w EinfUgung der Pöhler 
runzlig punktirt, dieser beini $ ein Wenig iäüger, als das -Hals- 
scbild, naeh vorn nicht, verbreitert, gebogen, die Ffihlergraben schräg, 
bis an dea unteren Augenraod reichend, die FölHe^ nahe der Spitze 
eingefügt, der Sdiaft gekrümmt, dünn, nur an .der Spitze etwas 
verdickt, die Geifsel 7giiedrig, das. Iste Glied kurz kegelförmig, 
dicker als die übrigen, das 2te fast dotppelt so latig ak das Isie, 
das 3te bis 7te allmählig kürzer und rundlicher werdend, die Keule 
oval, stumpf, graufilzig. Die Augen an der Seite des Kopfes,- kaum 
vorragend, etwas .länglieb. Das Qalssehild so lang ai» bseii, an der 
Baais tief aweibuchtig und erhaben gerandet, die Seiten bis «ur 
Mitte parallel, von da nach vova aUmählig am ^ verengt, vom. ab^ 
gestutzt, unten seicht ausgeraodel, die Augenlappen kaum angedeu- 
tet, oben ziemlich eben. Das Sehiidohen piunktformig. Die Flü- 
geldecken 3f Mal so lang als da^i Halasohild, aa der Basis erhaben 
gerandet, die Scbuitern abgerundet^ die Seiten sehr leicht geachwun- 
gen, die Spitzen lang ausgezogen, beim $ länger und etwas nach 
unten gehoigen) heim d kürzer und gerade, auf dem Rüekea abge- 
plattet, an. den Seiten steil abfallend, so dafs dadurch eine stumpfe, 
von der Schulter bis zur Spitze reichende Kante gebildet wird. 
Die Beine ziemlich schlank, die Schenkel wenig verdickt« mit ei- 
nem kleinen scharfen Zäbnchen vor der Spitze, die Schienen mit 
einem Hornhaken, die 4 vorderen nach innen gebogen, die hinter- 
sten ziemlich gerade, die Tarsen wenig länger als die halbe Schiene, 
das Klauenglied das längste, mit 2 freien Klauen. Das Iste Hinter- 
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Ieifas8«gin€ot swiecben den Hioterli&iltieii br^t. zwigespUit^ an «einein 
Hiaterrande in der MitU nuagebacliiet, die mit tieften Segmente jpoit 
geraden Nähten, die Hiotereckeii nicht yorgezogeo» das letzte Seg- 
ment beim cf etwas kürzer als beim $. 

/C. rufirostris: ellipticus^ niger^ parce squamulo^us, capitty 
raUro^ OMienniSy iibiis viUaqwf elyirorurß (saepe medio inierrupia) 
Jej'TUgmeU^ proihormce 4Uco antico carinulak*. — Long, 10 — 12 

Milüm. 

EUiptfech, 8chv?arts, mit' greisen Sehuppenliä^rcfaei» weitläoßg 
bestreut; der Ko|>f mit dem Böascl und. den Fühlern, die Schietien 
luid ein schlecht begränster Slreifeo auf den Flügeideoken. der. .voll 
der Schulter, bijs. zur. Spitze läuft «od h&uiig io der. Mitte unicr* 
brocheo i^t, rostroth* Das Halsschüd natJi den .Seiten zti isebr 
fein, auf der Scheibe deutlich runzlig ^punktirt und auf der vorde« 

ilällte leicht gekielt. 



h 



'ypacrus oov^ gen. Piinibidar: 

' Roäiasum cra««it4^ic9i&mt, proihoraee paullo hre^iu$^ 5 carinai$un^ 
Ure»^ parwn areuatitm^ aorohes. aniennar^un projundae^ obiiquae^ ^* 
$m roHri. subitu aitingmUes^ . < < ■ 

• Aniermae «ubierminäUß^ ^ncapus tennU^ fkMuieuka. 7 orHcukUmt^ 
artic^iiU dw>btk$ primi0..o6conicis^ aeqmmli6(us^ fxrimo. seoundo>paarmm 
iwtuisiore, »equeniiiifis roimnidatis^ 9€n§im.tar^siorihi»^ tUiime /«^en^ 
oiat?a iriflrlictf/mo, fornemtosc^ < 

< Oett/i laier aUe^ obhvigi. vix . convex*,' 

Proikorux laiUüdine Umgior^ haaiÜBviier Ußmmius^ anlice pkntük 
angti9ifjUue^ l^Lgrihma fere rectis^ supravisc^vonveasusy pro^Umo 4irtmm- 
giuaio^ lobis oc«/ari6ii# sat magnia» ' • ' 'i< ^, 

SctUMum obsoUlmm. 

. ColeopUra proikomace tkon laÜora^ suipataäela^ 6asi 4risinmaid, 
matginaia^ dorso . deplonoda^ apkce reimsa, 

Fides ' mediocrtSy coxae aniicae coniiguae^ UUermediae. pamMo 
dislantes^ pasiieae globosae; femortu pomnl eiavata^ muHca-^ »iibiae 
apice paullo curvatae, mucronalae^ posticae corhulis stA lamina 
mucronali subcavemosis^ tatst tatiusc^i t¥idus primis' 'sUha^quali- 
6ii»^ iert t« Mloho^ nnguiculis ' Hberis, • ' ' ^ 

Abdomen segmento primo int er toxas acwninato^ postite lote 
emarginato et obliteratOf sectmdo sequentibus duobus wkiHs longiori^ 
posiicis intermediorum nom pt^ommsntiSus, 
Metasiernum parapleuris Ang/mtiSi 

12* 
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Die Gaitoog «ehlieftt sich nahe an die Yorliergeheode ao nod 
seigt io der Form des Ribsela und der Beine, sowie des fast ver- 
senkten Sehildchens ihre nähere Verwandtschaft in den eigentli« 
chen Plintbiden. 

Der Rüssel dick, wenig gebogen, k&rzer als das Halsschild, 
fi&nfkielig, die Fflhler vor der Spitze eingefügt, ihre Graben in Form 
seichter Farclien jederseits über den breiten dreizähnigen Mandibeln 
aaslaufend. Die F&hler die Mitte des Halsschildes nicht erreichend, 
der Schaft dünn, etwas gebogen, die Geifsel Tgliedrig, die ersten 
beiden Glieder gleich grofs, Terkehrt kegelf5rmig, das Iste etwas 
dicker als das *ite, die folgenden randlich, allmilig an lünge and 
Breite snnehmend, das letzte deatlich von der ovalen, geringelteo 
nod filzigen Kenle getrennt. Die Aogen seitlich, Unglich qoer, kaum 
erhaben. Das Halsschild länger als breit, an den Seiten fast ge» 
rade nach vorn wenig verengt, an der Basis leicht 2bnchtig, an 
der Spitze etwas vorgezogen, oben nicht gewölbt, die Augenlappea 
grofs, die Vorderbrast vorn ausgerandel. Das Schildchen kaum 
sichtbar, fast versenkt. Die Flfigeldeckcn wenig über doppelt so 
lang und an der Basis nicht Irireüer als das Halsschild, nach hinten 
nicht verbratert, an der Spitze zusammen abgerundet, an der Basis 
3buchtig und scharf gerandet, auf dem Rfldcen niedergedrückt und 
an der Spitze jederseits tief eingedrückt, daher am Anfange der Wdl- 
tning eine scharfe gemeinachaftliche Qnerkante, die jederseits id 
eise stampfe Ecke endigt, an den Schaltern mit einem leichten 
Längseindraek, an der Naht and am Seitenrande mit regelmftfsigen, 
auf der Scheibe mit etwas gestörten Reihen entfernt stehender 
Punkte. Die Beine mifsig lang, die Schenkel leicht keolenförmig; 
die Sdiienen an der Spitze nach innen gekrümmt and hakig, die 
Körbchen der hintersten durch die Macronalplatten fast gehöhlt; die 
Tarsen breit, die 3 ersten Glieder ziemlich gleichgrofs, das längere 
Krallenglied mit 2 freien Krallen. Das Iste Hinterleibssegment 
zwischen den Hüften breit dreieckig zugespitzt, an seinem Hinter- 
rande in der Mitte aasgesehweift nnd mit dem 2ten fast veratricheo, , 
die Hinterecken der mittleren Segmente nicht vorragend. 

Ji f, mirus: suhparaiielus f niger, mpra giaiter^ suUu» irsviler 
/lavo pilostu, aniennie ariicuioqiue imrsorum ti/limo yWsco /errugi* 
neis, praihorace remoie punciaioj hasi apiceque Uviier imjM-eMO. — 
Long, 13 Millim. 

Ziemlich parallel, schwarz, unten nnd an den Beinen mit knr. 
sen zerstreuten gelben Haaren besetzt, oben unbehaart; das Hals- 
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BdbiM we^lSttfig puoktirl imd vor der Bin« «nd Spjtxe hsiclit eb^ 
^edröcki; die Nabt der Flögeldeckeo too der Qnerkaote bis %mr 
Spitte dacfal&riiiig. erhaben. 

, / Anckonuß Schh. 

Bei allen oaebstebenden Arten finden steb folgende GescbleebU* 
onterschiede: der etwaa rerbreiterie Spibtentbeil des RfisMb ist beim 
cf breiter als lang, beim $ ifioger als breit und trerbfiHni&mifsig 
^ets feiner sculpirt als beim <f; i,\o ffinterbmsl und der J sie Bin* 
terleibsring sind beim ^ mehr oder weniger yertieft^ beim $ eben 
oder der Lflnge nach etwas gewölbt; aneh sind das Halsschiid und 
die Flfigeldecken des 9 nicht selten an den Seiten mehr gerundet 
als die des ^, 

a) D^ ^ Fofsglied yom abgeatutst oben ausgehdUt, das Klauen* 
glied in der Ausfaßblnng eingefBgt. 

An merk. Die Vorderbuften^ doreh die Vorderbrust ge* 
trennt 9 der Rüssel an, seiner Basis durch eine mehr 
oder weniger tiefe Furche Tom Kopfe abgesdiußrl, die^ 
ser glänsend glatt. 
b) Das Habschild linger als breit, der Rüssel cylindriscb. 
c) Das Halsschild mit einer glatten Mittelforche. 
d) Der Rüssel mit 3 Furchen. 

iA. iiberiinus: elongaius^ niger^ nütchis, st^pro yiwco ifMltilus 
ei JUwo sßiosus\ ro9tro iruufeaio^ rugoso^grantdaio^ aniice groeee 
pundiUo^ proihorace ante medium parum ampiiaio{ el^irie iuber- 
cuiie setiferis^ kaei in crietas duas eonflueniibue^ doreo minorihue 
ei rariort6iis, posÜce juxia sWurtim mojoribns ei crebriorihtu. -^ 
Long, 9-11 Millim. 

Dem Habitus nach sunäehfit mit A. eeUua Sehb« verwandt, 
aber durch andere Stellung der groben Tuberkeln auf den FIfigeU 
decken verschieden. Der Rüssel bis aior Einfügung der Fühler 
längsrunzligkörnig, vorn beim cT dicht, beim $ sparsam grob punV 
tirt. Das Halsschiid vor der Mitte am breitesten ^ nach vorn steil, 
nach hinten allmfilig verengt, mit niedrigen oft susammenfliefsen- 
den, an den Seiten bisweilen bogig gekrümmten Tuberkeln and 
kurzen gelben Börstehen besetzt, von denen nur die Mittelfurche 
und jederseits nahe dem Vorderrande eine Stelle, die sich mehr 
oder weniger nach hinten verlängert, frei bleiben« Die Flügeldecken 
beim ^ in der Mitte kaum breiter und doppelt so lang als das Hals* 
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flriiild^ fcdEm 9 threfifer mmi kürzer ab beim ^* an dar Basis nidit 
crbabeD g«raBdetr.(vHe bei relni«), an der Spifse ^atammeB abge-> 
mndct, der Spitieorand leistenartig abgesetzt und jederseils mit S 
bis 10 manchmal znsammenfliefsenden Tuberkeln besetzt, die Ober- 
seite bis zum 6ten Zwischenranm brSnolicb bestaubt, nndentlich 
pnnklirt-gestreift und mit gelbborsftgen Tuberkeln besetzt, die aaf 
dem 2ten and 4tett Kwischeni^nm an der- Basis zn niedrigen Kin>» 
mc» zasammenfliefsen, lings der Naht aber klein und niedrig sind; 
der erste Zwischenranm sehr knrz. da der Ite nnd 2te Pvmktstrei- 
fen sich erst biiHer der Basis trennen imd hinter der Mitte wieder 
^reinigen, de^ ^te Zwischenraum leicht SI5rmig geschwungen, er* 
habener und yon der Wdibnng ab bis cor Spitze mit 3 bis 4 gr5* 
fseren manchmal veriliefsenden Tuberkeln besetzt, der .^e nnd 5te 
Zwischenranm an der Basis abgekürzt, vor der Spitze sich vereini- 
gend and so wie der 4te auf dem Rfieken mit niedr%en, nsfoh hin- 
ten mit höbereo Tuberkeln vettehen. vom 6teB Zwischenrawne an 
naeh nnten und innen steil abfallend, glatt, glSnzend nnd grobponkt- 
streifig, der 7te nnd 8te Streifen hinter der Schalter und vor der 
Spitze vereinigt, in AevA von ihnen umschlossenen Raum ein accesso- 
rischer Punkts! reifen von 7 — 8 Pnnkten. Die Beine wie bei ceisu&. 
Die Hinterbrust und die 3 ersten Hinterieibssegmente fein zerstreut 
pnnktirt. 

dd) Der Rössel mit einer Furche. 

/^. gracl'tis: elongatus ^ n^g^^ tiUidus^ supra ftuteo ihdulus 
H brevUer fiavo setosus;' roslto sulcato^ rugoso punctnio, aniiee 
gtöBse punctata; prothorace ante medium vix ämpliafö^ rugulöso^ 
suBtiliter tuhercutato; elytris dorso postice vix tuberculedis^ inier^ 
stitiis^ secundo toto^ ' quarto basl convejcioribus, — Long. S MiHite. 

Mit der vorigen Art bezüglich der Gestalt, der Bekleidung 
nnd dem Verlauf der Pnnktrelhen auf den Flügeldecken ganz ober- 
einstimmend, doch eonstant viel kleiner, der Rüssel zeigt nor eine 
deutliehe fjängsfurche, die Punkte in den Streifen der Fingeidecken 
sind ^röfser und entfernter von einander. Das Hakscbild ist beim 
cT von der grdfsten Breite an' schnell nach vom vorengt» l>eim 8 
niher der Mitte' am breitesten und sanft gerundet, mit sehr klei* 
nen hie und da zu Qnerrunzeln zusammenfltefsenden Tuberkeln he» 
setzt, die fiederseits und päirallel der Mittelfnrche noch einen klei- 
nen glatten Raum frei lassen. Die Flügeldecken sind beim 9« kaum 
bemerkbar breiter als beim c^,' an den abfallenden, glänzend glatten 
Seiten sind die Punkte ^rübohenartig, in dem aecedsoriscben Punkt* 
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»|eli«iD nttr 3 bis 4 Punkte. Die ffiottorbrnAt und ilie er- 
0lea 3 Ifinterieibapegiaeate mit eimeloen feioen Pankteo* 

«c) Subeciiild und Rüssel oboe Fnrehe. 

JA^ immuntlus: ehngahu^ ^^g^i nitidus^ -Mtprafusco indtäu» 
wiulUfm irMSUaimis fiavidU oMltt»; capiie elytrorvm^e marghte 
apicali ruf» fenrugimeia\ r^€iro 6fevi vaHdo ptf^horaceque 9mMe^ 
pkmmio dense rüde punciitiiä; -^^iria puneiwUO'Sirütiis^ striis punc^ 
ÜB maforiims reuuUis^ initraiHiU poBtiae ccnvaatiorAu»' — Long. 9 
MäMm. 

Von derselben sehlanken Gestait, wie die' beiden vorhergeben* 
den« Artenw Oben braan jbeatüubi, an den Seiten und unten gün- 
send sehwarx., der Kepf mit dem R&ssel und den Fühlern, der 
Spit^enraad der Flageideeken und die Tarsen rostrotb. Der RAi* 
sei kimm ^ so lang als das Haissebild, auffallend diek, wenig ge- 
bogen, diel^- gedi'äogt grob pnnktirt. Das Halsschild wenig tot 
der-Mitte' erweitert, oben kaum gcwdibt, mit einem seichten Längs* 
eindruok in der Mitte der Basis, dicht grob pnnktirt^ in }edem Piiokt 
eine koobe, gelbliche ^ aufstehende Borste, unten vor den Vorder- 
hftften glatt. . Die Flu^ddecken doppelt so lang, aber kaum breiter 
als das Halssdbild, obeu flach gewölbt, punktirt gestreift, der Iste 
Streifen an der Wölbung anfbörend nod von hier an, wo der Iste 
Zwischenranih sich der erhabenen Naht anschliefst, nur als Punkt- 
reihe bis zur Spitze laufend, die Zwischenriinme anf dem Röcken 
kaum, hinten deutlich gewölbt, mit kurzen, gelben Börstchen be- 
setzt^ an den steil- abfallenden Seiten über den Spitzen der Hinter- 
schenkel etwas eingedrückt, die Zwischenräume eben, die Punkt- 
reiben mit entlsrnter stehenden Punkten, der vom 7ten und 8ten 
eingeschlossene Ranm glatt Hinterbrnst and Hinterleib wie beim 
V^geu. 

bb) Das Halsschild breiter als lang, der Rüssel nach vorn et- 
was verdünnt. 

/ A. doloBua: Mongut^ niger^ opacua^ mUennis iarsis^ue /er- 
ruginei»} rosiro vaide^ curvo^o, rug^doMo pundato, atUiee njttido^ 
MubiitUsime remoie punctoio^ proihoracä inira mpicem vaide con- 
siarieiOn anie medium late rotmndaio^ peisterhu einutUa, mkiHUer In- 
^ercii^o/o, selift/oso, disco cariMdo^ ehfiris onolts, doreo depkmaiia* 
hwi re/iexö*marginaiiä, groeee pundaio^riaiU^ inimrstiiiie 4 pri^ 
mis euiurcugue convexie^ 2^^ et 4^ luberculU eettftrU poeHce tua^ 
jofiiue, — Long. 7 Millim< 
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Der Fonn oach maachen Arten der folgeiMbo Gruppe^ reoht 
ihnlidi, jedoch darch die Tarsenbildiuig eich ai» die ▼orber|;ebeB' 
den aBschliefsend. Schwarz, die Föhler uod Tarsen rostrotb, matt, 
nur der Rüssel yor den Ffiblem glflntend; die gewöhnliche brfian- 
liehe Bestänbottg auf dem Halsscbilde f&Ut den Grand «wischen 
den Tuberkeln, auf den Flügeldecken die groben Punkte aus. D«r 
Rüssel £iisi von der LSnge des Halssehildes, stark gekrümmt, bis za 
den Fühlcarn runzlig grob«-, rorn (namentUeh beim $) infsersi lein 
punkiirt. Das Halssdiild hinter dem Vorderrande hreit eingesdmürl, 
dann plötzlich stark gerundet erweitert, Tor den rechtwinkligen 
Hinterecken geschwungen, oben und unten mit kleinen, glfinzend 
schwarzen Tuberkeln besetzt, die nur jederseits aaf der Seheibe 
eine kleine glatte Stelle frei lassen, über die Mitte mit einem den 
Vorder- und flinterrand nicht errmehenden Längskiel. Die Flügel«' 
decken ^fSIrmig, etwas über doppelt^ao lang als das Halsscbild, ihre 
gröfste Breite bi» ^ ihrer Länge, an der Basis erhaben germdet, 
auf dem Rücken ziemlich ^en, grob pnnktirt gestreift, die Naht 
nnd die ersten 4 Zwischenräume deutlich gewölbt^ der 2te und 4te 
Ton der Basis an vorn mit kleineren, nach der Spitze zu mit grö- 
fseren, gelbbörst^n Tuberkeln besetzt, der Iste, 3te, 6te nnd der 
kaum erhabene 6te Zwischenraum tragen hie und da kleine glänzend 
schwarze Kömchen und einzelne gelbe Börstchen, der vom 7ten 
und 8ten Punktstreifen eingeschlossene Raum ohne Punkte. Bin^ 
terbrust und Hinterleib mit sehr grobmi Punkten bestreut. 

aa) Das 3te Fufsglied in der Milte des Vorderrandes seicht 
ausgeschnitten. 

An merk. Die Vorderhüften einander berührend, der Rüssel durch 
eine ringförmige Furche vom Kopfe al>gesetzl, dieser glänzend 
glatt. Das Halsschild so lang als breit, oben kaum gewölbt, 
an den Seiten stumpfkantig. 

e) Der Rüssel an der Basis mit 2 Höckern. 

y A. Buceroe: ablongvm^ piceus, sti6fiilwfoM, atUmmU iavisque 
/errugineis; rosiro crassiuscülo, rugulo90'fntHCiaio^ ilisco eorHittkUo> 
tnlro apicem cansMcio^ laieribua roiundaiU^ margine Imteraii I«- 
birculis magnis, seii/eris; elfftrU dorso depianatit grosse pundai^ 
siriaiU^ hrevistime sehdosiä^ posHce itd^ereulis sex major^us^ iniet-^ 
siUiis dorstäihus convexis^ quario elevaio^ inierrupte tuiereHkUo* — 
Long. 6—7 MiUim. 

Diese Art ist durch die Bildung des Rüssels leicht von all«» 
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tadarett wa mtersebddcQ« Pechsdiwan, nar die Pfihler ond Tar- 
•eil rwiroth, nnd die Flfigeldecken am Seitennitide liia Bor Spitse 
etwa* beller geArbl. Der Rdtsel dick, kArser ab das Haltschild, 
aii> der Baiis mit 2 Hdckem, bu zu den Füblero grob maxlig pauk* 
tirt, vom (naaieiilicb beim S) etwas zerstreut pnnktirt. Das Hak- 
sebild vorn stark eiiigesdiiifirl, immitlelbar binter der Eiosebnflriiiig 
am breitesteD, von da nacb binten leicbt gerandet, oben eb^n, der 
Seitemrand mit 4-^5 grdfiiereii, borsteotragenden Taberkeln besetxt, 
aofsefhalb desselben steil abfallend, grob punktirt, ins weilen rons* 
üg, mn Vorderrande jederseils mit einem kleinen Lingswobt, in der 
Mitte gekielt, unten einaelo grob pnnktirt. Die Flftgeldecken we> 
nig mehr ab doppelt so lang als das Halsscbild, beim $ an den 
Stiten mehr gerundet als beim ^f, an der Basis erhaben gerandet, 
oben bb »im 4ten Zwisebenranm verflacht, anberhatb desselben 
steil nach nntea abfallend, oben tief pnnktirt gestreift, die, Zwischen- 
rfinme etwas convex, hie und da mit kleineo schwarzen Körnchen 
bestreat, die in den Paoktstretfen manchmal regelmSfiftig' die Punkte 
trennen, der 4te Zwischeoraum erhabener, von der hervortretenden 
Schnlterbeule an mit Kdmcheii und Taberkeln besetzt, auf dem 2ten 
und 41en Zwischenraum auf der Wdlbung, auf dem dten vor der* 
selben |e eine greisere, aufserdem noch hie und da kleinere Tu* 
berkeln tragend; in jedem Punkte der Streifen ein einzelnes, au den 
Taberkdn gehäufte gelbe niederliegende Börttchen. Die Vorder- 
bmst seidit ausgerandet. Die Brust grob und dicht, die ersten 
Hinterleibsringe etwas feiner und sparsamer punktirt. 

te) Der Rössel an der Basb ohne Höcker. 

/ A» rufus: ohiangna, r%i^ ferrughuu$^ gupra opactu, laUHbus 
€i auitn$ Mtlicfns; ro§iro kmgUndine praihoraeiB dense puneiaio^ ha$i 
sn&slriolo; ftoihorace oeianguhi^^ inhra apticem laieribus conslricl«^ 
margime laiarali $€iuH$ ßavidu €reeiU ad imgulo9/a»eieuiaii9, supra 
rüde pumetaio^ pmmdis seUferis, uirinfue /lueietdis iriiim§ UmgHu^ 
dimaliier postli«, dUco linea laevi; elyirit haei profumde «tnunli«, 
grosse pumdatoeirimiis^ eetuloeis, MersiUiis «ußconrexb, darealihme 
irregukniier iubereuiatUy itAerewlie, fascicuiaio eetiferie. — Long* 
S'-l Millim. 

Durch die eigenthfimltche Form des Halsschildes leicht zu er- 
kennen. Rostroth, manchmal die Seiten der FlGgeldecken etwas 
br&unllch; der Rössel etwas Ifinger und dönner als beim Vorigen 
an der Basis leicht gestreift, sonst grob pnnktirt, vom kaum ver- 
breitert, ziemlieh glatt. Das Halsscbild vor der Spitze seitlich stark 
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eingesebofirt, die Seiteo seicht dreibuehii§, oben itie antes dieht 
grob und tief puBkiirt, irar dne karxe Mittelltiiie §KM^, die geibli* 
oben Schuppenborsien sieben einzeln in jedem Pankt, bibebelfSraiig 
an. den 4 Ecken des Seitenrandes und an 3 bkiter eiiiander li^eo» 
den Stadien jederseits der Mitte, von denen' die erste uimittelbar 
am Vocderranda Die Flögeldeeken oval, 2^ Mal so lang als Hala^ 
scbiid) oben leicbt gewölbt, an der Basis einzeln stark anagerandet, 
grob und lief puaktirt gea(<peift, die Zwisebenrlume lekbt gew<ölb#, 
die ersten 5 mit onregelm&fsig stehenden Toberkeln bes(#eut, die 
S^hi^penböratcben in jedem Punkte der iStreifea einäeln amS den 
Zwischcnränmen zerstreut , auf den Tuberkeln bfiacbelig gebiliff. 
I>ie Vorderbrnst vorn tief ausgerendet, hinter der AuiH^andung eine 
Querleiste, die sich, die umgeschlagenen Seiten des Halsschildes be- 
grenzend, jederseits bis zu den Vorderibuf^en hinzieht; Brust oad 
Hinterleib wie beim Vodgen. sculpirt. 

oan) Das 3te Fufagiied oben ausgehöhlt ^ junten wenigstens bis 
zur Hälfte in 2 Lappen gespalten. 
f) Die Vorderhiiften durch die Vorderbrost getrennt. 
g) Das JHalsscbild in der Mitte gefurcht. 

/ A, parariuss oblongus^ ielötulti»^ ^^g^i aniennit yerrugimmsi 
rosiro stä^earimdmlo ; prothorace deplanaiOn rüde ptmeiaia^ smUri^ 
eanaiiculaio^ eltfiris auUilUer punctaia «/rta/j«, jnlersit^üa. 2^^ ef 
4^ inierrupie costaiis et tubereuiaiis^ crUia humerali. unUce pr9^ 
minenie. — Long. 6 -r- 7 Millim. 

Schwarz mit bräunlich rothen Fßhiern, in den Punkten ein- 
zeln, auf den Tuberkeln bilscbelig gelbborstig. Der RQssel beim 
cf dentlich. beim 9 kaum vor den Ffihlern Terbreitertv t^im cT we- 
nig, beim $ stark gekrümmt^ runzlig pnnktirt. mil glatter etwas 
nnregehnäfsiger Längslinie. Das Halsschild in der Mitte ein Wenig 
breiter als lang, an den Seiten gleichmftfs% gerundet und nach vom 
wenig mehr als naeh hinten verengt, oben kaum gewölbt^ jeder^ 
seits'der glatten Mittelfurche wulstig aufgetrieben, mit 3 Jast nur 
durch die dichter stehenden Börstchen angedeutete Knötchen, grob 
an den Seiten rnnzlig pnnktirt, innerhalb derselben jederseits eine 
glatte, seichte, etwas gebogene LSngsfurcbe. Die Flügeldecken ovat, 
^ Mal so lang als das Halsschild, oben etwas flach, pnnktirt ge- 
streift, der 2te Zwischenraum convex, bis zur Spitze, mit einzeloen 
Tuberkeln besetzt, von denen 4 gröfsere auf der Wölbung, der 4te 
an der Schulter stark erhaben und nach vorn vorspringend^ auf der 
Scheibe 2 einzelne^ kleinere, auf der Wölbung einen starjfieo Spit^p- 
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kdoker ^itg^nd^ der Me ond ^« mit einigeii Titberkelii auf der 
Scheibe. Die Hinterbrust und der Iste HiDterUibsring «lleirk pUBklirt* 



/. 



^g) D^s üalß&obild in d:er Mitte. gekiejt 

A. araiu^: o6owUui, '^iuUferus^ niger, aniennis imrMuqm 
ferruginiis^ rosiro longUudme proihorctcis cum capiit^ iwbrecio^ itui 
vix eonHr^icio^ anilee Jllofaio, exoavai^'frtmctmio^ prothorace tnlr« 
apieem coiMrieio^ änie medium roiundaht, rüde t^orio/MA, medio eo* 
Hnaio; dytrUremoi^ seriatO'fnmelaiU 4 tnlertfiHt« tuhercuhtitf tu* 
bercüliä kinc inde 'C0tifiu9uiiki8^ MmtgtM^ gramätferü. •-*- Loi»^». 6^ 
Million 

Äi^ suBspinoäua Sofab. »ilKiifeibieD. Sehwurzv die Fahler und 
Tarsen rostrofh^ aile V«rtiefu»5eii mit einer br&uDlicbe» Ma^se ai»» 
^ülltv überall mit kurzieu aufi^eliendeii B^rstcben besetzt. Der 
Rüssel ftist gerade, grob« punktirt, an seiner Ikieis ohne «igentliehe 
jjy^sebfifiriing, nur dardi das pldtzliebe Auf hören der groben Sculp« 
tur Yon d^m tglalten K^pfe abgesetzt an seiher Spitze dentUch vott 
brei^ert. • Das Hatssehiid so lang als vor der Mitte br^t, naeb^v^rn 
viel nebt rerscfamälert als naeb hinten^ der Vorderrand in der 
MiU^ vorgezogen, hinter d^nrselbeneing^chnStt, obien flaeb gewelbt^ 
narbig punktirt, die Zwisebeif räume der Punkte . hie und da ge^ 
wundene erhabene- Linien bildend, auf der Mitte gekielt, der Kiel 
durch die graben Narben wellig. Die Flügeldecken kaum 'ij- Mai 
so lang und an ihrer Basis nicht breiter als das Halsscbildvan den 
Seifen sanft gerundet, zusammen stark gewölbt, hinten fast steil ab- 
fallend, entfernt gereiht punktirt^ die Zwlscbenräume mit Ausnahme 
dei* beiden Sufsersten mit Tuberkeln besetzt, diese an der Basis 
und auf der Wölbung des 2ten und 4ten Zwischenraumes zu läng- 
lichen granulirten Kämmen zusammenilierseml , die Untereile zer- 
streut grob punktirt. 

ff) Die Vorderhüften zu^mmenstof^end. . 

h) Das üalssehild mit grofsen Tuberkdu besetzt. 
/A. tieeopinus: eklo^guSy uiger^ gquamU appreßsis^. angustis^ 
griseis sparte vestilta; cupUe juxia oculos punciaio^ rosiro iude a 
bit$i isurvato^ ruguioso'pmidato; proikorace latiludine media bre*- 
viore^ aniice eonsirido^t eubiiliUp ruguLosio^punciatOj' disco iubercur 
lie 4 {anierioribut d%uA^s majoribtui)^ iaieribue uiringue iubereulo 
majore eique approstimßtie ituobus minoribus; coieopleris ovaUhmf^ 
apice rotundatis^iubetmUie 6 magnis, obtvsie {duobue ad htuneros^ 
fuatuor pome.mediium) nOtmidlieq^ paullo humiUßtibue^ iniweiaio 
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Mflrio HAtnndMB inuibu^ acuüs («mo ««6 AtMicro, oHmro kmge mmie 
npicem), — Long. DMtllim. 

Zn nodiferus Schb. und abMfrmU Schb. zu stellen, von de* 
Den er sieb doreb andere Vertheilnng der groben Tuberkeln leicbt 
mileneheidel. Sefawars, mit scbmalen, anliesgenden, graoen Scbnp* 
pc» bealrent, die Fdhler und das Klauenglied rostbraun. Der Kopf 
auf der Stirn punktirt und beschuppt, der Rüssel an der Basis niebt 
abgesetel, mit der-Slim ein^ii wenig stumpfen Winkel bildend, stark 
gekr&mmt) bia anr Seite dicht runalig punktirt. Das Balssebild 
küraer als breit, vom aeltlicb eiogescbiiirt, jedendta: auf der Scheibe 
eine grofse Tut>erk«l, awiscben dieser und der Basis eine kleinere, 
an der Seite vor der Mitte eine grofse, an welche sieb nach hin- 
ten 2 kleinere Aber einanderstebende anseblieften und dicht vor 
den Hintereckeo eine kleine. Die Fldgeldecken oval^ etwas unre* 
gelmfifsig geistreift punktirt, die Punkte »ebr enliernt, an der Basis 
neben der Naht eine kleine spitae, unmittelbar hinter der Sehnlter 
eine und auf der Wölbung awei grofse, stumpfe Tuberkeln, von de- 
nen die Xufsere mehr nach hinten steht, aofserdem mit mehreren 
niedrigeren stumpfen Tuberkeln besetzt, von denen sieh 6 auf den 
Rftcken der beiden Decken in einem Kreise stehende durch etwas 
lietriehtHcbere Grdfse ansseichnen, der 6te Zwischenraum unter der 
ScbuHer und vor der Spitze mit je einem spitzen Tuberkel. Die 
Vorderbrust vorn tief ansgerandet, die Vorderscliienen innen nicht 
gezähneit. 

hk) Das Halsschild ohne grofse Tuberkeln« 
•) Kdrperform schmal, langgestreckt, Flügeldecken an den 
Schultern eckig yorspringend. 

/A, Uxoidesf elongaius^ pubegcens^ n^^^ aniennarumfunieulo 
iarsisifue ferrugineis^ rosiro proihormee ^viore^ pmum eurvolo, 
rüde puneiaio; proikorace depianaio. ^fuadri'impresso^ apice profunde 
coneMcio\ etyirie eubparmUelis^ doreo sparse verrueoeie ei gromila- 
<is, apice obtuse angtäaiie, — Long. 11 — 12 Millim. 

Mit keiner der bis jetzt bekannten Arten in nShere Beziehung 
zu bringen, gleichwohl aber auch nicht mit hinreichenden Charac- 
teren für die Aufstellung einer neuen Gattung ausgestattet. Wollte 
msn für diese Art eine Gattung errichten, so mt&lste Anclümue Schb. 
in mindestens 5 Gattungen zerlegt werden, deren Unterscheidungs- 
merkmale dann etwa von gleichem Werthe wären. 

Schwarz, giSnzend, mit kurzer aufrechter Pubescenz sparsam 
bekleidet; dar Kopf bis auf einige wenige Punkte zwischen den 



nur Kitferfmmim omi Bogoiä, IS9 

Aagea gl»H, der ROssel an der Basis nur unten und an den SeÜM 
durdi eine eingedr&ckte Linie abgesetzt, bis snr SpHse Iflngsreihig 
grob pnnktirt. Das Halsscbild wenig breiter ak lang, in der Mitte 
des Vorderrandes sdiwach ausgebucbtet, hinter demselben breit und 
tief eingeschnürt, an den Seiten fast gerade, naeh hinten wenig ver* 
engt, oben flaeb, auf der Mittellinie vor der Basis und an der Spitae, 
sowie auf der Scheibe jederseits eingedruckt, aerstreot pitnktirt und 
granuUrt, die glftnaend schwarten Körner an den Seiten auf der Inn* 
teren Hfiifte au gebogenen Querrnnceln xnsamraenffiefsend. Di« 
Flfigeldeeken 3 Mal so lang als das Halssebild, an den Seiten aehr 
wenig gerundet, an der Basis gemeiosebaftlich ausgerandet, an der 
Spitüe einzeln stoinpf angespitat, der RAcken der LSnge nach sanft 
gewMlit, die Schniterecken rechtwinklig ▼orspringend, entfernt ge* 
atreift ponktirt, mehr oder weniger mit einer briunlichen Kroate 
bedeckt, ans welcher die auf den ersten Zwisehenrfiomen lerstreot 
stehenden, glänsend schwaraen Warsen and K6mer hervorragen« 
die Seiten steil abfdtend, glatt und glänzend, vor der Spitse ge» 
kömeit. Die Vorderbrosl vorn haibkreisftrmig ausgebnehtet, der 
Hinterleib des cT tief eingezogen. 

t«) Kftrperform verkehrt -eiförmig, die Vorderbrast tief ausge- 
randet. 

k) Rftssel an der Basis, abgeschnfirti Fiihlerkeule länglich, stumpf 
zugespitzt. 

i) Die Flögeldecken mit Tuberkeln bestreut 
m) Der Rftssel gleichmllfsig puaktirt. 

/A. diapyrus: obovaius^ opaetM, niger, antetmU^ fi m wm m bmH^ 
Ijma ariicuio^ue iar&orum uUimo fuBco^fermgituU; rotiro pwrmm 
arcuato^ grosse ptmc/«lo; proihmrace longiiudine pauUo loKer«, an* 
Hce letHisr eonsirido, itäeribus roiundaio^ mgoso; eiyiris on^alibu»^ 
sirialO''jfossulaHs^ hast dmäaio-^tlemUis^ dorso rtmwU^ apicem versus 
densius iubercukiiisi iuiereuiis humUiAus griseo s^fuamosis, «*- Long. 
8—9 Millim. 

Var. Proth^iracs medio corihiilalp, rugis granmliferis, 
Var. • irregidmriter grosse ptmclolo, ptmeiis Alnc 

inde cm^ßttetiHbmSi 

Eäne in der Scnlptnr des HalsschiJdes etwas veränderliche Art, 
die dem A, seiipss Schb. vngemdn ähnelt, doch dnrcli die niedri^ 
gen, warzenartigen Tuberkeln der Flfigeldeeken leieht zn onter- 
eeheiden ist Schwarz, matt, die Fühler, Si^^kel wurzeln, Schie* 
nen nnd Klaueogiteder dunkelrothbranQ, bei hdler geikrbten Exem- 
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plmrea Scbeidkel, Targen, Kopf* Rfisscd ueä «elb«t di« .Si&h«ibe .ä<D 
Halflscialdes ro^trotb. Der Küsfiel ist (gleiebe GescUecbleF gegen 
euiander gehalten) Ifiiiger, dfinner und aiobt gaiii «o grbbf pupktirl 
ak bei setipea Sebh« Das fialsechiid wenig tH*eiter als laog^.'lun« 
ter dera- Vorderrande weniger eingesdinürt und an den Seiten schwU- 
ober gerundet, bei slark ausgebildeter Seulptur ist dasselbe runzlig 
mit eiogeat reuten groben Punkten (die Runzeln hin und wieder 
fein gekdrnelt) und in der Mitte gekielt; wenn die Runzeln sieb 
nichr verwiscbeDi» so erscheinen, die groben, hie und da zosammen- 
flielseAdea Punkte deutlieher und an die Stelle de^s Kicla^ tritt eine 
glatte Linie. Die Flügeldecken im Umrift eiosohliefslich des Wur- 
zelrandes genau Bo gestaltet^ wie hei e^iipes^ mit tiefen,, gerdibteir, 
etwaa entfernten Gruben, die vermöge der Lichtdurehlassigkeit der 
Fiügeldeckenfiubstana in ihrer Tiefe feurig roth erseheinen, die 
Zwisebenrfinme mit niedrigen, nach der. Spitze, zu iiäufigeren Tober- 
kelii bestreut, welche mit niederliegefideii, gel bgreisen. Schuppen be^ 
setzt sind-. Die Unterseite sehr einzelii, aof der Brust gröber, auf 
demHiaierleib feiuer puoktirt. Die Beine kaum schwächer beboratet 
als bei seiipes. 



l 



mm) Der Rüssel an der Basis feiner und zerstreuter punktirt. 

A, luciuosus: obovaius^ opacus^ '^'g'^ untennis tatsi^que pU 
C0U} roßiro parum arcuaio, grossiB punctata ; protharace longitudine 
paullo laiiore^ remoie punclalo^ disco granuHs minnfissimis^ nitidis 
consperso^ medio linea laevi^ Ante scuieUum temler canalicutato'^ co- 
teopteris ovalibus^ hast etevtUo tnarginätia, tnargine basali ad hume- 
rea sinuatio-angulaUt^ striatO'ptmciatis^ punnüe remotis^ postice sttb- 
iiHoMug^ > duco transversim rti^oatV, apioem versus tubereuli» tribus 
/o/i«, kumilibas^ squamiferis. — Long. 8 MiJlim^ 

Mit seiipes S ebb. und dem Vorigen im Untriese ganz übereinb- 
stimmend; schwarz, der Fahlerachaft pechbraoa, die Geifsel und 
die Tarsen rostbraun, oben matt; der Rüssel an der Basis fast bis 
zur Hälfte feiner und zeri^treuter, vorn gröber und dichter' punktirt. 
Das Halssehild wie bei dem Vorigeti gestaltet, hiater dem Vorder- 
rande noch etwas weniger eingeschnürt^ sehr zerstreut punktirt, 
die Punkte hie und da durch eine flache Vertiefung verbttudef], die 
Mittellinie glatt, vor der Basis etwas vertieft, auf der Scheibe mit 
ungemein kleinen, schwarz gläozendett Körnchen, dünu bestreut. 
Die Flflgeldeeken oval, an der Wnrz«! erhaben gerandet, der Rand 
&ber und .unier der Sohultereeke gebuchtet^ gestreift punktirt, die 
Punkte «ebr entfernt voi« einander, nach der Spitze zu feiner, auf 
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d<ir Wdlbung ^lnU tiod i»it 3 brnteo aitd flftebep, in eüiem Dreieck 
stehenden Tuberkeln besetzt, von deneaa 2 auf dem ' 2teQ Zyi^iscken- 
raam hintereinander und 1 auf dem 6ten stehen; die Punkte der 
Streifen sind mit einzelnen, die Tuberkeln und einige zerstreute 
Stellen auf dem Rucken mit gehSuflen kleinen grauen Scliuppen be- 
setzt. Die Schenkel sind kurzer und sparsamer beborstet als beim 
Vorigen. 

I * . - I 

It) Die Flügeldecken ohne Tuberkeln. 

IA, lineatus: elongaio-obovatus^ opacus^ ntger^ /uscö-ptäveru- 
hmius^ rOBiro, aniennis pedikiusque fermglneis ; ro&iro eurvaio^ grosse 
puneiai»; prothorace longitudine panlh laiiore. basi media impresso^ 
granuiato-pwiclHio^ gramäis nitidis sifuamuilsqüe minuits^ roittndiä^ 
mmMs^ o&ieöpteris o^aiibus^ btai irisinuaiis^ remöie seriaHm fossu" 
kiin'punciaHs^ intersiitiis subconveAiis , squamosis^ secundo posiict 
äief>aiüfre, — Long. 7^ Mitiim. 

Var. rosiro femüribusque obsturioribus. 

Von schmSlerer Gestalt und iu den Fingeldecken verhSltnifs« 
mäfsig kürzer, als die beiden vorhergehenden Arten. Matt, mit 
brSnatiehem Pulver bestreut and mit kleinen, grauen, runden Schup- 
pen besetzt; die atif dem Halsschilde gletcbmSfsig enlfernt, auf den 
ZwiscfaenrSomeii derFlügeldeeken gedrängt stehen; schwarz, der Rüs-^ 
Se), die Fühler und die Beine ton rostroth bis pechbraun. Der ge- 
krümmte Rüssel stark punktirt; das Halsschild etwas breiter als lang, 
weit hinter dem Vörderrailde seitftch eingeschnürt, dann alinishlig ge- 
randet, leicht gewölbt, körnig punktirt, die glänzenden Körnchen 
sehr klein und zerstreut, die Mitte au der Basis ei bged rück), auf 
der Scheibe kaum gekielt. Die Flügeldecken in der Mitte wenig 
lireiter ak das HaissehiM und wenig über doppelt so lang als das- 
selb«^ an der Basis dreibnchiti^ mit Reihen von entfernt stehendieu, 
naeh der S{>itse eu wrodi windenden Grübchen, die Zwischenräume 
leicbi gewölbt, der 2le hinten «rbabener als die übrigen. Die Beine 
mit kurzen Schuppenhaaren besetzt. 

,. .Ar Ar) Der J^üsseian der Baals id^gescbalLrl, die FqUerkeul« rund- 
. licb-Qvf L 
n),IMiB.Qb«rseke A«r mit «eht feineo^ «kunc» iind zentreuftea 
Bür^tcl^wi beuletet. . . 

o) Der 4te Zwiacbanraiiai 4ei* Flügeldecken an der Basis 
. deutlieb^ erbaben. 

,p) Pas Bakscbild binter dem Vorderrande mekt wink^U^; 
mgaaebniirt« 
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g. Die ertten bddtra Binterlaibssegmeiite glefehnifibig mit sehr 
groben Panktea beseist. 

/ A, mediocrisi niger^ mUennis iarsisque /wco 'ferrugineUf 
opacus^ Jusco pulverulenius^ brevissime Meiulonu ; rosiro proiharac€ 
ireviore^ arcuaio^ concinne varioloMO-punciato; prothoraee longtiu»- 
dine parum IcUior«, tnlro apicem UvUer conairicio^ rogoso-pune* 
lalo; eltfirU pundaio^atriaiis^ itUerstiiiU amvexU^ grmnäaiis^ patu 
medium iuberculis mmorihus iutiruclis^ secundo ei fuarla basi eU^ 
vaiiorihue. — Long. 7 Millim. 

Doppelt so grofs und relativ schmSler, als der bekannte euU^ 
lue Fab« Schwär«, die Fühler und Tarsen hrSunlich rolb, .matt» 
mit br&uolichem Pulver bestreut und mit sehr kuraen, feinen, aer- 
streaten Börstchen besetat« Der kurze, stark gekrümmte Rüssel 
dicht grob, au den Seiten gereiht punktirt. Das Halssduld wenig, 
breiter als lang, an den Seiten vorn leicbt eingeschnürt, hinter der 
Einschnürung gerundet, sehr grob punktirt, die Zwischenräume der 
Punkte feine, gewundene, schwaraglSnzende Runzeln bildend. Die 
Flügeldecken 2^ Mal so lang, als das Halsschild, an der Basis leicht 
ausgebuchtet, an den Seiten sanft gerundet, auf dem Rücken we*, 
nig gewölbt, grob punktirt gestreift, die Zwiscbenrfiume gewdliit 
mid so. wie die Naht mit einer Reibe nicht ganz regelmfifsig ste- 
hender, kleiner, schwarzer Kürnehen besetzt, hinter der Mitte mit 
Ueinen niedrigen Tuberkeln bestreut. Die Hinterbrust und die er« 
sten beiden Hinterleibsringe gleichmSlsig grob pnnktirt. 

9j. Die ersten beiden Hinterleibsringe in der Mitte zerstreuter 
punktirt« 

/a. eonereiuei ^fuoad colorem ei indumenium pruecedetUi 
aequtUie; roeiro croMJore, grwteiue punciaio^ elyirorum iniereiUHe 
dieeo kUerrupie convexie^ gramäaiie, eeeundo fuariofue iost mo- 
gie elewiiie» gromdie euiur^ mimmribue, iikiie gracHioribus» •-— 
Long. 6^ Millim. 

Dem Vorigen ungemein fihnlich; aber kleiner nnd dnrch den 
dickeren, viel gröber seulpirten Rüssel, sowie die auf der Mitte der 
ersten l»eiden Hiaterleibssegmente zerstreuter stehenden Punkte gat 
zu unterscheiden. Die Zwiscbenrfiume der Punkte auf dem Rüssel 
liilden an den Seiten nicht, wie bei dem Vorigen, wellig gebogene 
Längslinien, sondern sind netzartig. Die Zwischenräume der Flü- 
geldecken sind wie bei jenem gewölbt, mit schwarzen, glfinzenden 
Körnchen und hinter der Mitte mit niedrigen gekörnelten Tnbericeln 
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b«sefit, auf der Scheibe fedoefa blofig onterbroehen und der 2te 
und 4te an der Bads erhabener als bei jenem; die die Naht beglei- 
tenden Körnehen kleiner und entfern ler. Die Betne sind schlan- 
ker, was besonders an den Schienen beotierkbar ist. Auf den er- 
sten beiden Htnterleibssegmenten sind die Zwischenräume det* 
Punkte gröfser als dieselben. 

pp) Das Halssohild hinter dem Varderrande scharf winkelig 
einge8chtti,rt und dann plötzlich erweitert. 

^4, eonsiricius: niger^ tmiennis pedihnsijine ftaco^ferrughieU,^ 
subopacua^ ^evissime seiuionu; roairo parwn arcuaio^ dettse punc* 
iato ; 0proihorace latiiudini aequilot^o^ inira apicem constririo^ dein 
9ubiio dikUaio^ laieribu» recio^ basin versus pauUo angusiaiOn dense 
grosse punciato^.elytfis punctaio-sfriaiisy punctis approximatis^ in- 
ietstiiüs disco inierrupie t^ohvexis^ pons medium tuberculaiis ^ ss' 
cundo quarioque basi elevaiis» — Lotig. 5| Milllm. 

Schwarz, mit braanrothen Fühlern und Beinen, kaum glänzend 
und mit äufserst kurzen zerstreuten Börstchen besetzt. Der Rös- 
sel etwas kfirzer als das Halsschild, wenig gekrümmt, dicht punk- 
tirt. Das Halsschild so lang als breit, vor der Spitze scharf einge- 
schnört und dann plötzlich erweitert, an den Seiten gerade und 
nach hinten etwas verengt, dicht gedrängt grob punktirt, mit glat- 
ter Mittellinie, wenigstens auf der vorderen Hälfte. Die Flügel- 
decken etwas über doppelt so lang als das Halsscbild, an der Ba- 
sis fast zusammen ausgebucbtet, punktirt gestreift, die Punkte sehr 
genähert und auf dem Rücken durch kleine Qnerrunzeln getrennt, 
die Zwischenräume unterbrochen gewölbt, hinter der Mitte mit klei- 
nen Tuberkeln besetzt, der 2te und 4te an der Basis erhaben, der 
4te und 5te so häufig unterbrochen, dafs sie mit einer Reihe läng- 
lieber Tuberkeln besetzt erscheinen. Die Unterseite grob punktirt. 

eo) Der 4te Zwischenranm an der Basis der Fiögeldecken 
nicht erhaben. 

Ja. modestus: niger^ aniennis pedibusque fuseo -/errugineis^ 
subopacus^ brevissime setulosus*^ rosiro parum arcuaio^ dense pune- 
iaio; praihorace iongiiudine - pmdio laiiore intru apicem constricio.^ 
kUer'äms stubrecto^ posHce ängu^ialo^ detise grosse pusmiaio; elyiris 
pumciaiO'StHiUis^ pundis appros^imaiis^ dtfrso ruguiis iransversis 
disjunciisj iniersiUiis planis, pone ntedium iubetcuiaiiSf hinc iiw^e 
granulifefdis, — I^ong. 4^ Millim. 

Dem Vorigen sehr nithe verwandt, doch durch die Seulptiir 
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der Fll^^deck«!!: sicher sm unterscheideu. Iküilgliel» der. FarlMiag 
und Bekkidong ganz mit demfieibeii öbereiusUmtiieod, aber vi^i; klei- 
ner, da8 Ualsscbild breiter ab lang, vorn nicht so «cbarfeeklg ein- 
ge^ebnürt, ohne Andeutung einer Miltellinie^ diebt gedrängt grob 
puflktirt« IKe Flügeldeeken punkfirl g<>6trcift^ die Punkte gona- 
berl, auf dem Röcken durch kleine Querrun^eln gelrennt, die Z^üi« 
sebenräume nicbt gewölbt, oben lue und da mit einKeliicn kleinen 
K5nietient hinter der Mitte bis znr Spitze mit kleinen Tnberkeln 
besetzt, die Naht glatt, auf der vorderen flälfle leicht dachförmig 
gehoben. Die Unterseite grob {»unktirt. 

nn) Die Oberseite mit nach oben verbreiterten Scluippcn- 
haaren huschelig besetzt. ^ 

j/A, fasciculaius: nigtt*^ aniei^niß^ femomm apice^ Hbiis iar- 
$isque ferru^ineis, ^ubopacus^ seitdh spalhulalis fascicuhUm oii^iitis^ 
rosiro longUudine prolhoracis^ arcualo^ deagie excavalo-punctalu^ $€- 
ttäoso: proihorace lotigiiudine ptwilo laliwe^ iuira apicem levUet' 
amHricio^ laier ibus parum roiundato^ baäin vet^etis vix an^ußlulq^ 
sc$-o6icidQio ^ medio earmato^ marg^ine a^lico uirhuftie fasviculaio; 
elyirUt puakcialo-^lriaiis, interaliiiis planis, tuOerculie p€trvis, nttme- 
rosis^ fascictdiferis obaiH$. — Long» 3| MiUini. 

Schwtti*z, die Fühler, Schenk el^pitzen, Schienen und Füfse rosl- 
rptb^ mit spate Iförni igen aufstehenden Borsten besetzte Der Rüssel 
90 lang als das Uals^cbild, gekrtimmt. dicM grob und lief puuktirt^ 
an der Basis mit spatelformi^en, nacji der Spitze zu mit feineren 
und körzeren Borsten besetzt. Das H^alssclnid breiter aU lang» vorn 
an den Seiteii etwas eingeschnürt, dann Iciolvt gerundet, uacir hin- 
ten zu wenig verengt^ dicht grobgrubigi auf der Mute der Scheibe 
gekielt, in den Gruben mit ein^zelneu, am Vmderrande jederseits 
der Mitte mit huschelig gehiuften SpatelborsJen besetzU Die Flü- 
geldecken 2^ Mal so lang und l\ Mal so breit als das Halsschild, an 
der Basis fast gerade abgeslulzt, punkürt gestreift, iinf den ebenen 
Zwischenräumen mit vielen kleinen, nach hiinten zu etwas gröfse- 
ren, dicht mit Spatelborsten besela^ten . Tuberkeln bes^tieul. Un- 
terseite «verstreut grob punktirt. 

Hypsesternus oov. gen. deonidar: 

Capni pktnum; ratirum subrylindricum^ prvi Borate waibr^viwts^ 
parum curvaium; scrobes aniennarum rectae^ ^cuh» m/ra aükkgeu- 
Us; mand^utae 4deniaiae; «ubmenlum peiioloium. 

Aniennae subierminidea acapua ieviter arcuuius apice incraaaa^ 
itu^'funieulus scapo iongicr ^ arliculia l**' «1 2^<> «e^dibus, obco- 
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MariicuidUiK 

OcuU {(UeraieSi, iranwerBi^ sitbcouvexi, 

Proikorax eonico^cylnuäricus^ ^asi 6Umnaiu9^ hbo mtdi^ api^ 
ceqtte iruncatus. lobis ocularibus rotunJalit viirissis ifulttteius^ mA" 
iu$ aniiee pro/tmde ^inuatus, 

Seuielium iransv^rsum^ t^uadrau^äare^ antlcM deoiwe, 
' Coleopiera ovtäia^ hast proihomce non /oHotVR, irisinuaia^ iai^ 
rÜHs levütr rotundaia , apice mtbemarginaia , singulaiim 49ibrolun>' 
daia^ doir$o vmlde deprewa^ inae^tMäiia* 

Pedes mediocres^ cojctte mulicae conügtiat; femora upicmn 
vgrstis modice ekivaiu^ denticniata; lihiae eißUndricaef medio vi^ 
intus eurraiaen apice hamatae^ posiicae cvrhmliB aperÜs; iarsi «»v 
ticuio 1"^ aecundo longiore ei augustwre^ 2^ triemgutmi^ 9^ M-< 
lobo^ unguieuiis liberis, 

Prostemum ante coxas pianwn^ pone coxae gÜlfoeum, 

Mesostemwm epimerie nou aderendeniihus, 

Meta»tertmm limgum^ ephlemie anguetU. 

Abdomen segmento 1"*® knier coxas roiundaio^ po$Uce medfo 
sutura curvata cum 2^^ connato^ hoc eei^fuenlibus duobus tmitis lön^ 
giortn eorumque angtäis poeiicie nvn prominent ibue; pjfgidhum ely^ 
irU obtedum. 

Der verkältnifsmäfsi^ dickere RüBsel ond die fast an d^nr Spitoe 
desselben eingeffigIeD Fiikier entfernen diese Gattung von den h\%^ 
den und verweisen dieselben nnter die ftchten Cleoniden, wo tü^ 
bexüglich der freien Klanen und des Baues der Fühler and Fdbler« 
gruben in Rhyiidoderee nnd bez^gÜcfa des altgeaieinen Habitus ift 
den kleineren /«ntcomi^ifs- Arten ibre uScbsten Verwandten findtft: 
Kommen aucb bisber nntef den äebfen Cl^onideo noeb keine ge^ 
zahnten Schenkel vor, so darf dies doch, da hier die Einfügung 4er 
Fühler als Charactcr von höherem Werthe zu veranschlagen ist, 
kein Hindernif« sein, diese Gattung unter die Cleoniden aufzuneh- 
men, zumal sieb in der so nahe verwandten Gruppe der Lixiden 
ebenfalls gezähnte and nngezäbnte Scbenkel finden. i>er die Glil^ 
tttBg am entschiedensten aussctcbiiende Cbaraeier ist die hiiltier den 
zusammenstofrienden Verderb uften als freier Zapfen herabbftngeode 
Vorderbvost, derselbe ist von der Höbe der Hflftea und an seiner 
Spitze scbwacfa ausgerandet. 

/ü. seiipeet oblongue^ aier^ seiuUe appreuU^ mtmnits, nil&is 
9paree ve^i$us'^ roatro longUudiiHaler etriolaio^ eubtrieartnaio ; pro- 
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ihmnee dmue subiUiier pundaio^ puHciU nu^orihMä remoiis^ ante - 
6fl#in «Irifiyti« oblique impresso^ carina fiercurrente ^ mediB canaii- 
CM/ala, lobo basaii Uviier imprewo^ eoUopterU dorso vaide depres- 
bU^ siriaiO'pmuiiaiis^ grosse iransversim mgosis: iarsis 9Hpra aWo 
sHosis. — Ijong. 10 MilUfn. 

Tieüschwarz, mit kleinen , sehr serstreiilen, anliegenden , i^ei- 
fseo B&rftichen besetzt Der Riissel oben unregelinSfsig Ungsstrei- 
fig, Ulli deutlichem Mittelkiel und 2 weniger bestimmt eii Seitenkie- 
leUy an den Seiten punktirt. Da« Halsi«<'bild dichte fein und seiebt 
panktirty mit gröfseren, entfernt stellenden, Börstchen tragenden 
Paukten, nahe den Seiten hinler der Mitte jederseits und auf dem 
Baaallappen eingedruckt, mit «lurcblaufendem auf der Mitle gerinn- 
tem Kiel. Das Schildchen quer, viereckig, nach vom abschÜMig. 
Die Fifigeldecken oval, an der Basis 3huchiig, die Lappen swiscben 
Mittel- und Seiten buchten etwas gehoben, an den Seiten leicht ge- 
rundet, au der Spitze sugemndet, oben bis %4im 4ten Zwischenraum 
stark niedergedrückt, vom 4ten bis 6ten unregelmälsig vertieft, vom 
6ten an steil nach innen abfallend, gestreift punktirt. die Punkt- 
slreifen durch sehr grobe Querrunzeln unterbrochen, der 4t e und 
6te Zwischenraum unregelmSfsig iSngswulstig, der 5te an der Ba- 
sis eingedrückt, der Spitzenhöcker in Form einer Ifiuglichen Beule. 
Unten dicht fein punktirt, mit eingestreuten« gröfseren, borstentra* 
tragenden Punkten. Die Beine auf den Schenkeln mit kürzeren, 
auf den Schienen und Tarsen (bis zur Spitze des Klaucngliedes) mit 
Ungeren, abstehenden, weifsen Borsten besetzt, die Schenkel nach 
der Spitze zu allmShlig und schwach keulenförmig verdickt, an den 
Vorderbeinen schwach, an den übrigen deutlich gezähnt, die Sehte* 
nen an der Basis, kaum zusammengedrückt, dann cylindrisch, in 
der Mitte und an der hakeotragenden Spitze leicht nach innen ge- 
bogen. 

I Taracies nov. gen. lAxidan 

Capui pkmwn^ rosirum cyimdricum, longiiudine proihoracU^ 
pBMÜo^fwvaium\ scrobes oniennamm reciae^ om/o« in/ra aUUngen* 
i€S\ mmiMylae vix prosiUenies^ glabrae^ ffuadrideniatae^ submetäum 
pedmHcukUnm. 

Antennae gracUes^ ante medium rosiri isMcr/oe; scapus Uviier 
arcuaiuSf apice incrassaius^ funiculus lougUudme scapi^ ariicuh 
1"<* obovato^ 2^* obcofiico^ primo fere sesqui Umgiore ei ienuiore, 
sequeniibus stAaequßUbuSf sensim crassioribus\ clava ovalis^ nctfiiii- 
ntUa, iriariinUaia. 
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Oadk Uaieräk»^ ironM)ersi, vix c&nvext 

ProU^rax tryUndricHs^ Icwf irumeaittB^ mäioe parmm amguMmtf 
Mu ociäari6u8 roiwuiaiis^ aniice miiua fn-ofimde mmaiUM, 

Scuiellum nuihu», 

Coleopiera ba9i fftoihoraee pmtlio itUlora humeris Mute angu- 
iaia^ laieHAuB wbparalUela, singulu apiee lemge caudaim^ darso cm 
uiuo piana. 

PedtB graeUet'^ coxae mmiieae contiguae^ femoru apieem vertß» 
parum incratsain^ dentaia; iibiue ctflindricae^ Jtexuotae^ apicB wMe 
inius cur^aiae, hamaiae^ posiicae carMU aperÜB^ i&rM urtUuio 
secundo primo ireviare et iaiiaref ieriio bilobo^ qumtio prhm> Icur 
giore^ wnguicuiU Hherit. 

Pr09iemwak anit ecxae pkutum, 

MeBötiemum^ metatlemum ei abdomen generie ihfpeoeieruL 

Taraciee gleicht Kwar auf deo ersten Blick tintcbend eisefli 
LixuB^ allein die Klanen sind nicht verwachsen, das Habscbtkl an 
der Basis nicht eweibuchtig, die Scbulterecken der Flfigeldeeken 
springen etwas vor nnd die Ffihlergraben berftbren vom den unte- 
ren Angenrand. Von der Gattung Peribtepiue Schb., Vielehe La- 
cordaire trotz ^er getrennten Klanen unter die Lixiden aufge- 
nommen bat, untersebeidet sich Tarudee durch die gleiehbreites 
Flügeldecken, dureb das an der Basis nicht 2bucbtige, am Vor- 
derrande unten tief aosgerandete Halsacblld und den Mangel des 
Schildcbens. IMe Gattniig scheint daher zwischen Peribtepht» 
und den cyNndrisch gestaitelen Paipaleeomue Schb. an das Ende 
der Lixiden gestellt werden zu müssen, obgleidi durch sie in die 
(CIcoiiidenrGrttppe ein derselben bisher fremdartiger Character. die 
Bedeckung mit runden Schuppen, gebracht wird. 



/■ 



T. chelidon: elongaiue^ niger^ flavido-equamoeus ; roeiro cori- 
itttlalo, 6o«i ruguioeO'punctaio^ anüee remoie punduiaio^ nkido; pro» 
ihoT4Mce UUUudine baeali longiore^ cyHndricOf anie medium pauUo 
amgueJoio^ denee grosse punclalo\ elt/irU subparaUeUe^ lange oouda^ 
iU, grosse punciaio^eiriaiis^ sMis kUeralUer profuudiorihus, -^ 
Long. 8 Miilim. 

Schwarz^ mit runden, gelblichen, an den Seiten des Halsachil- 
des etwa« dichter steb^^den Schuppen bestreut Der Rössel an der 
Basis sehr fein gerunzelt punktirt und Vvte^ di^ Stiin, g«lbUeh bo^ 
schuppt, auf der Mitte bia zu den Fublei^n leicht gekieir, hinter, den« 
selben seitlieh etwas verengt und dann nach der Spitas^ zu verbrei- 
lertf zerstreut pnnktirt und gUtoi^nd* Oas Höl^s^bild um;|tUbger 
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ab breit, bis sar Mitlc parallel, vor derselbeB nadi v^orn vef0chinä- 
kH, die Aogcnlappen geniodet, oboe VibriMen, an der Basis gerade 
abgestaut^ grob poDk^irl, die Punkte durch eiue runde gelbe Schuppe 
ausgefüllt. Die Flügeldecken an der Basis eti^vas breiter als das 
Balatcbikl und ohne die SpitseuanhSuge fast 3 Mal so laug, als das- 
aelbe^ bta zm* Mitte fast gleiebbreit, hinter derselben altm&blig ver- 
schmälert, hinten in 2 parallele, cylindrische, am Ende slnmpfe 
«Sf^itaeu von der Länge des Halsseliildes ausgezogen, oben von der 
.Wurzel bis aar Spitze der Anhängsel völlig horizontal, grob pnnk- 
«Üffi gestreift, die Streifen att den Seiten tiefer, die Punkte breiter 
ala die Zwisebeoräume. Unten glänzend, zerstreut beschuppt; die 
Beine sehr schlank, die Vorderschenkel über den Rüssel hinausrei- 
ehend, alle Schenkel vor der Spitze mit einem scharfen Zähncben, 
die Sebieoen cylindrtich, vor der Mitte leicht, im leisten Viertel 
•ftark nach innen gebogen, alle mit Hornhaken an der Spitze, die 
Tarsen -mit gelblich behaarten Sobleo, das Ite Glied länger und 
«ehmäler aU das 2le, ao lang als das letzte, das 3te über die Hälfte 
m a«v«i längliche Lappen gespalten, die Klauen getrennt. 

i 

j L'iXHß mauifesius: oklongu^y niger^ pmrce ifrevUer gri$eo 
|it«6««c«fitf ^ rosirQ proihorac9 longior^^ tMe arcuaio^ obtuw caiiuaiQ^ 
spats0 puH^ifUQ^ ptothorace eonico^ jnmciaio^ remole areoUUo^ lohkt 
o^vlm'ib^M vifK pr^mmuli^ scutfllari acui9f vix impresso: eiyirU m- 
ifa ätisiti Irmisrersim depressia^ apice obiuse acumifiaiis^ su6tUiim* 
pm^lal4hsirialis^ dhco atUteo iransBersim rtigiUosis; femoridus un- 
ticis 0eute dsikialis* — Long. 20 Millim. 

In die Gruppe- des \8atn6oÜo< Germ, und carmaius Klug ge- 
hörend, durch das weder gekielte^ noch eingedrärekte Halssehild und 
die spitz gezähnten Vorderschenkel von den sämmtlichen Arten die- 
ser Ablheilun^ zn unterscheiden. Ganz schwarz, die graue Behaa- 
mng dünn und anfiegend, auf den Flügeldecken fleckig, nach hin- 
ten zu fängcr und abstehend. Der Rüssel beim $ so lang als Kopf 
und Halsschild, stark geboi^en, fein zerstrent punktirt, in der Mitt^ der 
Länge nach stumpf erhaben. Das Halsschtld kegelförmig, so lang als an 
der Basis breit, mit einer von oben kaum bemerkbaren EinsebnÖ- 
mag hinter dem Vorderrande, der mit gelben Vlbrissen besetzte 
Attgeniappen kaum angedeutet, in der Mitte der Basis vorgewogen, 
.fe^l f^liBt'reut'^pntilclirt, * mit ^gcöfseren eingestreuten Punkten und 
\iejnen," glatten, el^as ^ erbatinen Felderchen; Die Ptfigeldeckeii 
an der Basis* 'eiiit.ebi^.^aiLk zugerundet, hinter derselben parallel der 
ZurünäuRg ^wg^iv^tkii ^ftjnteo ^Mi^^kurz und stampf tugespltaf. 
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etwas entfernt punktirt gestreift, vorn leicht querriinziig, die Strei- 
fen nacb der Spitze zn tiefer , der Randstreifen setir tief und ge- 
kettelt. Die Vordersclienkel vor der Spitze scharf gezähnt , die 
Vorderschienen innen in der Mitte stnmpfeckig erweitert. Auf 
den) 2ten bis Iten Ilinterleibssegment jederseits eine halbroode, 
auf dem 3ten nnd 4ten mit dirhter gelblicher Behaarung besetzter 
Grube. 

/ /y. suicalus: etongaio-ovaius ^ nfger^ pttbe cinerea parce ad' 
sperHUs\ rosiro valtdo^ arcuaio: prothorace conico^ lalüudine ha$aU 
longiore^ basi impresso^ dhco ieviier catudtcutato^ dense punciulaio^ 
putwiis majorihus^remoiisy immixiis ; tiytris punciaio-suicaliSf regiane 
scuieltari ei humerali tmpressis^ femoribus libiisque intus iongius 
ac detisius albo piloiis^ femotibus müicis obtuse ängulaiis, — Long. 
14 — 17Millim. 

In die lelzte Abtheilung zu dejloraius Ol. und Siurmii SchU» 
gehörend, dem Rojas'i Jekel (Journ. enlomoi. I p. 13) zunSchst 
anzureihen. Schwarz, mit feiner, grauer, nach hinten längerer Pu- 
bcscenz wenig dicht bekleidet. Der starke, gekrSmmte, mit gröfse- 
reu und kleineren Punkten nicht sehr dicht besetzte Hussel ist beim 
(} kurzer' beim ^ so lang als das llalsschild, zwischen den Pöhlern 
beim (^ länger beim 2 kürzer gerinnti Das Halsschild länger als 
an der Basis breit, kegelförmig, hinter dem Vorderrande an den 
Seiten leicbi eingeschnürt, oben etwas uneben, jederrseits mit 2 bis 
3* hinter einander stehenden, seichten, schrägen Eindriicken, vor 
dem Schtldchen tiefer und mehr rundlich, auf d«r Mitte kurz rin- 
nenförmig eingedrtickt, dicht fein punktirt, mit eingestreuten grös- 
seren Punkten. Die Flügeldecken im Umrifs wie bei Rojastj dicht 
gefurcht, in den Fnrclien seicht pnnkfirt, die S^iseh^nränme alle 
settr convex, die Naht sowie der 3te vmd 4te Zwischenraum an 
der Basis tief eingcdr&ckt, der Ite nnd 2te Zwisebenranm an d^r 
Basis stark erhaben. (Bei Rojasi sind die abwechselnden Zwischen- 
täume breiter nnd erhabener, die Naht an "der Basis nicht, wohl 
aber der Isle Zwisciienranm vertiefl.) Die Vorderscbenkel vor der 
Spitze in eine stumpfe Ecke erweitert, alle Schenkel und Scbieilen 
innett diditer und tSnger gelblich weifo behaart. 
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/ Episirophui nov. gen. HylohUdar: 

Capui subglobosum; rosirum proihorace longius^ cylinclricum^ 
parum curvolum, longitudinaiUer slriaium^ apice non emarginaium : 
scro6€S anlennarum redae^ oculo8 in/ra aitingenies, 

AfUennae gracites^ subierminales^ Junictäi ariicuUs duobu$ prl» 
m%9 hrevUer obconicis^ secttndo 1*"^ pauUo hngioren sequetüibus 9ub' 
roiundaiUj sepiimo libero^ clava iriariiculaia iomeniosa, 

Oculi mediocres. laierales^ subdepressL 

Proihorax laiiiüdine longiar^ hasi bhinuatus^ laieribus ievtier 
rolundaius, aniice partim anguslalusj pone oculoa non lobaius, 

Scuiellum iuberculiforme, 

Cateoptera biMsi protharace laiiora^ humeris obluse anguiaia^ 
laieribus paraUela^ apice conjunciim rolundata, 

Pedes graciles^ coxae anticae coniigutte ei iniermediae^ parum 
disiaaUes^ globosae^ posiicae iransversae, ovales; femora clavaia, pe- 
iiolaia^ denlaia; iibiae leviier compressae^ media parum incrasstUaej 
inius curvaiae, apice unco hamaiae^ posiicae corbulis aperiis; iarsi 
subtus spongioslf ariicuio secundo 1"*** breviore^ iriangulari^ ieriio 
taiiore biloba^ unguiculis liberis. 

Abdomen segmetiio 1"^ itUer coxas laio^ acuminaio^ postice me* 
dio cum secundo connato^ hoc sequeniibus duobus uniiis longiore^ 
eorumque angulis posiids non prominenlibus, 

Mesosiemum epimeris non adscendeniibus, 

Metasiemum longum^ episiemis mediocriier taiis, 

. N^ich Lacorddire'a Eintbeiluog iq die 2te 3ectioD der ersten 
Phalanx der Phanerqgnaihes synmerides und wohl anter die äch- 
ten Hylobiiden vielleicbrin die Nähe von HßUipus zu stellen. Die 
etwas sLusaiuflieDgedriiekten, vor der Milie wenn auch schwach aber 
(loch beiiierkbar angeschwolknen Schienen, so wie die Gröfsen- 
und Formen* Verhältnisse der Mittel- und Hinterbrusi scheineq we- 
nigstens diesen Plals zu rechtfertigen. 

Der Rüssel cylindrisch, beim $ länger als beim d!^, bis zur 
Einfügung der Fühler längsslreifig (5 kielig), an der Spitze dicht 
punktirt und nicht ansgerandet, unten mit dner Längsfurche, die 
Fuhlergruben nach dem unteren Augenrand gerichtet. Der Fahler- 
schaft nicht ganz bis an die Augen reichend, das Ite und 2te Gel- 
fselglied verkehrt kegelförmig, das Ite etwas dicker und kurzer als 
das 2te, die abrigen Glieder kurz birnenförmig, fast gerundet, das 
letzte deatlich von der dicht befilzteu und gegliederten Keule ab- 
getrennt. Das Halsschild länger als breit, an der Basis 2 buchtig. 
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an den Seiten sehr wenig gerundet nnd yon der Mitte an nach 
▼om um ^ verschmälert, der Vorderrand oben in breiten Bogen 
vorgezogen, ohne Augenlappen, oberseits flach gewölbt. Das Schild« 
eben in Form eines queren, schwarz glänzenden Knötchens. Die 
Flogeldecken an der Basis einzeln vorgezogen, 3 Mal so lang und 
über die Schttltem 1| Mal so breilals das Halsschild, parallel, oben 
flach und durch Querwölsle uneben, der Spitzenböcker sehr her- 
vortretend, punktirt gestreift, unter dem starken SchuUerhöcker 
der Basalrand mit dem Seitenrand fast einen rechten Winkel bil- 
dend. Die Schenkel lang gestielt, keolig und gezähnt; die Schie- 
nen schlank, seitlich etwas zusammengedrfickt, vor der Mitte et- 
was angeschwollen, an der Spitze nach innen gekrömmt und mit 
Hornhaken versehen; das Ite Tarsenglied etwas länger und schma- 
ler als das dreieckige 2te, das Ste breit 2 lappig, das Krailenglied 
das längste, doppelt so lang als das vorletzte, mit 2 freien, klaf- 
fenden Krallen. Die Episternen der langen Hinterbrust mäfsig breit, 
der erste Hinterleibsring zwischen den querovaleu Hinterhuflen breit, 
nach vorn zugespitzt, hinten mit dem 2ten Ringe verwachsen, beide 
beim <^. der Länge nach tief eingedruckt, beim $ eben, der Hinter- 
rand des 2ten bis 4ten Ringes gerade, die Ecken nicht vorgezogen. 

'E, iumidu^: oBlongue^ *t/^er, sordiJe s^uamosti«, parce aiUdo 
seiulotua; anienni» *capo rufescenie^ fTothorac9 ruguloso-punclcUOf 
umtdio ifäerdum carinulaio; elytrU pvpiilaio punciaiO'Strtaiis^ medio 
^oseos, medio disci et pone medium oblique tumidis ibique egtiamu- 
lie ereclis nigrie oUitis, — Long. 9 — 10^ Millini. 

Ziemlich dicht graubraun beschuppt und mit einzelnen, kurzen, 
weüsen Börsteben besetzt; schwarz, nur der Fühlerschaft an der 
Basis röihlich. Das Halsschitd oben feinrunzUg, an den Seiten grö- 
ber punktirt, bisweilen mit einem feiuen Längskiel. Die Flögel- 
decken gestreift, die Streifen mit dicht stehenden Augenpunkten be- 
setzt, stellenweise beolig aufgetrieben und di^l>st dicht mit auf- 
stehenden , schwarzen Schuppen bekleidet; zwar sind diese Beulen 
nicht immer gan^ gleichförmig ausgebildet, doch sind folgende 
drei GOttstant: eine in der Mitte nahe der Basis, eine andere Inder 
Mitte der Decken etwas näher der Naht und eine dritte zwischen 
der vorigen und dem Spitzenhöcker, quer, schief nach vorn und 
anfsen gerichtet, auch in 3 kleinere Wulste getrennt. Die Brust 
nnd der Hinterleib zerstreut punktirt, an den Seiten mehr oder we- 
niger dicht besdwppt und behaart, in der Mitte glänzender. 
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Heilipns Germar. 

a) Das 2to GeilÜseiglied uicht viel länger als <Jas Ute. 

^H. a/6o«4^na<u«; o^/ongiM, niger^ ,8u6iiiissime puhescena^ 
roMira iongUudine proihcraeis^ pauUo curvaia^ iateriius rude^ «ft- 
.|Dra crthre Mibtilius pttnrtiUo^ inier aniennas obiu»e earinato: pro- 
ih&race laiiiwUne tnedia fere sesquibreviore^ inira apieem <SHMreiat9^ 
iaiirihtis ampUaio^ iuhereuialo medio ante apicem ptinc/o/o, ntrm^e 
mactäa Tformi IxisaU^ duabus diaci ui^te Ifihus {una pone margi' 
utem apicalem^ dnabus nd kUeta subius) cUbosqummosis ; acuiello aMo 
sqttamoso*^ elifirU aniic^ profunde ei grosse ^ apieem veretut le^iue 
siriaiO'pnnciatis^ trtmsversim rugoeie^ ^tnie npicem aubiiMer granfH- 
iaih, faeda poue medium subcrtJu;iformi, macuiia punelh^ue nume- 
rosis alboifftmmosU, *-*- Long. 10 Millim. 

Iii die Nähe von H, clavipes Fab. za stelleo. Ttefechwarz, 
oben mit sehr kleinen, anliegenden, greisen Härchen bestreut. Der 
Rfisdel bis an die Spitze dicht, an den Seiten fast runzlig punktirt, 
der stumpfe Mittelkiel erreicht weder die Basis noch die Spitze, 
die Stirn zwischen den Augen f so breit als der Rüssel. Das Hals- 
schild nur oben am Vorderrande mit gröfseren und kleineren Punk- 
ten, sonst überall gleichmäfsig mit Tuberkeln besetzt, auf derAfitle 
mit kleinem Kiel, die Tuberkeln leicht qoerbogig, auf ihrer Vor- 
derseite porifej; jederseits ein TfÖrmiger Fleck auf der Basis ste- 
hend und fast bis zur Mitte reichend neben den Hinterecken, 4 kleiite 
Ffeckc auf der Scheibe, zwei am Vorderrande und zwei jedersdts 
an den Seiten, aus weifsen Schuppen gebildet. Das Schildcben 
läogUcli^ dicht weifs beschuppt. Dia Flügeldecken gestreift punk- 
tirt, die Punkte vorn grols uud tief, durch scharfe Querrnnzeln, die 
froeh oft über die Z wisch em'äume hin überlaufen, getrennt^ naebd«r 
Spitze zu etwas kleiner, auf den Zwisehenräumen hinten eine Keihfe 
kleiner Körner; eine unregelmäfsige Qaerbinde hinter der Mitte, idie 
durch eine Verlängerung auf dem 5ten Zwischenräume nach vorn und 
rückwärts fast kreuzförmig wird, ein etwas gröfseres Fleckchen hin- 
ter dem Schildchen neben der Naht und yieie kleine penktförmige 
Makeln weifs beschuppt, llnterseits mit weissen Sclmppenhärcben 
bestreut. 

/ U. lim US : obiongu»^ n*^^? MibiUiwime pvAescetu; rotiro prQ- 
ikorace pemUo longiore^ vhi curuu/o^ basi rude^ puufAuio ei bintm^ 
ier obixue corwa/o, apicem vM'Htsw6ali8sim€temiH€punßielio^^ pro- 
ikorace seaquibreviore^ quam laio, inira apicem coarciaioy laieribus 
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taktB rahindaiö amplküo^ iubercnhi&^ $9tpta anie apieem, disco airea- 
.^U€ itdertUi ntriKqtie tubiaevigaiis^ punetaiis^ maevUiä fiwiikus par- 
DM, iaieraiiiuB^ una ante scutellum attfue hoc albo equamo9is; eUfirU 
4iriai0'ptmci€tii»^ IrotMvfTMm rugöai0y faßcia iaxa^ imgulari ytone 
medimm puneiistfue pluriStu atbosquamosU. — Long. 10 Millim. 

Dem Vorhergehendeu «ehr ähnlich, aber durch folgende Merk- 
maie gut «u onterscbeidefi: Der Rüssel etwas länger und gerader, 
mit etnem kursen und stumpfen Kielchen an der Basis, die Punk- 
tirung schon vor der Mitt« viel feiner und zerstreuter, nach der 
Spitze xa Safserst fein und weitllufig; die Augen viel mehr genä. 
hert, daher die Stirn zwischen denselben kaum halb so breit als 
der Rfissel. Das Ealssehild breiter gerundet, die Scheibe in der 
Mitte und hinter dem Vorderrande, sowie ein sich bis «nr Basis bin- 
Kiehender Raum jederseits frei von Tuberkeln; ein Fleck vor dem 
Schildnhen und mehrere punktförmige Makeln nach den Seiten zu 
welfs beschappt; das Scbildchen fast so breit als lang, wcifs be- 
schuppt. Die Flügeldecken wie beim Vorigen^ aber die Punkte der 
Streifen auf der hinteren Hfilfte feiner, die inneren Zwischenräume 
glättei*, weniger deutlich gekörnt, die weifse Querbinde hinter der 
Hitte sehr lose nnd unregelmäfsig gestaltet. 

/ H. fo%%ifron0i obkmgus^ niger, cttpiie, ros/m, attitfinis pe- 
dihmsque obtcure fetrugineiB: flronie fovea magna i rosiro subrae^o^ 
^utnremote punctaio; proihorace longUudine vix UUiore^ (aieribuä ;mi- 
irym roiundaio^ iuSercuiaio^ iubercuUa remoÜSn iransversU^ pariferiß^ 
s^lferis^ cervmo s^fuamo9o^ tärimpie viiia laieralif non iubercuUUaj 
^äkido «^ttomosi»; elylrh striaiitrpuncialui^ dense.cervinom ad hume- 
rum ei apieem /ttisiay^ duabus iratuvergi^^ obUquit aibido s^tcamo- 
«i«, miertiitUs ^eriaiim iu6erc9tiaiis^ iuberculiß seliferu. — Long, 
a MUUm. 

in die dte Centnrie der ersten Abtbeilung Schönherr*s zo stel- 
len. Der Kopf am Scheitel dicht panktirt, dorch eine tiefe, fast 
<die ganze Breite der Stirn zwischen den Augen einnehmende Grube 
aösgezeiohnet, sowie Rüssel, Fühler nnd Behie (mit Ausnahme dei* 
Innenseite der Schenkelkeule) donkelroth. Das Halssohild fast aq 
lang als breil, vor der Spitze nicht etngesehnürt, an den Seihsn 
leicht gerundet, oben etwas gewölbt, mit kleinen, queren, an ihrer 
Vorderseite ein niederliegendee Böretchen tragenden Tuberkeln be- 
streut, dicht rehbraun bescbuppt, jederseits mit einer sclimalen, wei- 
ben, taberkelfrei<m Lftngsbinde, die von den Hinterecken bis «of die 
vordere Sdieibe rsicbt und nach der Mitte des Vwilerraiides ge- 
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richtet ist. Da« Sehildchen dretcckif;, dichi geMich bwchappt. 
Die Fld{;eMeckeii wenig ötier doppelt so lang ak < das Uakscbil^^ 
gestreift punktirt, die Zwisclienriame, sowie die Nabt mit einer 
Keibe glänzend schwarzer, ein kurzes Borst eben tragender KörnüBr 
besetzt, die Korner auf dem Iten, 3ten und 6ten Zwiscbenraani 
-weitläufiger 9 auf dem 2ten und 4ten dichter stehend, das Schop- 
penkleid auf dem Rdckeu nnd zwisdien den beiden von der Nabt 
hinter der UUte schräg nach aufsen und vorn laufenden, etwas ge- 
schwungenen, weifsen Linien rehbraun, hinter der Schoiter lind vor 
der Spitze mehr weifslich. Die Brust ebenfalls rehfarben beschuppt, 
zerstreute, schwarze, in ihrer Mitle eine Schuppe tragende Flecke 
freilassend; die Vorderbrust, die IHittelbrust aufsen und der. erste 
Hinterleibsring an den Seiten mit gröfseren, weifslicberen Schuppen 
besetzt. 

i ff. ater: ooovaius^ tUerrimuSf capiie rostroque sparae jjmndu^ 
laiis^ opaciSn hoc proihorace longiore^ attlice niiido^ ocuiU a pro- 
ihorace remoiia^ angusüs iransversis &uico pro/tmdo potiice cmdU^; 
prothoraee longUuditie pwne medium parum laüore^ inira apicem la- 
ieralUer et «ublus profunde constricio, opaco^ remoie punciulaio^ la- 
ieribus granulis singulUt poriferU; scuieüo triangtdariy medio irans- 
versim sulcalo; eUfirU pone medium proihoraee dupio iaikwibus^ 
ooüCftme serietim iuburcukUU'y femoribue modice clmvatU^ demUeur 
UUu. 2. — Long. 15 Miilim. 

Durch die verkehrt eiförmige Gestalt von der gewMnlicbcB 
Ueiiipus'Form abweichend und durch manche Eigentbümlicbkeiten 
ausgezeichnet. Die Augen sind kleiner, länglicher, schmaler und 
weiter vom Halsschild rande entfernt als gewöhnlich, hinten yon ei- 
ner schmalen und tiefen Forche nmzogen. Das Halsschild hat seine 
gröfste Breite hinter der Mitte, ist hinter dem Vorderrande an den 
Seiten und unten durch eine tiefe Forehe abgeschnürt, die Ocular- 
lappen sind nur durch eine Einfassung von sehr kurzen Vibrissen 
angedeutet, daher die Ausbuchtung unten seicht. Die Schenkd 
sind allmählig keulenförmig und mit einem klonen Zähncben be- 
waffnet, die Schienen au ihrem Innenrande unbedeutend erweitert, 
ihre Endecke spitzig ausgezogen, der Hornbaken in der Ceatralaxe 
der Schiene, das 3te Tarsenglied fast doppelt so breit als das 2te 
und in zwei kreisrunde Lappen gespalten. 

Tiefschwarz, Kopf und Halsschild matt, Flfigeldecken glänzend, 
der Scheitel vorn mit. einem flachen Gröfocben, die Stirn flach ver- 
tieft mit einem 'eingestochenen Punkt in der Mitte$ das HalsscbUd 
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fast so iang als hinter der Mitle breit, nach der Basis za vrenig 
Verengt, vorn um -|- schmäler, «erstrent fein ponktirt, an den Seiten 
mit einzelnen poretitragenden Körnern bestreut. Das Srhildchen 
Seekig, in der Mitte der Quere nach gefurcht^ hinter der Furche 
eine eingedrückte Qnerlinie. ]>i^ FlQgetdecken gestreift punkttrt« 
die Punkte nur hie und da zwischen den die Zwischenräume rei- 
henweise dicht bedeckenden, runden, fein pnnktirten Tuberkeln 
sichtbar, der 2ie Zwischenraum an der ßasis erhabener als die 
Abrigen, der 3te und 5te nicht ganz bis zur Basis mit Tuberkeln 
besetzt. 

Wollte man nach LacordaireV Vorschlag auf die Stellur^ des 
Scbienenhakens ffir alle diejenigen Arten, welche denselben in der 
Oentralaxe haben, eine besondere Gattung errichten, so wOrde die 
vorstehende, sowie die ihr in der Form sehr ähnliche, als altxnfU^ 
taius (Jekel) bekannte, nebst vielen anderen mit gleichbreiten Flö« 
geldecken in dieselbe aufgenommen werden mfissen, während tin- 
guicfäaius (Chevr.) Srhh., der entschieden dem albovillaius sehr 
nahe steht, bei HeUijnu Lac. bleiben oder als besondere Gattung 
mit Crescblechtsdifferenz an den Hinterschienen, zu welcher dann 
auch die folgende gehörte, aofgestelH werden müfste. 

aa) Iftm 2te Geifselglied fast doppelt so lang, als das Isle. 
/H, immundus: o6limgooi*o»tUus^ nigra -Juscus ^ pHis appres- 
ai«, sordide griseo-flavis dense lecius'^ frtmte favedaia, orulis po" 
rtiifi disianiilnis^ angtiSlU* valde iransvereis, roslro proihorace loU' 
giare^ parum arcualo^ sparse punciaio^ inier antennas canaliculaio'^ 
prothtprace lalitudine media breviore^ inira apicern ccneirido^ iaie^ 
ribus roiundaio^ baein vereus parum angtisialo, dimidla poetica ea- 
rinulaio^ us^iue ad sirieiuram iubercuiato^ viita ulrinque lateralis 
tmtice abbreviäia €i^da\ seuiello atbcsquamaeo*^ elyiris 9bot>aiis^ /«- 
vUer puneinio-siriaiis ^ inieretHHe seriaiim^ remoie iubercuiaiis^ se» 
cwndo Hsqne ad medium paullo convexo; Jemoribue deniicuhil», — • 
Long. 13 Millim. 

Mas. TUdis pasticis apice intus membranaceo-dHaiaiis^ nvti- 
crmi^ npicali^ curvtUo^ lameliifarmi, aniiee roiundaio. 

Verkehrt eifSrmig, dunkelbraun, dicht mit anl legenden, schmutzig- 
graugelblicheu Haaren bedeckt, auf dem Halsschild jederseits eine 
bis vor die Mitte reichende Längsbinde und ein kleines Fleckchen 
vor dem Scbildehen, dieses selbst und ein unbestimmter Fleck auf 
den Flügeldecken innerhalb der SchuUerecke mit dkken weiOse« 
fen Haaren besetzt. Der Rüssel beim d^ wenig, beim S reiieifalich 
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länger al« das UaUschild^ scliwach gekrümmt , «eratrcul ponkthrl, 
die Nilte der Lauge nach glatt, iwisclien den Fühlern tief rinnig* 
die Stirn zwischen den Augen halb so breit aU der Rüssel, mit flachem 
Grübchen. Das Halsschild breiter als lang, an den Seiten gerundet, 
nach hinten wenig, nach Torn um f verengt, hinter der Spitze breit 
eingeachnurt, die Augenlappen gro£s. kurz gelblich bewimpert, die 
Aosbuchiung zwischen denselben unten tief, bis zur £inschnorung 
ziemlich dicht mit porentragenden, etwas flachen Tuberkeln beaetzt^ 
auf der hinteren HSlfte gekielt. Die Flügeldecken von den eckig 
vorstehenden Schultern an bis dickt hinter der Mitte erweitert, 
punktirt-gestreift, die Punkte auf dem Rücken von einander ent- 
fernt, auf der Wölbung ganz verschwindend, die Zwischenräame 
leicht gewölbt, mit einer Reihe glänzend schwarzer Tuberkeln be- 
setzt, die Naht auf der Wölbung und der 2te Zwischenraum bis 
hinter die iMitte etwas erhabener. (Bei einem Stück der Ite, 3te 
und 5te Zwii^ckenraum nur mil sehr entfernt stehenden Tuberkel» 
besetztp) Die Schenkel mit starkem^ atwr kurzem, dicht gelblicJ» 
behaarten Zahn, die 4 vorderen Schienen des' cT an der lunenecke 
nicht vorgezogen, der Horuhaken am Ende mehr nach innen ge- 
rückt, breiter und stumpfer, die hintersten am Innenrand vor der 
Spitze mit einer durchscheinenden, am Ende zugeschärften, horni- 
gen Lamelle, der Homhaken breit gedrückt, gekrümmt, vom gerun* 
det, beim S die Inneneeke der Schienen apitz vorgezogen, der Hörn- 
haken in der Längsaxe. 

j Atttbaies Salamaudra: elongata^ohlongu^y aUr^ prothomcis 
ei meiasierui laierihus maculUt/ue i9'ibus elj^irorum ^^avo-squamosis, 
— Lon^. 9 Millim. 

Schlanker als die meisten anderen Arten, .tiefschwarz. Der 
Rüssel stark gebogen, glänzend, am Grunde seitlich stark punktirt^ 
mit einer Furche dicht über der Fühlergrube und ebenso laug als 
dieselbe; der Scheitel und das Halsschild fein runzlig punktirt, letz- 
teres mit glatter Mittellinie, wenig breiter als lang, an den Seiten 
parallel« erst weit vor der Mitte etwas nach vorn verengt, jeder- 
seits bis zu j- der Breite und bis nahe an den Vorderrand gelb be- 
schuppt. Das quere Sehildchen etwas convcx. Die Flügeldecken 
u«i i breiter und fast 3 Mal so lang als das Ualsschild, Ins zu -1 
ihrer Länge kaum verschmälert, zieiiilich dicht mit dunkeln, in 
schiefer Richtung granen, die Grundfarbe wenig verändernden Sohap» 
pen bedeckt und mit 3 grofiien, gelb beschuppten Fleeken, hinter 
der Mitte und an der Spitze. Unten gUnsend, das Halsaehild, die 
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£piinereo der Miiielbrusl iiad die Efnst erneu dei* Hinicrbrast dicht 
ruBftUg pnoktirt, die Seiten dei* Uiaterbrusi dicht gelb beschuppt. 
Die Sehenkel schldok« dicht grob punktirt und mit einem ftpitu- 
gen, frei absiebenden Zähnehen beselftt, die Schienen mit erhabe- 
nen, glatten Längt^llnien, dazwischen grob punktirt, die Tarsen 
ol^n lang greisgelb behaart, 

^A, perspicUlum: oblongo-ovatus^ niger^ supra parchts ßoivi- 
do^ eltfiromm laleribue^ npice et cwpore ßubius densius aUndo aqua- 
mosu8\ rosiro IricariHuio^ an/ennic (clavQ excepla) fetrughiets-^ pro- 
th^rwe viHifi duobus laietalibus eltfirofum fasfiia iransvetsa^ or- 
cuaiu^ obsolet a mile medhan ßavidis eorumque macnla ante apicefm 
abdominisqne medio denndalis.. niiuiis, — Long. 8 iVlillim. 

Von der Form eines Boluninu»* Schwärs, nur der Schaft und 
die Qeifsel der Fühler rostrot h; der BiUset wenig gekrümmt mit 3 
feinen Kielen, zwischen denselben, an den Seiten, auf der Stirü 
und dem Scheitel gelb heschuppi* Das Ualsschild so laug aU breit, 
von der Ba»iä bis xor Mitte kaum, von da nach vorn ^^erundet ver- 
engt, weil htnlor dem Vorderrando etwa;« eiugesehuuri , dicht ge- 
drängt punklirl, die Punkte, mit Schuppen besetzt, die Zwischen- 
räume derselben hin und wieder verdickt und fast körnerartig, 
gläBxend; dut*ch dichter stebetidc Sdiuppen werden 2 Längsbinden, 
die sieb von den Augen nach dem 6ten Zwischenraum der Flügek 
decken hinziehen und anf diesem noch eine kurze Strecke bemerk- 
bar sind, gebildet. Das Schildcben schwarz, glänzend. Die Flü- 
geldecken kaum ^'J^ Mai so lang und 1| Mal so breit als das Hals«* 
sehltd, von don Seil uitern an verengt, punktirt gestreift^ die Punkte 
dei* Streifen sehr entfernt stehend, der *2te Zwischenraum auf der. 
Wölbung vertieft; die gelblichen Schuppen auf dem Kücken zer- 
streut, iMir in einer schmalen, gekrümmten Querbinde hinter der 
Schulter etwas dichter stehend, an den Seiten und der Spitze, mit 
Ausnahme eine« ovalen^ glänzend schwarzen Fleckens in der Ge-* 
gend des Spitzenhöckers, diclit gelblich weifs beschuppt und nach 
der Spilze hin mit einzelnen kurzen, greisen i^rstchen besetzt; 
Uiiten ganz Uieht gelbilcli weifs beschuppt, das 2te Hinterieibssi^- 
ment am Hinterraod (z weiblich I ig), das 3te und 4te mit Ausnahme 
d«r S^ten und das 51 e am Vorderrande glänzend schwarz und stark 
puaktirl. Dto Scrbenkel schwach gezähnt, die Voi^ersebieuen 930. 
der Spitze stark nach innen und etwas nach hinten gekrümmt, di« 
Tarsen oben greis Itebaart. 
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jA, posiicua: Mango- ovatus^ fuscue^ ro»M apice aniennisque 
oSscuriaribus; rosiro craeeo^ sat cwrvaio; eiyMt fkuco m/w»mo§is^ 
macula magna^ poeiica^ annrnfmi^ flana. — Long. 6 ftfillim. 

Die Stirn und der Rössel dteht punktirt , geHilich * beschuppt, 
letzterer dick, seitlich etwas Kosammengedrfickt, stark gekrOmmf^ 
mit einem feinen LSngskiel, bis zur Einffigong der POhler braun- 
roth, an der Spitze sowie die Pfibler fast schwarz. Das Haisschild 
breiter als lang, bis zur Mitte gleiclibreit, von da nach vom fast 
um die Hälfle gradlinig verschmSlert, sehr fein gerunzelt, mit auf 
der Scheibe einzelnen, nach der Seite zu häufigeren, gelben Schup- 
pen bestreut. Die Flügeldecken mehr als 2^ Mal so lang und \\ 
Mal so breit als das Halsschild, bis zur Mitte gleichbreit, fein punk- 
tirt gestreift, die Punkte in den Streifen sehr entfernt stehend und 
wenig bemerkbar, auf dem Röcken braun« ein grofser, nach vorn 
gerundeter, gemeinschaftlicher Fleck vor der Spitze dicht gelb be- 
schuppt. Die ganze Unterseite fein netzartig gerunzelt und mit nicht 
sehr dicht stehenden gelben Schuppen bekleidet; die Schenkel grob 
punktirt und gezfihnt^ die wenig gebogenen und kurzen Schienen 
mit erhabenen Lfingslinien, zwischen denen gereihte Schuppen ste- 
hen, die Tarsen oben mit langen greisen Borsten. 

/Oiidocephatns inquieiius: ekmgaius^ niger^ ntlidiM, rarh^ 
eime piioeus^ peciorU ventrisque Uttea laiertdi dense aUtopUosa^ ca- 
püe Mukiaevi^ Jronie foveoia Monga^ rosiro medio iaevi^ utrinque 
subiineaiim pundaio^ ante oculos sulco punciaio ; prothorace obovaio^ 
aniice gihboso^ inira hasin iransveree plicaio^ duco aniieo uirinque 
fntnctis singuUs; eUfirU oblougo-ovaiis^ eubiüUer seriaikn punctaiis-^ 
femorihue acute deniaiis, iiUis iniua povUo dikUaiis, — Long. 6|> 
Millim. 

In die NShe von atbopilosns Chevr. und gaxeiia Fabr. zu 
stellen, fast so grofs als mexicanua Chevr. Tiefschwarz^ glänzend. 
Snfserst sparsam behaart, die Haare auf der Scheibe der Plögel- 
decken dunkel, sonst weifs, wie gewöhnlich an den Seiten der 
Brust und des Hinterleibes dicht zuitammengedrängt , ein^ schma- 
len, weifsen Streifen bildend. Der Kopf mäfsig gewölbt, mit ein* 
seinen Punkten besetzt, die Stirn mit einem tiefen, länglichen Grob- 
chen; der Rössel in der Mitte der Länge nach glatt, jederseits mit 
einer etwas unregelmäfsigen Punktreihe und aafserhalb derselben 
vor den Angen tief punktirt gefurcht. Das Halsschild nach hinten 
etwas verengt, vorn stark gewölbt, vor der Basis mit einer Qaer- 
falte, glatt, nur auf der Scheibe vorn jederseits einselne Punkte. 
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Die PIAgeideekeD verkehrt elftroug, naeh hinien stark gewMbfi, fein 
gereiht pankttrt, die Zwischenräume £ei8t ganz glatt, nur hie und da 
CID einselner. ein Haar tragender Punkt. Die Beine sparsamer be- 
haart, die Sehenkel krfifliger gesShnt, die Schienen etwas Unger, 
aber innen ebenso erweitert, wie bei O« mMricofma Chevr. 

/Anihonomua formosMs: suioiMB/tM, niger^ nUiduf^ scuieUö 
ptetoris^fue iaierihus detue albo^quamosis*^ proihorace laiUudine pauUo 
brmore, remoie graese puncMo*^ el^rU co^ruUis^ su&UlUer ptmc- 
ißio^riaiis^ sMa suiurali profundiore^ MerBtUüs lmüibu9\ fnnari' 
Ana tmi<l0iiliili>. — Long. 3^ Millim. 

Dem A, cyanioolor Schh. am nftchsten verwandt. Schwärs, 
das Halssehild und die Beine bisweilen blfiulicbschwarft , die Flu* 
geldeeken dunkelblau, oben glatt, nur der Basalrand des Halssohii- 
des mit leicht vergfinglicheo, weifeen Härchen wie die ganze Dn* 
terseile bestreut, die Vorderh&fteD und die Mittelbrust auffallend 
dichter behaart; das Schildeben, die Epimeren der Mittel- und die 
Epistemen der Hinterbmst dicht weiis beschuppt. Der Rüssel beim 
cf bis Bur Eiolenkung der Fnhier ziemlich gerade, beim $ von der 
Wnrzd an gebogen, an der Basis lein gestreift, fast doppelt so 
lang, als das Halsschild; dieses kürzer als breit, von der Mitle nach 
▼om um die Hälfte verschmälert, oben gewölbt, nicht dicht grob 
punctirt. Die Flögeldecken an der Basis um die Hälfte breiter and 
2^ Mal so lang als das Halssehild, nach hinten wenig verbreitert, 
oben stark gewölbt, hinten steil abfallend, der Schulterbockel deut- 
lich erhaben, der Wurzelrand zu beiden Seiten des Schildcbens et- 
was aufgeworfen, fein pnnktirt gestreift, der Nahtstreifen tiefer ein- 
gedrückt, die Zwischenräume spiegelglatt und glänzend. Die Schen- 
kel mit einem schmalen, spitzen Zahne, die Schienen innen nahe 
der Mitte etwas erweitert. 

/ A, mtrus: ovaltM, remoie albido-pube^eiM^ ecuieUo fnho^qwb- 
moso^ rttfO'ferrugineuif cmpite cum roeiro^ proihorace davisque /e*' 
morum ttmiicomm ohscwre fuscie^ pedilnt» iesimceie^ hasi femorwum 
mäeriorum J^ere al6ja; roetro proihorace plus dupio longiore^ lom- 
gUudhuUiier eiriolaio punciaio; proihormee iaiituäme hreuiore» ante 
medmm anguetaio^ ruguloso^ poeiice carinaio. diaco antico bUtthtr- 
eulaio; coieopieris laiiiudme baealkfere dupio iomgioribus^ pone ecu-- 
iellum obUquä impreseis^ medio vaide /omicaiis^ gemeUaiO'punciaiO" 
sirkaUj iniereiiiiie iongiiudinalUer rugtdoaie, aiiemis convexioribue 
ei iaiioriiue;femoribus peüoiaiis^ amiicie detäe iaio, — Long. 4 MiU. 

B«rl. Batomol. Z«itae]ir. XII. 14 
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Eine durch die dönn niid lang gestieHen Schenkel etwas 
weichende Art, die im HabitoB an quadrigibius Say erinaert. Kwf% 
eiförmig, dünn mit weiblichen^ wenig anflallenden Härchen hesetst; 
BniBt, Hinterleib nnd Flägeldecken dnnkelrostrotb, die Beine dun* 
kel scfaalgelb, die Wurzel der 4 vorderen fast weifs, die Schented»* 
keulen der vordersten, sowie Rüssel, Kopf and Halsschild dnnkel- 
brann. Der Rüssel 2| Mal so lang als das Halsscfaiid, mSTsig ge- 
bogen^ fein iSngsrnnzlig (innkttrt, bis za den Fühlern stampf gekieft; 
der Kopf zerstreut grob punktirt. Das Halsachild kürzer als breit, 
bis vor die Mitie fast parallel ^ dann nach vom um die HSlfte ver- 
engt, runzlig punktirt, auf der hinteren Hälfte gekielt, vor der Mitte 
jederaeits mit einer niedrigen, glänzenden Tuberkel. Das Schild- 
dien dieht schmutzig gelb beschuppt. Die Flügeldecken an der Baais 
um die. Hälfte breiter als das Halsschild, nach hinten kaum ver- 
breitert, der Schulterhocker deutlich vorragend, hinter dem Schild« 
eben wie bei quadrigibh^s^ aber tiefer eingedrückt und danu auf 
dem Rücken plötzlicher nnd höher gewölbt, tief punktirtgeatreifl^ 
die Panktstrdfen paarweise genähert, die Zwischenräume läng» 
runzlig -punktirt, die abwechselnden etwas breiter und erhabener. 
Die Schenkel bis zur Mitte gleichdünn, erst hinter derselben keu* 
Itg verdickt, die vordersten mit starkem breitem, die mittleren mit 
schwächerem, die hintersten mit sehr kleinem Zahn; die Sdiieneo 
innen vor der Mitte sehwach verdickt. 

i A. humeralis: owUus^ niger^ nUidus^ pedibus antennUijiue pi* 
ceis^ Aonsmi basi tesfacea^ peciore^ scuieUo macuiaque bataii inira* 
humer alt dense uibq squamosis;. rosiro prothorace sfequi-kmgiar^, 
baai sirioiaio -^ pumdaio^ prothorace convexo^ crebre evidenier ptmc- 
taio; el}firis puncigäO'eMoiie^ intfretUiis laevibu»; femoribue bre» 
vissime deniaiis, — Long. 2-}- Millim. 

Von der Gröfse des A. sorbi*^ schwarz^ glänzend , das Schild- 
eben, ein Fleck innerhalb der Schulter an der Basis dei* Flügel- 
decken nnd die Seiten der Brust ganz dicht, die Mitte derselben 
and die Vorderhuften etwas weniger dicht, weifs beschuppt. Der 
Rüssel um die Hälfte länger als das Halsscbild, bis zu den Fühle» 
gestreift punklirt; diese peohbraun, nur der Schaft und da» erste 
Geifselglied gelb. Das Halsschild kürzer als in der Mitte br^t, an 
den Seiten gerundet, hinten um die Hälfle breiter als vom, oben 
gewölbt, ziemlich dicht und stark punktirt. Die Flügeldecken an 
der Basis nicht viel breiter und^fast 3 Mal länger als da» Halsscbild^ 
an den Seiten sanft geriuidet, oben mäfaig gewölbt, tief punktirt 
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gestreift, die Straffen «af der Seheibe etwas seichter, die Zwischen- 
rSnme glfinzend, glatt. IMe Beine peebbrann bis schwarz, die Spitze 
der Schienen und die ersten Tarsenglieder mitunter etwas lichler, 
dfe Schenkel mit einem sehr kleine» Zähnchen, die Schienen am 
Innenwände nicht erweitert. 

^ Hypogymnius nov. gen. Chrysaomeridaruw» 

Rosirum elongahtm^ cyUndrlcttm^ curiHiliim; »crohes animna^ 
mm ohiiquae^ oculos subtus tUtingeutes, 

Aniennae ante medium roslri insertae^ seapus apioe mcroMm- 
ius^ Juniculus l-ariicutatus^ articulis duobus primis aequaiiSus^ elon- 
gntis (prhno pmdh cta88iore\ sequenUbut' brevissime öBeofdcis^ da 
vüm versus magis iransversis^ ciava ovalis acuminata^ antnäaia. 

OeuH majores^ dUianfeSj laterales, obiongl, 

Proihoräx campanulattu^ basi media parum produeius^ tifitieig 
irfmeainB, sine MiB oeularibus. apice snbius lernte enkarginaius. 

Scui^lmm irapezoidale^ laterilme sinumiis. 

Coleopiera iaiiiudine ba»ali duplo longiora^ parum tonvexa^^ ku- 
meris promineniibuä ^ pene humeros ad apicem aiiemuaia^ subiitiiev 
punetaiO'eiriaia, 

Pedes graeUes^ coxae aniicme conliguae^ femora suhctavaia^ 'fiNr* 
iica^ iibiae reciae SHbcyiindricae^ apice inius uncine^ae^ iarei arii'* 
eulU duobus primis angusii4^ obeonieis (primo longiore)^ ieriie la^ 
iiore biloba,^ quarlo eiongaio^ unguiculis magnis usque ad medium 
connaiis, ', 

Abdomen segmenio prhno inier cotta» laie rotundato^ suimrä 
recia a secundo separalo^ hoc primo breviore^ sequeniibus dtMtifi 
unitis subiongiore^ omnibus apice exius reirorsum prominerUibus. 
Pygidium aperium. 

Mesosiernum ialum, declive^ epimeri* magni»^ adscendenObus, 

JUeie^ierwHm breve^ episiemis laiis^ paraÜelis. 

Ohne Zweifel wird durch die Entdeckung dieses Käfern, die 
kleine Gruppe der Coryssomeriden um eine neue prächtige Oftttung v 

bereichert. Derselbe ist anf der Obärseite ganz nackt und unten '^^^o 
nur an den Beinen mit äufserst feinen Härchen bekleidet; der Kopf 
am Scheitel leicht gewölbt, die Stirn von der Breite des Russeis, 
die Augen daher an die Seiten gerückt, der ftiissel länge^ afll das 
HalsBcliild , die Geifselglieder der Fühler (3 — 7) losei* an eitiander 
gereiht, die Keule deutlidi gegliedert. Das Halsschiid gloekenföF- 
mig, vorn nicht ganz um die, Hälfte^chmäler als hinten, innerbaib 
der Spitze ringsherum eingeschnört, vor dem Schüdchen weatg vor- 

14* 
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gezogen, am Vorderraade aalen l^telik ausgerandeh Das Sefatld* 
eben Irapezotdal, mit einwärts gesehwongenen Seiten. Die FlogeN 
decken doppelt so lang als breit, von den Scb allerbeulen an nach 
rüekwät'ts verengt, an der Spitze einzeln abgerundet, die Schultern 
etwas mebr als bei Caryssomerus vorspringend. Die Beine scblai^^ 
die Schenkel ungezähnt, die Schienen gerade, dnnn, fast cylindrisch, 
das 3te Taraenglied bis zur ßasis in 2 iSngliche Lappen gespalten 
(bei Coryssom. kaum ansgerandet, oben ausgehöhlt), das letzte fast 
so lang als die 3 ersten zusammen, mit 2 bis zur Mitte verwaeb- 
senen, einfachen Klanen. 

Jh. smaragdinus: oblongus, nttiduM^ viridi-m^neus^ rosiro, an- 
iennis iarsisque nigrU: capiie rosiro^e aparse punciulaiUj frmäe/0^ 
veolaia; proihorace iaevi^ elytt^U suhtiliter sirinli9y ante apieMm bi^ 
iubercutaih. Hriis in fundo remoie puuciulaiis. — Long. 4-i- Mill. 
Mas, : Abdominia aegmenUs duobus primis medio lote impreasism 

Glänzend erzgrun, nur der Rössel, die Fühler und Tarsen 
schwarz. Der Kopf wie der Rüssel zerstreut punktirt, mit einem 
seichten, dicht punktirten Längseindruek über den Fühlorgrubeii und 
einem breiten Grübchen auf der Stirn. Das Halsschiid spiegelglatt; 
die Flügeldecken lei<i gestreift, die Streifen im Grunde entfernt fein 
ponktirt, vor der Spitze ein kleiner nnd vor diesem auf dem 4teB 
Zwischenraum ein gröfserer Hocker, die Seiten hie und da faltig 
eingedrückt. Die Brust stark, der Hinterleib fein punktirt, die er^ 
•ten beiden Segmente beim c? in der Mitte breit und tief einge- 
dröckt. Das Pjrgidiam und das zum Theil sichtbare Coanexivum 
didii gedrängt punktirt. 

/ Prodoies nov. gen. Cor yssomeri darum. 

Corpus nAgiobomim^ equamosum. 

Rosirum elongaium^ cylindricum^ ewvai%un ; scrobea omienHarum 
ohiiquaej ocuIob injra aUingeniea. 

Antetmae anie medium roairi inseriae, scapus sinuim mcroMa^ 
tu»^ funiculua l-ariictdatus ^ ariicuHa primo obiongo crassiore^ 9€*. 
ifuentibus brevüer obeonicia, longUudine decreaceniibua^ clanam vtr^ 
aua magia iranaveraia, laiioribua^ ciava ovalia, acuminat^L, annulaia. 

Oeuli miMgni disianiea^ iaieralea^ oblongi. 

Proihorax iranaveraua^ conicua^ beui bisinuaiua^ Mo ac^dloH 
roiundaio^ inira apicem conatridua^ aine lobia ocularibua^ subUts 
apice leviier emarginaiua^ ante coxas parum excavaiua. 

SetUeüum quadrafum. 
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Coieopi€t'U ampiaj pygidium non prorgus oUengewÜa^ eonvexa, 
basi mira humemm lemter sinuaia^ humeris eievafis, 

Pedes mediocre^y coxa» anticae coniiguae; femom ciavaia^ den- 
iaia ; Hifiae bttsi ex/u«, anie apicem infus curvaiae^ apice Mus acu- 
minaiae; iarsi graciies^ ariicuio tsrtio biiobo^ primis dnplo iafiore, 
tfutirio nnguiculis minuiis^ 6asi eonnaiis, 

Abdomen segmenio primo inier coxas kUo^ aniice irtmcato^ st' 
enndo suinra rerta a primo separaio^ sequeniibus duobns uniHs bre- 
vtore, Mermediis angulis posUcis retrorsum promineniibus, 

ßfesosiemum brevissimum^ paralielum, verUtaie^ epimeris mtig^ 
niSj adscendeniibus, 

Meittsiemum breve^ epistemis sed latis. 

Die Gattung gehört nach Ijaeordaire'a Einthetlung in die 2te 
Seclion der 2ten Phalanx der phanerognalhen RAciselkIfer mit zu- 
sanimenfttofsenden VorderbGften und repräsenlirt den Citmideniypus 
unter den Coryasomeriden , wie Boianebiua nuier den Anihono- 
mideo. 

Der Kopf klein, bis fast an die Augen in das Halsscbild znröck- 
gezogen, die Stirn so breit als der Rüssel, dieser so lang als das Hals- 
schild, stark gekrömuit, nach der Spitze zu nicht verdünnt; die 
Augen grofs^ flach länglichrund, vertical; das Halsscbild an der Ba- 
sis doppelt so hreit als lang, an den Seiten gerade, vor dem 
Schitdchen rundlich vorgezogen, daneben jederseits gebuchtet, die 
Hihterecken nach hinten vorgezogen, abgerundet; die Vorderbrust 
zwischen den von den Hüftpfannen bis zum Vorderrande erhabenen 
Rändern ded Halscliildes leicht verlieft und vorn seicht ausgerandet. 
Die Fliigeldecken wenig länger als breit, mit vorragenden Schultern, 
an der Basis in der Mitte gemeinschaftlich ausgerandet, daneben 
jede einzeln gerundet und innerhalb der Schulterbcule zur Aufnahme 
der Halsschildhinterecken ausgebnchief, aufsen vor der Schulter- 
heule wie bei allen Arten mit aufsteigenden Epimeren der Mittel- 
hrust, scliräg abgeschnilten. Die Beine etwas zierlicher, als bei 
Cioitu«, die Schenkel nicht so dick keulig und mit kleinem Zahn, 
die Schienen an der Basis nach aufsen^ vor der Spitze leicht nach 
innen gebogen, die Innenecke spitz ausgezogen, die Klauen sehr fein, 
parallel, unten verwachsen. Das erste Hinterleibssegment so lang 
als das ^le. Die Mittclbrust verlical, sehr kurz, aber breit, der 
Vorder- und Hinlerrand parallel. 

-'P. cionoides: fusco-niger^ subtus aibo squamosus*^ rosiro 
nudo, basi lineaUm pundaiOp aniennis tibiisque fusco -^ferrugineis^ 
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Ueber einige europäische Bruchus-Arten 

von 

Dr. €r. Kruatx, 



\) iVitf Brnchua €flycyrrM%a€ Sehdnb. (Gore. V. p. 80) läfst 
üeh gicber eine von H. Becker bei Sarepta aufgefandene Btu^hus- 
Art be%iefaeB, wehtbe etwa die Gestali der Br, biguitaius bat, da- 
bei aller ei»e dieht gelbgreise Behaarang, gelbe F&bler ucid Föfse 
(diese an der Basis brSunlich) und binten rotblicb darebschimtnernde 
FiageMecken. Dieser Art sind »aber verwandt als die Besehrei- 
basgen v^rmotben Imten, meine typisdiefn Stüeke des sibirisebeii 

\Brui;kM* Haiodendri Gabi, (in Hammel Essais eot. VI. 
p. ^. und Scbdnb. Cnrcol. 1. p. 43.). Vielleicht ist die Bescbrei- 
bong desselben naeh ganz frischen 8t&ekea entworfen, weil der 
Käfer einfach ieMactus genannt wird; bei meinen Exemplaren Ist 
das Halsschild schwärzlich, die ganze Brust and bei dem einen auch 
das erste Hioterleibssegment an den Seiten schwärslicb. Kopf, 
Pygidinm nnd Hinterleib sind rötblich, ebenso Ffibler and Fftfse, 
welche sieb nicht wesentlidi Terschieden von denen des €?lfC3^- 
rhixae zeigen. FQr mich liegt daher die Vermalbang nahe, dafs 
der Hakidendri Gebier eine unreife Form oder Locai- Varietät des 
I9iycifrrhi!iae ist Dann müfete dem Prioritätsgesetae naeh der Gfy- 
cyrrhiMae als Varietät des zaerst beschriebenen Hidodendri aufge- 
föbrt werden. Meines Eraebtens mafs indessen in solchen F<fillen, 
stets die Varietät oder Abart als Varietät der. Stammart hingestellt Otn ika^>^^ 
werden, gletchgftltig ob sie frfiber oder später besehrieben ist. 

\ 2. Bruckus Eryngii Brisoot (in Grenier Cat. des dal. de 
Fr»(pce p. 93.) wird a. a. O. sehr aasffibrlieb besehrieben, znletzt 
aber angegeben, die Art weiche vom cineroBoens einzig nnd allein 
dnrcb grö&ere Gestalt and schlankere Füblerglieder ab. Ich kann 
mich unter diesen Umständen nicht entschlietsen den Käfer als ei- 
gene Art zu betrachten, so w«iig wie ich dies z. B. thun würde 
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würde bei meineB Ex. des Br, rufimanus aus deo Ost-Pyreoäen, 
welche nur halb so grofs sind als gewöholich. 

Der durch seine sehr schmale Gestalt und dichte weifiiüche 
Behaarung ausgezeichnete cinerascens wurde zuerst nach siciliam- 
sehen £x. beschrieben und scheint selten zu sein. Kahr sendete 
ihn mir aus Dalmatien, Becker aus Sarepta ein; ein Stftck fand sich 
uQter meinen spanischen Käfern von Handschuch; Rosenhauer 
(Kfi£ Andal.) nennt ihn sehr selten. Alle diese Stücke erreichen 
allerdings nicht die Gröfse der Stücke des Eryngii^ welche Bri* 
sout so freundlich war mir zuzuschicken. Dagegen vermag ich 
von den typischen cinerascens durchaus nicht Stücke von Sarepta 
zu unterscheiden, nach welchen jedenfalls der Bruehus muscutus 
Solskj (Horae soc. ent. Boss. IV. p. 95) beschrieben ist. Eben- 
daselbst ist berichtet, dafs der pv&cbW^e Bruehus 4'plagwim$Moi8ch, ^ 
M^netr.j den ich bisjier nur durch H. Link aus Samara erhalten, 
auch von Becker bei Sarepta gesammelt ist und bisweilen ganz i*etbe 
Flügeldecken zeigt, bei denen nur ein Fleck am Schildrhen sehwdrz-> 
lieh grau bleibt. 

\ 3. Bruch^s flavescens Lac. (Expl. de TAIg. IL 403 pl. 35. 
figr 1«) ausgezeichnet duroh schlanke Gestalt un^ rostbraune (/u$eo^ 
ferrugin,) Flügeldecken, gelbliche Behaarung, ^1 sich vom a^o- 
iinetUuä Bianchard durch röthliche Fühler und den Mangel 4er 
weifsen Mittellinie auf dem Halsschilde untersohddeii. Ich halte 
es für möglich und sogar wahrschetnlicb, dafi» beide Küfer doch 
identisch sind^ da die weifse Linie beim aiboiimaius BL öfters ver* 
sehwindet and recht ausgefärbte Stücke ziemlich dunkle Fühler 
zeiget*. Das von Grohmann stammende sieilianische Ex. des o/- 
boHneaiua in der Germar'sdien Sammlung war itmgulwi Germ. 
(grUeus Hoffmannsegg) bezettelt. Zehe fand einige Ex. in Oeta 
auf, ein einzelnes erhielt ich aas Andalusien durch Dr. Staudinger, 
andere wurden unter dem falschen Namen incamaius verkauft. 

4. In Schaumes Catal. Col. Enropae edi L und iL ist der Br» 
plumheus Lucas als Varietät zum veiari$ gezogen (auf wessen 
Autorität hin^ weifs ich nicht, und kann nur dazu bemerken, dafr 
der veWis Schh« („in etytris obsolete fusco albidoque variegatus^) 
in den meisten mir vorliegende Stücken deutliche Fleckeuzeichnun- 
gen zeigt, welche bisweilen indessen fast ganz oder ganz versohwin-» 
den küAiien; nach solchen müfste der piumbeus Lucas bescbrie* 
ben sein („elytris pobescente-plumbeis, pedibus rubescentibus, fe* 
moribus posticis ad basim fuscis^^). Die Abbildung würde auf ei- 
nen länglicheren Käfer schliefsen lassen. 
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|5t. Bt utkum ' p ie ip^9 Gernunr {Nor. sp«e.4iM* pi 182) von (kui 
icfe jetttt' die lypisclien' Stfidt« aus Dttioiailieo biti^tei, wur Sißlito*» 
berr uobelcBiiDt gdblieben (vergf. ttine Nol«n s« der AH) oniA kt 
io des Letzteren Werke.zweitnal'beBdmvben w«irdeii, eiainal -mi 
8tciU«D alt «cti/iM {Curei'V. p. 68), das andere Mai a«a Loaifanien 
(6erc. L'p. 52) ^\* häseJm», Die weit verbrailete Art (ich 'i»n<M 
aieana Aadainsien, dila Odf*Pyi*enfien, Südürank reiche Italien^ I>al* 
mstieö, GmehenUnd) Hifst aieh etwa sir eharacterUkent. iVj^*«r^ 
JkseO'iomeniöMU»^ ikoraek €müt9. amtennU ^eviorUmä peä^busfm 
ru^^ /jemoriUis iniermedün ei p^licis basi wgri9^ 

Der basaliM Scbli. ist nach Stocken mit gleichfarbiger Fu* 
beaeen» beschrieben^ der äicuius lom Tlieii »ach f^indtviduisitlae' 
«Ie, elffirmvmiomemi^grisMceniet)elMtih'Oiii)acto^ »MgU mdäiermi^ 
tmiis SiA^mAidif iifüri0g4tt^''\ 

Rej fftfart dengle«/««, ala eigene Art vor aeiaeai in^pergmiUB 
(93s pieipes Oerm.) aaf^ bildet i^r gevade hier ^a« (stets gelblF 
eben) Fühler nicht ab, ol»wohl dieselben anfiaJIender Weise beim 
cT kdraer ak beim 9 sein sollen. 

Vom pieipes ^trm. viirorathet Hey (C^use. ent. Vlll. p. 24), 
dafs «r vielleicht nur mme Varietät seines inspergoin» sei 9 weaa 
»or gm bemerken, dab-der pieipes Germ. dto. nrsprfinglich be^ 
sebriobeae Artist. 

/ 6. Bruchus obtoletus Blancb. (R^/amci« Vogel). DteseArt 
land idi in Andialfosien »nr in etargen £x. bei St. Raphael, .Erhielt 
sie aber von verscbiedeaen Punkten Sßd- Frankreichs, von Corsiea 
(Bonnaire!), Sardinien (Batidü), Toscana (vom Brück!). Dalmatiner 
nnd griechische Stöcke habe ich* dagegen >niehi «tollen. 

Bei dieser Art ist die Farbe der Beine, nameotlieh der Hinter^ 
beine sehr veränderlich. Da das Aiftnnehen einen deatlicfaen Zabii 
an den^ Hint ersehen kein te%t, welcher -bei den verwandten Arten 
(bhlt, so ftftfst sie sich mit Sicherheit auf den lividimwmuß Sehb« 
(,4femoribn8 sobtns versus apicem deate minuto armatis^^) bezieben^ 
welcher naclh Sticken mit gant sehwaraen Hintersohenkelti nnd 
Schienen beschrieben ist. In der That stimmen auch die von R^ 
eingesendeten Stfieke seines /it(i</tnum«« mit mrinen Beiamae Vo-^ 
gel fiberein. Rej beschreibt nar die filnterleibstnldong der beiden 
Gescbieehter, fügt aber in eiiMr.Note (Opnsc» VIII. p. 41) hinnut 
dafS' die s&dHcben Varietftten fast gans gelbe Fühler hlt^n. 

Sieht man von der Bewaffnung der üiiitersehenkeL ab, so trifft die 
Besc^rettmiig der Beivforbe sehr gut aof die des fwai^lns Oerm. so, 
welcher im südöstlichen Dentschlanä jedenfalls weiter verbreitet 



1tl8 G. Kramimi iAer mi^p. Btmchm^^ Arien. 

i«l>, ai» d^ iM dh m an m t ^ wekhttk iob nocb «iebt > iNw DftlouitieD 
erhalten ih«be. iSeiu* wainwdMiiilich i^ daher die io Hedtenbaeber^ 
BiiMHi aust^., eis lieicfinMMM» «i%e Abrie Act oichl die f^eielmaniige 
Sehteberr'sehe «eadeni' der jmßäim^ &erin; 

Vidbiafi^ ak Stficke aiit schwarzen Scbeekelii iind Sehie^ 
«en und' zusamraeii «t ifaneB (s^ B. bei Arcachon voo U. vom 
Brück gesaminelf) komiiieD Sffteke aiit röthlicher Spil»e an den 
Btaterschenkeki und mehr oder oiHider rötbli^ gelbe» Scfaieiien 
mmd TanMn vor. IXadaa VorkemmeB des KÜer^ in llaKeo 4aroh H. 
vom Brück nachgewiesea, so beeiebe ich. ohne Anatandaof.l&n* 
li«^ gefl^ble Exemplare dea: 

I ür. tjeiaris Sebb. (Careul. V. p. 90 ^pedt^- rufo' fm r r m gm ti^ 
fmmoHhmB p9$tiö9S 6iMi deiermünaie' wigtis^ mAtM»ami9 apieem dmt^ 
Itctt/o armaio ohsoleto ennaiM*'), dessen Beeefareibttiig «ach neapo* 
lilafai8c4^eB SiioiGea eutv^orlen lat und genaa md den als J Irf nm ae 
¥og. dki^ttostleirteB Bruehu9 autiifil. Der liviäimamiu» bei ooler 
den beligeffeek4eii buiiibeinigefi Arten eine verbläiiiiliraiilsig. bmtef 
randlicbe Gestalt, äbnlich wie Mruehfi$: lolt, so da6 es mir aefar 
siitreffend ersebeint, daCs Sebdnberr den vebn^^ georade eioerseits 
mit dieser Art> avdrersmt« mit dem bamtiU vergleicht. Von den 
Pihlem, welche schlanker ah beim pie^aeiad, betfst est Iberaeie 
basin vix vel parum superant, rofo-ferrugineae« exfiis erasaiore», 
foscescentes {vergl. damit Rey's Angabe). 

^ I 7. Br, varius Schb. ist jedenfalls nach miaalichen Esempla- 
fen beschrieben, bei denen die Fahler gelb, Glied 6 — 8 seliwärs* 
Heb sind. 

Bei den Weibchen, welche mit dem Aea beacbriebettea varhm 
soaammen gefunden werden, ist Glied I scbwärzlhsb, 4,2,3 gelblieb^ 
lelatereoben oft mit einem schwarzen Pönklcben, 5<~^ld schwärzlich^ 
11 gelblich. Auf diese pafst ganz genau Schöaberr's Bescfardbtmg 
seines inspergedwi^ welcher nach Pariser £x« besebriebea iat^ auch 
erhielt ich Weibehen von dort, und nor solche, als mspm^ahu^ 

Die Ffthler und damit sugleicb die Tarsen der ebmi besehrie* 
bellen Art nehmen nun bald eine danklere, baM eine hellere Für- 
bang an. Im ersteren Falle bldbt bei dem Mfinacben aar <iaa lelate 

I Fflblerglied gelb und alle l^rsen werden seh wärziicfa; diese Form 

I iai von Schönherr unverkennbar ab larao/i» bescbriebea, von dem 

er sagt: inspergato simillitnus, a quo uiiice differt anteanis ertrer- 

I abm crassioribus tarsisqne omniba» aigris. 

I Br. Omiegae Schb. würde ich, wie Rey, zam variu$ aiehea, 

Wenn mir die Pfibler nach der BescbreHmag nicht kürzer eitcbie^ 
nen (»,Ant. vix tborads basin superant^*). 



Verzeichnifs sächsischer Nenropteren 

von 

M, Rosiojck io Dreiicben. 



J3i!$lier dind id oeoropterologiscber Hinsicht nor einige Gegeoden 
des deatschen Vaterlande« etwas näher bekannt geworden : das Erz- 
berzogthuni Oesterreich darch Brauer am vollständigsten, Ostpreus- 
sen dni^ch Hagen, Schlesien durch Schneider, Böhmen durch Kole- 
nati nnd ' Fieber, die Dresdner Gegend dnrch iColenati und Reichen- 
bach, Lfineburg durch Heyer, Regensbui^ durch Herrich -SchaefFer, 
einige andere Theile von Oesterreich durch Britlinger, Schmidt 
Koltar etc. Aber bei alledem erhalten wir immer noch kein Ge- 
sammtbiid der Nearopteren einer Gegend, weil manche von den 
bereits genannten an Nfenropteren gewifs weit mehr liefern, als was 
Kolenati in seinem Werke: „Genera et species Trichopterorum^ 
aufzählt. Die fjattsitz ist bisher in neuropterologtscher Hinsicht 
noch gar nicht bekannt gewesen, und von Sachsen ist nur die Eib- 
gegend (Piilnitz, Dresden, Morifzbnrg) durch Kolenati und Reichen- 
bacli etwas genauer untersucht worden. Was die Coleopterologen 
Kirsch und Vogel In Dresden gelegentlich gesammelt haben, Erste- 
rer in der Eibgegend und bei Skafste (O.Laus.}, Letzterer bei Dres- 
den und Ober-Wiesentbal, ist nnverotlent licht geblfeben. Ich habe 
nun die Lausitz und ganz specieli die näcliste Umgebung von Dret- 
schen *) sowie einen Theil der Eibgegend seit 5 oder 6 Jahren et- 
was genauer durchforscht und eine Menge Nenropteren ausfindig 
gemactit, die weder in Brauer^s „Neuroptera austriaca*^ noch in 
Koienati's „Trichopteromm genera et speoies'^ erwSbnt sind. 

I>retschen ist ein kleines Dorf^ 2 Stunden sSd westlich von 
Bautzen gelegen, am Pnfse des Pichow. eines gut bewaldeten Gra- 



') Nebenbei will ich bemerken, dafs diese Gegend auch in Bezug 
auf Microlepidopteren und in botanischer flinitcht zu den reichsten in der 
Lausitz gezithlt werden kann. 



220 M, Rostock: 

Uli berge«, der 1532 Fafs hoch ist und von welcbeni mehrere kleine 
BSchleiD heronterkomoien. Am Rande derselben stehen theilweise 
niedrige Sträucher (Salix caprea und fragilis, Alnus glutinosa, Evo- 
uymus europaeos, Rhamnos Frangula, Rubus etc.) nnd hier und dtk 
BaldiDgera arandinacea» Leersia ory&oides, Phragmites. Im Thale 
sind Torfwiesen uud Teiche mit Potamogeton, Typba, Baldingera, 
Leersia, Iris Pseodacotos, PhragitHles etc. Um das Dorf heram 
sind niedrige Uogel zwischen Feldern, mit LaubhoU bewachsen, 
wie sie für die Lausitz so charakteristisch sind. Am ergiebigsten 
ist der Berg Pichow und ein kleines, darch Abhänge geschätztes 
Tbaly „smjertniki^^ genannt, bewachsen mit niedrigem Laub bolz, 
durchrieselt von einem Bächlein mit laoter kleinen Wasserfällen, 
und in 4ler Mitte eine Wiese l>ergend. Hier kommt vor der sel- 
tene Pulocolepwt iwrbidut Kol. und <jic eben so seltene JVots o/er- 
rima B|V, ferner Anaboiia puberula und patUherina^ PhUopolamua 
mwi/iOtiti«, Pleciro^nemia settej:, RhjfiacophUa imreniium, Afpaihe- 
rium piceum uud picicome^ Trichw^oma c»piUaium^ Sericosioma 
coUare^ Micromtu villosus^ Osmylus chrysops, Cloe pumila^ Btteiis 
venosa^ Isoptet'^x iprrentium^ Nemura etc. 

Dafs ich das nachfolgende ausführliche Verzeichnifs veröffent- 
lichen kann, verdanke ich namentlich der freundlicl^en Unlerjlutzung 
des. Herrn Fr. Brauer in Wien, dessen vortreffliches Werk ut»er die 
Öslerreichischen Neuroptercn die Bestimmung der deutschen Arten 
überhaupt ungem,ein erleichtert; da dieselbe an und für sich mit 
weniger Schwierigkeiten verbunden, ist als bei den Dipteren, Hy* 
menopteren, Lepidopteren, und man in wenigen Jahren eine ziem- 
lich vollständige Sammlung inländischer Neuropteren zu Stande 
bringen kann, ist es zu verwundern, dafs die Zahl der Neuroptero/> 
logen noch ^o gering ist, obwohl Brauer^s anregendes Werk bereits 
seit 10 Jahren erschienen ist. 



A. Keuroptera i. sp. 

I. Panorpidae. 

BcT€U8 hiemalis L. Sachsen. 

Panmpa variabilis Br. Zwischen Lausche u. Tollenstein. Mai. 

P, germanica L. Dresden. 

P, communis Lt. Gemein. 

P. mwUana Br. Dretschen. 



über Nemt^pi^en. SM 

2. Phrfiganeiitke. 

Rhyacophiia torreniium Pict. Dretsthen. * . 

it. vulgaris PicU Dreideo« 

Chimarrha marginata h* Gvniie bei Löbaii« Juni. 

Piilocolepus iurhidus KoH. Dr. *) Jani nkbl 'gaiiJ «elteo. 

Agapetus ftucipes Ci.*l RiUergoi ]>iehnteii.aaiB«Mtii) Joa.^ Jali. 

A, comaius Fiel.?* 
Glo9sosomaJimhriaiaSi eph. Dr. Juni. 

Psychomia annulhomiB Pici. Dr., CMiergariig ele. Aag^**Sept. 
Beraea puUaia Ct. 

B, (= Nah Bt.y aterrima Br. Dr. Mat, Jimi^ 
Tmodes pusOlm M^. Drv 

AgragyUa muiNpundiUa Ct. Dr. ■ 

HjfdropiUa tiueaides. Da los. Dr.,. «ftebs. Scliwei«. Jod!. 

Phiiopoiamus ItnigipennU Rh. Dt«, siclis. Sebweix. Jnoi, Aug. 

Ph. variegatus Pict. Säcbs. Sebwiiis. Juni. 

Ph, montanus Pict. Dr. IfVuliliDf; u» Soauner. 

Pleciroememia senex Piot, Dr. Jnni, Jnli. 

Neureclipsis bimaoulaia L. Abgott, bei Baal seil. Jtioi. • 

Polyceniropus ßttvamacttlaius Pict. Dr. 

Cymus irimaculaius Ct. Dr. 

Cymus flavidwl Wh. Dr. . 

-Ufthropsyehs kpida Pict. Aa der Efbe^ JiiU« 

H: nkMoea Br.? Dr. 8ebr gemeio. Aog. 

Triaenodes eonspersa Rb. Dresdee. Juli. 

Lepiocerus 6i/asciaius Koit. (niebt Br.). .. • 

Mysiacides bi/asciaius Pict. Dr. Juni. 

M. (Ubifrons L. I>re8deii. Jvii. 

Jlf. pt/o<tM M&ll. Dresden. 

M. venosua Rb. Klir. ' Juni.' 

M, iineoides Scop. Abgott bei Bantceu. Juai. . ^ 

M. niär Pict. Dr., Nittiacbitx. Juni, JaK; 

M. iji%tadri/aiciaiu9 Fabr. Niedergang. Jooi. ^ 

SeiiHies inierrupta Fabr. . Grobe bei Ldbaa» Joai. 

S. Uünuiriä Piet. Dtebmeaer Mfibie« JioH« 

S. /ttfca Br. Diebme^er Mahle.- Aug« ^ 

S. ^i«ra Ko It. Dresden. Jutl. 

S. imeifarmUl Ct. Säcbs. Schweiz. Joir« 



') Dr. 308 Dretschen. 



Mohnnodes ZeiUri MX. SScIis. Schweift. Jani. l Ex. 

Momumia hasaiis Kolf. Sälsftff. Schweiz. Juni. 

M, irrorata Cl. - Dr. Jooi. 

M. hhria Kolt. Sachs. Schwab. Jani. 

Aspaiherium picemä Br. Dr. Jani. 

A, pioieome Pict, Br« Dr. Juni. » • 

Sih mkmiuM L. PiliBÜsi (Rheh ). Jniii. 

Trichosioma capiUaium Pict. Dr. Jdoi. 

Sericosioma coUare Bar Ol. Dr. Jnsi. .. 

S. miUiiguti^a Biet Sachaen. (Rheh.) 

Nolkdcbia ciliaris L. Dr. Mai. 

Hydronauiia venm Rb. DresdetiL {ftbeb.) 

Neuronia pageiatia C ii r f . (a=s Agrffpnia pag^äna C t .) Dr. A ug. 

N. (AgrtfpMo) picia Kolt. Dr. J»iL i £k. 

N, (Oiigagiomii$) rufiorus Scop. Dr. Mm. 

N. (flli§o9iomis) reiiculaia L. Dr>. Mai. 

Phryganea grandis L. I>re8defi. 

Ph. striata L. Diebmen. Jaui. 

Ph. varia Fabr. . Moritzbtttig. (Rbeh.) Juni^ Joli. 

Enoieyla pu^Ula Barm. Piiloitz. (Kau«) . 

Chaeiopleryx fusca B r. Dresden. (Nagai.) 

Ch. viltosa Fabr. Pilloitz. (Kolt.) 

fialesus digiiaius Sehr. Dr. Sept. 

Anabolia pu^^ruia Ze 1 1. Drl April, Mal. Häufige die erste Art 

A. furcaia Hsi^. Hftafig. Sept {im Frall}alire. 

A. piiosa Pict. Dr. 

A, hierogiyphica Stph» Dr. 

A, paniherina KoL Dr.' 

A. arciica Kol. Oberwieseotbal. (Vdgel.) 

A, fusea L. Piilnitz. (Rclib.) 

A. (=5 Limnopkiius) vibex C4. Dr. - * 

A. giga»a€a.Br. PiUmH. ^thb.} 

lAmnophUus (Ueßmoiaulius) hirmUn0 Piet. Dr.- Juni, Juli. 

L, (Desm,) iguavu^ Hag« Dr. ' 

L, (DemmJ) exirißuius M'L. Dr. 

L. (DesmJ) punaiaiiwknui Stp-h. Dr. Jalf^ Attg^OctK 

L. (Gonioiauliw) mliaius Fal^r. Dr. 

L. (Gon.) centralis Ct. Dt. 

L. (Gon.) fenesii^us ZeU. Dr. 

L, (Gon.) griseus L. Dr. 



über Nmm^iialren. S28 

L. (Chaeioiafdlus) miratnr DS. Ihn 

L. (Chaei.) subceniralis Ha^. Dr. 

L. (Chaei,), decipiens Koll. Dr. 

L, (Chaet,) flavicomis Fabr. Dresdeita 

L. (CAmI.) t Aom^cM L. Dn 

L, (Chaet.) «Irio/aK ol. Bisehofswerda, Diehmeft. Sept.^OcK 

Colpoiuulius excisus KoL Pillnit«. (Relib.) 

Grammolauiius atomarlus Fabr. Dr. Mai. ^ - 

G. nitidus Müll.? Dr. Sept. 

Glyphoiaeiius peüucidus Oliv. ObervtieaenytaL (Vo^«l.) 

3. Sialidae. 

Sialis luiaria L. Dr, 

8, fuliginosa Pict. Dresden. (Kirsch.) 

Rhaphidia media Barm. Sachsen. (Kirsch.) 

R. Schneidert Ratz. Dr. 

R, Baeiica Rb. Dresden. (Kirsch.) 

ü. xanthoetigma Seh um.' Dresden. (Kirsch.) 

R. ophiopsis Seh um. , Dr. 

R, noiaia Fabr. Dresden. (Kirsch.) 

InoceUia craesicornis Seh um. Sachsen. (Kirsch.) 

4 Megaloptera. 

Coniopieryx iineiformis Ct.- Dr. 
Osmtflus chryeops L. Dr. 
Sisyra fuscaia Fabr.' Dr., Doberschau. Aug. 
Drepanopteryx phalaenoides L. .- Dr. . ^ 

D. algida Erichs. (= Hemeroöius KoHari,. Gd.%«y). ..£ben- 
dörfel. 2. Oct. 1866. 1 Ex. \ 

Hemerobiua cylindripee We^ni. 'Dr. 
H. hirhie L. Dr. . \ 

U, nervosua Fabr. Dr. 

U, micans Oliv. Dr. * 

H, ochraceus Wesm. Dr. 
U. limbaius Wesm. Dr. 
H, fasciaifie Gözsy. Dr. 
H, humtäi L. Dr. ^ 

H. pygmaeus Rb. Dr. 
Micromuä variegaius Fabr. Sachsen. - 
M. villoem Zeit» Dr. I. Juli 1S67. 
M. paganus VilJ. Dr. > 
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Chry90pa vuigmrU Sehn. <>cniciti« 

Chr. paUidu Sehn. 1>r. Sept 

Chr. pini Br. Dr. Jali. 

Chr. vitiaia Wesni. Dr. Joli. 

Chr. Megra Hag. Dr. Juni. Mafiger «Is viümia, 

Chr. venirmlU CU Dr. Jitvi. 

Chr. prasma Barm. Dr. Juni. 

Chr. abdoa%inalU Br. Dr. Juli. 

Chr. formasa B r. Dr. 

Chr. sepiempuneiaia Wesin. Dr. 

Chr. phyllochroma Wesm. Dr. Juni. 

Chr. abhreviata Ct. Dresden. 

Chr. perta L. Gemein. 

Myrmeleon Jormicaijfnx Fabr. Dresden . 

M. Jormlcttrius L. Dresden. 

1. Panorpidae ... 5 Arten, 



2. Phryganeidae 

3. Siatidae . . . 

4. J^egoiopiertk 

Summa 



. 87 . 
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. 32 - 

. 133 Arten. 



B. Pseudaneuropteriu 

1. Odonaia. 

Libeliula quMhimaeulata L. Dr. 

L. deprtsMa' L. Dr* - 

L. coenUeBcjma Fabr. Dr. 

h. pedemoniüua All. Dr. Sept. 

L. ßaeeola L. Dr. 

L. meridionalis De Sei. Dr. 

L. sirioiaia Cbarp. 

L. vtUgaia L. Dr. 

L. seoiica Don. Dr. 

L. depre0»itucuia De Sei. 

Jj. sanguinea Moll. 

Ccrdulia aenea L. 

C. melMica Vand. 

C. alpesiris De S^l. Zw. Laincbe a. Tollenst^n. Mal. 

Gomphua vulgaiU^imus L. Grabe bei Ldbali. Juni. 

O. foreiptUui L. Sacbsen. (Vogel.) 



u6«r Newophrem* SB 

ConhUegoiier «mucloltM Latr^ Dr. > 

Aes^^na c^fonea Mull. Dr. 

A, juncea L. Dr. 

A, mixia Latr. Dr. 

Cahpieryx virgo L. Dr. etc. 

C Bjphnden» Harr. Milkel. 

Mjeeies fusca V a n d. Dr. 

X. «poiMa Hans. Dr. 

h. nympha De Sei. Dr. 

L. viridU Vand. Dresden. (Kirsch.) 

PlaiycnemU pewnipes Pall. Giiascbwitz etc. 

AgrioH najas Hans. Diebmen. 

A, minium Harr. Dr. 

A. elegans Vand. Dr. 

A. pulcheUum Vand. Dr. 

A. pumiiio Cbarp. Dr. 

A. hasiubtium Charp. Dr. 

A. pueUa L. Gemein. 

2. Ephemeridae, 

Ephemera vulgaia L. Gemein« Juni. 
E. giaucops Pict« Dresden. 
Palingenia virgo Oliv. Dresd^i. 
Caenis grisea Pict. Diebmen. Juni, Jali. 
Baeies suiphurea Br. Dr. 

B. tfenosa DG. 
B.ßuminum Pict. Dr. 
Cfoe dipiera L. 

C pt«m»/a Burm. Dr. Juni, Aug. 

C. Ehodani^ Pict. 
Patamanihus mesoleucus Br. Dr. 
P. G^eertl L. Dr. Juni. 

P. eincitM Retz.? Dr. 

3. Perlidae. 

Diciyopieryx microcephala Pict. Sachsen. (Kirsch.) 

Perla nubecula Newm. Dresden. 

P. abdomiMÜU Burm. Rabenauer Grund. 

P. mor^inola Pict. Sachs. Schweiz. 

CUoroperia gri^eipewMM Pict^ Sachs. Schweiz. 

Isopieryx iorreniium Pict. Dr. 

9«rl. Bntomol. Zeitaobr. XII. 15 



SS8 M. Ratiatkr 4lk$f JPhutopieren, 

Isopimnfx iripmneiaia Scop. An itr EUm. 
/. apicaiU Newm. Ad der Elbe. 
Ckifmia mgra Pict. Zschoner Grand. 
Taeniopier^ irifatcUUa Pict. Sacbsto. 
Leudra nigra Oliv. Dretden. 
X. e^lindrica DG. Dr. 
Nemura varitgaia Oliv. Dr. 
iV. cinerea Oliv. SaclMen. 
N. kUeraiis Pict- Sachsen. 

4. Päocidtie. 

Airopos puteaioria L. 
Peoeu» erveiaiui L. Dr. Aug. 
P. sirigonu €t. Dr. Sept. 
P. damMiicua Borm. Dr. Aug. 
P.flanidm Rb. Dr. Aag. 
P. phaeopieru» Stph. Dr. 
P. variegaiua Latr. Dr. Juni. 
P. hipundaiui Latr. Dr. Ang. 
P. unt/mncIciltM MülL Dr. Sept. 
P. i<fiealiw Latr. Dr. 

1. Odonaia . . . 34 Arten, 

2. Ephem^dae* 13 
3; Perlidüe . . . U 
4. Psoeidae . . . tO 

Somma 72 Arten.. 



Üeber das seither unbekannte Mäunchen 
von Xylotems fuscicomis F. (Hymenopt) 

von 

L. o. Ueyäe^n m Franfcfiift a. M. 



I 



n der Rohkammer mdnes Freundes Stern in Praokftir) entwickelte 
sich am 278ten Juli 1867 eine Sirtx- Art in beiden Geschlechtern, 
welche ich sogleich fGr den seltenen Xyhiertts ^ ) fuscicamia P. 
erkannte, dessen Mfinnchen seither noch anbekannt war. 

Ein schon vor einigen Jahren von meinem seel. Vater in der 
Holzkanimer erzogenes Exemplar von 13| Lin. gehört za der var. 
des $• wie sie King in seiner Monographia Siricum Europae tab. V. 
fig. 5. abbildet und pag. 41. beschreibt. Bei ihr sind die Lflngs- 
binden des 3., 4., 5. nnd 6. Hinterleibsegmentes zu einer Binde ca- 
sammengeflossen und nur am Rande durch gelbe Einschnitte getheilh 
Die erste schwarze Binde des 7. Segments ist breit schwarz, hSngt 
aber nicht mit der^ vorderen zusammen. Bei zwei kleinen $ von 
nnr S^ TJn. LSngc fehlt die schwarze Binde des 3ten Segments^ 
die der 4fen, 5ten nnd 6ten Segmente sind schmal nnd von ein* 
ander getrennt. Kopf nnd Halsschild sind wie die Vorder- nnd 
Mittelbeine rostroth; die Hinterheine blafsgelb (auch bei der Varie- 
tät, welche dunklere Vorder- und Mittelbeine besitzt). — 

Das Männchen, welches kein Autor kannte, ist 9-^ Lin. lang 
und gleicht in Gestalt und Färbung der FfUgel vollkommen dem 
Weibchen. Die Farbe des Körpers gleicht der von Xyhtems mo- 
gus F. 3^; die Fühler sind wie beim $ schwarzbraun, gegen die 
Wurzel heller (bei X magus cT schwarz und mir die Sufserste 
Spitze gelblich). Der Köpf ist schwarzbraun, mit rostrothen Backen, 
viel stärker punktirt, daher nicht so glUnzend wie bei magus. Der 
Thorax ist schwarzbraun, die Vorderecken rothbraun und enger 
gerunzelt punktirt als hei magus Am Hinterleib sind das 2te und 



') Der Name X ff loter us 1837 von Hirtig gegeben, coUidirl übrigens 
mii der von Erichson 1836 aufgestellten Bostryehid«n-6aUttng J^ioterui^ 
oad nenne ich daher die Hymenopteren-Gattung Xyl^ecsmatium^ das Holz- 
kämmercheo. 

15* 
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3te Segment mit je zwei kleinen gelben Punkten oben am Vorder- 
rand versehen, die bei einem kldneren cT Oi Lin.) beinahe rer- 
schwinden. Die Segmente sind von der Mitte an beiderseits, sebief 
nadi den Stigmen tn, glünzend und kaum punktirt; die Mitte ist 
matt sanmftfrtig, nicht pnnlctirt, oben abgeflacht; foesfsnders das 
Änalsegment hinten steil abfallend mit scharfem Rand. Die Bauch- 
nnterseife ist ziemlich flach, schwarz, jedes Segment mit rostro- 
tliem, verwaschenem Pkck in der Mitte. Das vorletzte Segment 
ist in der Mitte tief ausgeschnitten (tiefer wie bei magus)*^ das vor- 
hergehende Segment ist ansgebuchtet (nicht bei magni). Das letzte 
Segment isjt bei. beiden Arten gleich; bei ^ /tisciconti«^vQn ddr 
feinen Endspi^ze an nach v^rn verwaschen rostroth. Bei X ma- 
gas ^ ist der Hinterleib tief duDkelblaai, g^wölbter1 glänzender, in 
der Mitte kaum matt. 

Die Vorder- und Mittelbeine sind rostroth, die Mittelschenkel 
olien dunkel, die Coxeo schwarz (bei magus die Vorder« und Mit« 
telbeine gelblieb mit dunkleren Tarsen). Die Hinterbeine sind matt 
dunkelbraun, oben schwarz glänzend mit gelben Knieen.« au den 
Hintertarsen sind die zwei ersten Glieder dunkelbraun, das 31 e ^nd 
Klancnglied rotbgelb. Der Dorn an der Innenseite der Vorderschen- 
kel ist schmäler, an der Spitze tiefer eingeschoitten als bei magu9\ 
die Zähne sind gleich lang. Bei mcigus sind die Hintertarsen ein- 
farbig, heller, länger,, die Glieder alimählig kleiner werdend, wäh- 
rend sie bei^ti^eüNimt^ kurzer sind, und plötzlicher an Gröfse alir 

nebA^^- 

Ueberdies ist . der Vorderkörper bei /uscicortys ziemlich lang 
rostroth h^hwt$ mog^ besitzt nur einzeljue kurze, dunklere Här- 
chea. wr . 

Ich hlisitze 2 cf), 2 9 normal; 1 $ var. — 

I)iejse 4r^ ^^^^ ^^^ keinen Fall in Pappel- joder Weidenbolzi, 
wpran Klug sein Exemplar fing, da dieses Holz gar nicht in die 
Qolzlcammer eiogeth^o wu^de, .die vorwiegend Buchen-, Eichen- und 
Ijlad^lliolz enlhielt. Nach Meinung des Herrn Stern lebt sie in 
Bnehe^. — 

JHb Tl\ier ist achon lange bekannt , jedoch nur von einigen 
Schriftstellern bescbrieben. and von noch weniger selbst gesehen 
worden. Die erste Beschreibung ist vom Jahr: 
iLlSl. Fabricius Jlfcift<iMaL p. 257. No.6. Seine IMagnose, die 
von den folgenden Autoren meist nnverändert wiedergege- 
ben wurde, weil sie eben das Thier in natura nicht kamiten, 
Reifst: Sirex /tiscicomis ihorace viiloeo niger ahfomine ya- 



sdis 9ciQ pediAHsfue ßmtU^ ^nifmimh ^igrU. HdtiUjil ilalae 
SaKonum* Doai. UAbner. 

1789. VilUrs. Caroii LioDuei £atoBio)««ia pa^. IdO. Nu. S. (M 
€opie (kr ManiiM9a). 

179L Christ. Nniurgescb. der losceteD dei WespeD-, Jümteßi^ 
und Ameisengesclilechtg. Er kannte die Arbeit vimi Fabri- 
das noch nicht uad nannte das Thiev pag. 419. «Strasr Ca- 
m^ehgigM. Tut AbbSdnng auf tab. 46 ist kenutJüch («in 
grofses $ mit fetcennten ßinden)^ Ein Fondprl iü ^ehi 
aa|^§ebcB, da. jedoch Christ aU Pfarrer va Krooberg,ini 
Taunus lebte^ so mag wohl das Thier auch dort vo» ihm 
geinndeD sein. 

1793. Fabricius. Eotomoloisja systemat« U, p. 127. Nov 7. Co*' 
pie der üfon/cfso. 

IS03. K 1 ug. Mooograplua Siricum Eiiropae. King giebt eine vor« 
'«agüche Beschreibung dies^ Art.. Ueber den Pnodoit sagt 
er: Li Germaniae siivis popnli uigri trunci insidentem seoie) 
luvenL Alarcni noudom conspcxi. 

1834^ Panxer. Fortaetauog von Herrich -Schaffer IM* 9. $^ nor- 
mal, ohne Valerl^ndsangabc» l>ic Diagnose: ,«& animmi^ßl^ 
/aimU^f /uscw, tomenimus^ abdomine fiaw>''* iinddiekurBe) 
doch gnte Beschreibung lassen nicht erkennen« ob das Thier 
dem Beschreiber Herrich-Schaeffer ia natura l»^kannt. 

1837. Bärtig. Die Aderflqgler DeoUchlands pag. 387. acheint 
das Thier nicht in natura gekannt xu habim und besieht sich 
auf Klug. 

1857. Taschenberg. Schlüssel zum Beslimmen onserer Jieimi- 
sehen Blatt- und Hokwespen-Gatioogen. Zeitschr. Ar ges. 
Naturwissensch. in Ualie sagt p«g; 118. in der Aubahliuig 
der Arten um.HaUc: «»«logvs F« und jfiwojconilr F. — nach 
Hübner's Zengnisse hier zu finden. Scheint also bei Halle 
seit Fabricius nicht wieder gefunden zu sein. Erst 

1861. erwähnt Taschenberg, Berliner Entomol. Zeitschrift p.. 195: 
S. fuBcicomis F. Ein $ flog einem meiner Freunde, der sich 
auf offenem Felde befand, am 28. August um die Mittags- 
zeit an. Kiefern sind von der Stette mehrere Standen ent- 
fernt; zu den nächsten Bäumen Q Stunde) geboren aber 
Schwarzpappeln und Weiden, von denen her an jenem Tage 
der Wind ziemlich, stark geweht hatte. 

1866. Ta seh e n b er g. Hymenopteren Deutschlands aaf p. 30. kurz 
erwähnt. 
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Im Jihre 1888. riehtete Dahlboom ttt den Aimiiles de la Soc. 
estomolog. de France Bulletin p. 89 Mi Dr. Sicbel tn Paris eine 
Anfrage wegen yeraebiedener iSfr^r-Arten. Er glaubt, dafa X.fiuei" 
comis (? mit S, cohtn^a L. ai» New «^ York identrach oder nahe 
verwandt) keine europStacfae Arf, sondern «uflUig von Klag ge- 
funden worden aei. 

Sieliel antwortete darauf (I. e. p. 84.): ...... ,^l>e Sirex 

/mcieotnis P. je poiB^de deux 9 aafhentiqAea de la Pranee mert- 
dioiL, Pttne ct'Aix, en ProVenee, Taatre de Montpellier. Tontes leg 
deox, malgr^ fear resaemblance aviec le 8, cofumhn de l*Anieriqae 
da- Nord, dont je poss^de ptnsieurs $^ a'en ditfingnent par dea ca- 
ract^res tr^a-positifo. Malheureusement je ne posa^e pOint de dT 
'de^uacleomia, ce qoi rend la comparaison incompl^ie. Qnänt k 
mol, je ne conaenre ancun donte qne 8. /tiaeleoftifa ne seit r^eilement 
nno esp^ce de VEu/tope m^ridionale, et non ane espeoe introdoite, 
^r haaaard, de PAm^rique do Nord, avec des boia; roaia eela n'em* 
pMie aucnnement qneyiiacjcortifa et cdumba n'appärtiennent comme 
Varietes ä la meme esp^ce. La m^rae cbose a lleu*^ .... etc. 

Ich bealtse k^ne 8. eoium6m^ aber das ist sicher, dafs S, fusöi' 
eoitiia ein« gute dentaehe Art ist, da aie su Tertehiedenen Zeiten 
▼OD mehieni Vater und dem Herrn Stern ans Hola- aas dem .,hie- 
aigei^ Wald** ersogen wurde. — 

Sichere Fondorte sind also: 

1. Balle: von H&bner gefunden (bd Fabricius und ViHers) und 
nenerdittgs von Taschenberg. 

2. ?Tanoaa: Christ. 
9f Bertin: Klog. 

4» Frankflirt a. M.: von Heyden^ Stern. 
&• o. 6. Aix irnd MontpMlier: Sicbel. 
Zn Xiflöeeemaiium gehdren folgende Arten (alle an kurzen 
Ffthlem leicht au ericennen) 
o. Europfter. 

1. X magus F. 

2. X ßtscieomiB F. 

b. Exoten. 
«. XeohimAa F. Amerika. 
{pefM^jhaniea Geer. 
und wahracheinlicfa yerachiedene bei Fabriciäa angeget»ene Ameri- 
kanische Arten, die ich aber in natara nicht rergleichen kann. 



üeber Empis nitida Meig. und die üir 
^ verwandten Arten. 

Vom * 

Prof, Dr. H, Loew. Director a. P« io Guben« 



M. 



ifXdgc^ -bat EmpU niiidm In die GaHuog FApAy«i«rla ge* 
stellt. Ich habe mich bcreita in Baad Vlli. der Wiener eiitoaiok 
I^NiataBdiHft dahia aittgetproeheil, dab ihre nSchtten vtarw^ndt» 
•ebaMicheB Be%i4hnuptn dieae SteUniig aU dasoUlarig «rscbeiiimi 
liiaen. Ich kaanne hier noebmal« auf dieam Pnnicl «uruck^ ooa 
meifie Anaiebt au^hriidier %o b^grfinden und um diafenijRett Arteo> 
welche aii &np. miUh eisen fescbloaaeneu Vecwändtadii^akreia 
baden, genauer au beapreehea. 

^ Ea iat gMi«^ ridiiig^dafa Bmp. nUÜa Merkmale beaitat^ wrichd 
auf eitle Vwava&dlacbafl mit Pachymepiu fem»aia und mit dvren 
nXdistcii Verwandlefi hindeolen. Dm: getreaoteii Augen dea MänO'- 
ekena« die i^rdiekten Hiateracbenkdl und difiS in Folge daron, wie 
bei jPmek* /cm^rato, au ihrer ftiifi»eraten Basia gekrümmtctti Hinter«^ 
sehiencu, so wie die v4$rbfiltBäsmUHge Kleinheit der Diaeoidalaeile 
amd die auffallendateli deradben. i>ieaefi -Merkmalen gegenüber 
stehen andere Merkmale, wetobe aie you PocA. femontiu und de« 
ven ntcbaten Verwandten weaentlieb unttraeheiden; dahin gehören 
die Utigerea Fühler, die gro&e Sparaanikeit der Behaarung dee 
Thoraiii^keoa, die an ihrem Ende etwaa nach hinten gebeugte dritte 
Längaader, die sich gegen ihr Ende hin viel weniger erweiternde 
erate Hinlerrandszelle , vor allem aber der gan« abweichende Bau 
dea Hinlerlelba und der äufaeren Geaitallea; der männliche Hinter- 
Ittb iat keineawega wie bei Poch, y^morolu gegen sein Ende hin sa« • 
gea|Htzt und gerade, aendern fast gleicbbreit, am Ende abgenmdet 
und abwdrta gekrAfiiDit; daa Hypopygium ist in eigentitfimlieher 
Weise V4»m Hinterliibe abgeachnört und bildet eise plumpe, lut 
fufsfdmitge Masse; der Hinterleib des Weibchens ist nicht allmftlig^^ 
utgifcs^tatt, aondern bis «um fl&nflen Ringe hin vol&Qmmen gieieli- 
l^feit, van hier ab abec plöt%Ucb.Mhr verschmälert und in eine hmge 
^pitae anshtufeud, welche me dem vordenen Tbeile dea Binlcrleibe 
b69Qnd<9!a^ angesetzt er$ebeint| die lAnallaadellen, welche: bei F^eh, 
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/giUoraiä and ihren Verwandten auffallend kon sind, haben eme 
sehr grobe Länge nnd sind sehr sehmal. 

Diese Merkmale« durch welche Emp, nUida sich von den äch- 
ten jPßehymfiriO'-JirieB unteEscbeidei, finden sidi . b^ einer Ai»aU 
ihr nahe verwandter Arten^ sum Theil in gesteigertem Maalse wie- 
der, Während diejen^n Merkmale, Welche Emp. nitida den ächten 
PmchymfriU'ATteB ähnlich machen, bei diesen Arten allniftlig immer 
mehr saröcktreten. Sie bilden mit En^. ^iiyia einen gut geschlos- 
senen Verwandtschaftskreis, zu welchem wahrscheinlich auch Emp. 
iumida Meig. gehört. Mir sind von den in denselben gebdrigen 
Arten bisher nur fünf bekannt geworden; diese sind: 1) niiß4ß 
Meig«, 2) motiHcQla nov^ sp., d) {nmeoia Meig^v 4) imcida ^ett. 
und 5) iongipennis nov. sp. -^ 

1.' JS^mp. H II Ivia Meig. — Diese AH( ist in ganz Mitt^earopa 
nirgMids seltoi« aach über ganz ItaHcn verbreitet^ ob ne aulsh in 
anderen Theilen S&deocopaV voricoraibt) ^e>i^<» ich nieht; HerrSehl^ 
ner schreibt ihi) Kann. I. 110 irrthümiich^ Schweden als Vaterland 
zu, während sie bis fetzt dort noch nicht gefunden worden ist« •«• 
Meigen^s Angaben enthalten eine Ungenauigkeit ^ welche letcbt nn* 
berechtigte Zweifel an der Ri^hti^eit der Artl^estlmmnng erwecken 
kann; er nennt nämlich die Fiigel glasartig; so können sie aber 
nur bei dem Männchen genannt werden ^ keineswegs aber bei dem 
V^eibchen, weiches Meigen seiner Angabe nadi dodi ebenfills ge- 
kannt hat; bei dem Weibchen hal>eo sie an der SpHve eine gles^ 
artig graue Färbung, wddie gegen die Basis hin in eine dentlicfae 
Bräunnng dbergebt, Welche bei reeht ausgeför bten Exemplareb ziem* 
lieh inten»v ist. lA liabe in mehreren Sammlongen das Mann» 
eben nnter der richtigisn Bestimmung^ das Weibchen aber als ver- 
meintlich neue Art geffanden« Das wahre Sachverhäitnifs hat schon 
vor Jahren Dr. Seboltz in den Schriften des schlesisdien entomolo« 
lachen Vereins auseinander gesetzt! 

Zn den Merkmalen, welche Meigen angiebt , sind znr sichere» 
Kenntlichmachung d^ Art wenigstens noch folgende hinzuzufügen« 
-Stirn bei beiden Gesehlechtern breih Fibler mit sehr langem nnd 
^ebr schmalem dritten Gliede und mit sehr kurzem Griffel. Taster 
braunschwarz; Mnndrand glänzend schwarz. Thorax dunkel aseto« 
graä, die beiden Theile der Mittelstrieme und die Seilenstriemen 
braun; Prothoraxstigma schwarz; die finfsere Ecke der Schulter- 
Schwiele rothgdb. Die Behasrnng des ganzen Körpers ohne Aus^ 
nähme schwarz, verhältnifsmäisig knrz, anf dem Thoraxrücken sehr 
sparsam^ änf den Seitenraid nnd mif die Interstitien zwisdien der 
Mittdstrilkne imd den Seitenstriemen beidiränkt; die Mittellinie, 
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ddrch wekhe die Mklebtrieme halttirt wird, i«l kabl. IH« Behaa- 
rang de« glänxedd sdivrarseD Bioierlellw ist bei dem Weibchen 
üiierall kern, bei dem MStinehea nar an den Seiten der Torderen 
Ringe siefnlich lang. Scbenkel scbwan mir rothgelber Spit«e; die 
hinterstett auffallend yerdiekt, beaenderB bei dem Minnchen, bei 
beiden Geschlechtern aitf ihrer Unterseite dicht mit . kurzen schwai^ 
«en Borsten besetzt« Schienen^ rothgetb, soweiten mehr bradngeib, 
bei sefair' donkelgelirbten £xempl. sam grofsten Theite dunkelbraim; 
dIeTorderen ohne e%eniiicbeStachelborsten; die hintersten Ton kräftig 
gern Baue, in der Nshe der B^is am dicksten nnd an der ftüfsersten 
Basis selbst in Sbnßcher Weise wie bei den ftchten PocA^erio-Arten 
gebogen^ oder eigentlich fast gebrochen, aaf der Oberseite ungleich 
nnd sparsam behaart, auf der UnterseHcf bei dem Minnehen von 
gan« überans kursen, aenkrecht absiehenden Borsiehen gewimperf, 
bei dem Weibchen mit minder abstehender, kurzer Behaarung Tim 
gewöhnlicher BescIrafTenheit besetzt. *Die Fftfse sind an Ihrer Wur- 
zel wie die Sdiienen geiHrbt, gegen ihr Ende hin geht die Pirbong 
idlmihllg in das Schwarze fiber; bei den dunkdsten Exemplaren sind 
sie mit Ausnahme der gelbbraunen Wurzel fast ganz schwarz« 
Klanen und Pulvülen sind bei dem Weibchen nur Ton gewöhnt 
ober, bei dem Mfinncben aber Ton aehr auflhllender Gröfse. Schwin* 
ger geR>, der Stiel gewöhnlich erheblich dunkler. Plftgel ziemlidi 
hing; alle Adern vollstindig; die erste Sobmarginalzelle Ton mäfsi- 
ger Breite; dritte LSngsader am Ende sanft nach hinten gebogen; 
dkr Vorderast derselben schief nnd zieolilich weit tot ihrem Ende 
angesetzt, so dafs die zweite Submarginalzelle eine ansehnliche 
Gröfse hat; die erste Hihterrandszelle verbreitert sich g^n ibr 
Ende hin nur sehr mfiftfg; die DiSC<Malzelle ist klein nnd am Ende 
ziemlich schief^ doch nicht ganz so schief als bei den ichten Pachf- 
merln^Arten. Die Flflgel des Mfinhcbens sind glasartig mit so aufser- 
ordentlfch sehwacher graulicher Trfibung, dafs man dieselbe durch- 
aus nicht bonerken könnte, wenn sie der FMgelwurzel nicht fehlte; 
^e Hüllsader nnd alle Adern in der Nähe der FlUgelwurzel sind 
gdb, die Costa sammt den drei ersten Lingfiadem dunkelbnlun^ die 
ftbrigen Adern mehr gelbbraun oder gelbbrfionlicb. Flögel dea Wctb- 
dkens glasartig grau, gegen die Basis hin deutlieh und gewöhnlich 
stark gebrSunt; alle Adern derselben dunkelbraun, nur in derNihe 
der Wurzel zum Theil *gelbbriunlich. 

Emp. fäiida fliegt in der norddeubchen Ebene bereits im er> 
steil Drittel des Mai; ihre Körperlinge betrigt 2|— 2| lin., die FM- 
gellSnge 2i— 2} Lin. 

2. Bmp.monii€ola^ nov. sp., fliegt in den Alpen imJoliand 
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im Aofan^'dea Augoftl. leb iudie 4U «idnl iai Jahre 18ft6, auf 4cr 
Sfiialp« 40 KärDibeo gefwiitei», l»6ittz« aber auch Weibebea nu^ de« 
ikbweia, vfelcbe au Ende Juli auf der Beruina geüemgeo wurden« 
-^. Ich vermag diete Art durehaoa auf keine der pablmrteii «urüekT 
tuföbreii und habe sie desbalb neu benennen raQsseflu Sie siebl 
SU Cm/», miida in uaben ▼erwandl«chaCUieben Beuebnsgen, welehc^ 
at^weit Meigen'« Aogabea einen Scbkifa xalasseu, denen fihalttth.sm 
fein aebduen, in welcben die jnir .leider aoeb unbekannte Emp* lü-r 
mi4a suk Emp. nUida steht« Meine Art f&r Ett^, tumida au hahen^ 
verbieten daa gelbliehe Pretborazaligoia und der aacbgraue Hin- 
terleib, welebe Meigen der JSmp. iumida zuschr^bt, da bei mdnef 
Art beide aebwara «lud, und der letztere j&berdiefs überall einen 
lebhaften Clana zeigt, J^mp. mtmianu iat ein Miitelglied zwischen 
f&mp, niiida und Emp. /rtmcoie, deren letzterer sie fiist noch niher 
atebt. 

. Die Körperfarbe isl gllnzend schwarz, doeb sind Kopf und 
Thorax grau bestäubt. . Die Stirn ist bei beiden Gesefalecbtern breit« 
Fahler sebwaj'z; die beiden ersten Glieder mit sehr kurzfir schwar- 
zer Behaarung^ das dritte Glied verb&ltnirsmaOsig lang, an der Ba- 
sis bmt« gegen das ßnde bin allmfilig Tersebmltlert; der Griffel 
kurz aber schlank, iütundrand glSnzeod schwarz. TM er klein, 
^eib, mit :ellieben . ganz kürzen schwarzen Härchen. Rüssel: kräftig; 
die Oberlippe etwa so lai^ wie die Vordei^chienen. Scheitel und 
Qberhälfle des Hinterkopfs mit kurzer, borstenartiger, schwarzer 
fiehtaruog. Thoraz mit nur mä£|ig dichter, graulieber Bestäubung, 
welche die glänzend schwarze Grundfisrbe desselben nicht, ganz ver- 
deckt; eine deutlicbe Striemung ist auf dem Thoraxrficken nicht 
vorbanden, doch erscheinen in den meisten Bicbtongen die Inter- 
sMien, graoer al« die Striemen; die sparsame und kurze schwarze 
Behaarung des Thoraxrückeoa ist auf die Seitenränder und auf die 
Intentitien zwischen der Miltdstriinne und den Seitens! riemen be- 
schränkt; die Mittellinie ist» wie hei Emp. nitida^ völlig kahl. Der 
Prothorax ist onmitlelbar Aber den Yorderhgften mit zarleri bla& 
iihlgelblicber Behaarung, besetzt.. De^ Haarschirm vor den Schwin* 
gern ist bei den auf der> Saualpe gefangenen Exeonplaren aus zienir 
lieh zarten üsblgelUicben Haaren gebildet; bei den Weibchen ans 
der Schweiz ist die Färbung dieser Haare theils fablbräunUeb, tbeüa 
ziemlich dunkel fahlbraun, so daCs sie in manchen Richtungen brauur 
sidiwarz erscheinen, Scbildchen nur niit scbwM^zen Bandbojrsten. 
Hinterleib b^i beiden Geschlechtern glänaead schwarz» mit sfbr z^r* 
streuter, blafs gelblicher Behaarung, welche an den Seiten des mann- 
lieben Hinterleib» sehr lang und fast zottig, an denen des weibli- 
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dt^ HfhlerteilM tiemlrch fang kt. Dieselbe g^lbncheFftböng ha« 
dl« kiin&e Bebäarang: desÜypopy^itrms, docb'sitid ibraaf dem zwd« 
ieä Tbeile Mhier UnlevaeHe «ihige etwas läagere aehwarze Haare 
betg^meitgt. Das vorlefst« Bauefas^gnivnt d^a mSaDÜcben Hinter- 
leHrs mit zwei nahe beieinaoder stehenden Zapfen. Hfiffen schwarz 
iMl4 dftnner gran-lielier BestJtobung; die Behaarting derselben fäbU 
geMloh oder'fist beH fahibrännlich, die stftrkeren Haare an den 
filititerbüflen nnd meist aucb an derSpitze der Vorderbftflen schwarze 
Beiire brfiiinlkh kastanienr&f h , dfe OberseHeder vorderen Seheti- 
k«d a«f ihrer ersteuBsMIe ofi dunkler bratin; die sehr kurze Be* 
kaarang der Beine schwarz. Die Schenkel sind krfiftig, die hin- 
tersten nur mSfsig verdickt ond bei dem MSnncben, wie es mir 
scheint, itB Verhüituifs zur Körpergr^fae ein wehig iSiiger als bei 
dem Weibchen^ die Vordersehenkel sind nur auf der zweiten Hfiifte, 
die Mittel- nnd Hinterschenkel auf der ganzen Uritei^eite beborstef . 
Sebten^d fast ganz aubeboratet; die wenigen Borstchen derselben 
sehr schwach;; die Hintersebtenen gerade, am Ende ein wenig stär- 
ker als an der Basis. Fufisfe schlank, die vordersten gewöhnlich 
von der Basis ans, die andern wenigstens g^en das Ende hin braun- 
iiAiwarz oder sdbwar». Klaoeti ond j^rivilleu bei dem Mfinnchen et- 
was gröfser als liel dem Wetbcben, aber verhfiltnifsiiiafsig viel kleiner 
Ida bei d^fn Mftnncbe» der Emp. niüda. Flögel sehr lahg^ fast glasartig, 
mfit wflssHger, aber detftliebei* brfiuntfchgraoer Tr&bung; Adern duh- 
kolbraun, in der NiMie der Basis brSunlicbgelb;' erste Snbmarginal- 
zeHe mftfsfg breit; dritte LSngsader am Ende sanft nach binlen ge- 
bogen; 'Vorderast derselben ziemlich weit vor ihrem Ende ange- 
setzt nnd die zweite SnbmargiDalzelle dtohalb verblltnifemSfsig 
grofs; die erste Hinterrandszelle verbreitert sieb gegen ihr Ende hin 
etwas mehr, als bei Emp. nUida^ Discoidalzelle ^twas gröfser, als 
bei dieser, am Ende mäfsfg schief. Körperlfinge 2^<-2W liln.. Flu- 
geüinge 24^— d^Lin. 

Anmerkung. Ich will hofl^Ein, dafs ich die in der Schweiz 
gefangenen Weibchen nicht mit Unrecht zu Emp, mönticoh» ge- 
zogen' habe. Den Unterschied in der Färbung des Haarschimia 
vor den Schwingern halie ich schon oben hervorgehoben. leb 
mtA bter noch hemerken, dafs bei den in der Schweiz gefange- 
nen Weibeben die Hinterschenkel etwas stärker und etwas kör- 
zer zu seiii scheinen ab bei den Weibchen, Welche ich auf der 
Saualpe eH>eutete« 

3. ßnkp. Iruttcoliet Meig. -^ Ich bin zweifelhafl gewesen, ob 
ich diese Art als Emp. iruncaia Meig. oder Emp» Aisiorttte Meig. 
ftofföbren solle. Ich habe sie früher nicht fftr Emp, truneaiu zn 
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haUen gievnigt, weil die von Meigeo Tbl. IIL 31 gegehaoe Bfsebna* 
bua^ dieser Art voa Wiedemaon naeh eioem poriii§isi«ebeii WeUt- 
eilen der Hoffmanasef^'scben Sammiuiig tmgfArti$i iv»rdeii ist liod 
binsicbtlich der Färbuog der Fiügeladem ood der Scbieoen aielil 
recht auf unsere Art pafiit« Das typisebe Weibebeo befindet sieh 
noch im Berliner Hnseuui und die Ansicht desseUien giebt mir die 
Gewißheit, dab es mit dem Weibchen nuaerer Art voUkooimwi 
einerlei ist und dab die Wiedemann'sche Bcsohreibong^ fainaicbtlieb 
derjenigen Merkmale, welche nicht aul onsere Art passen woUen, 
unrichtii; ist. Die Anwendung des Nameos Bmp^ tfruncalo auf um^ 
sere Art ist also eine vollkommen aiehere. Dasselbe iSfat sieb von 
der Anweodaug des Namen J5iii|i. Bisioriae nicht sagen. DieHia« 
figkeit der ßmp^ irmncoia in Deutschland« dasZusammentrelTen ih- 
rer Flugzeit mit der Blütbeaeit der Kslorta^ weiche sie mit gans 
besonderer Vorliebe au&ucht, sowie das Zutreffen der herTorste» 
chendaten der von Meigen der Emp. BiHariae lugeschriebenea 
Merkmale liefsen mich früher vermuthen, da(s unsere Art die von 
Meigen als Emp^ BUi^triae beschriebene sei. Ich hege auch noch 
jet^t dieselbe Vermuthnng, obgleich ich bekennen mufe, dals meh* 
rere der Angaben, welche Mdgen ül»er Emp, Bisioriae macht, nicht 
auf unsere Art passen* So beschreibt er den Rössel ala l^mal so 
lang Als der Kopf ^ da die in ihrer Länge nnverinderlii^ Oberlippe 
bei unserer Art mehr als l^mal so lang als der Kopf ist, so will 
seine Aogabe auf unsere Art nicht wohl passen; ferner sagt er, da£B aus 
dem Hypopygium ein feiner Fadeu vorrage, bei unserer Art aber 
ist der Penis gans eingeschlossen, so dais seine Angabe sich auf un- 
sere Art nur unter der Voraussetaung beliehen töfst, dafs-er die 
beiden borstenartigen schwarzen Haare, welche sich am unteren 
Theile ihres Hypopygium finden, f&r einen feinen Faden angesehen 
habe 4 die Beine uennt er haarig, während man vermuthen möchte^ 
dafs er dieselben bei einer Art wie die unsrige eher kahl genannt 
haben würde. — Wenn ich trota diesen Widersprüchen m Emp, 
Bisioriae immer noch unsere Emp. iramcaia yermuthe, so mufs ich 
doch dem letzteren Namen als dem allein vollkommen gesicherten 
entschieden den Vorzug geben; er wird, da er eben so alt ist, ihr 
auch bleiben müssen, wenn künftig mit Sicherheit nachgewiesen 
werden sollte, dafs Emp. Bisioriae mit Emp. irtmoaia ideplisch ist. 
Emp. iruncaia ist glänzend schwarz; Kopf und Thorax sind 
graulich bestäubt. Augen bei beiden Geschlechtern getrennt; Stirn 
des Weibchens nur mäCsig breit; die des Männchens sehr verschmä- 
lert;, sie hat bei beiden Geschlechtern kurze Behaarung, welche 
gröistentheüs schwarz ist, nur weiter oben zum Theil eine faU- 
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gidbHdie PtrboDg bat. S^heife! nod OberliSlfte des Hiiiierkopfs 
Aift borstenartiger scbwaner Bebaamng; die UnteibSIfte des let£- 
feren mit curlerer and lingerer, ganz bteicb fabigelblicber, fest 
sdinintftig weifslicber Behaarang. Pftbler schwarz; die beiden er- 
sten Glieder mit knrzer schwarzer Behaarang; das dritte Glied lang 
und schmal; der Griffel kurz. Mnndrand glänzend schwarz; Ober- 
irppe etwas länger als die Vorderschienen; Taster braun, gewöhn- 
lich mit gelberer Spitze, zaweileii ganz und gar schmutzig gelb^ 
mit liibhter Behaarang, nnr aii der Spitze auch mit etlichen karten 
schwarzen Härchen. * Die gräne Bestäobnng des Thorax verdeckt 
die glänzend schwarze Grandfarbe desselben nicht ganz, so dafs 
sich an den Brnstseiten je nach der Betrachtungsweise reränder- 
llcfae graue Flecken zeigen und däfs anf dem Rflcken eine deutliche 
Striemnng nicht wahrnehmbar wird, doch erscheinen in den mei- 
sten Richtungen die Striemen etwas dunkler als die Interstitien. 
Die kurze und sehr sparsame Behaarung des ThoraxrGckens be- 
schränkt sich auf den Seitenrand und anf die Interstitien zwischen 
der Mittelstrieme und den Seitensfriemen ; die Mittellinie desselben 
ist, wie bei den Torhergehenden Arten, völlig kahl; der Profhorax 
ist anmittelbar Ober den Vorderhöflen sparsam mit bleich fahlgelb- 
licher, fast schmutzig weifslicber Behaarung besetzt und der Häar- 
schirm vor den Schwingern hat ebenfalls eine fahlgelbliche, zuwei- 
len faist hell fahlbräunliche Farbe. Der Hinterleib ist durchaus glän- 
zend schwarz, mit zerstreuter fahlgeiblicher Behaarung von verhält- 
nifsmäfsig sehr grofser Länge besetzt, welche an den Seiten des 
männlichen Hinterleibs ein last zottiges Ansehen hat. Die Behaa- 
rung des Hypopygiums hat zum allergröfsten Theile dieselbe fahl- 
gelbliche Färbung, doch finden sich an dem zweiten Theile setner 
Unterseite einige längere and stärkere, ziemlich borstenartige schwarze 
Haare. Der vorletzte Bauchabschnitt des männlichen Hinterleibs 
trägt an seinem Hinterrande zwei nicht sehr weit von einander ent- 
fernte Zapfen und der letzte jederseits ein kleines Zäpfchen. Höf- 
ten schwärz, granlich bestäubt, mit fahlgeiblicher Bebaamng; die 
stärkeren, mehr borstenartigen Haare am Ende der vordersten und 
an der Anfsenseite der hinteren meist scfalvarz. Beine lang, glän- 
zend schwatz, mit kurzer schwarzer Behaarung; S(^enkel ziemlich 
kräftig aber nicht eigentüch verdickt, die hinfersten von ansehnli- 
cher Länge; die Unterseite der Vorderschenkel nur gegen ihr Ende 
hin sparsam beborstet, diejenige der Mittel- und Hinterschenkel ih- 
rer ganzen Länge nach mit zahlreichen schwarzen Borsten von ge- 
ringer und ungleicher Länge besetzt. Die Schienen sind in ihrer 
Fälbung etwas veränderlich; bei den dunkelsten Exemplaren zeigt 
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sich nur an der Batis 4er JliQier8ciueiieD''and üQch hier oft fKvc-mä 
der Obersetle eine drSoolicbgelbe oder rotbgelbe Färbuof ; bei deo 
uieisteo SiMcen breitet sich diese Färbung, auf der Oberseite; der Süo» 
terscblenen sehr weit^ nicht sdtea b^ %um' letito» Viertel bin aos^ 
während sie anf der Unterseite auf die Schienenwnrzel beschränkt 
bleibt nnd hier nie so hell wie auf der Oberseite , ist ; bei solebeu 
Stücken zeigt sich an der Basis der Mittelschienen ^ine ähnliche 
Färbungi welche aber stets eine geringere Ausdehnung als diejenige 
der Hinterscbienen hat) nur bei einzelnen Stücken ist 4>e. helle 
Färbung an den hinteren Sehieaen noch, ausgedehnter »und. bei sol* 
eben zeigt sich dann zuweilen auch an der Wurzel der Vorder- 
schienen eine mehr oder weniger deutlich auftretende helle Fär- 
bung, Alle Schienen sind auf der Oberseite spairsam mit ki^ven 
schwarzen Borsten besetzt; die Hinterscbienen sind gerade und vpH 
gleichmäfsiger Stärke; auf der Unterseite derselben findet sich kurze« 
bei dem Männeben mehr abstehende und mehr wimperartige Be- 
.haaruog, Klauen und Pulvillen des Männchens nur wenig gröber 
als die des Weibchens. Schwinger bUfsgelblichu Flügel sehr Ifing 
und verhält nifsmäfsig scbQialy glasartig, nur mit äufserst schwacher 
Spur von graulicher Trübuog, ap der Basis mit einer eben so.sehw^i. 
eben Spur von gelblicher Färbung; Adem duDkelbrann, in der.Näiie 
der Basis lehmgelblicb; das wenig bemerkbare grauliche Randmal 
ist sehr sciunal; erste Si4>margina.lzeUe nur von mälkiger Breite; 
die dritte Längsader an ihrem £nde sanft nach hinten gebogen; 
Vorderast derselben gekrümmt und ziemlich schief, verhältnibmäfeig 
weit vor ihrem Ende eingesetzt, so dafs die zweite Submargin^l- 
zelle ziemlieh grob ist; erste Hinterrandszelle gegen ihr Ende hin 
nur wenig verbreitert; Discoidalzelle. gröCser als bei den vorherge- 
henden Arten und an ihrem Ende viel weniger schief. — Kürper- 
länge 21— 24, Flügellänge 3i -.3tV ^'^• 

Anmerkung. Walker zählt . Emp, Bi9toritm als englische Ar4; 
auf; seine Beschreibung läfst vermuthen» dafs er eine von Emp^ irw^ 
ctUa ga^z verschiedene Art mit .diesem Namen .belegt haben möge« 
4. Emp, lucida Zett. 9cUiebt sich nahe an Emp^ pi^r 
caia an, zeigt aber doch. einige bemerkenswerthe plastische Eigeq- 
thfimlichkeiten. Sie ist von etwas gestreckterem Körperbaue, ganz 
und gar glänzend schwarz und durchweg schwarz behaart. Die 
Augen des Männchens, welche bei Emp, iruncaiß nur stark genä- 
hert sind, stofsep bei ihr auf der Stirn wirklich zusammen. Füh- 
ler und Rüsset von ähnlichem Baue wie bei Emp. iruncaia^ das 
dritte Glied der letzteren aber erheblich breiter; der Fühlergriffel 
noch etwas kürzer aber. ziemlich schlank. Stirn mit kurzer Beha%> 
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miig; i&e Behaarimg de«iS«beitcil8 und «tesob^i'eD'Tbeiis des.^Hfo- 
lerifiOffs weniger boimlenartig* f)ie'|;rauwetislieh^ BötMiuiig d«8 
TboraamidEeos ist' sAr d&in nnä deekM vmiig bemerklicb; man 
bemerkt sie iiar:da!ittiiieatlieh9 wemimiHi danTborazrfiolieii<v«» vom 
her and. in sehr a^r^er ftiehtnag belraebtet; die Striemen ericbd- 
Aen dann glfinsend sebtvars. Die Bebäarimg des Tbot*axrfickeoa ifft 
viel dichter als bei alieti Torberf^henden Arten und aucb aof der 
Mittcllittie Tarbanden^ sart, bei dem Mfianoben atemlieb hmgy^beidem 
Wetticben nealicb kars. Die ficfavrarie Bebaarung deaHialerleiba lA 
von:<ibnficb^ BeBcbafiesbeit wie betJSbip^ iruneoia^ nifertnicbt^ 
lang, aucb nicbt so gleicbmäfsig, da die Haare am iBnferrandir der 
«oaeinen Abscbsüie einil grMaere Stärke und Unge besitzet, Hy- 
popjgium wie bei den anderen Arlen-^eaer Gruppe;- der YorMafe 
Bandiai>ai^nitt des Minscihena bat an seinem Hiatereade niobt nur 
zwei wanenförmigö Böcker ^ sondern aueb eine 'iienoAldieriAnaidil 
gekrfimmier seb warzer Borsten. Beine ganz sdiw^arz, schlanker als 
bei JElSmp. Imttcäla; di^'Sebenkel bei w^eltem nieht so krSfligj Un« 
terseite derselben nur sparsam beboi*#fet, bei dem Weibchen noch 
erbeblicb aparaamer als bei dem Hänneben^ die Verdetsckenkel 
sind bei diesem mr am Ende derUnierseite mit etlichen aebwafsiieii 
Borsteben besetat; Die Boraten auf der Oberseite der Seiii^nen^ sind 
sobwach, aber l&nger und zablreicbeirals.b^-ffnp» irttnootot.- Hin* 
terschienen des Männcbeiia auf der Unterseite rait kurzer ^ mäfsig 
abstehender, dicliter Bebaarnng; die Scbienea des Weibchens ha- 
ben daaalbst äufiierst kiirfce Bebaärnog. Klauen und Puiville» des 
Männchens wenig grbfser ala. die dea Weibchens.. Flilgel verhSil- 
nifsml£Brg merklich kfirzer als die der Emp.^irwicaihi^-. die des 
AMnncbeaa fast glasarüg mit deottichem bnäwilicltaai' Failieii- 
ton, die des Weibcbens.rait bnffatlender bräwilieber Tinbungf Ad^ 
dunkelbraun, in der Nähe der Basis geibbrSunlieii ; . das schmale 
Randmal brSunlicb; der Aderverlanf dhnelt dem- «der S^, iruncaia 
sehr, nur ist die Discoidalzelle etwas kleiner und etwas schiefer. 
Als Vaterland sind bisher nur Skandinavien und England bekändf; 
ich aelbst habe noch kekie englisebed Exemplare gesehen. Die 
Körperlänge beträgt 3-^3^, die PIfigellinge 3—3^ Lin. 

5. Emp. iongipennis nov. sp. aus dem v»cfstli(dbeif Sibirien 
ist mir nur im weiblichen Gescfaleehte bekannt. Sie ist d^r Bmp, 
htcida sehr nahe verwandt und stimmt im Körpertiaue, wie in der 
Färbung und in der Art der Behaarung sehi' mit ihr tiberein. Sie 
erscheint fast noch glänzender schwarz. Der FöUergriffel ist noch 
etwas kurzer, aber dicker. Die Bestäubung des Thoraxruckens ist 
80 dönn, dafs sie selbst auf den Interstitien nnr schwer wahrzu- 
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ndimea ist. Die Bebaanuig des gaozen Kdrper» Ist« wie bei tSmp. 
/Netila, durchweg 8cfawan« Die Scliwinger gelb. Des auffalleadste 
UntencbeidiiiigsiDerkaMil bilden die Flfigel, welebe verbältnüÜHnät- 
ftg Unger und glathell nad; die FMang der Fifigeladero ist der 
bei Emp. lueid^ vorbandoDeo ibniieh, doeh etwas heller, namentlich 
flUlt in der Nahe der Flfigelwonel die gelbe FSrbong der Flagel- 
adem viel mehr in daa Ange; die DiscoidalaeUe ist grdiser als bei 
£^p. iueida and am Ende weniger schief, so dais die Flügel in ver- 
hSltnifsmifsiger Länge, Gestalt, Ädenrerlanf nnd Ffirbnng denen der 
Emp. iruneaia viel nfther konraien, ab denen der Emp. IwUdtu — 
KörperUnge a^V« FlQgeiUoge 3| Lin. 

Der syatemafisehe Platz der Emp. Umgip itmU ist swiaeben 
Emp, iruncmia und Emp. hidda. 

Die fftnf in gegenwärtigen Verwandtsehafiskreis gebftrigen Ai^ 
ten läppen sieb in folgend«' Weise ordnen- nnd anteraeheiden. 



I. Ocali maris inter se distantes.; media thoracis 

linea nuda. 

L Emp. nitida Meig. cT et $• -^ ^igf^^ apiee femnrum iU 
Msfue rM/o*l«a#aceia, hig apicem vn^u9.pltrum^iue^tii§emrioriAue^ /e- 
fmoMuB poftficis vaide hurauaiie^ aUs merla Ayo/ml«, fbeminae htt^ 
ßim vermu/wcig. — Long. eorp. 2|"— 2|- lin., Long. al. 2( — ^ Un. 

Sjn. Empi$ nOidm Meigen, Syst. Beschr. HL 39. 4dw 

2. Emp. moniieola.m. cT et 9« -» Nigra ^ pedAua ohcmre 
n^^ ftmairUmB potiidB modice imeroBsaüMj aU^ nMfaSims^ düa^ 
iiuüae nAfageis. — Long. eorp. 2| •*2tV ün.. Long. al. 2J4 — 3i Hn. 

d. Emp. irunemia Melg. cT et $. ^ Nigra, übÜB ptMÜde vei 
patietionbuB *up€me ei tn iam ni/St, po9iiei$ nau incroMaiU, aiis 
kyaUmis. «- Long, corp» 2f«-2f lin., Long. al. 3f-*d^liQ. 

Sjn. Fmp. irummta Meigan, Syst. Bescbr. III, 31, 27. 
ßiiiori^ Meigen, Sjst 3e8chr. III. 29. 22. 



II. Ocnli maris eontigui; media thoracis linea non nuda. 

4. Emp. loHgip.ennis m. 9. — Toia nigra, aiis ehmgaii^ 
hyaiimis. — Long. corp. 9^ lin«, Long. al. 3|- lin. — 

5. Emp* lucida Zett. cT et $, — Toia fugra, alU non eUm- 
gaÜB^ dUuie sub/uaeit. — Long. corp. 3--3tV Un«9 Long, al.3 — 3} lia. 

Syn. Emp. lucida Zetterstedt, Ins. Läpp. 561. 3. 

Emp. lucida Zetterstedt, Dipt. Scapd» 1. 373. 5. 






Cyphophthalmus duricorius, 

eine neue Arachniden-Gattung aus einer neuen Familie 

der ArtBrogastren-Ordnung^ 
^itdeckt in der Lul^g^ Grotte in Krain 

von 

Dr. Gustav Joseph in Breslau. 
(Hierzp Tafel I. Figur 1 — 12.) 
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hsere Kenninifs der Grottenfeuna ist noch viel m jung, am eiu^ 
ve^llständige sein zu Icönneo. Udd doch werden bei der Schwierig- 
keit, die Grotten zu durchforschen, die Eni deckongeii immer spSrli- 
cber. Es gereicht mir deshalb zur Freude, einen inferessanteo Bei-^ 
frag dazu hier vorzuführen. 

Am 2ten August 1866 fand ich in der grofsen (mittleren) Lu^- 
ger Grotte, weit vom Eingange entfernt, nahe an ihrem Efide^ ein 
Thier, welches beim ersten Anblick Aehnlicfakeit mit einer Acarine 
hatte, bei genauer Betrachtung aber sofort durch den gegliederten 
Hinterleib sich streng und weit davon schied und als eine neue 
Arachnide aus der Ordnung der Arthrogastra zu erkennen gab. 

Die Untersuchung d^ kleinen Thieres — besonders der Un- 
terseite -^ bot in so fern einige Schwierigkeit, als die Ansatzstellen' 
beider Scheerenkiefer, der Palpenf&bier und die obere Mundpartie, 
nmschlossen von den Hypopodien des ersten^ Fufspaares, nicht in einer 
Ebene liegen, und in keiner Richtung behufs Erlangung einer rieh* 
ttgen Anschauung von der Form und der Lage der Theile volIstSn«" 
dig frei sichtbar sind , sondern in verschiedener Weise einander 
verdecken, andrerseits ich das Thier, ein Unicum, durch gewaHsa-> 
mes Auseinanderziehen jener Theile nicht verstfimmeln wollte. 

Gleich den übrigen gegliederten Arachniden, z. B. den Cheme- 
iiden und Ixoden, erschien das neue Thier im gesittigten Zustande 
in allen Dimensionen merklich gröfser als spSter im ansgetrdckne- 

B«rl. BDtomol. Z«Utcbr. Xn. 16 
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ten. In letzterem Ist es am Rumpfe 2,i Millimeter lang^ und l,o» 
Mm. breit, yon eiförmiger Gestalt, mit stark gewölbter Oberseite 
and flacherer Unterseite. Beide fftblen sich starr, panzerartig und 
sebr hart an. Nur seitlich ist ein weicherer, dehnbarer Streif za 
bemerken, der sich von der Spitze des Hinterleibs bis an den Ce- 
phalothorax fortsetzt. Von gleicher, elastischer Substanz sind die 
Streifen, welche ; die cfinzelnen Hstbringe des Ulaterlelbs von ein- 
ander trennen. Während der starre Theil des Hattt8kelet8 matt rost- 
farben ist, wie bei den'öbrigen Grottenthieren im erwachsenen Alter, 
nnd mit dunkel kaffeebraunen glänzenden, knopfartigen, eiförmigen 
Tuberkeln übersät, erscheinen die elastischen Zwischensubstanzen hell 
braungelb und im ausgetrockneten Zustande lederartig gerunzelt, 
ohne jede Spur jener Tuberkeln. Beide Arten des Hautskelets 
sind mit zerstreuten, mehr oder weniger abstehenden, graugelben 
Härchen besetzt. Dichter, stellenweise zottig behaart, erscheinen 
die Extremitäten, besonders der Tarsus, während die Haatbeklei- 
dang der Scheerenkiefer und Tasterflibler feiner und sparsamer ist« 
Die Taberkeki sind an Ihnen nnd den Extremitäten kleiner. Ditf 
Farbe der genannteft 6Hedma£ien ist so wie die der Zwischensoi^ 
stanzen hell braungelb. Bei sehr starker Vergrofserung erscheiaen 
jeae Kndpfcheo als von einer halbkugeligen, glasartig harten durch- 
sichtigen, glänzenden, glatten HGlIe umgeben, die Zwischen» 
räonic zwischen den Kndpfehen matt und gek5mt. Die Kn&pfchen sind 
aal Soheerenkiefer, Palpen and Extremitäten kleiner als am Rumpfe^ 
fehlca aufscr doi genaanten Zwischensubstanzen auch dem Tarsns. 

Der Cephalothorax ist mit dem Abdomen vollständig und alU 
seitig verwaehsen. Der Kopf zeigte vmi vMrn gesehen, einen erba* 
benen vorstehenden doppeltgebuchteten Rand, am welchem die Ba^ 
saltkeile der Scbeereakiefof etnaoder parallel hervortreten. Der 
Kepif iai darcb kelii vorn wahrnehmbares Trennungszeichen vom 
Thorax geschieden^ Dagegen zeigt die Oberfläche des letzteren zwei 
merkwürdige Füffchen. Die vordere ist hufeisenföronig und erstreckt 
sich h»iri«ii mit einer abgerandelen Spitze beginnend, divergirend 
nach vorn, erreicht am Ende ^des ersten vorderen Drittheits des 
Thorax die^ Basis der bald zu erwähnenden augentragenden Kegel- 
b^eker, umgeht dieselben hinten und etwas stitUeh, und bo» 
giebt siob zor Uniterseite des Thorax in die Trennuogafurebe zwi- 
sebea- den MaxillarfortsitseA der Tasta" und den Hypopodiea di^s er- 

sieÄFaflH)a0res (Figpr ia%a^fO- 

Diu ««1(0110 Fur«^ befindet sich hinter dem Basiewlnkal, dec 
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«beDgeflttiaieD ef«t«n, wt flaebgesohvreifl, »od trctmi den Cepbil#- 
lliorax vom AMMsen (10*). leb bin irenocfaf , die erste Forebe 
ali Aodeof QDg zn -einer Aiigrensong des Kopfes vom Tborax' anto- 
•eben. Der Kopf wurde 8tcb oben dann frdliob »ebr weit oMb 
Unten erttjvcken und der swisehen der ersten und «weiten Fordie 
Ar den Tirorax fibrig bleibende Tbeil sebr klein sein. Auf der ün- 
lerseite «vftrde dann da» nragekebrte Verfailtnifr alattfnden, d^ 
Kopf nur bis tu dem Torderen Rande der ersten Hypopodien geben 
«nd ^e übrige Fliehe bis snr GcaehieebtaöffnDng dem Tborax an- 
gehdreo. 

Am Ende des vorderen I>rittheiia des Cepkaiotborax, da, wo 
dessen gewölbte Oberfläche seitlieh sieb abindacbeii beginnt, jeder» 
scits dicht vnfr dem divergirenden Sehenkel der erstgenannten Forche, 
erbeben sich awei, im Verbilltnifs aor Grobe des Tiiieres, anariin» 
liehe, schief ansteigende Kegetb^eker (10" und 5b), weiche an ih- 
rer abgestumpften Spitxe eine kleine hellergeCirbte Ocelle (6*) tra- 
gen, die Ton- einem ftnfserst schmalen Rande des Kegelhöckers nm«- 
geben, ahm* nicht fiberragt wird. Farlie und Besdiaffenhcit der 
Kegelhöcker weichen von der des Rfiekens des Cephalotborax nicht 
ab, nur werden die gläoienden Knöpfchen gegen die Spitaie hin 
kleiner. An dem öbrtgen Tlieile der Ober« oder Seitenflicfae des 
Thorax läfst sich keine Spnr einer Oeelle wahrneiimen. 

Die ao wohl der Linge als der Brdte nach gewölbte Oberseite des 
Abdomen aeigt 9, die nur. seitlich und an der Spülie aüfwih*ls ge- 
wölbte^ sonst flache Unterseite S unvoUsIfiadige Halbrioge, wekb« 
sowohl seiflich als unter einander dorch die Irfihisr erwähnten Zwi» 
sdiensnhstanzen getrennt sind. Die Bogen der Oberseite eorrpa* 
pondiren nicht mit denen der Dntereeite. An dem Seilenstretf (8^) 
iai keine Spur einer Gliedernng au bemerken« Diese elastischen 
Zwiscbensobstanaen (8*" o. 10 p. p.) machen es mOgtich, dafs steh 
dw Hinterleib des Thierea dorch Nabrungssuiftihr auf mehr ak dsa 
1>oppelte ausdehnen kann. Die Kihider der starren ennacbgiehigen 
Bogen heben sich scharf ron den, sie verfaindendent elastischen. Man* 
iNranen ab. 

Die 3gliedrigen Scheerenkiefer treten einander paralM naeh 
vom und ein wenig nach unten gerichtet- unter de» VorderrandiB 
dea Kopfes hervor. Ihre Basaltbfiiie lassen an ihren nahe bei mth- 
asder liegenden InsertionsateUeo (8* nnd 2^) am CephalotlioraiX mir 
eine sebtvaehe Bewegung mweh «nten nnd aeitwät ts uk Sie sind (2*) 
nftbrenlbrmig, oben gewölbt, an den Seilen etwas>«usamm«ngedrfickt, 

16* 
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oateD «(tf*) 'flai^ iiugehöhU, so dafssie die Sebeere BomTheil auf- 
Bebnidii kdoneo, and an den Rändern der flachen Rinne mit Kahn» 
artigen kleinen Hödcerelien iietetst. Die Scheere (3), deren Ad- 
daclion an den Basaltheil bis «ar Berfihrang ich nicht bewirken 
koimte, ist tob oblonger Geelalt, seitlich abgeplattet, etwas Ifinger 
als der fird voiragende Theil ihres BasalstSckes und hängt in der 
Rahe sdiief vor dem Munde herab (wie bei Pkaltmgium UeilwigU). 
Ihr Stamm iat in dem Basalstdcke so eingelegt (2*), dafs er nur 
an denselben adducirt oder von demselben bis znr geradtioigeii 
Streckung abdocirt werden kann. An den Seiten ist der Scbeeren» 
stamm mit retbenweis gestellten abstehenden Haaren besetzt. Die 
knopfförmigen Tuberkeln sind kleiner als am Basalstöck. Die Pin- 
ger haben \ der Länge des Stammes, laufen in je eine hakenförmig ge- 
krAmmte schärfe^ dunkel gefärbte, bei Schlafs der Seheere sich kreu- 
aendeSpitaen aus. Der uabewegUcbe Finger aeigl eine Rinne, de- 
ren Ränder mit »je ß scharfen Zäfanehen besetzt sind. In dieser Rinne 
kann der bewegliche Finger, dessen Eingelenktsein in dem Stamme, 
wie bei den Cbernetiden, stattfindet und dessen innerer Rand 5 Zähne 
und mehrere höckerige Vorspränge zeigt, taschenmesserartig einge- 
schlagen -werden. 

Die Scheereokiefer sind holil. WahrscbeiBlich läuft durch die* 
selben von einer Glifldröse im Cephalothorax ans ein giftfthrender 
oatd nahe an der Spitze der Sch^erenfinger endender Canal. 

Die Tasterföbler (4) oder Palpen sind fadenförmig dünner und 
etwas länger als die Scheerenkiefer, sechsgliedrig. Das Ite oder 
Basälglied ist stark verdickt (8^, 9^), federseits zwischen dem Ba<* 
salstftcke der Scheerenkiefer iind dem Hypepedium des Iten Fab* 
paares inserirt. Das 2te Glied ist kleiner, becherförmig, das 3te IBtot 
so lang als das erste, etwas nach auben gebogen, das 4te Glied an 
Länge dem ersten gleich, ebenso das 5te und 6te Glied; letzteres 
an derSpitae abgenradet, mit einer feinen Kralle und zu beiden Sei« 
tea derselben mit je einem dicken, scharf angespitzten Häkchen Ter- 
sdieü. Sämaitliche Glieder fein behaart. An der Insertionsstelle steht 
das erste Glied der Tasterföbler mit je einem pyramidalen nach bin- 
teii und abwärts ragenden Körper in Verbindung. Diese pyrami- 
dalen Körper -*• nennen wir sie Maxillarpyramiden -^ deren Grondflä* 
eben einander gegenüberliegen, in der Ruhe einander beröfareny tre- 
ten bei Nafamngseinfnhr in den Mund spaltförmig von einander. Von 
den Seitesflächen sind die nach vom und abwärts gekehrten (9^') 
die gröbten. An der abgestutzten, seifiicli gebogenen Spitie der 
Mfaxillarpyramlden befinden sich die Basalglieder der Palpen (wie 
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bei den Spiuneii) eingdenkt. Vod der abwirts gekehrten Fliebe 
der. Maxiüiirpyraiiiiden aus, da, wo die der einen mH der^ der an^ 
dem in eineni gerade Raade &iuaiiimenttoiiie&y> ragen 2 bakeal5ni^|; 
gekrfitniDte Forlaätze nach unten and hinten in die Mundhöhle 
(ß^^ 8^), Sie liegen fest aneinander und die trennende Spalte kann 
von oben »und hinten au» gesehen werden. Mao nimmt akdMin 
wahr, dafs dieselbe sich durch die obere Fläche der Maxillai^yra- 
miden, welche das Daeh der Hundbdhle bildet, fortseist. Ihre 
Spitaea bilden einen Knopf (8«, 9^), welcher sehwammartig^ er- 
scheint. Zwischen den Basaltheilea der Palpen und Scheerenkiefer 
bleibt nodi ein freier Spielraum zur Auf- und Abwirtsbewegang 
beider Organe. 

Die oitale Mundöffnung ist von einem erhabenen Hornrande 
nrngeben, der naeh oben und vom zu niedriger an jene pyramida- 
len Kdrper sich aidegt; aus dem eoncaven Boden der Mundhöhle 
ragt eine rauhflfichige, nur bei sehr starker Vergrölserung sichtliare, 
schmide, leistenarttge Membran (9^') (Zunge!) aipfelarilg vor, deren 
freier Rand mit. feinen Härchen besetzt ist. Beim Saugen eeheinen 
die hi>schelförmige& Enden der hakenförmigen Forlsätee jener py- 
ramidalen Mamillen nach unten, die Zunge nach oben zu rficken und 
so beide Theile des Saogapparats genähert zu werden. Auch die 
schärfen, innern Ränder der Hypopodien des ersten Fafspaares, wel- 
die nach oben in einen scharfen Fortsatz ausgehen, scheinen ein* 
ander näher zu rucken und an dem Festhalten, der Beute sieh zu 
betheiligen. Die Seligeren der Scheerenkiefer halten dabei in nach 
UBlen gerichteter Stellung die mit ihren, Zähnen und Spitzen v^- 
wnndele und betäubte Beute an die Munitöffming angedrfiekt. Von 
dem untersten schnabeUrtig vorspringenden Mofidwinkel zieht' sich- 
ein haarfeiner Eindruck (Spalte?) nach hinten gegen die Geschlechts* 
Öffnung hin. 

Die MundölTnong wird von ein^ tiefen und verfafiltnilsmäfsig 
breiten Pordie umgeben, und' letztere durch die scharfen ionern 
Ränder der vordersten Hypopodien begränzt. Die Hypcq[iodien 
sämmtlicher Fulspaäre sind flach; die des. ersten beHf^mig, nach 
vorn gerichtet, die des 2ten Fufapaares klein,* sehmal oblong nach 
vorn und seitwärts, die des 3ten dreieckig, seitwärts, die des 4ten, 
die grö&ten, trapezoidisch und nach hinten gerichtet. Sie bilden 
je einen nach aufsen und etw^ls nach oben gerichteten kugeligen 
Fortsatz (die Coxa der Chemetiden und Phalangiden), in- welchem 
der Trochanter der EiLtremitäten eingelenkt ist. Dieser Fortsatz 
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tfird Dur Jbci «diiaf Mtlfichcr BetrtfiGhtiuig dt» Tbicret anscbaulieii; 
Die Cexftllortsätse der Hypopodien «iod so wie «üe ffypopodien 
wad die liaiien Rompftbeiie rost^man, wilirend die Beine sebon 
gleich Ynm Trochänter ab blafo brnoogelb erscbeiiles. Die Hypo« 
podien «od dareb seharf markirte Forellen tob einander getrennt; 
die tielbfe Fnrehe 10! die in der Mitlekinie, welche sich vom Mond- 
rande bis aur Gescblechtsöffnüng er84reekt. Letttere befiodet sicii 
am Ende. 6eB Thorax^ wird von den Bfindem zvrder längiicben et^ 
ftanigen HomplatteB begränst, welehe zwiseben den Hypopodien 
des bintersie« Fobpaares eingeschoben sind, hinten von einem bern» 
arltgen, stumpfspil^en Fortsatz des erslen dreieckigen Abdominal 
haibringes etwas überragt and ein wenig verdeckt. Weniger drar» 
kirt ist der vordere Rand der 6eschleebts5ffiiong. Dieselbe er- 
streckt, sich sc^i^ nadi hinten und oben in den Abdominalraum bin« 
ein. Der GesohiecbfsSflFhoBg nach ist das Thier ein weibliches. 

Der erste, breiteste Abdominalbalbring ist dnrcb eine deutltcbe 
Foiebe. von dem 4ten Oypopodiam geschieden. £r stellt ein stumpf«^ 
winkliges Dreieck dar, dessen stao^fe Spitze nach vom geriebtel 
ist. In seinen apitzen SeHcnwinkeln, etwas von dem Seitenrände 
enlfei*nt, ist je ein Stigma, das Qrifieium eines Traebeenstammesf 
sichtbar (8^.^). Jedes Stigma (7) hat rine nierenförmige Gestalt^ 
dessen gewölbter Rand nach vorn und dessen gescbweifler Band 
nach hinten gerichtet ist. EHcht »nter den Stigroaten zeigen sieb 
die Andeutungen zur Abgrenzung des 2ten Abdominalbalbrings, de8*> 
sen.Grfinzlinie in der Mitte verwischt ist. Die andern Halbringe 
sind, besonders -der 6te nnd 7te, dorcb breite elastische Zwischen«- 
bänder, welcbe im tjpoekenen Zustande tiefe, scberfraodtge, gelbii- 
che Furchen darstellen, von einander geschiedeu. Die ovale Aflei^ 
öffiibng befindet sich in einem, in eine dreieckige Fläche vorgeso- 
genen Halbringe. Spinndrusen sind nicht vorhanden. 

Die Extremitäten und s&ttmtücE 6gUedrig, indem die in den 
verwandten Famüien der Cbernetiden, Phalangiden und Trägaliden 
vorbandeiie Goxa hier nur dnreb einen kurz cylindrischen oder ku- 
geligen Fortsatz der Ilypopodien angedeutet ist. Die Abgränaong 
der Coxa von dem Hypopodtom ist bei dem ersten Beinpaar dnrdi 
eine nur ondeutlicbe Furche angedeutet. Von den Extremitäteo 
sind die beiden vorderen in der Ruhe nach vom, die beiden hinte- 
ren nach tiinteo gerichtete Der Grobe nach sind die vorderatea 
die längsten, dann feigen die hintersten, dann die vorletzten; daa 
2te Beinpaar ist das kürzere. Jedes Glied ist mit einem heller 
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gerbten SiM entweder in «ioer ki'etsl&rniiij;«!! Oeffbimg des ^ 
iindrtscheii N»ebtergliede8 eingelenlil, wodurchv eine Mie, fMt IM* 
seitige Bewegung gestattet ist; oder das NachbiNPglied «endet »och 
•afserdem swei deatlieh bervortretende^ einmider gegenibertteihende, 
stooip^>itse FortBitse aus , wodareh die Bewegang auf der Seit« 
dieser Fortsfitxe besdirfinkt^ wenn nicbt aa%ebotien ist 80 zwi- 
äeben Taraus und Tibia» Coxa und Trocfaanter. Zwisobeu dem Isteia 
umA ^en Gliede des Tarsus findet kdne Beweglichkeit statt. Die 
eisMloen Glieder sind cylindriscb^ röhrenförmig, aaf der Sohlen* 
flSehe polsterartig verdickt^ liesonders das Krallinglied. 

Beim vordersten Beinpaare ist der Trochanter (10') kurs Vf» 
Ikidrisch, länger als an den andern Extremitäten. Ihirauf folgt der * 
«twa dmal 80 lange Schenkel (lO*^), dann das knne Kntestöck von 
der Länge des Troehaofcr (lO*), dann dte.Tibia von doppelter 
Länge als der Trochanter (lO^^), endlich der 2gltedrige Tarsus (tO»'-) 
von der Länge des Schenkels, dessen Gelenkglted (iOs) kleiner als 
das Kme, nnd dessen 2mal so langes, an der Spitse nbgerundetes 
Endglied (10^ stark behaart, auf der Sohle polsterfbmiig verdickt^ 
eine fl^icb gebogene, einfache, sarte, spitae Kralle (10«) tri^t* 

Analoge GröfsenverhäUoisse bis auf etwas geringere Gröfse der 
Tibia walten auch t)ei den andern Extrenntäien ob. 

Das Vorhandensein der beiden höchst eigentbünilich angebracht 
tte Augen läfst schliefsen, dafs der Aufenthalt ^^ Tfaierea nicht 
auf den innersten Raum der Grotte beschränkt ist, obgleich ieb 
ckisselbe dorl angetroffen habe. Dafs in dem S^itranme von mehr 
als 36 Jahren, seitdem die Krainer Grotten entomologisch erforscht 
worden, den bewährtesten Spähern dies Thier entgangen ist, lengl 
von der groben Seltenheit und verborgenen Lebensweise desselben. 
Ich fand es am 2. August 1865 in der mittleren oder grofses Lnö^ 
ger Grotte unter einem Steine, der an einer trockenen Stelle dem 
Beden flach auflag. Es war ennig beschäftigt die unter feuern 
Steine saUreiehen Grotten • Podnrellen (^nuropAorti« Si4iiickUi 
Schiödte) mit seinen Scheeren xu ergreifen. Das ergriffene Thieri, 
nadi dem Bisse alsbald getödtet oder betäubt, wurde sum Monde 
gebracht and ausgesaugt. Dabei waren die Tasterfikhler und Ab* 
dominalnnge in voller Bewegung. Gereisi streckte es die Sehee«' 
renkiefcr mit gespceixten Fingern gerade aus, ohne sie aus ikrem 
Paiallelismus za bringen. Das Thier schreitet vbrWärts, rückwärts 
und schief seitwärts. Auf den Röcken gelegt , gelingt es ihm bald 
in eine seitliebe La^ xo kommen, aua der ea dann in die naitörli- 
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cbe Hbergeht. HÖfrfnide Bewegui^, wie bei flen Cbernetideii, babf 
ich nicht bemerkt, obwohl ran Gaog an Behendigkeit dem der 
Cbernetiden gleicht. 

Auft vontehender Charakteriatik geht denUieh hervor, da& daa 
von mir entdedcte Thier io keine der bislier bekannten Familien 
der Arachniden^Ordnong der Arthrogastren eingereiht werden kann« 
Am yerwaudtesten ist es mit der Familie der Phalangiden, sowohl 
was die Bildung ^er Seheerenkiefer, ala Palpenfßhler, der Stigmen 
und. der Geschlechtsfiönnng betri£FI, die sieh %. B. bei PhaUmgimn 
Ueüwigii gans Ihnlich wie bei dem nenen Thiere veriiaHen. Da« 
gegen ^d die Abwelchnngen so wesentlich, dafs dasselbe sich von 
den Plialangiden weR entfernt nnd eher anderen Formeogryppen 
nftbert. So nihert z. B. die Bescluiffenheit der Extremititen , die 
nm* 6 Glieder mit 2gliedrigan Tarsas enthalten, während lelatercar 
bei den Phalangiden aus dO und mehr. Gliedern besteht, das neue 
Thier den Trogoliden, von denen es jedoch darcfa seine öbrige Be«> 
schaifenheit sehr weit entfernt wird. Bei den Ti*ogvHden sind z. B. 
die Palpeuföhler yöllig anders gebant nnd die sehr ktnrzeo Schee* 
renkieier unter einer kapusenförmigen Verlängerung des Kopirandea 
verborgen. Daa Augebrachtsein der Augen, die Gestaltung des Mun- 
des ist ebenfalls TöUig anders. Die Gliederzahl der Beine, ihre pol- 
sterformige Anftreibnng auf der Unterseite nähert das Thier sogar 
einer andern Ordnung der Aracfaniden, den Acariuen. Doch woll- 
ten wir von allem Uebrigen absehen^ so wäre schon der gegliederte 
Hinterleib iinsered Thieres allein hinreichend, um das Thier von den 
Acarinen sehr weit au entfernen. Von den fibrigen Familien der 
Arlhrogastren weicht das Thier so wesentlich ab und es finde« sieb 
so wenig Anhaltspnnkte fftr einen treffenden Vergleich« dafs diesel- 
ben ffiglich hier nidttin Betracht kommen durften. Die krusleii- 
faarie Panaerbekleidnug^. das Auftreten der Augen auf der Spitae an* 
sehnlichei*, von den Seiten des Thorax sich erhebenden Kegelhok» 
ker, der eigenthämlich gestattete Mund verleihen unserem Thiere 
ein Gepräge, wie es sich in keiner der bisher bekannten Formen 
des hier in Betracht kommenden Thierkreises wiederfindet. Einige, 
jedoch sehr schwache Analogien lassen sich mit der in der Mam- 
mutsböhle bei Kentucky von Dr. Teilkampf entdeckten Art der 
Gattnng Pkaiangtinles aufstellen^ die in die Nähe der Phalwkgidae 
za stellen ist. Und in die Nachbarschalt dieser Familie bringe ich 
auch das neue Thier. 

Nach der Eigenschaft: die Augen auf Kegelhöckem ku tiagen, 
nenne ich die neue Familie 
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nov. arachnoi(L arthrogastr. familia. 
{Jorpus otNiJ#9 svpra eomveteum^ suhiut fert plafnim, durissi' 

. (kphaloihorwc cum aödqmine 9-t-S Qriiculaio lo/o amUlt» 

Po/pi fi^MO ßUform^* sexuriicvlai^ modo anie^inarum ui in. armr 
nei0 laciu ^praediii iasi cum.maxüliß ptpramidalihn^ cot^undi ti 
apice unguicuio tmo uncUqtte duobua ormaii, 

. . Orfpma duo. fduslifera 9upra inseria, irihu ariieuiU eomposiii^ 
a^i$fido jcilorum^ apta.. 

Os Verls tna»uU6ulis ei maxiUU desiUuium sugendi munere 
ftmgiiur. 

, Pedes ß, sexariictdaii^ antrorsum vel reirorsum vel oUiqm 
gTAMOfit, ,ex hypopotUorum pro€€Ssu coxaU pro/ecH, .smplici im- 
guictäo ierminaii. 

Ex uiroque ihoracis lalere Mlquua gibbus eonicue prominel^ 
apic9 ocelium simplicem ampUdaius. 

Stigmata duo orificia respirationis tracheaiis significani. 

Partium genitalium orificium laium media superficie inferiore 
inier thoracis ei abdominiM finee paiet. 

Gianduiae (araneariae)^ nendi munere Junclae nusquam ap- 
pareni. 

Für die Gatlang stelle ich folgende Diagnose auf: 

Cyphophihalmus nov. gen.: Cephaloihorax ioricaiua^ duris- 
«tmiM, 9upra conveants /ossa semicircuiari insignis , tfuae ex apice 
roiundaio reiro posito orta et aniroreum divergens^ pone ei infra 
gibbos oculigeros in inferiorem ihoracis superficiem iransit, 

Abdominis superficies superior novem^ inferior octo costis ar- 
cuaiis duricoriis^ membranis elasticis singulis conjunciis sed inier 
se neque cohaereniibns, neque quocut superficies ex adverso colloca- 
iis componilur, 

E maxillls pyramidcUibus ^ palportHn basi sUisj processus tittci- 
naiMis mobilis^ apice iumidus ei spongiosus deorsum in os reior- 
queiur, 

Hypopodia omnia plana ^ processu coxali iaierali insignia^ an- 
iicorum pedum securiformia^ alierorum angustissima^ oblonga^ ier- 
tiorum irianguiaria^ posHcorum maxima^ irapeAoidea, 

Stigmata duo reniformia in angulis primi arcus abdominalis 
triatigularis laieral^^us conspicua. 
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Den Spedcsmmen wähle ich aus der paiiserartigen harten Epi- 
dermis des Thieres und diagoosticire dasselbe wie folgt: 

€^ph9ph4h4iimu9 duricorius nov. ap. 

OwüiB^ durisaimus^ fermgineus^ ihorads ti fi6ilommia mtpetf^e 
iiiNfta ovfMus o6setirt« hrtmneis wUidi» äinguii^ue pUU HgidU o6l«c- 
#iw, paipis^ orgamiM eheiaiU^ maxiliarum pframidaRum appendlei^m^ 
üM&minU intersiUiis ei laieralüna ei enperficitMue pedibueqnB ie* 
etaceie; crgmUe chelaiie cephaloihortteis icngiiudinem aeqttmäilinä^ 
palph ienvioribus pauhäo iongioriiua'^ 

pedi6ue { femin,) aniieie l&ngiBsimie, se^fvetUHus poeiMs^ dehuh 
ieriiis^ pedihus denique secundie irevUsimU; femarOiu» prae eoMa- 
tis pedis aHiaäU iomgisMimis; 

parilum geniicUium femin, orifieio primi arcu» aMmtimdU 
apiee prominente pauluio obiecio; carnkdiae cav&rum incola parva- 
rwn moUium inseciorum eaede vieiiiane\ corporis ajeci ti tonirmeii 
iongiiudine 2,1 miüUmetr^ laiiindine 1^5 miiiimeir. 



Nachträge^ Beiichtigimgen imd Aufklärungen 
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käfer (Tomicides Lac.)" etc. 



>» 



von 
Graf J. A. Ferrari in Wien, 



O 



bwohl ich in dem Coleopteroiogischen Hefte No. 2. einige No- 
tizen fiber meine eben genannte Arbelt geliefert habe, worauf ich 
den Leser zurück yerweise, sind mir doch noch neuerlichst durch 
die Güte des H. Porstraths Nördlinger und Regiernngsrathes ▼. Kie- 
senwietter einige mir in Natur unbekannt gebliebene exotische To- 
miciden zugänglich geworden, Qber welche nachstehend einige Be- 
merkungen gestattet sein mögen. 

I. Die von H. Forstrath N5rdlinger eingesendeten Typen ent- 
hielten folgende exotische Tomiciden: 

/ 1. Bosir. sidneyanus Nördl. (Nachträge zu Ratzeh. Forstins. 
p. 75). Diese Art habe ich auf p« 17 und 75 vermuthungs weise 
zur Gattung Cryphahts gezogen^ und wirklich entspriebt ihr gan- 
zer flabituB dem eines eebten gedrangeaen Cryphaim^ auch zeigt sie 
fast gänzlich unaosgerandete Augen. Der einzige Unterschied, wel- 
cher mit dem Mikroskope (freilich nur am unverletzten Tfaiere) 
wahrnehmbar ist, besteht darin, dafs die FfthlergeUsel, weiche ein 
grofses, beinahe bimfSrmiges Wurzeiglied zeigt, erkennbar nur drei- 
gliedrig erscheint, während der F&hlerknopf eiförmig und Smttl 
deutlich gerade, d. i. wagerecht auf dessen Längenachse ^ geringelt 
und gewimpert sich darstellt, mit angedeuteter Spur einer 4tett 
derlei Ringeluog gegen dessen Spitze« SolMen sieh aofierdem oeeb 
im Baue der Mundtheile Unterschiede you Cryp/bo/iis nachweisen 
lassen, dann d&rfte die Errichtung einer neuen Gattung, welche 
Cr^phalw In NeufaoUand verträte, auf diese Art gerechtfertigt sein 
die ihren Platz im Systeme vor dieser letztgenannten Gattung zu 



262 J, A. Ferrari: 

finden liSlte, und für welche ich eventuell den NameiyPtfeueloorj^- 
phtdus in Vorschlag bringe; — widrigenfalls dieselbe Mos ab eine 
3t e Section bei Cryphalus zu belassen wäre. 

Ich lasse eine eingehendere Diagnose ^) dieser Art hier folgen: 
[Cryphalus 8idneyanus^6rd\.: Brevtssime cyiindrieus^ /ere 
opacus, pilis hngi^^r^wi setiformibus^ catUs,. aniice detisius^ in ei^ 
irii spdrslm et suSsetiäiini vesiUüs^ subtus^ pedibüs, prolhoracis iä- 
ieribue • margh^^fUß poeiico^ ore aniennis^pie le$taceo»hUekf^ hie cla9>a 
piceecfnie,. Capui piceum^ reiradum, oculis eubinlegrie, Proiho- 
rax amplue^ putmnalus^ longUudine laiiorj antice roiundaius^ laie- 
ribus parum ampliatis ^ . baai iruncaiue*^ angulie attierioribue ntdUs^ 
posterior ibus rotundeUis deflexis^ undique tenuiter ruguloso-granula' 
tus^ et praeterea tuberculis sat vtäidis^ in seriebus irreguiaribus 
transversalibus^ antice densioribus disposUiSj instructus, Scuiellum 
mifttfltifii, obscurum^ trianguläre. Elytra prothorace dimidio haud 
lofigiora^ valde convexa^ simplicia^ omnino tenuiter ruguloso-granu^ 
lala et langitudinaliter. substriatß. — Long..fere 2 Miliim. 

Patria: Noya HoUandia (Cireum Sidney)« 



/ 



2. Sostr. Plumeriae Nor dl. (I. s. c. p. 74). Auch diese Art 
durfte der Gattung Cryphalus angehören, wie ich schon auf p. 17 
in .meinem Buche bemerkte, und zwar der Section Emoporus^ wie 
sich aus deren überaus grofser habitueller Aehnlichkeit mit Em. 
Jalapae Letzn., trotz ihrer viel geringeren Grdfse von beiläufig 
1 Miliim., schliefsen ISfst^ Doch kann ich darüber keine Gewifs- 
heit geben, da bei dem einzigen vorliegenden Exemplare die Füh- 
ler nicht zu erkennen sind. 
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3. Boslr. Perebeae Nor dl. (in litt). Uater diesem Namen er- 
hielt ich ein gut erhaltenes £ic£mplar, welches Nördlinger in einem 
Stengel voa Perefoea integrifotia Kaf st. aus Columbien todt ^^efoo- 
den ih^tte, welchem auch eine knrze deut^he Beschreibung von 
afiiier Hand beigesehlossen war, weshalb ihm auch unstreitig die 
Autors0baCt gebfihrt. Dieser merkwürdige Tomicide dürfte wegen 
aeiaes aascheioend retractilen Kopfes und der so hoch hinauf auüs- 
gehöhlten Fifigeldeeken höchst wahrscheinlich der Gattung Am- 
phyeranus' Er. «ngehöreiit> obwohl es mir unmöglich war die Gds- 
selgliederzahl zubestiiamen, falls ich da« einzige Stück nicht, opfern 
w<iUte». ^ 
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' ) ' Handle Leute 'siüd dobh Walirlieh unverbesserlich ! 

.. • ., >^-> i- . '. Annierk. des Autors. 
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Amphi^cmnu^ (?) Perebeae Nl^rdl. ((^H): BreviMme, fere 
ovaifhsubcylmdricus^ vaide c&nvexu^, niger, nUiduiuM^ ore, anietmU 
ftmofibuaque ie^toeti^^ genicnlis nigricaniibns ^ iibtls farsisque /u- 
»de, Capui opactmt, tw^w« ad aniennarum ineerUanem ineerium. 
Proihortue nmpt%u^ brevUer eemi • eiiifpiieue^ puivinaiwt\ ad 6a- 
eim irunetUum abrupte parum röitmdaiim hifUxHe^ dng^Ui» att* 
ierktribue nuKie^ paeierioribus rohmdaiis^ deflexie; nUiduiue*, gia-* 
ber^ in dieco deneivs^ posiiee rar tue pfmciatue, tttbercnlieqffe 
sai vaiidie ei acuiis^ iraneverealibus ^ in eeriebue irreguhribuä 
ueque. ad ntedtum armaiUe^ pilisque seUformihue minHiiseimie, rigi^ 
die^ canie in inargine anieriare denee cilialus, Senielium indietin- 
cftifii. EXyira prolkorace i^riia parte band longiora^ eoque non Mi- 
gusiiora^ circa ecutellum lettHer impreesa^ nitidtüa^ tenuUer UneO' 
Irm punctata^ interstiiHe punciie rarioribue eeriaiis, impreseie^ ex- 
lemiß apicem versHs tttbercuiarum acutorum eerie ineiruetie^ et snb-* 
eeriaiim pitie wdidiusctdie^ fülvie^ adepersie, Excavaiio elytrorum 
ntagna et profunda^ antice valde producta^ ovoidea^ eat angusta^ in 
fumta iougitiidinatiter eubseriatim punctata^ denticulis plurimie sat' 
vaiidis et acutie^ nAinßexis^ 5t o et Svo in quoqae totere majar^bue^ 
irregulariter marginata, -— < LoDg. fere 3 Millim. 

Patria: Colnmbia. lo Perebeae iDtegrifoliae piilpa specialen 
oüieain inventuin. 



/. 



4. Boetr. lumdureneis NördK (Krit. Blfttt 49. I. p. 18.> Diese 
Art erseheiot wohl oicbt als stichhaltig. Bei demeioxigen ganz 
▼erstüBimdteii Exemplare, welehera Kopf und Beine fehlen, sind* 
noeh Bmstsehild und Hinterleib offenbar von ewei ▼erscbiedeneD 
Tbieren znsamoiengekiebt^ die nicht nur verschiedenen Geschlech- 
tern derselben Art, sondern mögt icher Weise wohl selbst zwei Ar- < 
ten angehören dftrften, obwohl Hr. Nördlioger mich versichert^ nur 
einerlei Gfinge inr Stamme bemerkt zu haben. Der Hinterleib 
dürfte höchst wahrscheinlich irgend einem X^fteborus $ ans der' 
V«rwandtschafl; des X^t, ferrugineus F. zukommeo. Vom Brast- 
schilde allein läfsi sich gar nichts, auch nur annShernd, mit etm- 
gerWabrseheinltehkeit sagen. Ylelleieht gehört er wohl gar eine» 
echten Tomteus an. Nördlinger fand die Fragniente in einem Ma- 
hagoni^tamme auf den Werften von Wootwich. 
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II. HiDMclillldi der von Hm. v. Kietenw^Hcr* nilgellieilten, 
y<Mi WollMtoii seliift stammfiDdcii Tomiciden i»t: 

/l. TiHMctM «o6ift« Woil. 10 der Tliat, wie ich Mbon p. 47 
ui Note 7 die VerauitbaBg aostprachi eio echter TomiciW) und fe- 
Urt der Sectio 2 (CyioleoiiciM) an. Er stellt fibrigens dem €yrr. 
J^icaiuä Sahlb. (recimiigulMä Eiclib. an Kit.) nngeraeio nabe« 
Trotx der bedeutenderen GrSÜBe von faat 3\ nUlm^ der etwas dnnlc- 
leren Beine, dem Mangel der feinen^ glatlen MittelUiiie auf dem 
BrastsebUde und etwas gröberer Panklining der Decken-Ioterslitieo 
gbnbe icb desselben doch nur för eine LokaWerielAt des dujpiiea* 
ins halten zu sollen, da die Zähnelung am Rande des Deekenab«' 
sl Urses kaum einen nennenswertben Unterschied seigt, wie icb an. 
dem einen (mannlichen?) Exemplare beobachten konnte 

/ 2. Von den sechs Arten von AphtmaHhrum (es sind: A* lu- 
rdlmit, comarienae^ Jubae, bieohr^ UemHum und Euphorlitfft Wo IL) 
konnte icb leider die Zahl der Geilselglieder nicht genau constati- 
reu, da trots der t&beräus gefälligen Erlaubnifs des Eigenthamers^ 
hier ond da einen F&bler ablösen und in Canada - Balsam einlegen 
zu dArfan, dies bei so kleinen Thieren ohne Entfernung und Zer- 
quetschung des ganxen Kopfes wohl nicht möglich wäre. Bei ge» 
flauer Besichtigung mk schärfster Lofipe erschien die FQhlergeifsel, 
wo sie halbwegs ersicbllich war. und zwar bei A, Ju^, oena- 
ri^nse^ Euphorbiae wohl zweifelhaft zweigliedrig, bei luridum jedoch 
nndeutlich alt dreigliedrig. Bekanntlich erscheinen aber ganz kleine 
GegensMnde unter dem Mikroskope bedeutend anders Als nnte? der 
Loupe. Wollastoa sagt in den Tramaet. Entom/ Soc. etc. Vol. I. 
3 Ser« p. 16^'. ,^Tbis tbird articulation (if soek) is so diminutive 
tbat J woald not be absolutely certain that it ia more tban an ap" 
parani one*', und stand also selbst nicht unbedingt lör üie Drei« 
gliedernng der Geilsei ein. 

13s,' Bei einem Stöcke tob Liparlhrum hU^tAerenlaimm väVt ß 
Wo IL endlich war es mir möglicby mit dem Mikroskope die vier^ 
gliedrtge. Vfthlergeifsel und den ovalen , 3anl gerade geringeltiei» 
Knopf deutlich ond bestimmt wahrzunehmen. Bei dieser' Art sind 
asch die InlersHtien der Deckenstreifen mit wei&en, beiiialie. pfeil-. 
spilfeförmigen Sohiippchen in einer nicht sehr dichten Reihe Iresetirit, 
während in den Streifen setbst eben so gerbte, emfaebe Boestttft«! 
horchen gleichfalls in einer Reibe angebracht erscheinen. Bei der 
so geringen Gröfse des Insekts von 1^ Millim. ist dies jedoch auch 
mit scharfer Loupe nicht dentlich erkennbar. 

I 4. Crypiurgu* cancaior Wo 11. ist jedenfalls unserem Cr. pu- 
sUlu9 Gyll. sehr nahe verwandt, und eigentlich wohl nur durch 



«Im trtwii liiiger« und sUIrker puaktirle BrostsUlitU ond die etwa« 
griiberen StNrifni aaf den Flügeldecken im Wesentlichen tbwei* 
etnnd. Er stellt daher dieser Art näher als C^.numidieu» «n. denv 
cmer0m» Hrhst*^ and ich wfire sehr geneigt^ Ihn als bbfse Lokal- 
vafrieHlt von O. |»iwt&it Gjll. an betracl»le&. 
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Nun einife Erl&atemngen zu aaeinem Werkchen selbst: 
1. Wegen des Sehwankens in der Geifselgliedercahl hei Afika^ 
nmrihrwn (die Mehrzahl der Arten dnrflen blos zwei Geifeelglieda* 
besitzen) wäre es gewifs zweckenlsprediender, dieser Gattung, ab- 
weichend von Lacordaire^s Reibenfolge, ihren Platz im Systeme nn- 
mtttelbar nach C^nfpfh^hu anzuweisen. 

/2. Ich habe auf p. 7 in Note B^Mckus tufir^Hs F. fraglich^ 
als Synonym zu Uypoihenemus emdiius gezogen, und glaube die 
Orftnde angcfben zu sollen^ welche nnefa zu diesem Ci täte bestimm- 
len. Vor Jahren sendete mir nämlieb Hr. Riehl aus Kassel untet* 
öligem Namen ein etwas sehadhaftes (gequetschtes) St&ck , ▼on' 
Cuba stammend, ein^ welches sowohl auf die Besehreibnng Ton 
Hyp. srtMitlus, als anch iiis auf die meinem Exemplare mangelnden 
Höckerchen am Beginn der abschüssigen St^e der Ffögeldecken 
(was Obrigens, aus der Analogie zn schliefsen, wohl auch nur ein 
Geschlechlsabzrichen des cT sein könnte) auf die Pabricins sehe Be- 
scfareÜMmg (?) von JBostr^ ruficoliis ziemlich pafst. Es ähnelt an 
Gestalt and Grftfse sehr einem^^kleinen Cryphahts^ and mi^t durch« 
ans ttiehl am irgend eine Form Ton CWlA^f/tis, wohin Eichboff diese^ 
Art, ohne genllgendea Graud anzugebe% aiehen möchte. Höchstens 
mit Psendaeanhyiui zeigt es eine flftchtige Aehnliehkeit, wird fe- 
doch von allen mir bekannten, dorthin gehörigen Arten an Gröfee* 
weit fibertroffen, da es kaum 1 MiMim. miCst. Die Geifseiglieder- 
ztt zählen war mir fibrigens nicht möglich* 

/ 3. Die Gattungen Xyloiwnu Er. und Ttypadendtoni Stepb. habe 
ich auf p. 8 — 10 nach Lacordaire's Vorgang noch geschieden, ob- 
wlriil icb schon selbst (in Note I p. l&) nicht abgeneigt war« deren 
Zosammengehörigkeit anzuerkennen. Da Bicbhoff amerikanische^ 
Zwisehenlormen nachgewiesen bat, muis ThfpödenUron als selbsl- 
ständige Gattung wegfallen. 

/4^ Anf p. 15 in Note 3 versuchte ich darznthnir, dafe Ctyph. 
FbgiNördl. und Etnop. Fu^iThonls. nicht identisch «ein k5nn- 
ten, zu weicher Ansiebt ich weniger durch die Beschreibungen die^ 
ser Ai^ die Nördlinger und Döbner Kefarten, mU durch die Abbil- 
dung eines stark vergröfserten Fühlers derselben, die Z^etztgena^n-, 
ter in der Berl. Entom. Zeitschrift lieferte» Qpd welche ic.elina mit. 
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4«rBe8ebreUittng im Wid^rsprueh zo sielieiiy eiDen gun« geradere- 
ringelten Ffthlerknopf seigt, gef&hnrt worde. So bereohtigt hiernach 
oieiiie Aooehme warimd ao oosweifeibaft mir dia Saebe sdiMi», 
sa.hake ieb midi dennoch geirrt, da mir H« Ddbner auadpfeklieh 
achreibt, dab sein Crjff^ Fagi wirklieh mit Mm, Fagi ThoDM. 
synonym sei, daher kreisförmig geschwungene Näthe des Fohler- 
knopfes, jedooh nach dem gewöbalicbeu Spracbgebranehe keine 
Bingelnng desselben zeige. Die BenennBog £rnoponia Tk^msani m. 
ist also in JSrn. Fagi N5rdl. abauündem, während Cryph, Fagi 
gUn^Iich m entfallen hat. *) 

y( 5. kh konnte nicht constaiiren, ob XyL (?) decohr als cT zn 
Xyi, Stuceseni (nicht, wie ich irrtbumüch aohrieb: Smchseäemy ge- 
höre, da mir kein unzweifelhafter cf dieser letxtgenannlea Art zu 
Gebote stand. Die Stücke, welche ich vor. vielen Jahren aoa eu 
nam Aesculus-Siamme erbeutete, und von denen ich leider gegen-» 
wUrtig keine mehr vergleichen kann, fanden sieh in Geaettscbaft 
einer Art, die seinerzeit Dr. Jj, Redtenbaoher und ich selbst uo* 
zweifelhaft als Xjl. dryögraphu» bestidMBten. 

/ 6. Bosirichu4 chaicf^aphus und hidens habe ich nicht ohne 
einiges Bedenken bei der Gattung PUhyophihot^u untergebrach t^ 
wobei' mich Thpmson's, des scharfen Beobachters Vorgang leitete, 
obwohl diese zwei Arten in Manchem von den äbrigen dieser G^t- 
t^og abweichen, wie ich auf p. 32 in der analytischen Tabelle er« 
sichtlich gemacht, und aof p. 34 in Note 2 besprochen habe. Doch 
scheinen mir diese Abweichungen viel zu geringffigig, um dieselben 
zi^r Errichtung einer benannten Section (Untergattung), geschweige 
denn einer selbststiiodigeo Gattui^ zu benutzen.. Diese 2 Arten 
jedoch^ wie Hr. fiichhoff voraehligt, bei der Gattung Tomtciw zu 
belassen, ginge wohl noch weniger an, da schon der ganz abwei- 
cliende Bau der FlQgeldecken allein, nach der dieser Gattung neuer- 
lich gegebenen Begrioznng, sie hier ab fremdartiges «Element er- 
scheinen läfet. 

I Ontkoiomicm statt .OrihoiomicHa (vergl. die p. 44 beigefQgle 
Bedeutaog des Namens) ist ein Lesefehler des Setzers, wdcher mir 
uBbegreifllcber Weise bei d^r Corrector darohwegs entgangen ist. 



/ ^) Ich hätte Tielleicht sonichst die OriginaltypsD vergleichen mftgen, 
iDoessen wäre es am die Wissenschaft traarig bestellt, wenn man bei^ 
deatlicbem Bilde and übereiDstimmender Bescbreibang stets aof die Ur- 
typen zorttck^retfen mSfste, welche fiberdies im vorliegenden Falle nidlit 
m^;m ermittefai wären. -«- Um so aopasssader erscheint mir daher H. D&Ik 
ner*s Schlufsb^emerkaqg aaf p. 369; aieselbe Ist früher erschienen (in Hefk 
I.,' IT.) als dieser Anfisatz, welcher einen Theil des später h<iraasgegebenen 
Dafpstfaeftes(lir., IV.) bildet. 



Uhr Bwkmkäftr. Wi 

Sei et mir bier jioeb gestattet, io mögliehtier Kfirze einige 
BemerkaiigeQ su iufsern, su. welchen ich n^ich datefa Herrn Eiclio 
heffV Kritik gedringt'Sehe, welche deai vristeDaehaftlichen ^IntereiMB 
nieht entbehren, da eie irrige Andeotangen eu berichtigen besliniHit 



1. Zaertt wird mir zum Vorwarf gemacht, i^grobentbeib sehr 
weitlfiafige Diagnosen^S und twar wie eine Anmerkung betont, in 
all zvL seblechtem Latein geliefert tu haben. Ob aber meine Sprach* 
Wendungen nnmodern aind, und ,.gar sehr an das Mittelalter eriii- 
ocrn^^ (?l), ob mein Latebi mehr oder weniger klasslaeh, oder mit 
Germanismen versetat ist, erscheint mir hier von gauB nntergeord* 
ter Bedeutung, auch d&rfte mir in dieser Beziehdng kaam mehr 
▼onmwerfen sein als vielen anderen angesehenen Entomologen» Da* 
gegen strebte ich nach Deutlichkeit und Bestimmtheit, denn dar^ 
aof kommt es wohl im Wesentlicben an, während prägnante Kfirze 
nar ku ofl zur Unklarheit führt, Torzdglicb wo die Diagnose 4ie 
St^le einer Beschreibuiig zu yerlreten bat, und es sich um Unler- 
sebeidong ziemlich zahlreiGher, sich ofl sehr nahe atdiend^ Arten^ 
handelt. *- 

• 2. Wenn mir vorgeworfen wird, einzelne BeMshreibungeo au4-i' 
lindiseber n. sp. geliefert zu haben, „während die über bereite be*^ 
kannte und featgestellie exotische Arten vorhandenen Beschreiban« 
gen so za sagen nicht berieksiehttgt wnrden^, so kann ich dagegen 
versichern, dafs ich aUe jene Arten als neu beschricb| die ich in 
Notar vor mir hatte» und von weldicn mit Grund ^ozmiehmen war,. 
sie seien noch nicht veröffentlicht. Sollte mir vielleicht manebea 
sehen Beschriebene enlgangea sein, welcbefHoglicbkcit ich übrigena 
selbst auf p. 76 zugestand, so trägt daran .wolil gröfstenlheüs der 
Umstand schuld, dais mir trotz der allerdings günstigen Lage mei» 
nes Domicils doch gar Vieles unzugänglick blieb, wie ich überall 
betreffenden Orts erwähnte. — Geflissentlich habe ich» niebis nnbe», 
rüoksichtigt gdassen, nnd würde sehr dankbbar^n, wenn der Herr^ 
Recenseat seine Aügo durch specielle Angaben begründen wollte. 

^ Ene kritische Würdigung des Lacordaire!seben Systems, beo 
Eiotheikiog der Familie der Scolytiden lag zunächst aufser dem Be* 
reiche der mir gestellten Aufgabe, welche nur die meiner Meittong 
nach von Laeordaireim Wesentlichen richtig gekenosieiGlin«teGrappe 
der Tomiciden betrifft. Die Ansichten, wekhe der geehrte Bericht- 
tfstatter über die SteUnng der Plai^idu und Seoiyiide^ veri ans* 
sert, sind gewits sehr gedie^n und b^ündet, gehen aber über: 
das eigentliche Ziel meines Baches hmaus« 

Bari. Bntomol. Z«iUehr. XII. 17 
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|i. Ferner tttrd die Berecliligoog meiner Oaftutig Anitandrus 
treis der von mir «vf p« 24 u. 25^ eotwiokelten EigcnllidmliebkeileD 
nielii anerksBat. Dogegeo halle ieh sie f8r Tollkoiniueii begHliidet< 
aneh obne mich «af Lacord«ire^8 und «eÜMt -EidibofiTs eigeire frA'- 
here Befürwortung berufen zu wollen. Dafs die LäogeuverhäKnhse 
der Tanenglieder bei nahen ^xotiseben Verwandten des «Ktpor,. wel- 
ebe ich nicht keuue^ ,,mei«t^^ nicht autreffen, berechtigt endikb wohl 
nar au dem Schlüsse, da£s jene, bei welchen dies (wrrklioh in er* 
heblächer Weiae der Fall ist, vielieicht nur eine scheinbare balRtueUe- 
Verwandlsdiaft aeigen -*, und wie tfttiichend eine sokUe oft an 
sein^yermflg, ist jedem Entomologen sattcam bekannt! 

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir noch eine kurze kritt* 
sehi Notia aber awci Veröffentliobnngen in der Berk £ot. ^laefar. 

Elcft3o. 4. 
. Eichhoff sidlt dasellist awei uene exotische Tomicide»-Gat'» 
, und zwar Mexaeelua mit 6«, QtfnM»ckiiu» mil 7gtiedrigar 
Fihlengeifsel, mit je einer amerikanischen Arl auf. ^nd nun diese 
2 Oattttttgen eben nach der Art diagnosHcirt, dafs man sie trota ih« 
rer aUzugrofsen Kürze mit geringffigiger Abänderung meiner, auf p. 
73 mciBea Werkchens reclificirten anal3?tisdien Tabelle zur Unter- 
aehlBidung der Gaitungeu einzureihen, somit von andern Gattongen 
an aondem vermag, so kann dies jedoch um* so lange gelten, al» 
keine neuen, mit gleicher Geifselgüederzahl versehenen Gattungen in., 
dieser Gruppe errichtet werden. •*— Femer bat der geehrte Hr. Verf. 
L €• aneh.S neaa exotische XtfMorue^ un^ eben so* viele TomicuB* 
Arie» in seiner ao prägnanten Weise dtagnosticirt^ obfeie dabei, mit 
maiger Aoanabme des XyL etlsiis, ein Wort &ber deren näehate 
veiwasdie Formen beiaulftgeh, und ohne 4ei den Toiiiioii9*Arlen 
moideatens anzogebmi, in vrelche der drei von mir, bedeutend fru*. 
her «nfgeatellten und von ihm selbst gotgeheilsenen Untergattungen: 
(benaonle Gruppen) sie gehören. Dies hätte die ArtbestimaMing ge^ 
w^ . wesentlieli erleichtert, und in allen diesen Fällen ist die l>ebf- 
lichkeil der fSrlgnana zum Opfer gefallen« — Endlicb ist der Name 
G^nmi$€hilu» in weiUieber Endigung schon längst von Erkhson (Elug) 
an eine Coleopteren-Gattung ans der Familie der ISrogasiUdes Lac. 
iwrgeben (€rerm. Ztscbr. V. p. 454). Wenn es nun auch mehr. als 
w^raaheiolich ist, dafs diese Gattung mit Leperinm Er. (ebendas*); 
ab cT zusammenfalle, wie auch aus Lacordaire's Worten (Gen, dea. 
Goi. T^II. pag.^6) erhellt, «o ist doeli dieser Umstand, wie ieh 
gla«be,'noch keineswegs ervrieaen, daher, um Collisionen zu ver» 
meiden, es räthlich sein dfirfte, diesen Namen zu ändern. 



Noch ein Wort über die Gattung Byturus 



H, V, Kiesenwetier in Bautzen. 



H< 



err Dootor Gerstäcker bat in dem eotom. Jaiineaberichte v<hi 
1865 uod 1866 p. 139 die systeniatiscbe SteliuDg von B%fiwtua, 
Qochnials und a&war in einer Weise zur Sprache gebracht, die oiicb» 
80 abhold ich allen literariachen Fehden bin, za einer Entg^^nung 
A^lhigt. 

Die wissenscbafUicbe Welt ist berechtigt, in den entomologi- 
4chc^ Jahr^berichten objectiv gehaltene, mafsYolle and c<Hici8e Re- 
ferate zu erwarten. Polemische .fierzensei'giefsuogen , die me uii 
vorliegenden Falle, bei spärlichem positiven Inhalte, ein gjotes Theil 
länger sind als der ganze Artikel, auf den sie Bezug haben, gehören 
entschieden nicht hinein. Sie nehmen nur den Raum für wirklich 
Gliogehöriges, sind aber doppelt bedauerlich, wenn abgesehen voin 
Redensarten >)9 deren leidenaehafiiicher Ton dem Ernste d^r Wis- 
senschaft wenig ziemt, a^eh personliche Verdächtigoogfen nnd wäl- 
kwhrliche Entstellungen der besprochenen Arbeit antedanfe». 

H. 1>. G. beginnt a. a. O. gleich: 

^,Kie8eQwetter versucht nochmals seiner Ansicht von der Nitir 
dalarien-Schaft (sie) der Gattung ßj^lmrus Geltui^; zu verscbaffeoy 
einerseits durch wiederholte CiUrung verschiedener Autoritätcso, 
wie La/cordaire, Murray, Leconte.o. A.i von denen kein einziger 
jemals auf die Idee gekommen ist , B^umu unter di& Nitidsdanen 
stellen zu wollen und daher begreiflicher Weite auch nicht die 
eventueliea Unterschiede in der Beinbüdung beider besprochen hat.^^ 



*) Wie z. B, „Er bildet sich ein,.. " „das ist xwar selbstvef- 

stSndlich nicht der Ta\V\ „Dreistigkeit, mit der H. K. seine systemsU- 
scbeo Febkriffe za rechtfertigen sucht'S »^er ein System auch seioem 
Sinne zu beurlheilen ßlhig ist, was bei ihm nicht der Fall za sein scheint^S 
u. 8. w. ti s. w. 

17» 
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Von diesen eventuellen Unterscbieilen ist auch gar nicht die 
Rede gewesen, sondern von den cbarakterbt {sehen Merkmalen an 
den Schenkeln und Schieaeii der Nilidalarien. von denen H. 1). 6. 
gesprochen halte^ die aber aufser ihm niemand kennt und Ober die 
er jetzt, anstatt sie nachzuweisen, schweigt. 

Er fihrt fort : 

„Dagegen mufs die Tarsenbildung, an welche er (Kiesenwetter) 
sich jetzt vorzugsweise, als an den letzten Rettungsanker anzuklam- 
mern scheint, nochmals herhalten/^ 

Da in dem Jahresberichte von 1862^ behauptet war, dals die 
Tarsen von Byiurus mit denen der Nitidularien nur in der Zahl 
der Glieder übereinstimmten, so hatte ich Anlafs, die aoderweiten 
Uebereinstimmungen, die Hr. D. G. zwar „selbst verstSndlicfa^^ wie er 
nacfatrSglich erklärt, nicht übersehen, aber doch jedenfalls thatsSch- 
fich in Alfrede gestellt hatte, nachzuweisen. Gegen meine weiteren 
Angaben, „innerhalb jener Familie (der Nitidularien) treffen wir 
dieselben Fühler, sehr Shuitche Mandibeln, dieselbe Kinn- und 
Zungenbildung ^ dieselbe Form der Vorderhfiften , dieselbe Abgren- 
zung, Form und Lage der Episternen und Epimeren der Mittelbrust, 
dieselbe Zahl der Banchsegmente^^ etc. hat er auch nicht ein Wort 
der Widerlegung vorgebracht. Er Übergebt sie mit Stillschweigen 
und sucht sie mit der Phrase vom letzten Rettungsanker b<ii 
Seite zu schieben. 

11. D. GersfXcker^s Ansicht, dafs für die Tarsen der Nitidularien 
nicht die Form und die 6i*dfsehverhSltni8se der einzelnen Glieder, 
sondern lediglich die Eigenthümlichkeit der häutigen Sohlen an den- 
seliien von systematischer Bedeutung sein mfifsten, mag übrigens 
ihre Berechtigung so gut beanspruchen als meine entgegenstehende, 
die weniger auf die Sohleusubstanz als, der funclionellcn ßedeutnng 
wegen, auf das Vorhandensein von Sohlen überhaupt das grüfsere 
Crewieht legen zu müssen glaubt. Leider emiangeln aber auch in 
diesem Fsille die thatsächlichen Angaben, auf welche H. D. 6. seine 
Ansicht begründen will, jener vollen Genauigkeit und Zuverlässig- 
keit, die unerififsliehes Erfordernifs bei Erörterung wissenschaftlicher 
Fragen ist. Die Tarsen der Nitidularien sind nämlich nicht, vvie 
er sagt, „unterhalb dicht mit Borsten besetzt", sondern im Gegen- 
theile immer doch in der Regel mit langen, weichen oder sogar 
membranösen, seitlich mit NebenhSrchen befiederten Haaren beklei- 
det, die unbedingt nicht Borsten genannt werden können. Bei den 
Cychramiden iii^s Besondere bilden diese Haare, indem sie die Tar- 
aenglieder, von denen sie ausgehen, nach vorn überragen, und sieb 
mehr oder weiyger verfilzen, lappenartige Forlsätze, die wirklichen 
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Haolfoppen (v?te sie bei Bffturus am traten GHede nnvoUslinfdiß 
•n den beiden folgeodea vdlifg entwickelt Vorkommen) keineswejp 
^^yoiltiftsdfg <fern'^ hieben, Aöndei*» meiiier Meinung naeb einen recM 
deut lieben Ueber^ng daxu bilden. 

Gteicbwobl babe ieli dfe Ver^ebiedenhelt nie TerkanntnndTon 
vorn berein nur von xinaloger (nicbt gleicber) Tarsen büdong gespro^ 
elten, aoeb die Haotsoblen von B^lnrus^im Gegensätze zu den Haarsob- 
len der Nilidalarien p. 358^ der Berl. entom. Zeitsefar. von 1865 bereits 
auadrückticfa besprocben, ntcbt öberseben, vrie man aus Gersfäcker^s 
Worten scbileTsen "könnte. Wenn sieh diei^er aber Asrn^r ,,nicbt wobt 
▼erstellen kann , dafs ein auf dem Niveau der 'WissensebaPt feu ste^ 
lien beansprucbender Entomologe (^ie) der sogenannten eryptöpen- 
tameren') Tarsenbildnng eine fßr die Entscheidung systematischer 
Fragen nur irgend wie in Betracht kommende Wieb Ugkeit beilegen 
wftrde^^ so stellt er damit einen Hts^iz aof, der in dieser Allgemein* 
heit jeden Boden vorilerf und offelibar viel zu weit gebt^ meh uueb 
Mut den Atisichten der ersten Eofoutologen in sebrolüdin Widersprueb 
stellt. Der neuste Monograp^h der Nitidularien Murray p. 2^ neimt 
^das kleine Tarsenglied einen der besten Charaktere fQr die Unter* 
Scheidung der Familie^^ änd Erichson bebt dieselbe Eigen thQmlich«. 
keit der Nitidularientarsen ebenfalls an verschiedenen Stehen (z. B« 
ins^ Deutschi. p. 125 und p. 138) als systematisch wichtig besondei« 
hervor. 

Den l»esten Beleg suir eignen Widerlegung bringt aber R. D. O. 
•eltist mit Erwähnung der Cerambyeiden , CurcuHonen und Cbry- 
sutmelinen liei, da die aufserordentltebe Consequenz, mit weldier 
die cryptopentamere Tarsenbildung bei den zaht^en, -in den nietsten 
fibrigen Beziehungen stark differirciiden Gattungen und Arten die^ 
ser natürlichen systemalischen Gruppen wiederkehii , den hoben 
Werth des Merkmales evident macht. Dafs freilich die schfirfsteh 
systematischen Gharaktere, ihrer Bedeutung im Grofsen und Ganzen 
unbeschadet, im Einzelnen Auitnabmen unterliegen, ist allbekannt. 
Das von H. D. G. citirte einzekie Beispiel einer solchen, die Gattung 
BrUh^cera^ (die öbrigebs Ericbson nicht einmal zu den DasCyliiden 
gestellt hatte) mag also die alte Regel lehren^ dafs der Systematiker 
nie auf ein Merkmal allein ausschliefsliches Gewicht legen darf< ent- 
scheidet aber nichts gegen den Werth der itier in Rede stebendenf 
Tarsenbildung för die Systematik Oberhaupt. 

Weiter begründet H. D. G. seine Ansicht, dafs Byiurus nichl 



^) Dafs eine solche im eigeutlichen Sinne bei Byturut nnd der grofsen 
Maase der Nitidularien gar nicht vorhanden iat, lasse kh dabin- gerteilt. 



|tii*dfii.!Niii4iit«ri#R sebdrmi konn«, auf . cBe BiUiuig der Unt<$rflt* 
i;«l 4i» Kdfer»^ Dab diete naeli» «iHem v^a dem der Mtlidnlari«» 
•bw^ipbeiideB Typs» gjebaui sind, habe ich sebQD bei nieiaet* ersten 
Beeprechuog der Gattnng ausreicheod erdrieri; siod m doch ein 
jSlanptfpuod ^ür mieii gewesen, aiush als s^leber von mir besonders 
bervorgehoben worden ^ die Gattun]^ als eine aberranle Form so 
belraclken. Wie unter diesen Umständen H. D. G. sagen kann 
M^s Flögelgeäder labt jet«t der Verfasser wohlweislich ans dem 
S^de, yieUelofat weil die I>oigik, in welche er mit demselben g»* 
faulen isi| ihm selbst etwas bedenklieb vorkommt^S ist in der That 
sehwer su begreifen. Indessen will ich den Anlafs bentttKen. über 
diese Flügel 4M>ch einige Betrachtungen hier anzuknöpfen. 

Znnftdist ist es erfrenlieli, dafs H. D. G., der frnher den Werlb 
der FIfigelbildung. bei den Käfern a priori bezweifeln an asossea 
glaubte, jetat anderer Meinung geworden ist, da er nächst den zwei 
Sbsillarladeft (die aber bekanntlich nur einem Theile der Niliduiai^ 
ijen VBL kommen) yorzogs weise den. ^Melyridenflugel^^ von Bifiurma 
fß§6n mich geltend macht Ich selbst war froher allerdings der 
Aaaieht^ und habe dieselbe Berl. ent. Zeitsdir, 1862 be^prodien, 
dufs der Flügel von Byitums nach dem Melyridenfypus gebaut sei 
Uäd IL D. G. gebt in seiner zm^ersiehtlioben Weise noch eineis 
Sebritt weiter, indem er ihn kurzweg einen MelyridenflSgel nennt. 
Bei weiterem Stadium der Käferfluge), namentlich bei Untersuehting 
der. Dyt^sciden bin ich aller auf ein von mir froher mitersehätztes 
Bloment aufmerksam geworden, nämlich auf eine, bei einer Anzahl 
voa Käfern nahe dem AufseArande des Flügels zwisdien der vor- 
deren und der hmleren Mtttdader gelegene, hornige Verdiebtung 
der Flfigekobstanz. Bei den grdfseren Dytiseidenformen ist dieselbe 
als ein breiter Horostreifen vorzugsweise in die Augen fallend, bei 
Jlj^nrtis als ein querovaler bräunlicher Hornfledc vorhanden (vergl. 
Berl. ent. Zeitschr. 1S$2 T. III. f. 10.). In ganz übereinstimmender 
Weise findet sich dieser Fleck aneh bei Mjfc&iopkaguß und TrL 
pktfUuä ond mit dmi Fiögeln dieser Gattungen stimmt der von Bif* 
lurtt» auch in4illen andern Beziehungen auf das Volständigste, nament* 
Udl auch darin, dais die Flligel beträchtlich breiter als die typisdien 
Mdyridenflügel sind^ dafs die Sebnlterader und vordere Mittdader 
beträchtlich mehr divergiren und dafs erstelle mit einer völlig ge* 
schlossenen Zdle endet, während diese bd den Melyriden fehlt oder 
doeh nur unvollständig angedeutet ist. Der erwähnte Horofieck 
mangelt den Melyriden gänzlich, wenigstens habe ich bei keiner der 
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ariiiireiobcn« V«» mir «oterMiehtoi M«tyrM«ii|;«tlQB§eii mtth nortfiafi 
Stpmv davon gefottden* Er «ctMiot mir aber iasofan voo Bedcatiuig, 
als er sich ao der Stelle befiadet, wo die deo zusammeiigefaUeteti 
Flügel iii der Rabe aaf liegenden feste» Fl&geldeekea aaf die sarte 
Fl&gehnembrao eioea Druek ansüben, der tu der parlielicn Ver- 
borDtto^ Attlalls geben koaate. Bei den weieben FlögeidackeB 4er 
Meljiiden war zq einer gleicben Bildnng kein Anlafs. Doch sei es 
mit dieser Erklärung wie es wolle, jedenfalls verbietet dasYoffluur 
denseia des BornjQedcs Im . Byiurus-Vl&^tl und die aoinstige BUdong 
des Letzleren, denselben ohne Weiteres ekien MeljridenjBßgel sb 
flbQBneau 

W.^ter heifst es bei H. I). <»•: 
. ),£be&folls auf das Urtbeil Unksadiger z» iofloeBeire» beracb- 
net, jedoch nicht ohne Gesohick zosammengestelli iai der PMana^ 
welcban der Verf* der Systematik LatreiUe's widmet^ indem er Uelr 
bei Versebweignng des Saobv^rbalies den Namen diesea^ Avtorsi ^ 
radeaa mi&braoobt.'^ ' 

In wie weit lier H» Ref. in aeiner weitiSnfigen Auseiiiailiktt 
Setzung zur Begründung dieses Ausspruchs „die Siirpe NUiduhrUttff 
Latreille's mit Recht als ein Gemiseh heterogener FomiOQ be- 
zeichnet, kann^ (obgleidi auch bei diesem Urtbeil ober das ven^kte 
Mals^binaa^gangen ist und bei Aufzählung der Bestandibeile der 
Gruppe wiederum unklarer oder ungenauer Weise. Nitidniarieninii 
dle^ eine bloüse Unterabtbeilung derselben bildenden Brach jpterilMtt 
einaader gegeq&bergesteUt sind) auf sich beruhen» 

Idi habe nämlieb nirgends von LatreiUe^s Nitidulanen^ sondern 
yon dessen ,tNitidulae propriae^' gesprochen ^ und eiolaeb gesa^^ 
«da£i unter dieser Abtbeilnng drei gleicbwetüiige Gattungen, JVWfr 
^/o, Cereu0 und Byiums unterschieden sind. Bfiwru» also za> de^ 
Nitidularien und nicht zur Gattung Cmrcua gebrächt ist -**- Daa ist 
in jeder Beziehung richtig. Vergeben» müht steh H. D. G. ab, %m 
«beweisen, dafs wenn auch. Latreille B^wms in der Tbat.nnte» die 
•«Nitidulae propriae^^ bringe, dies doch so verstanden werden mOaee^ 
als habe er sie nieht daranter gebracht. Da die Sielinng van By* 
iimrU9 z« den Nitidiilarlen nach H. D. G. ,^e]ne bdchst nngifiekliebe, 
von gäiiftlicber Verkennuiig der wesentlichen Charaktere zengende^ 
ist, so wissen wir recht gut, was Latreille nach der Ansiebt dea 
Berliner Krilikers hätte thun sollen, darum handelt es- sich »her 
jetzt nicht, sondern um das was . Latreille wirklich getium haL 
Endlicb sagt uns der Hr. Verf. der Jahresberichte t . .^Ebenso, kami 
nur Jemand die mit Melyridenflftgeln versehene Gattung Hylii- 
ru$ mitten unter die, durch eine einielne Masillarlade aosgezeich- 
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nete PHtidolarienformeD venttiKefi wölieo, der entweder die bfeiie» 
ri|;e SysferoMik der lelsteren Familie gäoxijcb ignorirt oder sii^ in 
Baredoxien seftlH.'' 

■■ Mein schKefsHches Urtheil fiber die Galtao^ lautete aberx 
^leb betracfaie Byiwrus ala aber ra nie Nitiduianeiifenii, die, 
tfott wesentlicher Verschiedeubeilen, zu den Cychramtden iieeti die 
nieiaten Beziebnngen li»t und sich andererseits den Melyriden an- 
aebliefst'S 

ateht^also in direclem Wtderspruebe mit dem, was 
iL D. 6. mir bieruntersebiebt. 

Die complicirten systematiscben Beziebnngen ?on Uebergaoga* 
formen, wie eben ßyiwus ist, kdnnen zwar« wie icb scben fröber 
eimnai berrorgebobea babe, dui^h ibre SielluAg im aystematiscben 
Cktffloge keinen erscböpfenden, sondern luir dnen annäberod rieb- 
tigen Ans^rock finden; docb liegt es auf der Hand, dafs man, ii^ 
Aem man dne Form als eine aberraate beseicbnet, sie den* ftbriges, 
yergleicbsweise homogenen Formen derselben syslematiaeben Ab- 
tbeihiag gegeuäber stellt, sie also nicbfs weniger als mitten darun- 
ter versetzt« ' 

.Die JNlttdnlarfen sind nbrigeos nacb meiner Meinung mit ibrer 
anCMfordentlicben Mannicbfaltigkeit sehr erbebHcb ' von einander ab- 
weichender Bildungen nicht minder wie Bytturua eine systematische 
(Qrappe, die nach verscbiedenett Seiten hin verwaodtscbaltiiebe Be- 
•iehnngen «eigl, eine Zwischen* undUebergangsfaBiilie, deren Um- 
fang und Umgrenzung recht wohl verschieden anfgefofst werden 
kann und von jeher verschieden aufgefafst worden ist. < Auch bin 
icb weit davon ^ entfernt, mich dabei meinerseits für unfehlbar zu, 
halfen, was mir H. I>. 6. sehr niit Unredit Schuld gtebt, sondeni 
ganz im Gegentheile der Mehrnng, dafs ^es nicht weniger^ unge- 
rechtfertigte Ueberhebung und einseitig befangene Auffassung der ei- 
genthömKcben BystematischeB Verhältnisse derFannlie zeigen wurde, 
ala der H. Referent seinerseits mit seinen apedictiseben UrtheHen 
ve«r$tb, 

* Wenn er daher seinen Aofsal« mit den Worten schliefet: 
V ^3^kanntliob steht die Anmafsung gewöhnlich in gleichem Ver- 
- hültnisse mit der Enge des Gesichtskreises eines Autors^S 
so' wage ich dem nicht zu widersprechen, glaube aber, dafs wei* 
«naere Aufsätze in der gegenwärtigen Streitfrage vergleicht, aufser 
Zweifel darüber sein wird, wen von uns beiden der Vorwurf dmt 
AnmafsuQf trifft. 



Einzelne Bemerkungen über Ameisen 

vom 
IjandgeWcbtsrath v»Hagfnsia Cleve. 



1) Von Formt CO rmfa L. sind F, ctmgereHS NyL, F. eX" 
9€Cia Nyl., F. IrtmcicolriNj]., JP. «an^lnea La fr. als Dozweifelhaft 
eetbständige Arten abgetrennt worden. Aufaerd^m worden \F. pMo- 
pAtfo Schenk and JF. p^lyciena Förster als besondere Arten aoflt- 
gestelit, aber von den ersten Ameisenkennern, den Herren Mayr 
«nd Roger, wieder mit JP. mfah. ifereinigt. Ungeachtet dieser 
Autoritäten blieb mir stets ein Zweifel, ob wirklich das unter JP. 
rufa Kusammengefafste eine einzige Art sei; mir war nämlich der 
Unterschied auffallend zwischen den Exemplaren der F. rufa ams 
Stberfeld und aas Düsseldorf; bei jenen wur del* R&cken und der 
▼Ofdere Thetl des Hinterleibs deutlich mit Borstenhaaren besetzt, 
bei diesen hingegen unbehaart. In anderen Gegenden scheint vor- 
zfiglich die nn behaarte Form vorzukommen. Hier bei Cleve habe 
ich beide Formen aufgefanden, die unl>ehaarle sodlich von Cleve 
kn SternbuBch in zahlreichen Haufen, die behaarte nördlidi von 
Cleve im Thiergarten in zwei grossen flachen Haufen. Ich halte 
zwar die Behaarung keineswegs als «icheres durchgreifendes Untw- 
aebefdungsmerkmal far Ameisen, sondern glaube, daf« Klima und 
andere Lebensverhfiltnisse anf eine stärkere 'Behaarung von Einflü& 
sein könn^; Ich habe aber einen erheblichen Unterschied in der 
Lebensweise beider beobachtet, nämlich die merkwürdige Erschcl- 
ming, dafs ilie behaarte Form der F. ru/m nicht ihren Winterschlaf 
in ihren Hänfen hält, sondern im Herbst den Haufen verläfst und besoa» 
dere Winterquartiere bezieht, die 2 bis 3 Schritt vom Haufen entfernt 
in der flachen Erde ausmfinden* Meine Beobachtungen begannen 
am Ende des Jahres 1805 damit, dafs ich die F. rufa im Thier- 
gaHen im Winterschlafe aufsuchen wollte, wie ich dies schon früher 
anderwärts bei F. rufa und F. congerefM gethan hatte. Ich war 
«ratauttt, dafs keine Ameben im. Haufen sich vorfanden und vcr- 
mutbete anfänglich, es müsse ei» UBgewöbaUch strenger Winter 
'bevorstehen , was aber nicht eingetroflfen ist. In den folgenden 
Jahren machte ich wiederholt die Beobachtung und bemerkte iqi 
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Herbsie auch den Einzug in die Wioterqaarliere, wobei eiDseliie 
Ameisen dorthin getragen wurden. Im Jahre 1868 habe ieh die 
Beobachtungen mit dem Datum in folgender Weise notiri: am 
16ten Februar 1868 habe ich das Material aus der Tiefe des Haufens 
gesiebt ontl daitn kdne Ameisen sondern nar eitkeü Quedki^ irevU^ 
zwei Aieocharinen und viele Asseln vorgefunden; am 16ten März 
ebenfalls keine Ameisen, nur Asseln vorgefunden; am fSOten MSrz 
war der hintere, schattig gelegeire Haufen im Thter^arten ein we- 
nig mit Ameisen belebt; dagegen war es an den Eingängen zu den 
Winterquartieren ganz schwarz und dicht gedrSn^t von Ameisen; 
der yprdore^ von der Sonne beschienene Haufen war auf seiner 
Oberfläche dicht mit Ametsen Jiedeckt uad £and von dort eine 
Verbindung naeh dem Eing^uig der VVinterqnarUei'e statt. Am 
SFiSteo September bemerkte ieh zuerst wieder ein Hin* und Her- 
gehen vom Haufen naeh den Winterquartieren; ebenso gegen Mitte 
September. Am 23^ten Sepieipber befanden sich aof^ der Oberfllcl^ 
des hintern Haufens noch melirei*e. Ameisen; das Innere des Haufens 
•^v^r iron denselben bereits verlassen.^ ich durchsuchle dasselbe^ so* 
weit ich mit dem Arme hineinreichen konnte und fand darin % 
-oder 3 Ameisen uad 2 Cetonienlm^ven , sonst nioliU liebendigesi 
der vordere Haufen war ebenfaiis verlassen;, bei beiden < befanden 
sieb an den Winterquartieren eine Anzahl Ameisen. An demselbe4 
Tage fand ich im Sternbuscbe alle Haufen der unbehaarten F, rn/fa 
noch in. voller Thätigkeit, einzelne mit der Pflege der Pappen her 
ischäftigt; ebenso war in einein Hnufen F. eoHQmrem$ viel liebew, 
n^onentlich eine Anzahl frischer geflügelter $. 

Am 3ten October waren auch die Ameiseu auf der .Obeiflioh^ 
des hintern Haufens im Thiergarten verschwunden, der Haufen verr 
Inasen und die Eingänge zu den Winterquartieren geschlossen« 

Die behaarte F. ru/a wurde also die H&llte ie$ Jahri^ «ifs^- 
Wb ihrer Haufen zubringen. Diese abweichende Lebefli««^^ 
4eatet auf eine VerBchiedeuheit der Art hin; bisber. habe ich anfser 
4er Behaarung bei den Arbeitern keine besondern UnteraefaeidongSr 
»erkmale bemerken können ; von Crcfiogelten fehlt es mir an hiAr 
ireiehenöem Material, um sieber zu sein, ob kleine Unlersebied«^ 
c B. in der Flugelbildung der $. nicht bios individnell seien« 

2) Bei F. congerens 19% mir aufgefallen, da£s die geflügelten 
/Geschlechter za verseUedetten Jahre^dten, auch mebrdials im Jahre 
in derselben Colon ie und zwar meist nur rin einem der beiden €«- 
scbleohter voi^^ommen^ wtitrend doch die Behauptung an^esteiU 
wkd, dafs in jeder Colonie die Geflfigditen nur einmal im Jahte 
.proihaNurt werden. BekannttÜich haben viele Amrisenaßlen. ibse 



rägisloiäfsigeiSchvrärfntscit imSfOiuiiier, z. B. F. «n^itneft, L. nigtt; 
tttidere Ai'Uu sekwärineii' m«iiileo8 im Frölijahr, »usBiAmsweise Jm 
Herbste; bierföir j^egt mao aDionehmen^ daf« nor diejeoigeo XMiP- 
ilkn im Herbsle 6chwäraie% bei welchen solches Im Frftbfahr 00"* 
.ted^lieben. loii hake et aber kaam för «öglicb, dafs dies Uiiterk 
bleiWn durch Beobaehien wirklich festgestellt worden sei^ «ni 
aeheiot mir defshalb schon die Aimnabo>e gewagt; dagegen hiAie 
idi wenigstens in 2 Fätlen das wiederholte Vorkoram«» der 6e^ 
flögelten in derselbe» CoJottie mit Bestinustheit beobachlet, nftmlieh > 

27. Mai 1S63 in einer Oolonle F, e&ngeremi viele cTf 

19. Juli 1863 in der derselben Colonie viele 9) in einer sweite« 
Colonte viele cT. 

Am 30aten Mara 1868 bei F. eongerens viele 9f 

am ^3^ten September 1868 in derselben Colonie vteie $. 

Aefanlieh scheint es sieh auch mit T$lrammimm c^spiium zm 
verhalten^ weit» ich hierbei mir aach nicht so genaue Nc^Eenge?- 
macht habe. 

Die Trennung derCrescMecbter in den Colonien habe ieh anidi 
schon bei andern Alien wahrgenommen ; sie wird wohl den Zweck 
iMtben, dafii die Begattnng nur in der Flogzeit bei vollstäadig reifen 
Individuen stattfinden soll. Hingegen findet bei der Myrmicm airahalm 
die Begattung in der Colonie bei kaum aosg^ildeten Exemplaren statt. 

Aus den Colonien von F, mfa und congerens habe ich einige 
Cetonienlarven aufgezogen; aus denselben entwickelten sidi aber 
keine Ceiania auruta, wie ieh erwartete, sondern Ckionia jßcricola, 
kleine Exemplare mit scharf markirter weifser Zeichnung. Beilftnfig 
bemerke ich hier, dafs iei> die Lar?en von Ceionia<f ClyUhra und 
Dipteren nicht als Ameisengaste ansehe, sondern für ScbmaiHyiaer 
halte (vide Ent. Zeitschr. 1867 S. 442), sowie ich dieselben berellb 
im Aufsatz von^ 1865 nicht unter den Gästen aufgezählt habe. 

3) Polyergus mfeteens^ diese vorz&glicb im Süden vor- 
kommende und als wesentlichste Raabameise berühmte Art halte 
ich hier bereits im Jahre 1866 aufgefunden; aber in diesem Jahre 
^lang es mir. erst ihre Lebensweise näher zu beobachten. Am 
15ten Juni 1868 traf idi sie nämlich auf einem grofsartigea Ranh- 
itage an; etwa 200 Stiick Polyergta kehrten gröfstent belle mit 
Puppen von F, fusca beladen nach ihrer Colonie znr&ek; dies^ 
Aiiffaliende Erscheinung veranlafste die Voruber^henden, ateben ^u 
bleiben und dem Zuge nachzufolgen. Bierdmxh entdeckte ich dfe 
Coloni«, welclie am Fnfse eines Banmea unter Laub und Haidekraot 
aieb'befan<l nnd einen tieler in die Erde« ÜlM*enden Eingang hatte. 
Gleich nach der Rückkehr wurde ein «F^eiter Banhziig uterommeo. 
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Am folgenden Tage fand erat apät, nach 6 Uhr, ei» einziger Raab« 
sng atatt. Am dritten Tage beobachtete ich 4 aofeinanderfoigende 
Raubzuge nach verschiedenen Richtungen hin. Wegen dieser Ranb^ 
fifige habe ich den frühem Beobachtungen von Haber ivesenliich 
nichts Neues hiuzuzofügen» vielmehr habe ich nicht einmal soviel foe» 
obachten können; namentlich habe ich nur ein einziges Mai bemerkt, 
dafs F. /uaca einigen Widerstand leistete. Auffallend war mir be* 
sonders, dafs dort im Sternbusche so viele Colonien von JF; fneca 
existiren, die man sonst gar nicht bemerkt, and <hifs Poi^gus 
stets den directesten Weg zu den einzelnen Cölooien einschlägt 
und dieselben so leicht aufßndet. 

4) Von La 8 i US flavus gleicht der Arbeiter sehr den Ar- 
beitern der übrigen gelben XasitM- Arten (JL. umbrahts, mixtus^ a/"- 

j^fijs, iffiCMus); die Geflügelten haben aber weit .mehr Aehnliehkeit 
mit den dunkeln Arten L. niger. alienus, /imu/tis; S stimmt nament- 
lich damit in der ganxen Körperform, (^ in der Bildung der Ober^ 
kiefer überein; die Oberkiefer haben nämlich bei diesen Arten einen 
aebneidigen Kaurand mit einem grofsen Zahne, bei L. umhratus elc. 
einen fanfzäbnigen Kanrand. 

Ich besitze jedoch einen Lasitis (^ mit gezSlmtem Kanrend, 
den ich nach der sonstigen Bildung und besonders wegen der nies* 
drigen Schuppe nur für L,ßavus halten kann, sowie auch die dabei 
gefundenen Ai*beiler zu L, flavus gehören. Aufser diesem aus Bop- 
pard stammenden Exemplare habe ich auch noch zwei kleine cT 
Lnßmms aus Elberfeld, deren Oberkiefer eine ganz feine Zabnbil- 
dnng zeigt. 

£s kommt demnach das bei der Diagnose wesentlich hervor- 
gehobene Untersdieidnngsmerkmal, der schneidend Kaurand der 
Oberkiefer, bei L, flavns cT nicht immer vor. 

5) Myrmiea tUratula (Tomognaihus'i) habe ich im verflossenen 
trockenen Sommer nicht wieder aufgefunden; ich bin daher nicht 
im Stande, den Herren, welche zur Bestimmung davon frische 
Exemplare in Spiritus wünschten, solche mitzutheilen. 

Bei SiroHgylognalkus iestaceus habe ich einige Stücke C%«itniiim 
gefunden; da Letzteres ein typischer Gast von Teiramorium ces- 
ftUum ist, so könnte dies meine früher ausgedprocheiie Verimithnng 
bestärken, dafs die bei Sirongylognatkus stets vorkommenden $ 
Tetramorium keine geraubte Sciaven, sondern die etgentli^Aen 
Stammhalter der Oolonie seien. 

Das sonst als selten bezeichnete Asemorhoptrum Uppulum finde 
.ich hier in allen Waldungen , doch stets nur vereinzelte $, beim 
Sammehi unter Laub und Moos. 



Nachtrag zur Beschreibung 
von Cyphophthalmns dnricorius S. 241 seq. 



von 

Dr. Gustav Joseph in Breslau. 
(Hierzu Taf. I. Fig 13-17.) 



J^ie Seite 247 dieses Bandes ausgesprochene Verniuthnng^ dafs 
der Aofenthalt von Cyphophihalmus duriccriua wegen Vorhanden- 
seins der eigenthümlich angebrachten Augen nicht auf den innersten 
Raum der Grotten beschränkt sein durfte, fand ich auf einer Ex- 
cursion in Krain im Jahre IS6S bestätigt. Das Thier findet sich 
nicht nur häufiger in den vorderen, noch vom Tageslichte erreichten 
Bäumen, sondern sogar am häufigsten am Eingange der Grotten. 
Ich bin nun in den Besitz einer ansehnlichen Zahl von Exemplaren 
aus verschiedenen Altersstufen gelangt, wodurch es mir möglich 
geworden ist, das neue Thier zu zergliedern und genaner zu nnter- 
Sachen, nachdem ich Gelegenheit hatte die Lebensweise desselben 
zu beobachten. Zur Vervoliständignng und theilweisen Berichtigung 
de» früher Gesagten habe ich darnach Einiges nachzutragen. 

Vorher erlaube ieh mir zu bemerken, dafs die Bezeichnung 
Hypopodion ffir Brustplätte zuerst von Menge: Ueber die Schecrcn- 
spinnen in den Schriften der naturforschenden Gesellschaft in Dan« 
zig 1855 Seite 7, gebraucht wurde; bei unserem Thier filllt sie mit 
,,H6fte4 coxa'^ zusammen. 

Bei vielen Exemplaren ist der Vorderrand des Ropfes auf der 
Ol>er8eite durch einen Höcker ausgezeichnet und der Raum zwischen 
den augenlragenden Kegelhöckern, welche alsdann nach vorn ge- 
richtet erscheinen, sehr flach. Letztere sind gegen das Auge hin 
heller geförbt und mit einzelnen abstehenden Haaren besetzt. 

Die Oberseite, wie die Unterseite des Hinterleibes wird- aus 
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8 Halbringen zusammengesetzt *), welche in Breite und Wöl- 
bung variireu. Bei altern Thieren verbornt die Zwischensubstanz 
an den Seiten der Halbringc, besonders auf der Oberseite, letztere 
erscheinen alsdann verwachsen und es wird ein harter Seitenrand 
gebildet, der im nüchternen und ansgetrockneten Zustande''de8 Thie- 
res die Seitentheile des 6>en und 7ten Unterleibshalbringes etwas 
verdeckt. Die Oberseite bekommt dann einige Aehnlichkeit mit 
dem Ruckenpanzer der Schildkrölen. Die hinteren Ränder der Halb- 
ringe sind besonders auf der Unterseite mit Kn5pfdhen dicht besetzt. 
Ue.ber die Mitte der Oberseite IXuft bis zar Siokerbung am letzteq 
Segmente eine undeutliche dunkler gefSrbte Linie. 

Das — oben vom Vorderrande des Kopfes, unten vom Isten 
Gliede der Tasterfuhler verdeckte und erst nach Wegnahme dieser 
Theile sichtbare — Ansatzstück der Basaltheile der Scheerenkiefer 
ist würfelförmig, geht oben in die gewölbte Fläche und unten ia 
einen Höcker (Fig. I4a.) über, der sich in die flach ausgehöhlte Fläche 
fortsetzt. 

Das 3te Glied der Tasterfühler ist fast doppelt so lang als das 
2te, das 4te an Länge dem 2teQ gleich, das 5te und 6te Glied je«- 
des an Länge gleich dem 3teD; die Häkchen am Ende des 6tea 
Gliedes fehlen den Weibchen. Sämmtliche Glieder sind mit feinen, 
dichten und anliegenden und mit gröberen, längeren einzelnen und. 
abstehenden Härchen besetzt, 

. Die Hypopodien des Isten Fufspaares ragen am meisten uad 
feeiesten ans der Unterseite hervor. 

Der After wird von einer ovalen, gelblichen^ glMnzeciden Platte 
bedeckt, welche aus dem 7ten stark gebogenen Halbringe hervorragt. 
. Die Form der Gescblechtsöffnuug ist bald dreieckig« bald, quer 
oyiil. Ob dies Geschlecbtsunterschied ist, wage ich niebt %a besüm« 
men. Die in Chloroformdnnst getödteten Qlänndien «ogeo ihre Rntlue 
nicht in den Leib zurück, bei andern sieht man dieselbe dtireh die 
Ban^hringe bindufcbschimmern. Die sehr lange Rnthe bat beinahet 
•^ der gesaqvinten Körperläoge des Tbieres» ist gelblieb weifs fast 
diurchsichtJg» mit Andeutung von 10 Ringen (Einstülpungen), am Ende 
— nach Art des Legestachels bei den Coleopteren ^— in 2 SpUzeio. 
gjsspalten, dje sn ihrer Auisenseite mit je einem feinen Haart>ü8chel 
besetzt sind. Sowohl die Hoden, als auch die Ovarien liegen, wier 
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*) Deshfrß» ist in der Diagnose die 9 bei 9—8 zu streichen und 
weiter unten statt „»spertor novem, inferioY o<cto" zu liBsen et ntperior 
si'ittferior oeiwf^. 



bei dea Opilienen und Phtklangium M^iwigU an der *oiitet*n M«|;eti* 
w«id bogetiiormig g^krflmmt irad . senden je einen Aofifiihraogs-' 
gtng nftch unten uivd xrorii vrfelcher mit dem der andenr Seife ffi 
der Miflellinie des Hinterleibes sieb verentigt, wodoreb ein gemein- 
scbaftKcher Samen- «nd Etletter gebildet wird. Ueber die Gestalt 
d^ Ornia, die an ihnen wabrnebmbare Mikropyle nnd die Sper- 
matozoiden behalte ieh mir vor, später zu berichten. 

Aenfserlieh betrachtet, nntersebeidet sieh dasWeiboben vent* 
RffimiolieR nur darch plumpere G^talt^ weniger flaebe Unterseite 
und Mangel dei» HSk^ben am Ende der Tasternthler. 

Obgleich es ibir gelang, mehrere mSnnliche und weibliehe 
Eitemplare ans der Grotte von Obei^ark mehrere Tage in Gefbn- 
gensebafi lebend tn erhalien, babe ich doch die Begattung nicht- 
beobachten können. Naeb der Lage der Geschlechtsöffnung, dei^ 
Scheerenkiefer nnd der enormen Grdfse der Rnthe dörfte sie ron 
der Art tind Weise, wie sie bei den Opilioniden von Lister (Martin 
Lister, bietoria animaliam Angliae. Londini 1678 p. 96) und Menge 
(Ueber die f^ebensweise der Afterspinnen, in den Schriften der na* 
tarforschenden Gesellschaft in Danzig 1850 Bd. IV. Heft 3. Seite 
54 — 56) beobachtet worden ist, nicht erheblich abweichen. Jedoch 
miifste der starre Hinterleib unseres Thierea im Gegensatze zu dem 
sehr weichen der Opillonen eine Modification des Vorganges be* 
dingen. 

Das Tbier scheint mehrere Häutungen bis zu seiner vollkom- 
menen Ent Wickelung zu überstehen. Die kleinsten (jüngsten) In- 
dividuen gleichen an Gestalt den gröfsten ausgebildeten und sind am 
ganzen Körper wasserhell. Die Knöpfchen des Hautpanzers finden 
sich kaum angedeutet, die aogentragenden Kegelhöcker sind ver- 
llältnifsmäfsig^ kleiner, die Augen prominiren mehr^ die Geschlechts- 
öffnupg ist kaum sichtbar. Andere gröfsere Exemplare aus einer 
Lebensperiode, die der der vollständigen Entwickelung unmittelbar 
vorausgeht, sind hell braungelb mit noch fast farblosen, wasserhellen 
Extremitäten und noch wenig entwickelten Hauttuberkeln. Die 
abgeworfene weiüse Haut, an dar .man die Rumpftheile deutlich 
unterscheiden kann, ist dünn, durchscheinend, spröde; auf der In- 
nenseite deuten sich die Tuberkeln des Hautpanzers als durchsich- 
tige Vertiefungen an. Aehnlich verhält sich die rotbbraune Haut 
der ausgebildeten Tbiere nach Entfernung der Eingeweide; sie er- 
scheint bei durchfallendem Lichte von einer grofsen Zahl wasser- 
heller, durchsichtiger Punkte durchsetzt. 

Die Grotten, in und bei welchen ich Cyphophihalmus dnricorius 
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bi« |elzt beobachtet babe, sind: 1) die mtftlere (grofM) Grotte von 
Laeg, 2) die Grotte Celeryova jama, 3) ßMe Soven^a |aina, unweit 
St. Kaazianbei Aich, 4) die Grotte oberhalb Struge in Dörrenkrain, 
endlii^b 5) die Grotte von Obergurk in Unlerkrain. Es ist am 
hftofigsten vor dem Eingange der Grotten an dunklen oder schatti- 
gen, mfilsig feuchten Orten« deren Boden mit abgefallenen modern* 
den Blättern zum Tbeil bedeckt ist und vro sich zahlreiche Podo« 
reiten vorfinden. In seiner Gesellschaft finden sieh Adelops man' 
lottttf, iäepiinuB iesiaceus und dem Thiere verwandte Arthrogastr^i, 
wie OpilioneUy Pbalaogien, Trogulus- und Obisiam*Arten» An gaua 
trockenen oder sehr feuchten Orten fand ich bisher auch nicht ein 
Exemplar von Cypkophthaimus» Seine Bewegungen sind behender 
als die von Trogulus ^ aber langsamer als die der OAistum- Arten« 
In der Gefangenschaft nahm das Thier mit todteo Podurelien und 
frischen kleinen Ameiseneiern (Puppen) vorlieb, lebte aber nur drei 
Tage. Opiliouen, Phalangium Hellwign^ Trog^lus' und Misium* 
Arten sind leichter und länger in der Gefangtrschaft am, Leben zu 
erhalten. 



Erklärung der Abbildungen auf Tafel I. 

Fig. 13. Tasterf&bler mit verkürztem drittletzten Gliede a und ohne 
Haken am Endgliede. 

14. Basalstuck eines Scheerenfiihlers mit einem Höcker a auf 
der Unterseite, dem (unter dem Eopfrande verborgenen) 
Ansatzstück b und der Scheerenansatzstelle c. 

15. Dazu gehörende Scbeere. 

16. Höcker des Kopfrandes von oben gesehen. 

17. Hinterleib eines cT mit Rutbe a und Afterplalte 6, Der 
Hinterleib ist durch Nabrungszufuhr stark ausgedehnt. 
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Neue Borkenkäfer 

beschrieben rom 
Oberförster 9V. Eichhoff in Hambach. 



y Tomicus iniersiiiialis (Chapais in coli.): *) EUmgaiu»^ «ii6. 
q^tfufrtctM , ihorace ohlongo^ postice profunditu pundaio; etyiris 
siriato-punciaiis^ interstitiU itUemis punciorum serU Sistincle OV" 
naii»i elyiris pasHce Mique iruncalis^ iruncaiura excavaia dretdari^ 
margiiße apicaii angurte prolataio^ laierali uirinq[ue ß-dnUalio^ denie 
i0rHo majore^ primo ei searto minuiis, — Long. 2 Lin. — - Patria; 
Jamaica. 

/ Tomicus integer (Chapuis in coli): Ekmgaiusj euhcylindiri^ 
ciw, fronte carinula omaia\ ihoroce obhngo^ postiee profunähu 
punctato; elytris profunde eubcrenctto^striaiis, interstitiU internis 
tmtice euhlaevibue\ el^ris apic^ oblique truneaiie^ truncaiura exca^ 
vat»3 dreularit, margine apicaii lange prolatato^ lateraU utHnfue 
4'deniaio^ dente tertio majore haei coarctaio^ primo a eutura remota* 
— hang. 2^ Lin, — Patria: Mexico. 

/Tomicue erihricollie (Reiche in mos. Chapaisii): Eiongatue^ 
eylindricus^ thorace euhelongato postiee fortiter cotifertimque punctata; 
elytris minus profunde striato-punctatis^ interstitiis punciorum serie 
distincte omaiis^ elfftris postiee oblique truncaiis^ truncatura exca» 
vata drcuiari margine apicaii prolatata^ laierati utrinque 5-dentataf 
denie primo prope suturam sita minimo^ secundo et tertio maJtimo 
hast vaUda svhcannexis^ a primo remo^is, -^ Long. 2 Lin. — Pafria: 
Mexico. 



' ) Die simmtlichen oben aufgeführten Tomtrtfc- Arten haben gescbwan- 

gene NStbe der Ffiblerkeole und fallen somit unter die Untergattung Cu- 

maioiomicui Ferrari. Eine noch unbeschriebene neue Art Yom Ural 

aus der Verwandtschaft des T. typographus ist T. Judeichi Kirsch i. I., 

dessen Beschreibung dem Herrn Entdecker Torbebatten bleiben mufs. 
Bari. Enftomoh Z«ftaohr. XII. ]g 
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/Tomicus inlerrup/tt«(Mannb.Ball Mose. 1852. 357): Etonga- 
ItM, cylindricus^ ihorace ohUmgo-9uhquadraio posiice foriUer pwicitUo; 
elyiria minus profunde Mriaio-fnmdatis^ iniersUiiis punctorum serie 
distincte omaiis^ eiyiris apice oblique truncatis^ truncaiura excavaia 
Gtrctc/or«, epaiio nUido punciato^ margine apicali elevato^ laterali 
uirinque 4'deniato^ dente iertio majore^ primo prope euiuram sUo 
a eecundo euhremoio'^ eeuieUo canmliculaiQ. —r Long, vix 2 Lin. — 
Patria: Sitka. 

/ Tomicue iridene (Mann. 1. c. 357.): Elongatue^ cyUndricue^ 
ihorace MongO'iubqundraio poetice projundius punctato^ elyiris eub- 
Hliter siriaio-punciaiia^ inlereiiliis iniemis htisi laevibus*y elyiris 
apice oblique truncatiSf truncaiura excavala circulari spalio nilido 
pmmctmii^ margine apieaU elevalo^ laterali ulrinque i^niai9^ dente 
Urii/O majore^ primo prope suturam eiio^ ecutello laeüL -^ Leng. 
2 Lin. <— Patria: Am«rica berealisi 

/Tomicue Oregonis (Chapitisin coli.): Oftlengtt«, cylindrieus^ 
nUiäue^ ihoraee subquadrato poetice pro/undius puncialo; elytrie sub- 
iÜiler etrialo-punciaiie^ hutereiiiiie intemis baei htevibüe; elyiris apice 
Mique truncatis^ truncaiura excavala circulari^ spalio nilido pun" 
clßiOi margine i^ieali prohiialq, laterali tUriuque 4^dßHlaläi^ denie 
iertio eoarctalo majore^ eec^ndo valido oculo* — I^o^g. 2Jitin. *-^ 
Patria; A^merica bor. (Qr^on). 

/Thmicus pertnrbaius: OblofigHS*^ cylh^dricus^ sf^mi^khu^^, 
ik^raee breuiier ovoi^ posiicefar liier punctata; efytrie st^erenntO' 
sMmiie^ eiria sulurali profundiore pone medium forliler ru^oso^ 
punctata, interstiliis convexiusc^is laet>ibus^ apice obHque Irunca- 
tis^ tntncßlura excavala spalio punelalo nitida^ margine laferali 
viriwfu^ i'denlolo^ dente 3^ majore a primo minimo remolOj mar* 
gine npicßli longe elevalo. — . Long. 2| Ho. — Patria: Aioer.bor. 

/Piiyophikorus eriiripennis:. Eiangaius^ cylisidricus ^ Iho* 
rooe oUomgOn laieribus sm&reetiSy paslhse minus profunde punctato^ 
Unea media Ueti'^ elyiris ad suhu>am indigesie^ (extra Striaton) puin^ 
ei^iis^^, declivUede poslica ad suh»am utrinque stdeoia, siduta m&« 
eUvata margineque laterali sublilissime granulalis^ angulo opietM 
aculiusculo, — Long. 1 Lin. — Patria: America septentr. 

/ Pityophlhorus bisulcatus: Elongalus^ cylindricus^ Ihorace 
ohlongO'Ovali laleribus subrolundaiis^ postice vage sublililer punctato^ 
Unea media laevi^ elyiris subtilius siriato-pwictatisy punclis dilalati«. 
interstiliis inde angusiioriius subrugulosiUque^ declivMale p^siica ad 
suturam uirinque suleala^ stUwm valde elev^a margmeque subcai^ 
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iQ99 mUHüar grmmuiüii^ ^Mg^nfo apitaU amiiu9eHh, — ^ h&a^. f Ijo: 
-^ Pairia: America borealk. 

/ Piiyophthorus pulchelius: Oblongo-elongatus, ihorace bre- 
viter ovalij posiice Jortiler ruguloso-punctato, linea media Ictevi; ely» 
tris ätrialO'punclaiis inierstUHs Mubrugtäosisr, declivHale posUca ad 
suiuram utritique suicata, suiura aubelevala margineque laierali 
9ubiiiUer granulatis^ angtdo apicali acutiuscvlo, — LoDg. \ Liq. — 
Patria: America septentr. 

/Piiyophihorus simiUs,:,SubelongaiH»^ ihorace ohlango-ovaii. 
iaUribus subrotundaiis ^ convergeniibus , postice Joriitet «u^it^o^o-, 
punclaip, Imea media Ißevi; eltfiris minus aubtiiHer stricte stritfiO' 
punctQtie\ inierstitiis laevibus^ dedivitate postica tUrin^ue euicaia^ 
mjUura elevata^ retusionie margine laterali eubiiliseime granulaiQ*^ 
angulo apicali acuiiueculo, — LoQg. ^ — f Lio. ^- Patr.: Veaeuida* 

/ 

^Gnaiholrichue nov. geo. 

Tarsorum arliculis tribus primis simplicilms. 

Aniennamm funiculo S-ariiciUatOj capütdo dialiucie triannulaio. 

Ligtda parte fulcrali angusUor, 

Palpi lahialee articulis primo et secundo suhaequalißue, eimpU- 
clbus^ teriio minimo. 

Maxiitarum mala apice rotundaia^ selie falcaiis deneissimls 
cUiala, palporum artictdo primo majore obcotiico^ eecundo 
minore subquadrato^ iertio cytindrico elongaio. ' 

/ Qnadhptrickue corlAyloides^)i Falde elongpius^f fifHndri- 
ciM, eubopacus piceus^ etytrh basi dituiioriiu$f anlenniß pedibrnsque- 
ferrugineia^ ihorace elongato cytindricOn antiee qeperaip:^ dieco suh' 
nodosa^ posiice omnium subtilissime vage punctulaio, elytris subliliter 
transversim aciculalis^ subtilissime seriatim puncialis^ declivitate 
posiica convexiuscula^ utHngue ußdulo. longitudinali a suiura re- 
molo ornala. — Long. 1^ Lin. — Patria: Ämeric^ bor., CaroHoa. 

Die Gattung lehnt sich durch die Form der Arten und dichte 
Bewiroperung der AfaiLiilarlappen auf der einen Seite an die Gattung 
Xyleborus auf der andern an > Ckn^tkylus oad Pie^'tcych» .an. 



' ) ich yermuthe, dafs Gn. corthyloidet m, identisch ist mit Cryptvr- 
gU8 maieriarius s=b Tomicn$ mdteriarim Fitch (Noxious Ins. INew York 
H. !No. 246), in der so eben von Dir. Leeonte zum Geschenk erhaltenen 
Synopsis of the Scoljtidae of Amer. North of Mezieo. 
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^Ampkicranu» €i€gan9 (Chapnis in collw)s SkmgmiuM^ f^g^j 
niiidn»^ supra unicolor^ abdomme sangumto; ihoraee nkarglne opi- 
cali mi^mdaio media mticrono/o, elyiris mbüUter suhseriaiim punC" 
iaiis^ postice oblique Iruncaiia, imncalurae margine ktterail elevaio^ 
dentibus utritique duobus armaiOj altere minore mpra propler sulu- 
ram, altera valido in media «t/o; elytris apice ad suturam hiatUibuSf 
margine tiirinque valde prolatalo ; antennis totis nigris^ tarsis Jerru- 
giftet«. — Long. 4 Liii. — Patria: Mexico. 

/ Amphicranue poUtue (Chapuis in coli.): Elongatue^ unicolor • 
niger, nitidus^ tharace cylindrico lateribus parallelis^ margine api- 
coli media rotundato^ carinula brevi eubmucronato'^ elytris punctaiis^ 
submgulosis^ punciis dilataiis^ postice oblique truncätin^ ttunceUurae 
margine laierali elevato^ dentibus utrinqtie tribue armato^ aüera mi- 
nore supra propter suturam j altera valido ante medium^ tertio vix 
eonspicuo patie medium siio\ elytris apice ad suturavk hianfibus^ 
margine utrinque vtdde prolatalo angulatimque ampliaio. Anten- 
narum seapo tarsisque piceo-ferrugineis, — Long. 2^ Lin. — Patria: 
Nov. Friburg. 

/Amphicranus retusus (Chap. in coli.): Oblongo-elongatus^ 
iharacis margine apicali leviter irisinuato^ pane medium transversim 
earinulaio; elytris subtiliter punctaüs postice oblique iruncatis^ /run- 
ealurae margine laierali elevato^ uirinque propier suturam deniicula 
minima^ altera valido in media sito^ margine apicali elevata^ (haud 
prolaiato) nee elytris hiantibus» 

Mas: unicolor, niger ^ aniennis, seapo tarsisque piceis. 

Fem.: niger^ capUe tharace elytris ad suturam^ nu^gine apicaii 
pedibusque anieriori&us sunguineis. 

Long. 3 Lin. — Patriä: Amer. mer. (Caycnne). 

/ Pieroeyelon nov. gen. 

Monarthrum Kirsch, Berliner entomol. Zeitsclir. X, 213. 
Corthylamimus and Corthylus Ferr. Borkenk. p. 48 u. 49. 

Tars^mm arUculis Mbus primis simpUcibus. 
Aniennarum funieulo bi^artieulata^ capitulo triarticulaio. 
Labium (parä fulcralis) trianguläre. (Ligula haud observata,) 
Palpi labiales arliculis 2 primis subaequalibus^ tertio minore, 
Majciüarum mala intus pilis rigidis rarius^ apice setis /aleatiä 
densissime ciliata. 
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nette BarkenkUfer. 377 

Die hierher g^ehörigeQ Arten erhmem iheib an die sar Oal- 
tuDg Onaikotrichusnu xShlendeo, iheils ftueb an die sn Corik^m 
gebärenden Arten ^ mit denen tne namentiioh aneb die dichle Be« 
wimperqQg der Maxiliarlappen gemein haben« AiaCieir den unteo 
be^ebriebeiien Speciee sind noch hier ein^areiben; Bo§Mchus fmickh 
4u9 Süy^ MoHwihrum Chapuimi Kiraeh. und unzweifeibaft aoeb 
CoriAylus 4€Hi^liaris Leconie, aowie die Mebrsabl der von Graf 
Ferrari (1. c. pag. 53 — ^61) unter Chrik^bu besebriebenen Sf^eciea. 
Wegen der Gründe, die mieh bewogen bmben, die Gattonganaoien 
Monarihrum Kirsch und Corthylomimus Ferr. fallen za laaaenf 
wird auf einen besonderen Aufsatz in dieser Zeitschrift verwiesen. 

/ P t eroc^c loH el^ga na; Sm6elongaium^' rufofurtigineum^ ^ emr 
pUe Ikorads mamUa aniica eiyiriaque nigrU, his mucula basaii eemr 
,ni«mi, Bubirianguiari cUtdommeque piceseeniihua; iheraee ct^indrico, 
margine aniico medio crenulaio^ supr» aniiee mspertUoj posiice rar 
risus 9%AtUii€T puiuiiaio^ iinea media gn^impressa (aevi; elyiris pßr 
slice sensim angtisHoribus sub^eriaiim punciaiiß^ apice oiliqm» irm^' 
^olis^ irwncafwa^ atUe medium incipienie, margine (aierali elevalo, 
Hirinque Mspinow^ apims l ei 2 euperuis majoribus^ teriia pone 
medium »Ha minore, — Long* ]-| Lin. — Paliia: Brasilia. 

/ PierocycioH simiie: J^ongaium^ prcenm, ihorace p98iic€^ 
eiyirie baei^ aniennis pedihusque Jerrugineis; ihorace aniice aeperaio^ 
poeiice eubtiiissime rar lue punciulaio\ eiyiris enUiiiier eeriatim 
punciuiaiie^ posiice relueie^ pilosis^ reiusiotüs ambiiu obcttrdaiOj mar^ 
gine iaierali uirifiqtie eupra 2-deniiculaiOf injra eubelevaio» t^ Long. 
H Lin. ^- Palria: America bor, 

/P4er0cycion quadridene: Elongaium, eiyiris reirorewn »en^ 
sim angueiiorihue^ piceum^ venire^ aniennis pedihusque Jerrugineis; 
ihorace subeiongaio margine aniico suhiiiiier crenulaio^ supra aniice 
aeperaio^ poeiice laevi'^ - elyiris basi diiuiioribue eubiiiieeime ati^ae* 
riaiim punciaiiSf euiura pone medium depreeea^ apice obiique irun» 
caiisy iruncaiurae epaiio ^ieiincie pundaio^ ambiiu eubeievaio^ iuber*» 
ctdo minima supra subsuiurcUi deniibusque duobus iaieraiibus acuiie 
armaio^ margine apicali uirinque producio. -*- Long^ Ijr Lin. -^ 
.Patria: Brasilia. 

/Pierocyclon dubium: Etongatum^ elyiris pone medium 
sensim angustioribus^ picefim, venire^ aniennis pedibusque ferrugüuh^ 
ihorace oblongo^ margine aniico iniegro^ supra aniice asperaio, 
posiice /aevi; eiyiris bäsi diiuiioribus s*üfiUissime pundulaiis^ suiura 
pone medium depressa^ apice reiusis^ reiusionis spaiio iubercuiis 



9i9hMji^ dmobm acuiU m 9mim^ ei tmmgine aeftte remoli» ninuMio^ 
mmrgme apicM mbelevaio. — Long. 1-^ Lin. -^ Patria: Brasilia. 

/Piet0»c^el:^n hrunn^eums Ekmg^um^ cyUttdrieam^ picvi»- 
imnnnim, mnimnis pedibusfue fetrftgineU , ikorace obhmgo ^Mkse 
asperaie^ paaiice el^iritgne iawikt»^ his opice tAUfue IruneatM^ 
4rumcmiurae spaüo Imin, margkie iaierati caUo90'elevaio^ profumde 
IrlaintNt/o, denMat utrinque irütu acuii* incurwtiis orNMilo, hon§m 
d^uibus' supelmi» approxHmHU ^ teriio in medio marginh sUo'^ mnr- 
ghie aepico/i röhiHdaio «Iriit^tie porum produdo, ^^ Loog. 2 Lio. — 
PatHa: Columbia. 

/Pierocycion laierale: Sui^langiMium\ fermgineum^ fnmie 
mticuia iharncU an$ica su6fuadraia ^^rorumque margine UUertdi 
po9tiee nigris^ ihoraee öMfmgo aniice atperato^ posiice suhlaeoi; ely- 
irU laiiindine dimidio kmgioribua^ su^iÜissime pundukäU^ ^tpice 
oftli^iM irwMäiu^ truncaiura obcordaia^ pone medium ineipienie^ 
mttrgine acute eleBoio niriwpae eubUlüer Irideniieuluio^ apiee tilrm- 
^e euk^ngulaiim produeio, — Long, l^ Lio. — Patria: Mexico^ 

/Pierocycion longulnm (Klugi. 1.): ^engainm^ rufopieeum^ 
ähienhU ped^nsque rupoieeiaceis\ ihoraee elengalo poeiiee subHlts^ 
atme rarine pwkciaio^ eiyirie seriaiim eubtiUier pundailSf apice ad 
ßuiuram, reiueie^ reiusione elyirie mulio angueiiore^ uirinqw .prope 
«filtiriim deniieulie duobus callo et^arcwUo inier ee coft/tmcf Ir omaia^ 
deelMiaiie margine apieali eubelevaio» — LoDg. 1 Lin. r*- Pairia: 
Carolioa« 

I Ptetocycion iaevigaium: Cyiindricnrh^ piceo»brunneum^ at^ 
ien»de pedibtteque rufoieeiactis^ Ihoraee ohkmgo antice asperaio po* 
eiiee euhlaevi^ eiyiris euUilissime et/^sH^aiim pundaiie^ api^e ad 
euiuram eonju^dim eubsuieaiie^ uirin^e evhcdiloeo^ calUk iubercxdie 
viPinqtie duübae acuiie a eaiara ßeque remoiie omaia; decUmiaiis 
maigine t^icali euMettaio, — LoBg» l\ Lio. — Patria: Bragilla. 

I Pierocycion (?) ingens (Amphicranue caaianeue Bleiche 
10 mos. Chapaisii).* EiOngaium^ cylindricum^ piceo-brunneum^ oit- 
iennU pedibusque ferrugineia; ihoraee oblongo margine aniico me^ 
dio eubiilHer crenulaio^ eupra asperaio^ poaiiee etylrietpte euhiÜie^ 
eime eparsim pnndulaio\ elyirie poaiice Miqae iruncaiie^ iruneaiura 
obcwdaia^ margine laierali acute elevcdo^ eubiilUer crentdaio^ denie 
uirinque valido armaio^ tnargine tj^icali laie produdo, — Long. 
V\ — 2 Lin. — Patria: Colambia. 

Es ist noch zweifelhaft ob 4ie Art ziir Gattung Pierocycion 
zu bringen isl, indem die FuU^rkeule abweichend von den übrigen 



Artea iiemr Oaitaiif; oiiw «ehr lang €iftniiige,.Tonw «tttttqir ^uge- 
•pitste Porm hat. 

/ Pieroeyclon ^oivnlum (Chapois in coII.)f Etongaium^ cy» 
ftfidrieiim, ferrugineum, tharace aniiee stAHtHer asperaiö, pötiiee 
tparsim, eiyMs /nAseriaÜm $utHh8sime punciuiaii9\ elyirU p&iüc^ 
trunttäÜB, lrtfiiealtira*odovtt^tt, matgine Idierali eoHoso-eh^ato^ me- 
<lto ttirfnitfne iridnUieuidto , mtitgine apicaii conJtmMm rolmufitfa 
(haud producta). — Long. If Lio, — Patria: Colnmbia. 

Corthylus abbreviaius: Piceut. aniennU pMbm$fm^firru- 
glneis^ ihoruce mbovaU aniiee UUetibma^iue raimmlmio^ di^eö mäice 
-asperaio posiice laevi; elyirU postice dUtUiorihuB cyiindricU, «m&Ii- 
liier ptmciaiu^ poaiiee suhiruncaio-reiueis^ apice cemjunciim roitm' 
daiis^ margine apicaii eieva4o semicirctäari^ suiura infra tuheievaiaf 
reiusionis spaiio ovaie callis uirinque duobus omaio^ aUero ntpemo 
propier mmrg4mrm laitrakm «t'l^, aUmv tmedio hvUer- 2^iuktcuUäo 
■m «filurs ei margine iolaroli aeqne remoia, — LoDg. If Lid. ^^ 
Patria: Columhia. 

/ Corthylue iransvertue: Piceue, tharace postice^ antennte 
pedibuB^e rufb'/errugineie; thorace ovali^ margine apicaii media 
«mtialo; etyirie ad euturam posiicefjfue dilutioribue cylindricie^ apice 
ccnjunciim rotundatie^ relueiane pane medium etytramm ineipiet^e 
spaiio convexiueeulo^ ante medium granutie tribue a eutura aeque 
remotis omäto; eutura elevata leviter eerrata, — Long. 1| Lin. — 
Pafria: No^. GVanada. 

I Corthylus macrocerue: Piceo-brunneue^ prothorace antice^ 
elylris basi euturaque dilutioribue; thorace ovato antice lateribueque 
rotundalo, ante medium leviter coarctato^ dieco atUice aeperato pO' 
etice laevij elytrie cylindricie, eubtiliter punctatis^ apice ad suturam 
elevaiam relusie. retueionia margine apicaii elevato^ epatio pone me- 
dium granulie utrinque duobus minimie omato, — Long, 2 Lin. 

— Patria: Columbia. 

/ Corthylus plagiaius: Elongedus^ enßisidricus, ferruginme^ 
thorace 9 metathorace^ elyirorum laieribus apieeque pieeis^ thorace 
eiongai» antiee rotvmdato^ iaieribue paraitetis^ eupra posiiee lotvi, 
ek^tris eubtHissime vage pundaiis^ apice reiusies reimiione obcordeAo 
margine äpicali elevaio^ ad emturam recurveUOf laiertdi ca/^o*ei0tMil#) 
epaiü^ deniieutie uirinqUe a eutura^ aeque remotis oriMilo, aUero 
svs^a aJUero tu media eito. Anienms eapUnlo lange blfennieakda* 

— Long. 2 Lin. — Patria: Columbia. 
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kUUudine vix iongior€f margine apicali roiundaiOj earlmmla subgroß^ 
Hulata iransveraim omo/o, sufnra aniice mspertUo po$Ue€ laevi, eiy» 
Ms ihorace ^uaria parie longiüritus^ subÜlUHme V9ge jmtuUuiU^ 
pasiice suhmUgriSj deciioUate posiica cotwexa /«^ctcic/m (2^*3) vi^ 
conspicuU a suiura ae^ue remotU omolo, margin* apicali sniurayue 
(subiilUßime granuhia) elevaliorilnu* — Long. 1-^ Lin. -^ Patria: 
Brasilia. 

Aias (?): /nnUe excavaia^ aniennarum capUuio pUis faicaiis 
hmge pmmHßüaio. 

FeiiL.(?): fronie eonvextf^ capiiulo OHietmarttm nmpiiei. 
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Neue exotische Xyleborus-Arten. 



/Xtfleborus declivis (Cbapaia in coli*): FerrmgimMm nUidU- 
sknas^ iharace cylindriea postics MtbtUi§§inuf vägs pundato^ eif^ris 
subiilissime UneaiO'punciaiis^ iniersiUiU laevigaiia pkmU poMice 
oblique tmncaiU, iruncaturae apatio subcircuiari piano, denlicuiU 
duobtts majoribus uirinque a auiura ae^fue remoiis atibarmaia, am- 
bilu granulis dispersU omalo. — Loog. 2 Lio. — Patria: Teapa. 

I Xyleborus amplicollU (Chap. i, coli.): EUmgalua, cylindri- 
cu8\ Jerrugineua, nilidus^ thorace cylmdrico subampliaiOj laier ibus 
vix raiundaiU, poslice sublililer vage pundulalo'y elyiris Hneaia- 
pttnciaiis^ iniersliliis laevibus; decliviiale posiica planiuscuia puneiU" 
lala, papUlis uMnque tribus ornaia, una acilicel eupra ad suluram, 
duabua alleris (supema et mediana) inieralilio tertio silia, iniersliiio 
secundo inermi, — Long 1 Lin. — Patria: Porto Rico. 

jXyleborus allernans (Chap. i. coli.): ßrunneo-ferrugineua, 
Ihorace cylindrico poslice rar ins sublilissSme punclalo; elylris sub^ 
lililer linetUo -punclalis, iniersliliis subaeqae crebriusque serialopun- 
Cialis; declivilals poslica convexti, subruguloso^punclala niiida, itt- 
lerslUiis u(riwpte primo el leriio denticulie dislaniibtts subaequali-' 
bus orttola; iniersillio secundo inermL — Long. 1^ Lin.— ^ St. Domingo, 
y^Xyieborus badius DupOnt (?); Ferrugineus, ihorace c^/ift- 
dtieo, posiice rnrius snblüHer punciulalo, elyiris siricle punciaio^ 
siriaiis, iniersiitiis punclorum serie omaiis, pone medium granulaiis; 
depressioue posiica eonvexa subrug^doso^pundaia, nUida^t inierstliiia 
primo ei ieriio uirinque granuiis disianiibus subaequaiibus omeUa, 
iniersiiiio secundo inermi, subimpresso. — Long. 1 Lin. — Patria: 
Madagaacar. St. Mauritius. 
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X^ Itbotn* propinquua: PU^eo *> f9trt^ineu9^ ih&race antice 
in/ngeoia^ CffUndrico, poBiic€ dUtinett pimelaJFo; elyiris s^iiii$$ime 
ii$i§aia-'ptaicHfiiB^ inieraiiiUß submgüiotU tubüiUsims pnneinmm 
Mrie aukomaiis^ dtelMMe posHca eonvexa niguioäO'pvn€4aia ittliito, 
imiersiiiiis primo eiierUo grantdia mihuiis omaia, htterstHio secumdo 
ifUegra. — Long. I-J- Lin« — Patria: Amor. bor. 

/X^ieborus posticus (Chap. i.coli.); Sttbehngatus^ cylindricus^ 
pUnus^ anienwh p€d%knB<pie /errugineis^ ihortiCe st^^fuadranguiari 
postici 9u6iiUa9ime ptmciuio\ elyirig sirMO'punciaih imier»i4iüs 
punctotiim serie amaih^ declivUaie positca ievfter «#riiilo, MtrHUUs 
mnuikus OfnU medium itderctdis aeriaUa itmaia. — Long. 1| Lio. 

— Patria: Carracas. 

/Xyleborus grundia (Chap. i. coli,): 8ubelm^atU9^ ikoraee «116» 
^[uadrangutari gMo diaco auhnodoaOf posiice can/triim fumelalo, 
ei^ris punciaio^siriaiia^ hiieralUiia roriwts suhlUiier UneaiO'pwnctaUs^ 
decliviiaie convexa, intersiUüa omnibus iubarcuUs aeuiis aerMim 
odaperaa. ^^ Long. 2^ Lid. — Patria: Columbia. 

I Xylahorua subcoaiaiua (Chap» i. coli.): Obiango>-elongaiua^ 
brunneu^ ikerace aub^adtanguh aniice in medio granuiia aubmU' 
crofiolo, diaco avbw>dvao poaiiee rugulia irunav^aia rarhta adaperao^ 
alfiria ruguteaia^ fortUer cteftulüto-siriaiia ^ inieraiitiia aHbeoaiaiia 
aerialitn futvo-piloaellia^ deciiviiaie posiica aeriaiim grantdaia, in» 
l^raiUioaeeundo ntrinque apinula mediana tnrmaia, — Long. 2 Lio. 

— Patria: Siam. 

jXyleborua euriulua (Chap« i. coli.): Braviier^c^indricua^ 
ihorace aenaicireuiari poaiiee aubiiUaaime rariua pnneiaio^ lineola anie 
acnlelium denae hirta; elyiria airiaiO'ptmciaiia, inieraiHiia rariua 
aeriaiim punciuiaüa^ poaiiee 06/191«« subtruncaiia^ deciimlaie convexa 
aeriaiim puneiaia aeioaaque^ margine lalerali aubiiliaaime granuiaia. 

— Long, vix f Lio. — Patria: Bras^ilia. 

JXyleborua capucinua (Cbap. i. coli.): ObUmgua^ Ihoraee 
aemieUypiheo gibbo aniice in media granulia prominenlibua omaio 
poaiiee conjferiim punciaio; eiytria iongHudinaÜier aetfue convexis 
(aubpuloinaiia} confertim subtiliter pundalia^ poaiiee longiua piio» 
aeiita aubiiliaaime airiaiia^ inieraiiiiia aubiniegria, -^ Long. 1^ Lin. 

— Palria: Gaadeloupe. 

/ Xyleborua ru/Hhorax (Cbapuis i. coli.): Oblongua, obovaiua, 
ru/ua^ oculia elyiriaque piceia, thoraee aubquadraio laieribua anie 
medium roiundalo^ poaiiee profundiua conjertimque punciaio; elylria 
aubiiliier vage punclalia^ decliviiaie poalica convejca hirlelta, gra» 
nulia aubconferlim odaperaa, — Long. 1^^ Lin. — Patria: Brasilia. 



aas fV. Bhhhaff^ lAer exotkuke X^ltk»ru$AH9n. 

/Xyiehcrus retusut (Chap. i. eoll.); Fcrftrm«, mim*^ mre^ anlcfi- 

jemrferUm wAiÜUer jnßneioio; eiyiris ik^rnee 6r<t»orl6tM mAiHU» 
.9pair^im pundaiis posiice akrupie irmncaiiw; dedMiaiis mmkHu dr* 
tuimri acute eUvaiO'-margmaia^ «ptUio tpardm pmuimio, — Long. 
1| Lin. — Patria: N, Fribourg. (Mtta* Chap.) 

/ Xy lehorus insignis: ObUmgus^ sukeyiindricHS^ pieetu^ mUen» 
Hia pedikua^ue femtgineis^ ikoraet anbquadraio ^ UUmiibua anie m^ 
lÜtMi roiundaio^ margine aniieamedio cremuUUo^ po$iiee rarhu ««&- 
iUhaime puncMo; eiyiris wbiiU»dmt UnetUo^pundtUiBn hdeniiiiif 
iaiis rariua «uÄ/i/mim«^« aeriaiim puneiaiU; decUdiaie poaiiem 
okliifue excavaia^ excavatione ante medium elytrorum indpienie^ spa" 
Ho ruguioMt-fmndaUo^ aupra uirin^ue denie valido a mtiuta remoto 
ormolo, margivte kUeraJti sukserrtUe ZitMa^rtM akkrevkUa oicute äerraiu 
MtfT ambiium ei deniem «td^omalo, — Long. If Lfan. — * Patna: 
€ayenae. (Olus« Chap.) 

I Xylekorua «^uamu^al tc« (Chap. i.e.): (MtmgO'WiaU»^ pietu». 
tmiennis pedikusque ferruginda^ ikoraee posiice mAHiHer rarius 
punduio; dyMs aidaio^pwMiedla^ inierdUiis rariua aariaiim pMM- 
duiaiis^ pedica ddk^ue impreada^ impraadonia apadio aquamuha fid- 
«M danaa tMtda^ marghm iaterali granulia ucuiiuaeuiia aubaerrajio, 
— Loug. 1 Lin. -^ Patria: Brasilia. 

/ Xyiakorua aknarmia: Oklongua^ pieaua^ aniemda femorikua^ 
qua ferrugineU^ ikoraee aukorkiculari gikbo, poatice aukiaed, eiyiria 
conferiim punetaUa^ oktltfue iruneaiia^ irmteaiura pone acmielium 
indpienie^ apatio rugutoaO'punetaio, margine Uderali uirin^fue fot' 
iiier iriapinoao auluraque eievatia^ apina prima vaUda m madio 
elytrorum aUa. — Long. l\ Lin. •*- Patria: Ceylon. 

/ Xylekorua korridua (Chap. i. c): Oblongua^ aukeyiiudrieus^ 
rufoferrugineua^ dyiria infuaeaiia flavo^kirtia; ikoraee aukirana» 
«er«o, antiee roiundaio^ poaiiee profundiua conferiim pwfydaio\ dy- 
iria aukiiKier airiato-punctaüa interatiiiia vage punddia; dedwi^ 
tote poaiica ad auluram impreaea apaiio conferiim rugutoao^pune^ 
iaia^ apinulia utrinque aubauiuralikua acuiia^ alteria minuiia akam" 
kitu granulaio remoiia omata. — Long. 2 Li». — Patria : Mexico« 
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^a skb der Druck meines Verzeiehniases der deutschen Kftler 
.▼erfaäitni&inäfsig lange hiniog^ war ich im Stande, bekannten und 
beirenndeten Entomologen die AnsüsSngebo^en desselben zur Ansicht 
.zu schicken. Bei dieser Gelegenheit wurde ich sowohl auf irrthöm- 
lieh ansgehissene, als solche Arten aufmerksam gemacht, deren Vor- 
kommen in Deutschland bisher nicht bekannt war. Zwar sind diesel- 
hen bereits zum grofsten Theile in den Nachträgen dtB Verzeichnisses 
anfgeCohrt, doch mnisten die Angaben über die Fundorte der neu 
aufgenomm^ieu Arten zusämmengestdlt werden,, um diese den For- 
derungen der Wissenschaft gemäfs in die deulsehe Fauna eintuluh- 
ren. Hierzu dürfte die Berliner entomol. Zeitschrift «m so mehr 
der geeignete Ort sein, als es sicli empfiehlt, den Umfang von Ca- 
talogen, welch« nicht selten versendet wei*den, möglichst zu be- 
schränken. An diese Bemerkungen schlieffen sich andere über 
solche Arten an, welche nicht ald deutsche aufgenommen wurden, 
obwohl sie früher von Einzelnen als solche angesprochen waren< 

1. Cicindela toiuia Dej. kommt nach brieflicher Mitthei- 
lung von H. Türk in Niederösterreich auf sandigen Haideslrecken 
zwischen Gänserndorf und Mnochegg vor. — r Das ytm ihm gefan- 
gene Exemplar ist im Wiener kaiserL Museum. 

2. Cicind^la trisignala De}, kommt nach Mittheilung 
von Hrn. Lieutenant Wahnacbaffe in Istrien vor. 

3. Als fraglicher J^aiiophüus laiicolUs Ghaud. wnrde mir von 
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Hrn. Dr. Preller ein mftDoliches Stflck des Noi. paiusiris geschickt, 
bei weichem der innere Seitenstreif fast bis zar Spitze bemerkbar 
ist, der 7te Seitenstreif sich deatlicfa (noch deatlicher als der sechste) 
ober die Mitte hinaus erstreckt; Stücke mit so aus|;ebildeten Pimkt- 
streifen kommen wohl nur selten vor. Ob der echte iaiicoUU 
Chaud. aus der Krimm einer eigenen Art angehört^ wage ich ohne 
Ansicht von Original -Exemplaren nicht zu entscheiden, will aber 
hervorheben, dafs Schaum, welcher den Käfer in der Note zum iVo/. 
biguiltUus (Nat. Ins. Deatscbl. L p 64) erwShnt^ die Beschreibung nicht 
richtig cilirt; er sagt nämlich, es finde sich beim kUicollis ein sie- 
benter, nicht in der Mitte unterbrochener Seitenstreif. Chaudoir 
sagt a. a. O. la 2* strie atteint sinueusement Textremite, la 7* strie 
est enti^re etc. Da nun der von Schaum sogenannte innere Seiten- 
streif mit dem von Chaudoir sog, 2ten Streif identisch ist, so ist 
der von Chaudoir isog. 7te Streif nicht mit dem (von Schaum citir- 
ten) 7ten Seiten streif, sondern mit dem 6ten Seitenstreif identisch. 

Bei dieser Gelegenheit will ich bemerken, dafs ich unter den 
7 Exemplaren des Not. paiuairis der Schanm'schen Sammlung ein 
muthmalslich deutsches Stfick des NoL iiguiiat^ts^ ohne den bbils* 
gelben Fleck an der Spitze der Flftgeldecken vorfand, welcher nach 
Schaum (Nat. Ins. DeutscbL I. p. 65) bisweilen erlöschen soll. 
Nach Schaumes Note ist man nunmehr berechtigt, auf den Käfer den 
Eüaphruß semipunclaius Fab. zu beziehen, welcher besser ab (aus- 
gezeichnete) Varietät des öiguHatus Fab. und nicht als synonym in den 
Cataiogen aufzufahren ist. -* In der Dr. Scbneider'scfaen Sammlung 
(fetzt in meinem Besitz) fand ich ein Stuck des iVolissp/kilus rufip^s 
Curt. mit der Vaterlandsangabe Oesterreieh. Redtenbacher erwähnt 
den Käfer in seiner Fauna austr. noch nicht. 

4. Die als Nthria angusiaia Dej. aus Kärnthen aufgeführte 
Art.(Stett. Ent. Zeitschr. IX., 1848. p. 217) ist Nehria casianea- 
var. atraia Dej. nach v. Kiesen weiteres brieflicher Mittheilung. 

6. Nebria anguatieoliis Bon. soll zwar nach dem Excür- 
sionsbericht in der Stett. ent. Zettg. IX. p. 316 in den Kärnthner 
Alpen vorkonHnen, indessen hat Märkel nach v. Kiesen weiteres Mit- 
theilung ebenfalls aimia gemeint, da 8000 Fnfs hoch nur diese Art 
gefangen wurde. Tiefer unten ist damals auch Germari vorgc 
kommen und diese hat v. Kiesen weiter (nicht Märkel) frAher ittr 
angtisiicoUie bestimmt. 

6. Clivina ypeilon gehört nadi brieflicher Mittheilung von 
H. Türk im strengsten Sinne des Wortes nicht zur deutschen Fauna* 
— Das Thier kommt ansschliefslieh nur am Neusiedlersee in Un- 
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gara (V'ieUdcht Audi am Ufer anderer Seen) vor, deren Wasser 
salahalttg ist. 

7. Dy^»chiriu9 /u/ico/n Cbaud. ist als deutscher Käfer auf* 
zufabren, da er bei Triest gefimden ist (vergl. Naturgeseb. DeutscbL^ 
I, p. 218), welches v. Kiesenwetter und ich zur deatscben Faana 
zSbleo, was von Schaum in der Regel nicht geschah. 

8. Dy^gchirius 'minutus Putz» In den Anomales de la soc. 
cntomol. de Belgique 1866 giebt Putzeys eine erneute Revision 4er 
Djscbirien. Bei genauer Durchsieht der v. Beydcn^schen Samm- 
lung nach dieser Bearbeitung fand es sieh, dafs Putzeys frfiber ei* 
nige Arten derselben falsch bestimmt hatte ^ welche in seiner Ar* 
beit vom Jahre 1866 auch angeführt werden. Namentjfch gehört 
nach H. v. Heydens brieflicher Mittheilong der JD. minuius (p. 26) 
aus Qesterreicfa, von Sturm als ImeaHs^ Meg. geschickt, bestimmt 
zu aeneus^ wonach diese südeuropfiische Art far Deutschland zu 
strichen ist. Schaiim kannte übrigens auch keine deuUchen Stöcke* 
— H. V« Heyden hebt zugleich hervor: D. siriaiopunctalua 
Koil. Putz, (unicum in collect. Heyden) aus Dalroatien wird nun 
von Putzeys selbst als salinus var. apgesehen. Der auf p. 25 er-', 
wfihnte punctains aus Finnland gehört zu ikoracicu^ unter wel- 
chem Namen ihn aucli H. Schoff v. Heyden von Mannerheim er» 
hielt. Das andere Exemplar aus Finnland (iurgida Parreyfs) vo» 
Sturm geschickt V gehört za oeneus. D, pundatua kommt nur in 
S&dearopa. vor. 

9. Plaitfderus neapoliianus Reiche (Annal. soc. ent. France 
1865 p« 615). Herr Baran v. Chaudoir bestimmte mir bei seiner 
Anwesenheit in Berlin meine. 3 Eseniplare des Piaiyd, ruf na aus 
Steiermark, Södtyrol (Letzner!), Ungarn (Frivaldszky) als neapoU^ 
i0nu8 R ei ehe, so dafs nur ein Exemplar aus Oesterreich als ru' 
fus Duft, übrig blieb. Es fehlt mir somit an Material zu entscheid 

den, ob Phiyd. neapolUunus und rufus als Arten auseinander zU 
halten sind. Chaudoir, welcher in seiner Monographie der Plaiy" 
derus (Annal. de France 1866 p. 113) bereits den griechischen Pia- 
tffderua minuiua Reiche als Var. zu PL neapoUi^nua zieht, sagt 
voon meapBlHamuai il a les elytres plus courtes, plus Wges et pliia 
arrottdies sur les cot^s que )e rufus, le dessus est plus convexe, lea 
stries sont plus profondes, les angles post. du eorselet sont un pea 
moins droits et leg^rement arrondis, sa coulenr est göneralement plu» 
noir&tre et assez brillante. Chaudoir hat seine 3 Exemplare von 
■Serbien, Ungarn und Neapel genau mit dem einzigen des H. Reiche 
verglichen. Dafs beide Schriflsteller in ihren Beschreibungen nicht 
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eiimial angegeben, ob sie Mfinnchen oder WeHieheB vor «ich ge- 
habt, lifst die Beschreibungen mit um so gröfserem MUbtranen auf- 
nehmen und kaum vermathen, dafs wir es im fi«apo/i/onti« Reiche 
Cbaudoir mit einer guten Art zn thtin haben. 

10. Pierösiichua horeaiis Zeiferst., welcher a. a, O. p. 317 
ebenfalls von Merkel aufgeffihrt wird (sehr selten aaf der Pafsenge)» 
ist jedenfalls a^hngO'pynetaius^ welchen aueh v. Kiesenwetter von 
der betreffenden Alpenexcnrsion noch beaitit. 

11. Pierosiichus exiernepunci aivs Heer, welcher nach: 
Schaum (fns. Deutschlands I, p. 772) höchst wahrscheinlich ane 
der Liste der deutschen Arten eu streichen ist, kommt nach Prof. 
Gredler^s brieflicher Mittheilung im deutschen Ant heile von Tyrol 
vor und ist daher ab deutsche Art aufgenommen« 

12. Pierosiichus micans Heer wird in dem Sammelbericht 
dt»er eine entomologisehe Exeursion in die Kärntbner Alpen (Stett« 
ent. Zeitschr. IX., 1848. p. 216 und 317) als deutscher Kifer anf- 
gezihlt. Da ihn Schaum in den Insekten Dentsebland» nicht als 
solchen aoffübrt, ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, dafs MSrker« 
Bestimmung keine richtige gewesen. 

1.^. Pterosiiehus «omro/u« De}., weicher a. a. O. ebenfätla 
als Kimthner Kifer aufgeführt wird, ist in Schavm^s Natnrg. der 
Ins. Deutscht, nicht erwähnt. Bei der auf meine Bitte vorgenom* 
menen Darchsicht der Mdrkerschen Sammlung, welche t^ekanntlich 
vom Dresdener Museum angekauft ist, fand H. Kirsch ein Exemplar 
ohne Vaferlandsangabe, also mdglieher Weise von jener Reise; 
dasselbe gehörte allerdings auch nicht dieser Art an, sondern zu 
dem von Schaum als VarietSt zu striola gezogenen purmiMipipe^ 
dtM Dej. 

14. Pterosiiehus Findelii Dej. (in RosenhauerV Beifrflgen 
S. 75) ist nach Sehaum's Vermuthung MühlfeldU (Berl. Ent. Zeitschr. 
II. p. 211), vnd daher vorlänßg von mir nicht als deatsche Art auf« 
geflihrf. 

15. Ahax o^longus Dej. findet sioh nach Gredler (R9f. Ty«- 
roh S. 43) im Taalerthale; der KSfer ist in der Natorgesch. der Ins. 
Dentschl. von Schaum noch nicht aafgefftkrt, weil- das Vorkomnwn 
in Deutseh-Tyrol noch nicht bekannt war. -^ Von exüraius ist der 
Mangus nach Dejean durch kleinere, verbftHnifsmäfsig sehmäkre 
Gestalt onterachieden ; ferner durch das nach hinten etwas ver* 
aehmälerte Hakschild mit weniger spitzen Bintereeken, weniger 
stark gestreifte Flügeldecken^ mit weniger gewölbten Zwische»- 
rftumen, deven siebenter keine vorspringende Leiste bildet, leb keno« 
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nur ^monlesische Stücke, welche gröfser ak Ahax exainUu9 
sind. 

16. Myag chai^aeutt Pall. ist io den Nachlrfi^en aufgeführt, 
weil mir H. t. Kieaenwetter's Notiz (ßerl. EotomoL Zischr. VIIL 
p. 304) aas dem Gedächlnifs gekommen war, naeh welcher der 
prächtige Käfer von H. v. Meiller bei Triest aufgefunden ist. 

17. A ein opus megacephalus Rossi ist nach H. Dr. Prelkr'g 
Mittbeiliuig von H. Micklitfe in Illyrien aufgefiinden und an H. 
Koltze eingesendet worden. 

18. Harpains elegane Preller (Käf. von Hambarg p. 16) ist 
in meinem Verxeielinifs der deulachen KSfer nicht an^föhrt, weil 
mir H. Koltze brieflich mitgetheilt hatte, dafs derselbe nach frisehen 
Exemplaren des aeneue beschrieben sei. H. Dr; Preller will indes- 
sen noch jetzt beide Arten getrennt wiesen; als Hauptunterscfaiede 
vom oetieu« '^ebt Dr. Preller a. a. O. an: Fifigeldecken noch tiefer 
ausgeschnitten als bei aeneus^ in den beiden Sabern Zwisclienrfiu- 
»en dicht punktirt, zugleicll deutlich und kurz ringsum b^aart^ 
ich Wftrde hiemach in elegans nur frische Exemplare des aeneus 
vermnthen; jedenfalls hStte das^ Geschlecht bei der Besdireibung' 
BerQcksichttgiHig finden sollen '). 

19. Harpaiue zahroidee Dej., noch gröfser als hirtfpes and 
in der Naturgesch. d« Ins. Deutschi, noch nicht als deutsche Art auf- 



^} Inzwischen sind mir auch vier Original -Exemplare des elegant 
eingangen, welche meine Yermathang bestStigen. Auffallender Weise sind 
drei uater ibnen Männeben, auf welche Preller*s Angabe ^,FlägeIdecken 
vor der Spitze noch tiefer ausgeschnitten als bei aeneut^^ nicht zutrifft, 
wohl aber stimmt die Pnnktirnng; bei dem $ ist die ganze hintere Bälfte 
des dritten Sufseren Zwischenraums und mehr als ein Drittheil des 4ten 
panktirt. 

Schaum gtebt beim aeneus an: die änfseren Ztvischenrfiamc (gewöhn^ 
Hch nor die zwei oder drei änfsersten) sind fein panktirt. Es scheint 
mir nicht unwichtig darauf aufmerksam zu machen, dafs die 
PünktiruBg der Flftgeldecken in den» beiden Geschlechtern^ 
eine yerschiedene. ist; bei den <5^ i&t der dritte äufsere Zwischenraum 
in der Regel nur seicht und einzeln^ der 4te selbst an der Spitze kaum 
punktirt; bei den $ ist der dritte und yierte Zwischenraum in der Regel 
auf der hinteren Efälffce, der fünfte nach der Spitze zu dicht und deutlich, 
punktirt; es kommen aber auch Exemplare vor, bei denen die 4 äufseren 
ganz, der fünfte und sechste Zwischenraum bis zur Mitte punktirt sind. 
Bei insehtn Stacken stehe« in den Paukten feine Härchen, welche Schaum 
nicht besonders erw8hnt hat. 
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geführt, wurde von H. Miller in Oesterreich aufgefttoden und mir 
TOD demselben freundlichst eingesendet. 

20. Bradycelius cognaiua GylK ist nach brieflicher Mitthei* 
lang von H. Liealenant Wahnschaffe von ihm auf dem Brocken 
gefangen nnd auch von Ahrens angegeben. Hiernach ist die Art 
im Nachtrage meines Katalogs aufgenommen, Schaum erwfihni. 
sie nicht. 

21. Bradycellue cfi«! in c fu« Dej. soll zwar nach Prciler (Käf. 
von Hamburg 2te Aufl. p. 163) bei Krauel an der Elbe in 2 Exem-. 
plaren gefangen sein, ich halte aber die Bestimmung der Art nicht 
für hinlänglich verbGrgt, um sie als deutsche aufzunehmen. H. Dr. 
Preller selbst theilte mir mit, dafs er di^ Original-Besehreibung dea 
disiincius nicht verglichen habe. >) 

22. Colymbeies dolabratua ist in Zebe's Synopsis als frag- 
liche preufsische Art aufgeführt, in der Naturg. d. Ins. Deutscht, 
nicht besonders erwähnt. 

Die einzige von Zehe alsdann mit Kritik entnommene Angabe 
über das Vorkommen des dolabralus in Preufsen durfte sich in dem 
neuen Verzeichnisse der preufsiscben Käfer von Dr. Lentz p. 21 
finden, wo die betreffende Stelle aus Kugelann's Manuscript ange* 
geben wird: 

C. dolabratua Payk. K. ^M. 32. 9. Payk. I. 204. 13. „Gröfse 
und Gestalt des Dyl. siriaius. Die Querstreifen auf den Deck- 
schilden sind viel gröber und zeigen sich dem unbewaffneten Auge 
schon sehr deutlich.^^ — Hiermit ist ganz unverkennbar das Weib- 
chen des striatus^ aber nicht der echte dolahral%is beschrieben, den 
z. ß. Gyllenhal kaum halb so grols als siriaius nennt. Es ist also 
bis jetzt kein hinreichender Grund vorhanden, den dolahrcUua als 
deutschen Käfer aufzuführen. 

22a. Thomson löst Hydaticus transveraalig in zwei (?gute) 
Arten auf. (wobei der Khtae .tr.an3vergaUs ganz beseitigt wird, was 
wohl nicht zu billigen ist), deren Beschreibungen hier wiederholt 
werden, um auf sie aufmerksam zu machen Die erwähnt» var, 
des puncitpennis Thoms., von welcher ich ein Berliner Ex- 
emplar besitze, ist dem Hybneri sehr ähnlich und könnte 
leicht in den Sammlungen niit ihm verwechselt sein; sie 
ist aber deutlich kleiner, der Saum am Rande der Fingeldecken 
breiter gelb, der Thorax nicht wie bei Hybneri gezeichnet. 



') Die inswiachea eingeaendetea Typen erweisen «ich mit dttokleo 
harpalinui identisch. 



über Käfer Deutschlands. 2M 

Bydaiicus punetipennU Tbon». (irrnttvenalis auet. ex 
parte): Ooalh^ niger^ proikoracis margine tmiieo laieralifue femii^ 
gmeis; eiyiris^ nkargine iaierali nfgiH}4ineaia UUo fttadaqu» iran^* 
versa pone basin iesiaceis^ subiiiHer, parce sed evidmier praestrOm 
ialera versus pundaiis; pedihus /emigineis , posiids pieeis^ unguis 
cuio inferiore exieriore pius^ fuam dnplo äreviore» 

Mas: unguiculis aniicis curvatis^ aequätiius^ ihand elongatis"^ 
tarsis aniicis ariictdo 2:o svhiilissime sirigaso^cariaeeo, 

F em. : proihorace cicairicuiis versus laiera nonnuliis insculpii0. 
Var. Elyirorum Jascia basaii puncto tanium. iudicata* 

A seqnentibas aDguicalis poslicis iDteriore exieriore plu8 ^am 
duplo breviore, eljtris sobiiltter sed evideiiter praesertim iatei^ Ter- 
aas punctulatis, limbo flavo-lato, lineis D%nA inaequali, pedibas an* 
ticis maris articolo &o sobtiiissiaie striguloao^ uDguiealls haud elon* 
galis, fortius aequaliter curvatis, tibiia iatermediia hinid piceis bene 
disiinclas. 

Temligen allmäo io Skäne. 

Uy daficus iaevipennis Thoms. (transversalis aact. tu pwt«) : 
Ovaiis^ niger^ proihoracis margine aniico lateralique laiissimo /er* 
rugineo^ elytris laevihus margine lateralitoto fascia^ue pone ba* 
sin tesiaceis; pedihus ferrugineis^ posiids et tibiis interm-ediis 
nigro'piceis^ unguiculis postioi^ intett&re quam exieriore kuud iln* 
plo hreviore. 

Mas: pedibus aniicis unguiculis ekmgaiis^ basi subito eurvu" 
tis, dente armaiis^ svAtus medio subdihUaiis^ ariiculo 2:o crebrie et 
fortius strigoso, — Fem.: lotet, 

Praecedenti colore similis, sed paullo major, lascia prothorada 
nigra sapra medium baud producta , elytris laevibiis limbo flavo U» 
Deis nigris baud inaequali, unguiculis poslicis inleriore quam exte- 
rlore haud duplo bceTiore, anttcis in mare sirnctura ui in seqnen- 
tibus (Hjbneri et atagnalis) bene distinctus. 

Sftilsyni in Skl^e, haarest jag funnii den vid Kluiia nära Ring- 
sjön; äfven funnen i medlersia Sverige. 

23. Von Hydaiicus zonaius 2 var. verrueiyer Aabi 
(v. Kiesw. Naturg. d. Ins. Dentscbl. I. Abtii. U. p. 124) wäre es wfin-^ 
schenswertb zu. kören , ob sie nur als auffiillende Varietät erwähnt 
oder auch wirklich in Deutschland aufgefunden ist. Ich habe den 
Käfer vorläufig aufgenommen, kenne aber keinen deutschen Fund- 
ort für denselben. 

24. Uydaticus grammicus Germ, ist in 'der Natni*g. dett 
Ins. DentschL I. Abth. IL noch nicht als 'd^tschet Art- au%^brt 

Berl. Eutomol. ZeiUchr. XII. 19 
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aad daker in tiieiiiein VeruiciiBisse «be«firik nidtt, wohl aber in 
den Naditrigen, da das Vorkommen des Käfers m Deatackland mir 
epttcr doch hiiiUii|;li<^ geaiehert erscbieB, deon Sturm giebt &ber 
grammtoM (das er rielitig abbildet) «a, H. Steiier*Coiitroleiir Lina 
habe ibn bei Speyer io bellen atehendem Waaser eotdeekt, wo er 
in Mitte Juni vorkommt, uod ilm auch %ow«ilen bei brenoendem 
SonnenacbeiB in der Luft streiebend g^n^^n. 

H. y. Kieaenwetter schrieb mir auf meine beaögliehe Anfrage: 
U^dniieuj» grammicM0 wird von Gradier als Tyroler an%efnbrt; 
doch kann ich nicbt lengnen, dafs icb eine Verwechselnng arg- 
wöhne. Ist nicbt etwa aiagnalis gemeint, der von Gredler nicht 
aufgeführt wird »nd doch schwerlich in Tyrol fehlt? Ich habe 
den grommictis dieser Bedenken wegen lieber unerwähnt gelasseii. 
-«- H. Prof. Gredler selbst schrieb mir Folgendes: ,,Sie fragen wn« 
ter, ob ich Uyd<Uieu9 si^tgnalis kenne mid unser tyroliacber^miii- 
mictis wobl nich't jener sei? Ich besitze stagnalis und cmalrtooiis 
von den europäischen Arten wahrscheinlich nicht — sage wahr- 
scheinlich, w«il ich Oberhaupt nicht weifs, was und wo ich etwas 
habe oder ermangele. Gewifs ist aber, dafs im Gebieto von Be- 
sen nur gf*ammic9f$ bi^er gründen ist und Ich ricliiig besttmmie/^ 

Redteobaclier nennt den grammicue sogar in Oesterretch nicht 
aelteo, doch ist derselbe in den Sammtnngen überhaupt so etnaeln^ 
dafs diese Angabe gegenwärtig kaum zutreffend sein dürfte. 

25. Agaius 6igniiaiua OL wird von Gredler (Excursion 
nach Bad Bataes) als Tyroler Käfer aufgeführt, doch scheint dieses 
Vorkommen sowohl Herrn v. Kiesen wetler als mir eine höchst 
xweifelhafle Sache, da die Art achon Gegenstand vidfaoher Ver- 
wediaelung in den Sammhingen geworden ist 

26. Mffdri^p0ruB malanoeephulus Aube, Gyllh.« welchen 
H. Dr. Prellcr (Käf. v. Hamburg p. 23) auffuhrt, ist nicht die seltene, 
nordische Art, sondern durch ältere Bestimmungsfehler nach H. Dr. 
Preller's eigener Miitheilung in die Hamburger Fauna hineinge- 
kommen. 

27. Hydreporus lueinosus Aube ist nach brieflicher Mit- 
theiloQg von H. Dr. Preller von H. Prof. Schreiber in Hlyrien auf- 
gefunden und an ihn und an fi. Koltze eingesendet. 

28. Unter H^lophoru^ aeneipennit Thoms. dtirt Dr. Stein 
den HehphwiM a^naiicua Er. Da Mulsant (Palpic. p. 36) bereite im 
Jahre 1844 für den H, aquaticus £r. den Namen o^scnHis emge^ 
fährt hat, so i«t diesem der Vorang au geben, ^in Umtftand^ auf 
welchen mich H. Uentenant Wahnschafte aafmericsaäi gemacht hat. 
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29. Hel0phorus älpinue.Bter^ bisher mir aas ider Schweift lie- 
kanot, kommt oach Gredler am Schneeberg in Pteseio* vor und ist 
in den NaehtrSgen meints Kafalo^iaufgenoBnnen, 

30. Ochihebius grunuiaiiie Mals, hat HrPIsfrer Scrtba ^«i 
dem Allgän erhalten; die Exempkre stimmen genau mit den Iran^ 
zösischen überem. 

31. Dafs die südeuropiiselie Myrmed^niamemh^niiB Bifirkel, 
wdk^e nach Zebe^s irrthändicher Angalw la seiner Synopsb in Sach- 
sen ¥orksmml, jedenfalb niebt als deatseiie Art sn betrachten isl 
sei hier bemerkt, da es in der Natargesch. der Ins. Denfsehl. noch 
moht TOB mir geschehen ist. 

32. Homaloia nigriin^i'a Kraals (Natocg.d. Ins. DenlscbL U» 
p« 276) wird von Thomson nnter seiner hotetofna (Cel. Scand. III. 
{>. 79) ciiirt. Da Thomson kdnen Grand anfährt, weshalb etwa 
die Ten mir als »igriiula Grav« aofgefafete und beschnebene Art 
fbifierhin nicht mehr au cUeser Art zu eichen sei, so ist mithin die 
baktfAm Th^oms. synonym mit nigrUulm Grarenh* Ffir die «^ 
griiula Gyll. Thoms. hatte ich bisher keinen neuen Namen an* 
f&hren wollen, da ich gehofft hiltte ein typisches Exemplar «u be- 
klommen und die Art vidleicht mit irgend dner von mir beschri^^ 
benen vereinigen za können. Da dies noch immer nicht ^escheboi 
istf mag die Art einstweilen den Namen OraveHh^rsUi fnliren. 

33. Der von Redtenbacfaer als^icedtiis cmriue aefgel&hrte, von 
H. Dr. Hampe gesammelte ^uedius worde mir von Letzterem ft&aind'- 
liehst zur Anseht mitgeÜ»eiU. Das Exemplar ist sicher nicht der 
itaüenische cur/u« Erichs., welcher doreh kurze Gestalt and leine, 
knrze Fahler ausgeadchnd; ist^ sondern eine, mehr den grdsenln- 
dividnen dts ßägidw mit rothen Flfigeldecken ühniicbe Art, Aber 
welche die Ansicht eines einzelnes Esemfrtares kein bestimmtes Un- 
theil erlaubt. 

Hiemach kann also Q. curius nicht als deutsche Art aalgeföhrt 
werden. Am nüchsten steht demselben der neotHsschriebene ^^ued. 
mmpUcoUh Scriba aas Andalusien. 

Ein von Aubä an H. Dr. Hampe als neu mitgetbeüter ^^edhm 
von Parts schien mir von dem seltenen Q. faUmtiosus Kraatz ans 
hiesiger Gegend nicht verschieden. 

34. Quedius praecox Grav. Erichs., welchen ich in der NaL 
d. Ins. Deutschl. II. p. 507 als spanisch -sardinische Art angeführt 
habe, ist in Redtenbacher's Fauna austr ed. II. 1858 als öslerrei- 
chischer Käfer aufgeführt. Herr Dr. Hampe war so freundlich mir 
auf meine Anfrage brieflich milzutheilen, dafs der Quedime^ den #r 

19* 
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an Dr. Rcdtenbacher als praeeox angefjeben babe, niebt« als «iti an- 
aosgefilrbier peiiaius sei. ') 

35. QueJiii« planeus £rieb«. kommt nach Redtenbaeher io 
Oest€rreicfa vor, ich habe ihn indessen bereits in den Ins. Deatsch- 
kinds absichtlich nicht als deatsefae Art aafgeföhrt, weil mir die 
Bestimmung durchaus unsicher erscheint. f)asselbe gilt von 

36. Quedius «emio^scurtis Erichs. 

37. Quedius ru/ipeg Grav. wird von Gredler als Tjroler 
Käfer aufgeaShlt; da aber dieser Küfer vielfach falsch bestimmt ist 
(vergl. Natorg. d. Insekt. Deutscfal. II. p. 514), so kann ich mich 
nicht eher entschliefsen ihn als deutsche Art aufzunehmen, bis ich 
selbst deutsche Exemplare gesehen habe. 

.38. Mit BUdius /uscipes Rje, einer bereits publictrten oder 
gewifs bald beschriebenen, von H. Crotch aus Edinburg freundlichst 
eingesendeten Art stimmen «wei von dem verstorbenen Pfeil bei 
Stettin *) gesammelte Stöcke eines BUdius 6bcvein, auf welche ieb 
bisher nicht eine neue Art su basiren wagte, obwohl ich jetzt eher 
glaube, dafs sie einer solchen angehören. 

Det^ fiudpes Ry« kann Idicht mit «tt6/«rran«tis verwechselt 
werden, wenn man diese Art nicht besitzt^ da er dem pMipe» sehr 
übnlich ist 4 sich aber durch dunkel geförbte Beine von ihm 
unterscheidet, gerade w^ie subierraneus» Während indessen der 
gubierranevß stets eine, eigen thömliche matte Färbung der Flfigel« 
decken, und namentlich des Halsschildes zeigt, besitzt des fuscipes 
ilen leicht eo^Fettglänz des palUpes^ welchem er somit im Ganzen 
ähnUcher ist; nach meinen wenigen, nicht ganz wohl erhaltenen 
S4üeken ist aber dev /uscipes etwas kleiner als der paHi/M«, seine 
Fi&geldeCken sind etwas dichter punktirt, seine rötbltch pechbran- 
nen F&hler und Föfse kfirzer und kräftiger als beim pulUpes. Diese 
Andentungen dürften genügen, um namentlich die nordischen Ento* 



^) Dagegen* konnte ich H. Dr. Hampe einen ihm sweifelhaften öster- 
reichischen Queditts als auricomu$ Ksw. (iomenioMo-maculatuB 
Cornel.) bestioime^. 

') Stettin scheint reiqh an guten Blediui'Arien zn sein, da ich von 
dort durch Pfeil auch die selteneren Arten: itaaus, putillua^ agricuUor^ 
erraticus erhielt. Bei dieser Gelegenheit mag auch bemerkt werden, dafs 
Herr Osterloif an dem Flüfschen Serider, welches in die Weichsel mündet, 
14 Meile von Gotzlawck (bei Warschau), Mitte Mai mehrere Exemplare 
einer Blediui-Art zusammen mit Bled. arenariui sammelte, aaf welche 
genau die Beschreibung des ßledius debili» Er. aus dem südlichen Rufs- 
land zutrifft. 
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mologed aof de» Klfer eafmerkfiain zu machen, ibn vielleieht in 
Mehrzahl au sammeln und seine Unterschiede vom palHpe» genauer 
und besser fest^usl eilen, als ich augenbUeklich vermag. 

39. Der als Bryaxis Schnppetii Aubd in den Rif. Hamh. 
p. 1*79 aufgef&hrte Käfer vrurde mir voii H. Dr. Preller freundlichst 
ftur Ansicht eingesendet, und erwies sich als Tyehus niger. ßose^ 
Angabe, dafs Bryaxis SchüppelU bei Triest vorkomme, halle ich 
nicht für hinlänglich verbürgt, um den Käfer als deutsche Art auf« 
sttfQbren. 

40. Eupleeius Bwponii Aub^, bereits von H. v. Heyden 
(Berl. Rntomol. Ztschr. XL 377) als deutscher Käfer angesprochen, 
kommt auch nach brieflicher Mittheilung von H. Dr. Bethe (Stet^ 
lin) in Deutschland vor. 

41. Ciambus punciulum Gyllenh. und nicht ^) ClamhuB 
punctulum Beck (= ArmadiUo de Geer) ist die vierte C/am« 
6tM-Art, welche auch in Deutschland vorkommt. Redtenbacber und 
Bach ffrfaren nur drei an, ich habe aber den punctulum Gyll. so* 
wohl aus Sachsen (Märkel), als aus Crefeld (Mink) und Hessen 
(Scriba) erhalten. Er ist die kleinste Art, ganz glatt, die Flugei- 
decken in der Mitte nach hinten nicht selten rothbraun. CL ml- 
nutus ist die gröfste Art, glatt, ArmadUlo etwas kleiner, ganz 
schwarz, sehr deutlich behaart, pubescens kleiner, schwächer be- 
haart, mit bräunlichen PIfkgeldecken. 

42. Hadröioma /asciaia Fairm. wurde von H. Prof. Hü* 
debrand bei Düsseldorf in 3 Exemplaren aufgefunden und ein Stück 
von U. Pufs zur Bestimmung an mich eingesendet ; dasselbe stimmt 
ganz mit meineA französischen Exemplaren uberein. Die Art ist 
kleiner als marginaia^ schwarzbraun, an der Basis jeder Flügel- 
decke mit einer Binde aus weifslichen Härchen, welche vom Schild- 
chen ziemlich nahe der Nath schräg abwärts geht und dann wie- 
der zur Schulterecke sich hinaufzieht. 

43. Sphenoplera gemeilaia Manuerh. hat H. Türk nach 
seiner brieflichen Mittheilung selbst zweimal bei Mödling gefangen, 
ein Stück aaf Weiden, ein Stück auf einem Felsstücke sitzend. 

44. Agrilus binoiatut Gory ist nach Zebe's Synopsis am 
Rhein gefunden, von v. Kiesenwetter in der Natorgesch. der Insekt. 
Deutschlands nicht aufgeführt. Für mich ist kein Grund vorhan- 
den den Käfer auch nur fraglich als deutsche Art anzugeben, da 
ihn de Marseul in seiner Monographie der Buprestiden p. 482 ab 



^) Vergl. Stein Catal. Col. Europae p. 43. 
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jragltehe Art (hinter attflgulori») uiff&brt, dena» einsige» typiMbes 
Stö<^ von Mareogo verloren gegangen lat| indem ea sieh niehA 
mehr in der De|ean-Hni8Bech'acben Sammlong vorfindet. 

45. ^c^«/ocrra ear6onarta Sebrank. (1781) (frfiher A» aio- 
mmritt Fahr«) mnfa nach ü. Baron v. Harold'a galliger bri^icher 
Miltheiinng offenbar den Namen pumcioia annehmen, unter dem aie 
von Herbat in den ^^Beschiftignngen der Berliniadien GeseiiaclMift 

IV. 1779^' unzweifelhaft beschrieben und abgebildet ist. 

46. AihouB di/formia Lac. ist nach Dr. Preller^s Hittbei- 
Inng von Stentz in Tyrol aufgefunden « doeh wire hier die Bestä- 
tigung der richtigen Bestimmung »och von anderer Seite wohl so 
w&nscben. 

47. Caniharis oculaia Gebier ist nicht als deutsche Art 
/ angeführt, aondem au deren Stelle Canikaris onmcto/^M^netr. 

(«s CaniK ocniola var. Ksw. Natorg. d. Ins. Deulschl, IV.p. 476), 
weil diese lelztere die spedfisch deutsche Form ist, welphe 
V« Kiesenwetter ala Loealrasse der oeulaia betrachtet, während 
Uolsant und de Marseul sie fl&r eine eigene Art halten. 
/ 48. Rhagon}feha Ericeii Kieaw. kommt nach brieflicher 

^ Mitlheilung von H. v. Kiesenwelter liei Triest vor. 

49. Für MaUhinua higuttulus Pajk. iat nicht der Name 
( higatiaius Linn» (wie in Steines Cai» Col. Europ.) einxuf&hren, da 

V. Kiesen Wetter mit Evidenz bewiesen hat, dals der bigtiiiaius 
^ Linn. eine Mischart ist, und Reiche den Namen 6tgtill<i/iia Linn. 

ohne ausreicliende Rechtfertigung wieder eingeführt bat. 

50. flialihinug seriepuneiaius Kiesvr, in der Natni^esch« 
d. Ins. Deutscbl. IV. p. 525 vom Autor als Varietät des JUuUhinus 
fasckäus aufgeführt, aber neuerdings (Berl. Ent. Ztschr. X. p« 255) 
mit Recht wieder als eigene Art angesprochen, ist Herrn v. Kie- 
aenwetter nicht mit Zuverlässigkeit als deutsche Art be- 
kannt und daher von mir nicht als solche aufgeführt. 

/ 51. Aiialu8 laieralis Er. kommt nach brieflicher Mitthei- 
lung von H. V, Kiesenwetter bei Görz vor. 

/ 52. Daayies etrena Suffr. Stett. Ent. Zeitg. IV. p. 337 iat 
H« v. Kiesenwelter „unergründlich geblieben'% indessen bedarf es 
vielleicht nur dieser Anregung, um von irgend einer Seite zu er- 
fahren, ob der Käfer zu einer von den in der Naturgeschichte der 
deutachen Käfer beschriebenen Dasyiiden gehört. 
/ 53. Haplocnemug aerraiua Redtenb. (Fauna austr. ed. IL 
* p« 544) ist uach brieflicher Mittbeilung des H. v. Kiesenwetter nur 
eine Varietät des Uaplocuemua Pmi Redtb. Vielleicht bringen die 
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iMwTeiehkebvtk £»töm«logeD gei^Miere AMlIlieihnigeit ttlitr das V«r- 
bAHoiÜB, m dem die b«id«a F^me» tu eioaiider-stelieii. 
54. LiOMoum lucidum Mals, und^ 
' 55. Liozoum parJens flials* samineHe H. Kirsch bei Dresdeo. 

56. Nipius gloButus IM soll naeli Prellei* (Käfer Eamb. 
p. 196) in Hainbarger Häusern einzeln hin und wieder gefunden 
sein, indessen verinuthe ich mit Beslimmtheit, dafs hier ein Be- 
stimmnngsfehler vorliegt, und habe deshalb die Art nicht aufge* 
föhrh 

'57. tielops exaraius Germ, erhielt H. Koltze von H. För- 
ster Micklitz aus lUyrien. (Bnefliche Mittheilung von Dr. Preller). 

/58. Jnihicua irisUs Schmidt bat Dr. Preller mehrfach %m 
Oesterreich erhalten; in Redtenbacher's Fauna austr. ist der |Cäfer 
noch nicht aufgeführt. 

/ 59. ^ckthenomuß tigna^us Ullr. (in RoftcnbaperV Ki&n» 
Tjrols) wird von Grcdlcr (Kät von Tyrol p. 285) als imHe Qch^ 
ih^nt^musnAri aufgezählt ttud hinzagefögt: mir wie der aeaeren Li^ 
teratur nanmebr uobekaaDt Da Redtenbacher (Faun. aqst. ed. IL 
pag. 641) angiebt, dufs der OrA/A. angusiiUus La f. (z=: temUcMi9 
Hossi) von Ullrich gesammelt sei, so läfst sich bieraas mit Sicher- 
heit schliefsen, dafs der «t(g^a/ti« Ullr. auf 4en amgutiaiug Redt, 
ztt beziehen ist. 

60. Mordeila elongmta De). Cat. nach Rosenhftiier (KSf. 
Tyr. S. 124) be^ Giarus auf Wiesenblaiaea nicht selten, wird von 
Mulsant (Cot. Longip^d« p. 75) fragweise zu Mo^deiitsiena pumUa 
6j^^* g^s^S^D) welchen Rosen hau er ntcht als Tyreler Kftfer aiif- 
f&brt, wohl aber G red 1er* Dm*selbe sagt in seinem -Verzeieiuitfs 
der Käfer von Tyrol zwar S. 287 Z. 3^6 y. eben: „ober traditio- 
neile Namen, die auf keiner diagnostisefaen Bürgsebaft basiren, balgt 
sich eine moderne Entomologie nimmer herum^^ Aber gleich hin» 
terher steht an der Spitze der .^nas/»!«- Arten die depres^a Schupp 
pel in litt. — Gf edler ist also nicht consequent nod bemitzt für 
sein Verzeicbnifs vom Jabre 1866 nicht einmal MnlsantV lleifsige 
Arbeit vom Jabre 1856, um auf die Lösung von Zweifeln sich and 
Andere aufmerksam zu madien. Das wurde allenfalls Motschabkj 
modern finden r dessen diagnoatisehe Bargscbafl fast jederzeit za 
Klagen Veranlasaung gegeben. 

61. Anaspis depre^aa Schdppel in Itit. Dej. Cat. p. 241 
BA«^ Rosen ha uer (Kif« Tyrok p. 124) im Herbst bei Bozen auf 
Epfaeu, wird von Mulsant (Col. Longip^des p, 127) frtgweise unter 
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iSj/ttrJ« varkMs «tt^rffthtt, w«iebe oach Serlb» (Kifar d«s Orof»- 
benogthuma H^Men) bei Sofien vnd Oberstein nicht «etten von 
▼. H^ydeo I. gesammelt worde. 

/Ich erhielt EiiempUre der Silmria variaus aus Oberdster- 
r^ch von H. Graf v. Ferrari als Anaspis nigritula Megerle 
in litt.; derselbe theilte mir Wiener Exemplare als ^n. olra Fabr. 
mit. — Redtenbacber fiibrt die An, varians nocb nicht als öster- 
reichisebe oder deutsche Art auf. 

62. Ana8pi8 pnliearia Fröhl. in litt. Dej. €at. p. 241 wird 
ebenfalls a. a. O. fragweise unter Siiaria vaiians citirt, und kommt 
nach Rosenhauer (Käf. Tyr. a. a. O.) bei Brad auf Weiden vor. 
Sollte hier, da Rosenhauer mit Bestimmtheit zwei Arten unterschei- 
det ^ an Anaspis puHcaria Costa {^= forclpala Muls.) zu den- 
ken sein? 

63. Epicauia fiaheilicornis Germ, ist in Schaumes Catal. 
Col. Eur. zu MiHca Pall. gezogen, In neuerer Zeit aber (Mittheil, 
d. Schweiz, ent. Geselisch. II. No. 8. p. 312) mit Recht als eigene 
Art angesprochen worden. Nachdem ich eine Anzahl als Mirica 
angesprochene Stöcke aus llljfrien mit meinem typischen Exemplar 
der yla&ej/ieornj« verglichen habe, fand ich, dafs auch ein Stuck 
(<r) des illyrischen Küfers mit zwei schwärzlichen Stirnflecken 
nach der Fdhierblldung entschieden nock zur JltAeUicomU gehört. 
Nach den mir fr&her gemachten Mittheiluogen glaubte ich die siBi- 
riea ebenSalls als deutsche Art aufffihren zu müssen, habe mich 
aber fiberzengt, dafs die echte Mirica in Deutschland fehlt. Bei 
der sAiriea ist an den F&blern des (f Glied 4 — 9, bei der flitbeUi' 
comjs Glied 3 — 10 erweitert, bei der letzteren Ist Oberlippe nud 
Clypeos schwarz, bei sibiriea dehnt sich die schwarze Farbe noch 
weiter nach oben ans,' wie a. a. O. hervorgehoben. Stücke der 
^Kbellicomis mit schwärzlichen Stirnflecken haben Veranlassung zu 
Verwechselungen mit Mirica gegebeti. 

64. Von Attoncodes dispar Duf. (amoeno Schmidt) sol- 
len österreichische Exemplare durch H. Miller versendet worden 
sein ; die Bestätfgung wäre aber noch immer zu wfinscheti. 

65. Oiiorhynchu9 obsidianus Schh. {perjhraiua Redtb»), 
welcher nach Miller (Wiener ent. Monatschr. III. p. 53) nur „auf 
dem karpatischen Hochgebirge in Ungarn und SiebenbÖrgen vor-> 
kommt, und nur aus Versehen in die Faun, austr. aufgenommen 
slBin kann^S ist von mir dennoch als dentsehe Art aufgezählt, well 
ihn Zehe mehrfach als mfilirischen Käfer (vielleicht von der Lissa«- 
hora?) versendet bat. 
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'66. Omiaä eoncinnn» 8o)i. ist naeli mffntflicber Mittheilung 
▼on H. Dr. Sieidtite nunmehr mit Siclierheit als deutscher KSfer zu 
befrachten; in den Oliorhyncbiden p. 58 Note '2 konnte die Art noch 
nicht bestimmt als deatsche angesprochen werden. 

I 67. Phyllobius valgHs Gyll. Schh. aus dem Causasas, con- 
iempins Gyll. S. aus Taurien und dem Cancasos, einereipennis 
Gyli. S. aus TauHen sind In Zebe's Synopsis als deutsche Käferar- 
ten aufgeführt und als solche von ihm id Redtenbacher's Faun, austr. 
ftiiemommen worden. Als Vaterland für all« drei Arten führt 
Zebe Kl; an. 

Da mir durch diese Angabe keine sichere Burgschaft für das 
Vorkommen der genannten Arten in Deutschland gegeben zu sein 
schien, so habe ich in meinem Catalog hinter zwei von ihnen ein 
Fragezeichen gesetzt. Dasselbe konnte beim Phyttobius cüntemp- 
ItM fortgelassen werden, da H. Kirsch einen PhyHohiuÄ bei Tha- 
rand gefangen und mir freundlichst zur Ansicht miigetheilt hat, 
welcher sich recht wohl auf Phyll. coniempius beziehen iSfst, und 
genau mit einem Exemplar der Kirsch^sehen Sammlung aus dem 
Ural öbereinstimmi. Der Käfer ist gröfser als argeniaius\ hat ei- 
nen eigenthümlichen Habitus, rothliche Beine, lang abstehende bräun- 
• liehe Haare; das Halsschild ist an den Seiten dicht mit grünlichen 
haarförmigen Schoppen besetzt, so dafs seine Scheibe dagegen 
schwärzlich, wie abgerieben, erscheint. 

68. Auf Phyllobiu» canus Gyll. S. ^bezieht H. Kirsch eine 
ansehnliche Art, von welcher sich zwei Exemplare aus Troppan in 
seiner Sammlung^ eins ohne Vaterlaödsangabe in der meinigen be- 
finden. Da zur Verifizirung dei* Bestimmung wohl noch ein Ver- 
gleich mit einem typischen Exemplar aus der Krimm wünschens- 
werth ' wäre, so ist der cäwus einstweilen als fragliehe deutsche Art 
aufzuführen. 

I 69. Sirophosomus curvipes Thomson ist von H. Kirsch 
bei Camenz gefangen; derselbe ist unter den deutschen Arten dem 
ohesus am nächsten stehend, aber durch gestrecktere Flügeldecken, 
rund vorstehende Augen und gekrümmte Vorderschienen des ^^ 
zu unterscheiden. 

/ 70. Sciaphitus HampeH Seidlitz (Berl. Entom. Ztscfar. XL 
p. 432) erhielt H. Kirsch nach brieflicher Mittheilung aus Troppan; 
in meinem Verzeiohnifs ist der mir bis jetzt ausschliefslich aus Sie- 
benbürgen zugekommene Käfer mit einem ?? aufgenommen, Seidlitz 
führt neben Siebenbürgen OesteiTcich fraglich als Vaterland auf. 

Ich habe iuzwischen in der aus Dr. Schneider's in meinen 
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Besitx obergegaogeneo Kelcirscfaett SMniDliiiig eine AiiMbl Esem«' 
plare eines von Zebe in Mälireu f;^aiumelien SciagthUuB voi^efiui» 
deo, auf welche ohne Zweifel der ScimphilusBampeiKir$ck^ aber 
nicht ohne Zweifel der ScU^hilua Hwnpti Sei dl. sa hesieben ist. 
Ob beide Foraieo einer Art angeboren, mag H. Seidllta eotscbei- 
den, welcher sich eingehender mit den verwandten Arten beacbä^ 
tigt bat; hervorheben will ich Jiier nur noch, dafs der mäbriaclM 
Käfer (JUampei Kirsch) mit voller Sicherheit auf den SeiaphUm$ 
a/yiaitis Schh. bezogen werden kann, dessen Vaterland Scbönherr 
unbekannt geblieben ist und von welchem Seidlitz (a. a. O. p. 433) 
angiebt, dafs er nicht mit seinem Hampei identisel) sein kdnne, 
vielleicht gar nicht europäisch sei. Die allgemeinen Angaben Bo- 
beman's in Schönherr's Curcul« V. pag. 919 passen ganz genau auf 
den mährischen Käfer, ebenso zeigt derselbe die eharakteristiseb 
gefärbten „pedes mediocr», rofo-testacei, femoribus mgria, bati 
apiceque ferrugineis^^ und die ,yelytra interstitiis plania« sublaevibns, 
squamulis argenteis parce versus latera densim adsperaa^^ Der krif* 
tig punkttrte Thorax wird zuerst subtiliter sat erebre, in den Nach* 
trägen wohl verbessernd (nicht zufällig) evidenter putiotatus ge- 
nannt. 

Die gröfsten afflaiu» sind etwa so grofs als die kleinsten Am- 
pei Seidl,^ welche stets einfarbig schwärzte, verfaältoifsmälslg et« 
was schlankere Beine zeigen als afflaiua* 

Wohlerbaltene, namentlich männliche St&cke des Hmmp^i sind 
oben fast ganz (grünlich) beschuppt, Härchen kaum bemerkban 
Meines Erachtens werden die fragliehen österreichisebe& Hmmpti 
auf afflatus zu beziehen sein, so dais diese siebenbiirgische Farm 
oder Art in Deutschland noch nachzuweisen bleibt. 

\71. Sciaphilu§ ningnidut, welcher zuerst von Germar als 
Thyiaciieß ningnidus beschrieben wurde, wird in Scbonberr's Werk, 
in de MarseuPs Catalogcn, in Schaum's Catalog ed. II. und vielen 
anderen Werken ningnidua genannt; der Käfer sollte aber offenbar 
ninguidus (voller Schnee) heifsen, und d&rfte nunmehr besser sei« 
nen richtigen Namen fuhren, nachdem der Druckfehler wohl hin« 
länglich oft wiederholt ist. 

\ 72. Sitonea gressoriu^ Fabr. ist nicht als deutsdier Käfer 
aufgenommen, weil mir die Angabe, dafs er bei Erlangen vor- 
kommt, nicht hinlänglich verborgt erscheint ond leicht auf Ver- 
wechselung mit einer Varietät des griseus beruhen kann. Es war 
mir auffallend, die letztere Art in Redteobacber^s Faun, austr. ed. U. 
unter den nicht österreichischen zu finden. 
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173. Maines laier alis Gyll. S. kommt nach AUm'd in der 
Krimm und im südlichen Bafslaad vor. Es wSre wanscfaenswertk 
bestätigen zu bdren, dafs die seltene Art wirklich in Oesterreich 
▼orkommty wie Redtenbacher angiebt. 

\74. Die mir freundlichst vom Autor eingesendeten Exemplare 
des neuerdings beschriebenen Polydrusus geniilis Bertolini von 
Trient erwiesen sich mit dem io unserer Zeitschrift früher beschrie- 
benen Polydrusus Kahrii Kirsch identisch. 

|75. Thylacites /riiillum Panz. ist von Redtenbacher nicht 
als dentsche Art aufgeführt^ nach Zebe^s Synopsis kommt er in 
Oesterreich und Preiborg vor, nach v. Kietenwetfer (Berl. Entom. 
Ztscfar. YIII. p. 3^) ist er von H. y. Meiller bei Triest aufgefun- 
den, mithin in den Catalog der deutschen Käfer aufgenommen. 

l7$. Molyies iliyricus GylLS, wird von Redtenbacher nicht 
als dealache Art aufgeführt, doch scheint mir Zebe's genaue An- 
gabe G^nur einmal bei Glatz im GemüUe auf einer Wiese'^) beacb^ 
tentwerth. 
. 1 77. Lio&omuM impresäuä Bob. Schh. erhielt Kirsch von H. 
Kanr ans Steiermark, doch wäre die Möglichkeit nicht ausgeschloa* 
seO) dafs Kahr den Käfer in Dalmatien gesammelt hatte. 

/ 78.. Plinihus Parreysßii Bob. S. erhielt H. Kirsch aus 
Kamthen. 

|79. Hypera hispidulß Bob. S. kommt nach Zebe*s Synop- 
sis am Rhein vor; ich habe, den Käfer aber nicht in mein Ver- 
zeichnifs aufgenommen, weil ein Bestimmungßfehler wohl sicher 
anzunehmen ist; der Käfer könnte allenfalls an den Küsten des 
adriatischen Meeres vorkommen. 

iSO. Hypera Rogenhof eri Ferrari (Verb, der Zool. Botan. 
ellsch. 1866 p. 369) ans Niederösterreicli und Serbien ist nicht 
mit Hypera »Mala Bob. S. identisch, wie Capiomont früher ver. 
muthete, sondern eine gute, dem Kunzei zunächst verwandle Art 
(vergl. Annal. de France 1868 p. 281). 

-81. Cleonue palmatus Ol. kommt nach Schönherr in Frank- 
reich und Sachsen vor. Da mir niemals deutsche Exemplare des 
Käfers zu Gesicht gekommen sind und audi Redtenbacher und Zebe 
ihn nicht als deutsche aufführen, so habe ich ihn nur fraglich als 
deutsche Art aufgenommen, und erwarte von den sächsischen En- 
tomologen die Entscheidung, ob der Käfer später besser ganz aus 
den deutschen Yerzeichnissen fortzulassen ist. 

|82. Piseodes scabricolliä Mill. kommt nach H. 
auch in der sächsischen Schweiz und Tharand vor. 
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8^. CtuiAorhfnehns Chevroiaii Bris, io litt^ samnaielU Q. 
Kifseh bei Dresden auf fichium vulgare. 

/84. Ceuihorhynchus rolundatus Bris, versendete H. Dr. 
Rosenbauer naeb Mittbeiinng des H. Kirscb als marginaltis aus Er- 
langen. Der roiundaius untersebeidet sieb nacb H. Kirscb vom 
punciiger bauptsScblicb dnrcb die kurzen baucbig gerundeten Flü- 
geldecken und das kaum eingescbnittene (ausgerandete) Pygidium. 
Bei punctiger liegt die gröfsle Breite der Fliigeldecken naber an 
die Scbultern, bei roiundai%u in der Mitte. 

85. Ceuihorhynchus pUos.ellua Gyll. Scbb. erhielt H* 
KiiWb ans Oesterreieb von H. Miller; beide waren Redtenbacber 
ttocb uicbt als osterreichiscbe Arten bekannt. 

86. Ceuihorhynchus vicinus Brisottt in litt, sammelte H. 
Kirscb im Löbnitz Grund nnd im grofsen Garten bei Dresden. Der- 
selbe ist nacb H. Kirscb seinem, ihm von Grenier mitgetheilten 
Ceuiorh. moiiior (den Germar als iriatigulum von Märkel erhielt, 
der also wohl auch in der säcbsiscben Schweiz vorkommen mufs) 
ihnlicb; bei diesem ist aber der Vorderrand des Halsscbildes vieU 
melir aufgebogen, dasselbe also hinter demselben tiefer eingescbnftrt, 
als bei vicinus^ der Scheitel stark gekielt; die Flügeldecken sind» 
von der Seite gesehen, flacber, das Halsscbild ebenso von der Seite 
gesehen auf der Scheibe gewölbter als bei vicinus. Somit scheinen 
die beiden Arten durch die angegebenen Merkmale gut getrennt, 
abgesehen davon, dafs moiiior um die Hälfte gröfser und mehr 
weilsHeh beschuppt ist. 

\87. Baridius ceiiis Gredler ist nacb Mittheiluog des II. 
Kirsch mit B. chhrizans identisch. 

i88. C-alandra linearis Berbst wiini in der Stettiner entom. 
g. VIII. p. 91 von Suffrian als eine eigene Art bezeichnet, wel- 
che iiim ebenfalls in Oryzaassertxaia^ aber niemals zugleich nrit 
Orystae vorgekommen iirt. Der Unterschied beider Arten besteht 
nach Sufir. hanptsächlich in dem flacheren , grdber pnnktirten Hals- 
schilde uud den ebenfalls viel gröber punktstreifigen Deckscbilden 
der C. OryiKae^ bei welcher nur der erale Zwischenraum von der 
Nath an unscheinbarer und flacher ist. Schaam, Stein, Redtenba- 
cber u, A. fähren nur 2 Ca/andro- Arten auf. 

189. Auleies poliius Bob. S. soll nach Zebes Synopsis 4n 
Oesferreich vorkommen, doch halte ich diese Angabe nicht für ganz 
verbürgt, da Redtenbacber aus Oesterreieb nur den basüaris kennt. 



l 
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90. Vieren 6ipunci-aia Panz., StmmjQml. wird von Red- 
tenbaclier (Fauo. austr. ed. 11. p. 866 Note) ais muthinarsliebe V«-* 
rietst der erylhroeephata angesprochen, in dem Cataloge zo Duval'a 
Genera des Coleopt. ganz ausgelassen. Ich habe ein Exemplar dea, 
wie es scheint, selir seltenen Käfers ans der Stürmischen Sanimliiiig 
gekauft* dessen Etiquelte oben die Vat^rlandsangabe: Zürich £. 
trägt. Der Käfer giebt sicfi sofort als eine eigene Art zu erken* 
neu, mit verhältnifsmäfdg dickem, hinten schwarzem Kopfe, schwär» 
«er Basis des Halsscbildes und zwei schwarzen Punkten auf ^em* 
seUien so wie schwarzen Beinen ^ an denen nur die Basis 4er 
Schienen röthHcb ist. Die Fl&geldecken sind fast schwärzlich, bis 
zur Spitze tief punktirt. 

/9I. Phyioecia cklörizans Chevro). in Gu^rin Rer. 1860 
303. Eine der kleinsten Phyioecien^ von welcher ich deutsche 
Eiiemplare von Bedin (aua der Reiche^schen Sammlung)^ ana Frank» 
fart a. O. (Loben) and aus Oesterreich (unter dem Namen mtoMta 
Creutzer versendet) besitze, scheint noch von keinem deutsicfaen 
Autor erwähnt zu sein. Aafserhalb Deutschlands fand ich den Kä- 
fer in Andalusien bei Chiclana und in der Sierra von Jaen; Becker 
versendete ihn von Sarepta als Phyioecia LUhospermi sihi. Ein 
Exemplar aus Algier, durch grunliehen Schimmer ausgezeichnet^ 
während der Käfer in der Regel mehr bläulich erscheint, erhieli 
ich als cA/orJisan« Che V roh, unter welchem Namen dies^^ Varietät 
a. a. O. besciirieben ist. Olme MitI heilang des Käfers wfirde ich 
nicht gewagt haben, Chevrolat's Beschreibung auf denselben zu be> 
ziehen, indessen spricht namentlich dte ponctuation profonde, serree 
dafür. Chevrolat^s Angabe am Schlnfs, dafs seine chlürizang etwa» 
grtVfser als molybdaena sei, pafst durchaus nicht; vielleicht soll 
indessen das von der Gröfse und Gestalt der ehloristans Gesagte f&r 
molyhdaena gelten, auf die es ganz gut zutrifft („eile est d'une tatlle 
un peu plus grande, ptds svelte chez le cT, plus elargie diez la $). 
Ich komme auf diese Vermuthung, weil in der vorhergehenden Be- 
schreibung die FIfigeldecken der ehlorixan» einfach parallMes ge* 
nannt werden, was im Widerspruch mit der späteren Angabe steht. 
Mein Käfer ist keinesfalls eine Varietät von der motyhdaeHn^ 
während Chevrolat es von dem seinigen fär möglich liält.^ 

I Neben seiner cklörizans beschreibt Chevrolat eine Eckii von 
Bona, welche in ^tein's Catalog zu vireseens Fabr. gezogen ist. 
Die eben l^esprodiene deutsche Art ist auch auf Eehiom gefun^ 
den, denn sie wurde unter dem Namen EchU Zachorn in Itit. 
versendet. 
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Et wUra lateressaDt so erfabren, ob sie nieht etwa ddch schon 
irgendwo anders beschrieben isK Sie ist durch ihre Kleinheit <2 
bis 2^ lin.)i leichten Metallglans, einfarbige Fühler and Beine and 
die dichte und tiefe, verbfiltnifsmärsig starke Panktirung des 
Balssehildes leicht m erkennen. 

/ 92. Bei Toxoiu9 Qu er et»« Gdts giebt Gredler an, dafs Dr. 
Setari ihm ein schwarses Weibchen aus UUen mitgetheilt habe, 
und knüpft daran die Frage: ob diese Färbnng nochmals beobach* 
tet worden? Malsant erwähnt bereits dieselbe Varietät, ich besitse 
swei Exemplare aus Schlesien (Dr. Schneider) and eines ohneVa* 
terlandsangabe mit rothem Seitenraode der Fl&geldecken. Sehr sel- 
ten und vielleicht unbeschrieben dürfte eine Form des Männchen's 
sein, bei der die Flügeldecken mit Ausnahme eines schwärslichen 
Ungswisches am Schildchen ganz rülhlich gelb sind; ich besitze 
davon ein auffallend kleines Stück von Constantinopel. Ein Weib- 
ehen meiner Sammlung aus Schlesien hat die braune Färbang von 
Pachyia Lamed cT* 

\ 93. Dafs Sirangalia ikoraeica Fabr., einer der seltensten 
and ansehnlicheren earopäischen Bockkäfer- Arten , welche in Red* 
tenbacher's Fauna austriaca nicht aufg^Munmen ist, nach Zebe's 
Synopsis in Darmstadt (und wohl auch anderweitig in Deutachland 
einsein) aufgefunden ist, sei hier noch einmal hervorgehoben. 

J94. Sirangmlia nigripes^ welche weder in Redten badier's 
na noch in Zebe's Synopsis erwähnt ist, wurde von U. Gottfr. 
Sehreitter am 16. Juni 1854 in wenigen Exemplaren auf Dolden- 
Uammi in einer B^gegend in Steiermark gefunden; auch 1868 
erbeotete derselbe wieder ein Paar Stacke. Seine Bestimmung 
nach der ganz genau passenden Beschreibung Gyllenhal's wurde 
ihm auch von Seiten des Wiener zoologisch - botanischen Vereins 
bestätigt. 

/95« Lepiura marginaim Fabr. wird von Alnlsant (Hist. 
d. Col. de France, Longicornes 1862—63 p. 493) als schwärz- 
liche Varietlit der bekannten Pachyia sirigihia Fahr, (bei Mulsant 
^cmaeo^ pmiBnsis Laich.) aufgeführt. Mulsant zeigt dadurch^ 
dafii er die echte marginaia Fabr. nieht kennt and out einer dunk- 
len Varietät der sirigUata verwechselt. 

Aos den 6 Worten bei Fabricius ergiebt sich mit Evidenz, dafs 
derselbe nicht eine Varietät der sirigiiain als marginaia beschrie- 
ben haben kann, denn die titigikUa hat stets sehwarze Beine, 
unter wuargmtda aber heilst es: nigta^ eU/trorum margine iibiis- 
7«e posiicis rufis. 
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Die ecbie margimaia Fabr. ist etiie selt^ie, vonuigs weise nor- 
dkohe Art , welche in den französlsohefi Alpe» kaum ganz fehlen 
dfirlte, in Devtschiand bisher oamenHiefa in Schlesien aa%e^den 
ist. Von dort besitse ich das in RogerWerzeiehnffs der cberseble- 
siechen Käfer (p. 116) erwähnte, richtig bestimmte, im Juni 1853 
gefangene Stfiok» 4 andere Ex. der weifer noten erwähnten ¥a- 
riaiät worden von H. Gerhard im sehlesi^cheD Gebirge geltinden. 

Zar Charakierislik 6tv mut^inaia dient am Besten «in Aoszug 
aus Thomson's Diagnose (Col. Scand. VIII. p. 62): 

Nigra ^ pubescens^ aniennU orticuliB inferioribus hasi^ It6tls, 
apkje 0x<;q»iö, ^M^qui margine laieraii ie^iaceis^ kis an" 
guU eMlemo apicall mticronolo, fronit parce et etAdlittr punciäia. 
Der Käfer ist gewdlbter, weniger gedrungen, in den Sehultern we- 
niger breit als ehrigiiata^ also mehr von der Gestalt der smarog- 
dula. Redtenbacher hat die echte morgmo/a Fabr. wohl nicht ge- 
kannt, weil er sie (Faun, austr. ed. II. p. 878) für eine Varietät der 
Ormmmopierm ^uadriguiiaia Schh. erklärt. 

l}w Untersach nng ober die weitere Verbreitung des Käfers 
wird ^dnrch erschy^ert, dafs die margin€iia Fabr. früher vielfach 
als identisch mit sMgilaia betrachtet und in den Gatalogen (z. B. 
Sehaam Cat. Col. Eur. ed. If.) so . aofgefährt wurde^ 

Unzweifelhaft ist ihr Vorkommen in Prenfsen dadurch consta- 
tirt, dafs in dem neuen Verzeichnifs d. prenfs. Käfer von Dr. Lents 
18&7 (S. 147) aus Kngelan's Mscr. die Besdireibung einer Varietät 
der sirigilttia F., der Lepiiira epreta Kng. Mscr. abgedruckt wird^ 
welche iodessett keine Varietät der eirigiiaia Fabr., sondern (He 
ausgezeichnete Varietät der marginaia Fabr. mit intensiv gelben 
Pligeldecken ist. Die Beschreibung a; a. O. lautet: 

^^Paehyia sirigiktia Fabr. var. Lepiura spreta Kug. M. lOS. 
II nigra^ Hkerace gioböso, eubiubereuialo^ eiyiris ieeiateO'Hvidiß. — 
Lepi. sirigHata Payk. 3. 112. 13 ß bat viel Aehnlichkeit mit Lepi. 
Ihsida^ ist aber etwas gröfser. Das Brustschild glänzend, oben in 
der Mitte nach feder Seite wie bOck^rig. Die Decksdiilde am Ende 
wie aasgeschnitten. Die Scfaienbeifie zuweilen röt blich/' 

Die gesperrt gedruckten Merkmaie passen nur auf die Varietät 
der margUMtia, deren Färbung durch den Vergleich mit der Itvida 
sehr gut charakt^risirt ist. 

PaykuU^ Beschreibung der sirigilaia a. a. O. deutet übrigens 
unzweifelhaft darauf hin, dafs er die •echte eirigitaia, und daher 
wahrscheinlich als var. ß auch nur eine Varietät derselben he^ 
schrieben hat. Dagegen könnte Kugelan sebr wohl die margi- 
naia Fabr. als sirigilaia Fabr. aufgeführt haben.. 
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Ufiler den Käfern, 9?elche H. Prdminei von Constanltnopel sen- 
dete, befand jich anffaUender Weke ein Exemplar der märgmaia 
mit gelben Flügeldecken^ 80 dal« die Art 2 war selten, aber wdier 
verbreitet, aU äbnliche nordiscbe Arien zu sein scheint. 

Bei dieser Gelegenheit mag auf eine der marginaia Fabr. nahe 
verwandte, sehr seltene Art anfmerksam gemacht werden, welche 
immerbin einzeln in Deutschland vorkommen könnte; es ist diea 
die mwrgkuUa Na es. Gyll.? welche Thomson (€oJ. Scand. YUI. 
p. 61) als sepienirioria beschrieben hat; im Gegensatz zunuirginola 
hebe ich aus Thomson'» Diagnose hervor: 

/ Pachyta sepienirioris: Nigra^ Jronie erehre suBiiHtts 
pun€iaia^ ehfiris angulo apicaii exierno reciiuecnio parcltts «ti6- 
iilius pvnciaiis, margine laierah itstaeeo^ pedibus unicoloribu^n 

Von meinen beiden Exemplaren stammt das eine von Prof. 
Mfiklin wahrscheinlich aus Lappland, das Vaterland des anderen ist 
mir zweifelhaft. 

96. Bei Coccinella hyper^orea Pajk. wird in dem Cata« 
lege zu DuvaPs Genera d. €ol. pag. 276 Lyonnia und zu dm* var. 
Jrigida Schneid. Germania als Vaterland angegeben. Diese An* 
gäbe ist falsch, denn Schneider*« Beschreibung seiner frigida in 
Scbneider's Magazin p. 172 beginnt mit den Worten: dieser neue 
lappländische Käfer. Lyonnia ist wahrscheinlich verdruckt für Lop- 
ponjo, oder Laponia^ wie Duval (resp. Fairmaire) ficfareibt. 

/ 97. Lepiura femorata Fabr. wird von Thomson zu Pa- 
chyta^ von Mnlsant zu Grammopiera gestellt; letzterer Platz seheint 
mir der richtigere, da der Habitus ganz der der quadriguiitda 
Fabr. ist. 

98. Haiiica ourvi/rons Bach und Erieh^oniZtii. biideo, 
nach brieflicher Mittheilung von Herrn Forstrath Kellner, eine Art* 

99. Zdongiiar^us elongaius Bach ist nach Demselben ein 
noch weiches Stück von L. niger E. H.; in Folge dieses Um»tan- 
des haben sich die Flügeldecken onten eingekrümmt, und das Thier 
dadurch, länglich nach hinten zugespitzt. Herr v. Kiesenwetter hat 
das Exemphir ebenfalls gesehen und ist mit der Deutung des Fonst- 
rath Kellner ganz einver&taoden^ 

100. AulacochiLu9 violaceua Germ, ist in Jacq. Du Vai^e 
Genera des Coleopt. Catal. als österreichischer Käfer aufgeführt, 
aber nicht von Bedtenbacher, weshalb wohl anzunehmen ist, dafs 
der Käfer nur in Dalmatien, nidit innerhalb der Grenzen Deutsch- 
lands vorkommt. , 
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\ üeber einige deutsche Anaspis- Arten 

von 
Dr. G. Kruaiz. 



Anaspis flava Linn. ]«t noch auf pag. 47 meines Katalogs 
nach Vorgang des SchaamVcheo irrtbfinüich als YarleliEt der An. 
frmäaiis aufgeführt^ tn den Nachträgen aber als besondere Art auf* 
geBommeo. Auf wessen Autoritfit Scliauin die Vereinigung, vorge« 
nomoien haben mag, ist jetzt wobl gleicbgultig, da es nach Mal- 
sant's Arbeit zweifellos ist, dafs wir es in 6er ßava mit einer be- 
sonderen Art au thnn haben. Auffallend ist es, dafs Thomson in 
seinen Col. Seand« VI. p. 303 die thoracica Linn. GylL als Va- 
rietät der ßava anspricht ^ während Mulsant (F^ongip^d^s p. IIQ) 
auf die ihoradca Linn. die bekannte kleinere Art bezieht, welche 
dnrch Linne's Beschreibung (Gmel. syst. nat. I. p. 2024. 5) atra, 
capite thoraceque flavis; habitat in Enropae flavibus vollständig cha- 
rakterisirt ist. Mir erscheint es richtiger auf die iharaeica Linn. 
nicht eine ähnlich gefärbte Varietät der ßava L. zu beziehen, son^ 
dern die gewöhnlichere weit verbreitete Art^ welche schon längst 
aUgemein als 4horaciea Linn. betrachtet wird. Die gelben Varie- 
täten der ihoracica sind übrigens gewife oft fälschlieh als ßava he«- 
stimmt worden; diese scheint viel seltener als thoracica^ ist gröfser 
und schlanker, Glied 5—10 der Fühler sind nicht filiform, sondern 
moniliform. 

Die ihoracica Linn^ Muls. fand ich zu meiner Ueberraschnng 
bei Thomson als Männehen der laisralis GylL wieder; unter die- 
ser Art heilst es nämlich bei Thomson: 

Mas: aniennis dimidio corpore lotigiorihus ^ iarsis ariiciäo ]-o 
oblongo^ 2*o et 3*o iransversis, abdomine segmenio 3-o venirali 
apice media angulaia^producio^ slylis 2 ienuibus vix divarioaiis in- 
sirucio^ 6-0 apice emarginaiOf capüe^ proihoraee pedibusque 
rufis. 

F e m i n a : aniennis dimidio corpore haud longioribus ; vjeriice^ 
proihoraeis macula media pedihusque posierioribus nigra »fascu, 
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(Dafs hieraHa Gyll. auf laieralU Fabr. zu bexiehea ht u&teriiegl 
kaum einem Zweifel.) 

WShrend Thomson die laieralU Gyll. als das $ einer Art mit 
rotbköpfigem c^ hinstellt, erklärt Mulsant die /a/ f ra/i« Panz. Gyll. 
wegen der Uebereiostimmung in den Geschlecblsauszeichnangen etc. 
für eine Varietät der frotäaÜB L. Er sagt : „uiais la forme des ap- 
pendicea da ^ et les auires caracleres montrent qae las individus 
de la lateralis, consideres josqu^ä ce )our comme constituant une 
esp^ce, ne sout qa'une varialion du corsage de 1*A. frontalis. Gyl- 
lenhal TaTail dejä soup^onne —^^ (Mols, Longip. p. 95) 

Beim Vergleiche meiner Exemplare der ikoracica Mals, und 
kUeraiis fand ich, dafs beide Arten an verschiedenen Orten zusam- 
men aufgefunden waren , ond dafs meine ItUeratis in Gröfse und 
Gestalt grofse Uebereinslimmung mit der thoracica zerrten, wfih- 
reiid meine yronla/ts durchschnittlich fast doppelt so grofs waren. 

Unter meinen iaieralia fand sich kein Männchen, dagegen fan- 
den sieh unter der ihoracica nicht selten Weibchen mit einfach 
röthlichem Halsschilde; diese Weibchen stimmten genau in der ei* 
genthömlichen matten Färbung der Oberseite mit den ^ fiberetu, 
während mir die laieraiia etwas glänzender erschienen. 

Da nun Mulsant seine thoradva und ruficollis in erster Linie 
durch die Färbung des Kopfes unterscheidet: 

t^te noire: ruficolHs^ 

tete d'un flave roux ou testace: ihoracica^ 
ond da Thomson die beiden Geschlechter seiner laieralis nach der 
Färbung des Kopfes unterscheidet, so wirft sieh last von selbst die 
Frage anf, welche Bewandnifs es wohl mit der rufieollis haben 
kAnnte, einer Art, welche der ihoracica ungemein ähnlich ist, aber 
einen schwarzen Hinterkopf hat, ganz ähnlich wie laicralist Ist 
vielleicht die r^coUis^ welche Thomson nicht als schwedische Art 
aofffthrt, eine seltene Zwischenform zwischen laieralia Thoma. 
und lAorodca Mals., welche den dunklen Kopf der laieraliß mit 
dem h^len Halsschilde der thoracica verbindet? Redtenbaeher giebt 
z. B. an, dafs er die rußcoUis nur ein Mal- um Wien gesammelt 
habe, ich sammelte ein Exemplar bei Berlin, ein anderes bei Bonn, 
eins in der Schweiz, und erhielt einige aus Kassel (Riehl!). 

Ich w8rde nicht Anstand nehmen die angedeulete Veretnigong 
vorzunehmen, wenn nicht meine mficolU* in der Sculptur mit 
meinen laieralis übereinzustimmen schienen, ein Umstand, welcher 
indessen vielleicht nicht von durchgreifender Wichtigkeit ist, da die 
Sculptnr, je nach dem Mangel der Pubescenz anch bei der lAora- 
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cica iiumerhia recht TersGliiedeD erscheinen kann. Vorläufig ver- 
einige ich die taieraiis Ahorns, eher mit der nf/?co/ifi« Fabr. und 
sehe in dieser Art das Männchen derselben. Thomson hat ab cT 
seiner Anaspis lateralis Tlioms. nach meiner Ansicht die thora- 
cica Mals, erklärt, xa welcher Yielieicht die r^ficoUie auch noch 
als Varietät zu ziehen ist. Leider ist mein Material nicht reich 
und wohlerhalten genug, am über die Uebereinstiromang oder Ver- 
schiedenheit in der Bildung der letzten AbdominalsegmeDte der c^ 
urtheilen zu können. Erst dieses Urtheil wird den Abschlufs in 
der Frage geben können, ob laieralie Panz. Thoms. das 9 der 
rußcolli» ist, und ob beide noch als Varietät der ihoraciea aufza- 
fassen sind, oder nicht. 

Die von Mulsant yorgenommene Vereinigung von laiertäis und 
frontalis rechtfertigt sich durch den Vergleich meines Materials in 
keiner Weise. Hervorheben will ich aber, dafs einige, ähnlicb 
wie lateralis gefärbte, und mir als solche eingesendete Stucke 
von Cassel (Rieb!!) fast doppelt so grofs als meine schlesischen /a- 
ieralis und meine sämmtlichen thoracica sind. Es sind leider 9 
einer, wahrscheinlich von thoracica verschiedenen Art, welche in 
der Gröfse somit wirkliche Aehnlichkeit mit der ansehnlichen fron' 
talis hat. 

Redtenbacher hat jedenfalls die kleine lateralis vor sich gehabt, 
denn er giebt seiner lateralis eine Länge von 1^ lin., seiner yron- 
talis von 1|; Thomson giebt seiner /o^ero/«« | — 1 lin.^ seiner /ron- 
ialis l — 1-^ lin.; Mulsant seiner frontalis ]| — 2 lin., seiner tho» 
racica l-J-;-!^ lin. 

Anaspis monilicornis Mnls. (Longiped. p. 88) wird von 
Thomson als schwedische Art aufgeführt, ist aber, so viel ich weifs, 
als deutsch noch nicht bekannt, obwohl sie bei uns kaum fehlen 
dürfte. Die monilicornis ist nach Mulsant gröfser als rafilabris^ 
das letzte Fühlerglied verhältnifsmäfsig länger, das Männchen ohne 
Anhängsel am 3ten Bauchsegment. Bei der frontalis sind Glied 
6 — 10 der Fühler anders gebaut, die vordere Hälfte der Stirn ist 
rolh, bei der monilicornis nur das Epistom und die Oberlippe. 
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choD vor Jahren machte ich in der Gesellschaft naturforschender 
Freunde hierselbst (s. Gesellschafts-Bericht vom 19. Mai 1863) dar- 
auf aufmerksam, dafs die Fühlhörner von Hyäraena paiusiris 
9gliedrig sind. Erichson beschreibt sie Tgliedrig und macht Sturm, 
der sie Sgliedrig abgebildet hat^ den Vorwurf, etwas abgebildet xa 
haben, was er nicht gesehen habe (Käfer der Mark p. 200). — 
Mulsant nennt sie Tgliedrig. Nur v. Kiesenwetter und Duval, und 
nach ihnen Redtenbacher erkannten sie als Ogtiedrig. 

Die Fühlhörner von Limnebius (iruncatus) sind 9glie- 
drig und denen von Hydraetia sehr ähnlich. £richson beschreibt 
sie als Sgliedrig und so, dafs man glauhen könnte, er habe die 
J^nhler eines ganz anderen Thieres vor sich gehabt (Käfer d. Mark 
p. 201). — Redtenbacher und Mulsant nennen sie ebenfaHs Sglie- 
drig, und nur Thomson und Duval erkennen sie als 9gliedrig. Auch 
Gerhard in seiner Arbeit fiber die Gattung Limtiebius (ßerl. ento- 
mol. Zeitschr. 1866) nennt sie wiederum Sgliedrig; er hat L. irun- 
catellus Untersucht. 

Die Fühlhörner von Berosus (luridus und spinosus) be- 
schreibt nur Duval richtig als Tgliedrig. Erichson, Redtenbacher 
und Mulsant nennen sie fälschlich Sgliedrig, Sturm sogar 9gliedr]g. 

Die Fühlhörner von Laccohius (minuius) sind Tgliedrig. 
Hier ist besonders auffallend^ dafs der Vater der Gattung selbst, 
Erichson, seinem Kinde ein Föhlerglied zu viel giebt, — er nennt 
sie Sgliedrig, und mit ihm Redtenbacher, Duval und Mulsant, so 
dais Erichson's Irrthum hier wohl zuerst berichtigt wird. 

Bei Helophorus nanus Schfippel fand ich die F&hlhörner 
Sgliedrig. Da dieselben für die Gattung Helophorus von allen an- 
dern Beobachtern als 9gliedrig beschrieben werden, von Erichson, 
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Redtenbacher, Makant, Sturm, Duval, so unteraucble ich zunächst 
den auch von Siurm abgebildeten grandia^ und fand bei ihm die 
Fühler in 4er That .9gliedrig; ebenso bei nubilus^ rtigoMi«, aenei- 
pennis^ granularis und griseus. Somit stellt sich recht deutlich die 
Notbwendigkeit heraus, stets die Arten genau anzugeben, von wel- 
chen man die Gattungsmerkmaie entnommen. 

Ich scbliefse hier eine kleine Bemerkung an über das Proster- 
nom der einheimischen iVo/^ru«- Arten. 

Herr v. Kiesen weiter (Natur^esch. d. Ins. Deutschland« Bd. .1, 
zweite HSlfte, Istes Heft p. 77) giebt als Unterscheidungszeichen 
^vfischen ]Soteru$ cru^wornis und Noterus ßparsus bei Ersterem 
in der Diagnose an: prosiemo hatid carintUo, bei sparsus dagegen: 
prosiemo pastice carinaio. Die Beobachtung ist richtig, kann aber 
doch zu Irrthum. Veranlassung geben, wenn man nicht berücksieb* 
tigt, dafs das Prosternum bei beiden Geschlechtern verschieden ge- 
ballt ist. Bei den Männchen setzt sich der zwischen und hinter 
die Vorderhüften abgeflachte Prosternum-Stiichel als eine AbjSachung, 
die oft sogar eine leichte Concavität bildet, bis an den Vorderrand 
des Prosternuni fort. Ueber die Mitte dieser Fläche zieht sich nun 
bei P. sparsus eine feine Chitin -Leiste bis zum Vorderrande bin, 
die bei C. crassicamis fehlt. Bei den Weibchen ist das Proster- 
num an Stelle dieser Abflachung vor den Vorderhüften kielformig 
aufgehoben, und es zieht sich nun bei N. sparsus die feine Leiste 
über die obere Kaute hin^ diese etwas verschärfend. Wenn die 
sexuelle Verschiedenheit nicht hervorgehoben wird^ wird der, der 
diese Käfer zuerst bestimmen will, nach jenem Merkmal die Weib- 
chen beider Arten sehr leicht für sparsus halten können. 

Was die Fühler anbetrifft, so ist bei beiden Arten das 5te 
Glied sehr grofs^ dick und fast viereckig, die folgenden sind rich- 
tig beschrieben. 



Weitere Nachträge zur nordalbingischen 

Insektenfauna. 



Za den 2711 in der zweiten, darcli Nachträge vermehrten Aus- 
gabe meiner „Käfer von Hamburg und Umgegend*^ aufgezählten Ar- 
ten treten noch folgende 48 hinzu: 

Agabu8 nigroaeneus Er. l Ex. bei Preetz gefangen. A. 

Philhydrus ov aus Thoms. Verbreitet und nicht selten. Die 
Art ist dem Ph, marginellus verwandt, doch etwas gro£ser und ge- 
wölbter, vorn wie hinten etwas mehr gerundet, dabei stärker pnnk- 
tirt und stets dunkler. Die Palpen sind ganz rotb, während bei 
marginellus ihr Endglied geschwärzt ist. 

Laccobius nigriceps Thoms. *) Stellenweise nicht selten; 
doch fehlt es nicht an tJebergangsformen zu L, minttlus. Der echte 
nigriceps ist doppelt so grofs als kleine Stficke von minntus^ hat 
einen ganz schwarz-erzfarbigen Kopf (ohne die gelben Settenfleckeni 
die minutus vor den Augen trägt), die Punktstreifen der Plägel- 
decken sind etwas weniger tief und mehr unregelmäfsig , die ab- 
wechselnden Zwischenräume zeigen gereihte gröfsere Ponkte. 

Helophorus pumilio Er. In Waldgräben bei Preetz gef. P. 

Aleochara mycefophaga K r a d t z. Preetz, an Baumsch w ämmen. 

Ocyusa maura Et, Preetz, im Ansptllicht des Posisees. III. 1868. 

Oxypoda Aumichc/a Kr aatz (tim^rdfa Er.). Verbreitet; nicht a. 
rußcomis Gyilh. Preelz 1 Ex. A. IV. 1868. 
iestacea Er. Eggendf. Mlihlenteich. 1 Ex. P. 

MyllcLena minima Kraatz. Wiederholt bei Preetz gesiebt. 

Myceioportis angularis Muls. Bei Preetz 1 Ex. A. V. 1868. 

ruficomis Kraatz. Desgl. 

Quedius longicomis Kraatz. Bei Preetz in Wäldern; s. seit. 

Philanlhuf succicola Thoms. Verbreitet und nicht selten. 
Vom Ph, oeneti«, weicher grau behaart ist, am leichtesten durch 
schwarze Behaarung zu unterscheiden. 

Phikmthus puncHveniris Kraatz. In Baumschwämmen bei 
Plreetz mehrere Stücke. IX. 1867. 



') Während Thomson den Ph. ovmHs vom marginellus mit Recht bsne 
distinctus nennt, sagt er bei dieser Art, die er vom L. minuitu trennt, 
vorsichtigerweise diitinetus videtur. In der That findet man grofse Stücke 
des minutus, denen nar der einfarbige Kopf noch al>geht and die im 
Uebrigea alle Merkmale des nigriceps zeigen. 
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PhUonthus fuacus 6ra v. Preetz, ao Baamschwämiuen melirf. IX. 67. 

Sienus pumüio Er. Preest, am Postseestrande. A. 

Laihrimaeum Ivieum Er. Bei Preetz nicht selteu. 

Omalitnn minimum Er. Bei Preetz von Dr. Apel gescIiöpR. 

Iflegarlhrus Hüidulus Kr asiiz. Preetz, in Baumschwämmeo. A. 

Scydmaenus pusiltus Müll, et K. Bei Preetz gesiebt. A. 

Leplinus iesiaceu* Müll. V. 1867 bei Schwarzenbecic im Sach- 
aenwald von H. Koltze, VI. 1868 bei Preetz im Mulm einer bohlen 
Eiche von Dr. Apel und mir mehrere Stücke gefangen. 

PiiHum /neeipenne Porst. Bei Preetz von Dr. Apel gef, 

Cyboeephalua exiguus Sah Ib. Mehrfach bei Brockstedt (im mitt- 
leren Holstein) von H. Koltze gef. 

Cryptophagus grandis Kraatz. l Ex. P. Hambnrg 1866. 

EphUiemus glo6vUt*9 Payk. Preetz, in Scbämmen, selten. 

C^riicaria impresso OL, 1867 bei Preetz von Dr. Apel gef. 
hadia Mannh. Desgl. 

Helerocerus fuscvlus Ksw. Preetz, am Postseestrand, n. s. 
putcheÜus Ksw. Desgl., seltener. 

Agrioies usiulaius Schall, v. spuiaior Redt. 1 Ex. bei Preetz. A. 

Hapiocnemus pini Redt. V. 1867 bei Hambarg 1 Ex. gef. Ehrb. 

PhloeophilusEdwardsii^ie^ h. lEx. im öst.Holstein v.H. Aagostin gef. 

Priobium casianenm F. 26. Mai 1868 am Postseestrande bei Preetz 
1 Ex. von Eschen geklopft. P. 

Apion ianguidum Scliönh. Bei Preetz von Dr. Apel gef. 

Erirhinus in/hrmus Herbst. Bei Geesthacht von H. Koltze geC 

PhytoHus Walioni Schii. Bei Preetz von Dr. Apel gef. 
notula Schb. Desgl. 

Rhjfüdosomus gioMus Hbst. 2 Ex. bei Friedrichsruh von H. Weber 
gef. , VI. 1868. 

Ceuiorhynchus rugulosusE b s 1. 1 Ex. bei Preetzgeschöpft. P. 30. V. 68. 

^uereicola F. 16. VII. 64 bei Barmbeck 1 Ex. P. 
deniieulains Schrank. 1 860 b. Preetz, 1 864 b. Hamb. P. 

Geniooiena 5puncia1a F. In Vi^äldern verbreitet, aber s. 

Haliica auraia Marsh. Geesthacht, n. s. 

Psyttiodts n^;ricollis Marsh. Um Hambarg s., inSchlesw.-Hollstein 
stellenweise sehr häufig und dem Rapsban schädlich. P. 

MnUipkUamuseorumE.U, BeiLötjenbargv.H. Aogustinmehr.St.gef. 

Scfmnus Redienbaeheri M u Is. Bei Preetz 1867 in Mehrzahl gef. A. 

Mvrmidius ovalU Beck. 1868 zu Hamburg in einer alten Kiste im 
Museum in mehreren Ex. vom Custos Schilling aufgefunden. 

Dr. Preller in Preetz. 



Eine neue deutsche Acritus-Art 

beschrieben von 
H. Fuf$ in Clcve. 



Acriivs sulcipenniM: ovalU^ nilidu*^ nigropicetis^ anUnnis 
pidihuaque iesiaceis^ BubiHUsimt confeHim punclalus^ el^iris aniice 
aulco medio abbreviato^ linea sulcaia humerali ei linea laierali pro- 
funde impresM. — Long. 7 lin. 

Im Umrifs dem A. mintUua ahn lieh, doch oichl so regeliuifsig 
oval, indem die Flügeldecken unterhalb der Schuliero ein wenig 
erweitert sind; ziemlich stark gewölbt, wie A, nigricifmis^ schwarz- 
braun, stark glänzend, mit gelbbräunlieben Fühlern und Beinen. 
Der ganze Körper dicht und sehr fein, auf den Flügeldecken — ab- 
gesehen von der unten erwähnten Stelle am Grunde — r stärker und 
weitläufiger punkttrt. Das Halssefaild zeigt vor dem Hinterrande 
eine aus Pünktchen bestehende, gerade yerlanfeude Querlioie; die 
Vorderecken sind scharf rechtwinklig, die Hinterecken spitz. Schild- 
chen nicht sichtbar. Die Flugeidecken am Grunde beiderseits ne- 
ben der Naht etwas eingedrückt und hier äofiserst fein^ kaum sicht- 
bar punktirt; von der Mitte des Vorderrandes jeder Decke ans mit 
einer scharfen, tiefen, nach dem Seitenrande hin allmälig verlaufen- 
den Furche; eine etwas kürzere and seichtere furchenartige Linie 
iäaft von der Schulter über den Seitenrand fort;, wo diese beiden 
Furchen allmählig schwächer werden^ beginnt zwischen ihnen un- 
terhalb der Schulter eine dritte, auf dem Seitenrande sich fort- 
setzende ähnliche Linie. Das Pygidium ist sehr dicht und fein, aber 
deutlich pnnktirt. An den Beinen sind alle Schienen schmal, die 
y orderschienen am Aufsenrande gerundet und mit feinen Bärehen 
dicht besetzt. 

Von Herrn Oberlehrer Dr. Lentz su Königsberg in 2 Exem- 
plaren unter Misiheetbrettera aufgefunden. 

Hinsichtlich der Scalptur der Flügeldecken stimmen beide 
Stücke nicht ganz uberein^ bei dem einen Stücke (vielleieht S?) 
sind die Furchen deutlich seichter als bei deo^ andern. 




Ueber Bruchus pallidicornis Schh. und 

Verwandte 
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xin Anscheine nach müfste die Bestimmung einer BmchtU'hri 
mit gelben F&hlern in der Sippe derjenigen Species, welche einen 
kleinen Zahn in der Mitte des Seitenrandes zeigen, um so leichter 
sein, als Schönherr überhaupt nur zwei solcher Arten aufzählt; 
die Namen derselben, paliidicomis und luieicomU^ weisen auch auf 
die helle Färbung der Fühler bezeichnend hin. Indessen verrathen 
sich Schwierigkeiten für die schnelle richtige Bestimmung solcher 
hellföhlerigen Bruehus schon durch zwei Noten, welche Herr Rey 
an seine Notizen fiber die Geschlechtsverschiedenheit des 6rachialis 
Schh. und des seriaius anknüpft. Derselbe sagt nämlich in seiner 
vortrefflichen ,^etode sur les coleopt^res du genre Bruehus qui se 
trouvent en France^' (Mulsant's Opuscules entomologiques Vllf. 
1858) beim Br. hraehialis pag. 31: 

Obs. Quelquefois les antennes sont entifcrement testacees, avec 
le milieu un peu plus sombre, und beim 8ertatn$ pag. d3: 

Obs. C^est ä raison que quelques catalogues r^unissent k cette 
esp^ce (sertatus) le Br. signaticornis Schh., qui n^en di£!^re que 
par le dernier article de ses antennes qui est testacd* Elles sont 
m^mes quelquefois enti^rement de cette demi^re couleur. 

Beim paliidicomis erwähnt Rey über die Färbung der Fühler 
nichts, ebensowenig beim ItUeicomis^ da es der Hauptzweck bei den 
einzelnen Arten seiner Arbeit war, auf die Geschlechtsunterschiede 
aufmerksam zu machen > namentlich auf die verschiedene Bildung 
der Mittelschienen bei den (^ der Arten mit gezahntem Halsschilde, 
welche bis dahin fast ganz unbemerkt geblieben waren. 

Aus den erwähnten Citaten und Angaben ergiebt sich die auf- 
fallende Thataacbe, dafs es auch Rey nodi unbekannt geblieben 



^ 



314 G, MCraai%: 

ist, dafs (abgesehen von einer geringen Veränderlichkeit der FSr- 
bong innerhalb gewisser Grenzen) die verschiedene FSrbung 
der Pfihler zn den Geschlecbtsanszeichnungen gehört, 
und dals bei mehreren Arten aach die völlig reifen, ansgeiirbten 
Männchen stets einfarbig röthlich gelbliche Ffihier zeigen. — Prfifen 
v?ir bei einigen Autoren die bisherigen Angaben über den in Deatsch- 
land weit verbreiteten und a^iemlicb häufig zu nennenden kati^^cr- 
nU in., so ergiebt sich Folgendes. 

llliger, der den luieUxnn^ zuerst beschrieben, spricht nur von 
mUewn%9 luieia^ ebenso Schönherr. Dagegen nennt Redtenbacher 
die fOnf ersten Fühierglieder des luteicomia röthlich gelb. Als 
Männchen des luieicomis citfrt er den nubilus Schh.; in Bach 
(Käferfanna) finden wir dasselbe Citat mit dem auffallenden Zusätze, 
dals beim nuhilus die f&nf ersten Fühierglieder röthlich gelb seien; 
mUhio hat nach Bach iß& Weibchen röthlich gelbe Fühler. Dir 
iri^ttmUche Angabe d^fs der nubUu$ das Männchen des luteicomi» 
^ ist ai^ch in Schaumes Cat. Col. Eur. ed. I. wie^eigegeben, da- 
gegen finden wir in der ed, IL beide Arten selbstständig nebeneip- 
^der und auch den grUeo^mofiulaius Schh., welcher als var, de^ 
Im^äicomis aufgeführt war, wieder als eigene Art. 

Das richtige ist nun, dafs das d des luieicoruU stets röthlich 
geUie Fahler hat, während beim $, welches in d^r Begel etwaa 
gyiQJj^er ist, nur die ^atfsn fünf Fühierglieder röthlich. gelb, die abfi- 
g^p ^chwär^^Uch sind, 

Was ^^n den echten ßn^w nubUua Schh. anbetrifft, wel* 
cbfr in Redteobacher^s Qfindhnch als cf des hu^icomh angegeben 
und daher nicht als eigene Art betrachtet ist, so feb{t er jedenfidis 
in Oesterreieh nict^tf welches auch bereits bei Schönherr unter den 
Vaterlandßangnben eilirt ist; hanpts^clUieb ^er ist er ijH: sü^lieheo 
Eiiropa 3(. B^ in dep Osipyrenäen 941 Haqs^, noch häufiger eher, 
Kvii; es scheint in Dalmatien (Kf»hrl) und Griechenland (Kröper!). 

Genau wie beim hfieicomU $ sind heim nu^ilus $ die fünf 
ersten Fühierglieder^ die Vorderbeine fast g^nz, an den Mitt^U^i- 
n^ die Spitze der Schenkel und die ganzen Schienen rpthüchgelb, 
es ist aber doppelt so grob als luiticaimU $% also etwa so grofs 
ab granmnußn nach vorn jedoch woniger d^atlicb verschmälert. Der 
d des nnliUm het aber nicht, wie der des inieicor^is rothgelbe 
Fühler, sondern die Fühler und Beine sind üasl ganz so gefärbt wie 
beim $; die i'othen Schienen aq den Mittelbeiiien sind inn^ an 
d^r Spitze dentUch erw.ejilert , die Erweiterung ist mit zwei . klei- 
9fi% fpiUigen^ sohw^rzlioben ^n^h^ bewiiffoet. . Das Eigenthüm- 
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lifciie ier Zeiekmu^og auf deü Pldg^lidMkeii bestcüil Inaillllcblibh ti«. 
i4ii, dab sieb ifie gielbüdi weiMche Bebaamag' siemHdi w«ii die 
Näbt hinabziebt öod ao der Spitse des %weil«t» IMMheils 4er Flu- 
f eideeben auf ^er deneibea io derRegd eine deoMiebe gebogene 
Binde bildelw 

Jedenfidls bat nnn Rey die Weiboben des hiii$coimis mit de- 
nen des wiMm Terbanden^ denn er giebt gerade behn tu tA U m e adt 
eeüe etpeee varie beaaoeup, bi faiiie est qiid^ttefoia 4^ux Mb a orf li * 
dfey eofia iea anteoaes) qai dans le lype aoni noires, avec ^es 5 pf^ 
nilera artieles teslaoea, aent rirement fteslaeeea atee les articleb i» 
term^iairet obscurs; d'aatre föia teslaei^es atec las 3 ou 4 der& 
nters. artides reoibrani«; et tret aouvenC entörenent lettihJ^ea. C^t 
ä eette demicre esptee qo*]l faiit rapportdr le Er. lateieortna de 
qwelqnes oelleetions et de certaine» catabigaes» 

Fdr mieb gellt aus dieser Note berror, dafa Rey niebt nur die 
9 des IMatcemia sondern ancdi wobl WidbcheB der anderen, ^pi« 
ter %m bebandeliideD Arten fäkebKcb mit nuMue verebiigt htft, da 
meine mnbilM gar keine Neigung zeige»,' in der Fflrbung der' Päb- 
ier «Q variiren; dies ereeheint mir nm so naturlicber, sda die Farbe 
der dopklen Glieder entschieden schwarz, nicht etwa sohwarzbraon 
genannt zu werden verdient, was zur Folge bat, dafa die GHM^ 
fast immer dunkel bleiben. 

Fftr die Annahme, dafii Rrjr mehrere Arten verwechselt hat, 
spricht aacb seine Angabe les eiytr«s aont plus ou moins longoes, 
während jede einzelne Bruckua-Ari im Allgemeinen ihre besfiinfnite 
typische Form foeibehfik, wenn auch natttrlich Groben -Verschie- 
denheiten sich bemerkbar machen. 

Nachdem wir so versacht haben den Br. htUieomie III. und 
niMhu Schh. in richtiger Weise auseinander zn halten, können 
wir auf eine biaber in Dentscbland noch nicht nachgewiesene Bru- 
chHä-^Ari übergeben, welche von Herrn Pufs bei Cleve in Linsen 
att%eliinden und zur Untersuchung eingesendet wurde. Dieser fleis- 
sige Sammler hatte seinen Käfern die Note engeffigt: „d^ Ffibler 
bei einigen Stucken ganz gelb, bei anderen die ersten fünf und d» 
letale Glied gelb, sonat schwarz; ist nicht hUticemisl^^ 

Die eingesendeten Brachen gehörten einer mir wohlbekannten' 
Art an^ (wenig länger, aber dentlicb sdimäler als nubUus und gtu-^ 
fiai«ttia, mehr gkichbreit, also länglich viereckig), welche ich in 
Nelirtaht in den Ostpyrenäeu bei Le Vernet, einzeln bei Madrid ge- 
satAmelt.oDd in einigen franz. Exemplaren von Brisont de Barn^ 
ville erbalten hatte. Die Unteraacbung der zahlreichen Stfieke 
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dfti Ostpytentai hatte ei^^betii. dafe sSminfliehe StOeke mit 
gelben Pühkra sieb durch die BeWaflbuiig der Mittekchienen al^ 
AUbDchen, simmdiche im Uebfigen sehr ähnliehe Stficke mit in dei* 
Mitte sebwinElichen Füblero (iT. b. Glied 1^5 ood 11 rotUich) 
durch unbewaffnete Mittekchienen als Weibchen erwiesen« 

Di« BewaffiDong der MiUelsehienen) i»n krfiftiges ZShnehcn auf 
der Innenseite am'Ende ües zweiten Drittheils und ein zweites 
feineres itnd Ungeres fast an der Spitze, liefs kdnen Zweifel, dafn 
diejenige Art, vorlagt welche Rey als n^HoiuB Sehb« bezeichnet. 
Da Rey nur die Bewaffnung der Schienen, nicht die Färbung he» 
schreibt, mag zunächst hinzagef&gt werden, dafe dieselbe eben- 
falls nach dem Geschleebte eine Abweichung zeigt. Es 
Mnd nfimUch beim ^ die Vorderbdne ganz roth, beim $ die Sdien«* 
kel derselben nach der Basis zu schwärzlich; an den Mittelbeinen 
sind bei beiden Geschlechtern die Schenkel schwärzlich, die Schie- 
nen bis zu der Stelle, wo beim cT das erste Zahnehen sich befi^'^ 
det, schwärzlich, das letzte Drittheil nebst den Tarsen rothlich« 

Vergleichen wir nun mit den Angaben unserer Beschreibung des 
teriaiuä Rey, der aus der Schienenbildung des cT sich ganz unzwei- 
felhaft zu erkennen giebt, die Beschreibung des Br, sertatus in 
Schönherr's Curcul. genau, so zeigt sich ganz sicher, dafs der Rey* 
sehe seriaius nicht der Schönberr^sche ist, denn: 

1) beim seriaiut S*chh. ist das letzte F&blerglied schwarz 
. („onl. ari, .5baseo8 ru/o^iesiaceis^ se^fuentibus ntgrU'^} und beim 

aetiqius Rey roth. 

2) beim sertaiua Schb. sind die pedes quatuor anteriores 
ioii rufo'iesiacei^ beim aerttUus Rey sind die Schienen der Mi!«* 
telbeine bei beiden Geschlechtern bis auf das letzte Drittheil 
schwärzlich. 

Die hier hervorgehobenen Punkte aus der Beschreibung des s^- 
iaius Schb, genügen um so mehr die Verschiedenheit desselben 
vom seriaius Rey zu begründen, als mir diejenige Art in einer ge- 
nügenden Anzahl von Exemplaren vorliegt, welche als der echte 
seriaius Sc hb. anzusprechen ist. 

Schönherr sagt über das Vaterland seines seriaius i habitat in 
Germania? Mus. Schbi^ in Sicilia Dom. Lefebvre, Mus. Dom« Che- 
vrolat. Von meinen seriaius stammt eins von Sicilien (Grohmann!), 
i^ins von Dalmatien (Kahr!), eins von Croatien (Kahr!), einige von 
Frankreich (Brisout!), von Sardinien (Staudinger!), von Anatolien 
(Loew!), mehrere von Griechenland (Ed. MüUer, Krüper!). Alle 
zeigen bei schwarzer Fühlerspitze röthlicbe Schienen an den Mit-» 
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tdbeiDeo, während die seriaiuB Rey bei rdtblicbem Endgiiede der 
Fahler 4ea grdfsereD Thetl der MittelschieoeD sehwärxiieh zei^t. 

Naeh dem Gesagten zeigt alao der echte seHmius Sehh^ eine 
giMsere Aehnlidikeit in der Ffirbong der Föhto und Beioe mit 
dem wMbu^ mit dem er sonach leicht verwechaelt werden kann« 
nur sind bei diesem die Schenkel der Mittelbeine fast gan« schwars, 
beim seriaiu$ fast ganz rotfa; letzterer unterscheidet sich indessen 
von ftn&tlM auch diireh schmalere, mehr gleichbreite Gestalt, brei- 
tere graue Bindenzeiehnnng auf den Flfigeldecken und die Bewaff- 
nung der Mittelschienen; statt der zwei von einander entfernten 
Zähne des sertaius Rey und statt des Doppeizahnes an der er« 
wetterten Spitze der Mittelschiene des fttc^tlics finden wir hier die 
Spitze wenig gekrfimmi, kaum erweitert, nur mit einem schwachen, 
schwärzlichen Zähnchen versehen. 

An welchen Orten der s^ahts S ebb. in Erankrdcb vorkommt, 
mnfs noch genauer festgestellt werden; sein Vorkommen im s&dli* 
eben Deutschland >) wäre wohl möglieh, da er in Dalmatien aufge- 
funden ist. 

Rey^s Note (Opusc. VIII. p. 33): ,,Cest avec raison que quel- 
ques catalogoes reonisseot an sertatus le Br. signaticomis Sc hb., 
qui n'en dilS^re que par le dernier article de 8es antennes qui est 
testace'^ ist in doppelter Hinsicht hinfiUig: 

1) ist sein sertaius nicht der Scbönberr'sGbe seHaius* 

2) weicht der signaiieannSs nicht durch die Färbung der Fah- 
ler vom ««r#alti«Schh. ab, sondern es beifst auch in der Beschrei- 
bung des ersteren: pedes näermedii nigri^ iHiarum apice iarsis- 
91K tesiaceis. Diese Färbung zeigen eben die Mittelbeine des seriü" 
tus Rey, aber nicht der sertaius Schb» 

3) ist Rey*s Angabe über die Fühler des signalicomls nicht 
richtig, da derselbe nach der Diagnose die beiden letzten Fühler- 
glieder roth zeigt; erst in der Note wird eine Var. erwähnt, bei 
der nur das letzte Glied roth ist. 

Es wirft sich hiernach zunächst die Frage auf, ob etwa der 
sertaius Rey mit dem signaticomis Schh. identisch sei, welchen 
Rey fälschlich für identisch mit sertaius S ebb. erklärte? und hier- 
f&r scheint Alles zu sprechen. Das letzte rothe Fühlerglied des 
sertatus Rey wird wenigstens in der Note zum signaticomis er- 



*) Namentlich dfirfte das sfidliche Tyrol noch interessante Brucktu- 
Arten liefern, woselbst s. B. nach Gredler (Käfer Tjrrors pag. 299) der 
schöne und seltene b-guitatus Ol. eiobeimiscb ist . 
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wShnl, die ^,pädes antici ntfo-teHneeU fimorüu» A««l nigHhfwt^) 
tniermedii nigri, liMdtirwn apice i^stnäque ieiiaceüi^^ stinimeo gesaft 
nlit der PSrbong der Beine des Weibcbens rem «et^dliw Rey äber- 
elit, wefches natüriich alfein unter signaiitomis besehrtebmi sdn 
könnte, da der dT mit ganz gelben Ffihlern nur anter piMäiKimth 
^'uebt werden darf. 

Als Vaterland des signäHtomis wird Dalukatii^n and Ririd an- 
gegeben. 

Beii genauer PrOfong einer Anzahl Dalmatiner ftficke, auf wel* 
ebe die Beschreibung des signitiicemis zuti4fit, stellt sich indesaeti 
heraus, dafs der in Dalmatien vorkammende stgtutiic^tmUs an. 
leweifelhafl eine ebenfalls vom setiaius Rey specifisch vers^ledene 
Alt iit, zu welcher Scbönhen^ unter rar. ß |edenfolla das $ des 
serialus Rey hinzugezogen hat. 

Bcfi dem l)almatinischen signaiicomia ist -darauf zu achten, da£s, 
wie heim eeriaius Rey, die Vorderbeine bei beiden Geschlech- 
ter'n eine verscbiedene Färbong zeigen; beim cT sind nSoilieh die 
Vorderschenkel mit Ausnahme eines bräanlicben Schatfeü» am 
Grunde längs der Unterseite röthlich^ beim 9 nicht selteogauz 
scfcwarz. IMe Fühler des c^ vom signaiicomi$ sind uieht hnmeTf 
wie beim eeriaius Rey, sondern nur bisweilen röthlich, in dtir 
Regel nach der Mitte zu schwdt^lich brann, in welchem Falle sich 
alsdann genau die in Scbönhei'r beschriebene Färbung zeigt, näm- 
lich dafs Glied 6 — 9 schwärzlich, die beiden letzten Glieder röth- 
licb sind. 

i>en entscheidenden Beweis, dafs der Dalmatiner signaiieofnU 
nicht mit dem seriulus Rey identisch ist, liefert wiederum die B«^*- 
waffnung der Mittelschienen, welche ebenso einfach und ganz ähn- 
lich wie beim serfalns Schh. ist. Die ganz verschiedene Färbung 
der Filhlißr und Beine läfst im UelK'igen den seriaius leicht voi> 
sigtiaiicomis- unterscheiden; letzterer ist ähnlich gebaut, wie die 
beiden hier mit ihm verglicbeneu Arten, zwischen denen er gleich^ 
sam tu der Mitte steht; er ist jedoch nicht selten gröfser, der Zahn 
an den Hinterschenkeln besonders kräftig; die Weibchen des «^^fia- 
ticomis sieben natürlich denen des eeriaHts Rey sehr nahe, da sie 
ehie ähnliche Gestalt, ähnliche Färbung der Ffihler und Beine za- 
gen; auf ihre Unterschiede wäre erat ausführlicher zurückzukommen, 
wenn auch der signaiicomis in Frankreich nachgewiesen Ist. Ver- 
einzelt vorkommende Weibchen des sertaiua Rey, hei weldien die 
beiden voHetzten Föhlerglieder rötblich sind^ können nur dann mU 
«i^^fcomi'«-Männcben verwechselt werden, wenn man auf die Bil« 
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dttBg der MitlelseUenen niobt acfaiel;. Auf aolohe V«riiHlt6B d^ 
wrloliM Rey trifft |;iinz geoim die Beachreibaog de$ j8r. inawwUm 
Kfist. von Sicilien za. 

N^didem wir geseheu, d«b aich die Weibebeo det agriaiua 
Rey weder auf den »ertaiu9 Sobb. noch auf den aignvUicoim^ 
Schh. besiehen laasen, bleibt nocb übrig zu prüfen, ob die gelb- 
föhlerigen Miniiehen etwa mit paUi^icQrnis Schh. identiseh sind. 
Dann künnte allerdingi der pa/Mleomt« Rey nicht mit dem p^H- 
dicomh &chh. ideotiach aetn, woffir in derThat die Beachreibo^g 
SehüiAerr'6 dnrchaua spricht Der po^c^jcomja Rey iat piehl eine 
»ehiavke Art^ wie die biaber beaprochen^o , aondera von breiterer, 
fuiiersetater Gealalt; die (J^ sind mehr gleicbbreit, die S m^br 
dem groHmHua älioiich; die Art iei hanplsäehlicb wiederora an der 
Bewaffiänng der Aftiltelschieneu des cT ^u erkennen, welche hier an 
Spitze in einen verhältnifsmfiTsigen langen fcräfligen, leicht gekrftmnH 
ten, an der Spitze eingekerbten Zahn aosgezogen sind („monia h 
Tangle apical d'nne esp^ d^eperon subhorizontal, assez prolonge^ 
tronque et aubechancre au boui'^. .Die Färbung der Beine, über 
welche Rey nichts angiebt, ist auch hier, wie die der Fuhler^bei 
beiden Geschlechtem verschieden. Fühler und Vorderbeine sind 
beim c7 lebhaft einfarbig gelbrotfa; b&m $ sind mindestens die fünf 
erslen nnd das letzte Fühlerglied c^hwärzlich braun, doch kommt 
es hier nicht selten vor, dafs sich auch die beiden. Füblerglie|icr 
hell geförbt zagen; an den Vorderbeinen ist der gröfete Theil 
der Schenkel beim S schwärzlich, die Spitze deraelben qebst den 
SehSeoen lebhaft rothgelb. Die Schieoeo der Mitteibeine sind bei 
beiden Geachlechtern ganz schwarz* 

Vergleichen wir mit diesen Angaben Schdoherr's Bescbreibopg 
seines |Ki/Mtcorma, so finden wir, dab er den afgualtcornt« „oito- 
iue^' nennt, den poUidianmi» ^yMt^f^oovaiuB^'. Die elytra des l^z- 
teren sind o&foti^oovalo; was aber den AussqbJag giebt, (dafs der 
mehr ruodlich*kurze pallidicwniia Rey mit gsnz schwarzen Mittel- 
acbienen (in beiden Geschlechtern) nicht der potftdjcornt« Schh. sein 
kann, ist Sehünherr^s Angabe : /i^cfea Mermedii nigri^ li^^irum apice 
iatHsqne rufihieaiaoeis. Dagegen stimmt das Männchen des sefla* 
Itia Rey mit seiner schlanken Gestalt, seinen gelbrothen Fühlern, 
Vorderbeinen und gelbrothen Spitzen der Mittelscliieuen genau vdi 
Sohönherr^s Beschreibni^ des paüidicQmis überein, welches so- 
nach der richtige Name für die. von Herrn Fnfs bei Cleve 
aufgefundene Art ist. Ich habe dieselbe noch nicht (wie 
Schönherr) ans Dalmatien erhalten, den paÜidicomU Rey dagegen 
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besitte ich aos Dalmatien (Ferrari!), SAdfrankreich (Tamierl), Sar- 
dinien (Baadü), Griecbeniaod (Krfiper!) und aach Steiermark 
(Kabr!). 

Es Illiebe nnn noch übrig nacfazuforscben, ob etwa der potflifi- 
eortUs Rey (non Schfa.) unter einen anderen Namen im Schönberr* 
setien Werke beschrieben ist; dies ist ewar nicht für das cf, wohl 
aber für das 9 der Fall, und zwar ist dieses der hrachialisS chh.^ 
in Schünherr^s Cnrculionen nach Exemplaren ans Cheyrolafs Samm- 
lung beschrieben und mir von diesem freundlichst mitgetbeilt. 

Die Beschreibung des Kifers trifft genau auf das 9 des pai^ 
ÜdicomisRej (non Schh.) zu, mit seinen schwarzen Mtttds^ebie- 
nen in beideu Geschlechtern: das letzte Fühlerglied des 6raehia§^ 
wird sehr bezeichnend fusco-testaceus genannt; ebenso stimmen die ely- 
tra nndique litnris indeterminatis, parvis, e pilts albidis adspersa, d. h. 
es ist auf den Fldgeldecken keine deutKebe Btndenzeidhnung be- 
merkbar; endlich heifst es: pedes primi paris tenues, femoribus ni- 
gris, apice nt et tibiis tarsisque rufo-testaceis, reliqui nigri etc. 

Natürlich ist der ^acAia/tsRey wiederum nicht mit dem 6ra* 
ckialis Schh. identisch, doch hf es mir aus der Beschreibung der Mtt- 
telschienen des cT noch nicht, wie bei den übrigen Arten, gelun- 
gen die Art zu erkennen und zu ermitteln. 

Während Schünherr also nur 2 Arten mit gelbrothen Fühlern 
aufführt, beBodet sich bei allen bereits besprochnen keine einzige, wel* 
che in beiden Geschlechtern röthlieh gelbe Fühler besitzt, dagegen 
sind die Fühler bei den cT von den dreien: luieicomis llh Schh., 
p^Hdicumis Schh. (ss seriaivs Rey), brachiaiU Schh. (non Rey) 
stets röthlieh gelb, beim signaiicomis cf und brachialis $ nicht 
selten röthlieh gelb, mit bräunlichem Anfluge in der Mitte; Weib- 
chen, bei denen die beiden letzten Fühlerglieder röthlieh sind, kom- 
men beim ptUiiäieamia Schh. nur selten vor (tnomolifs Küster), 
beim hrachiaiU Schh. weniger selten. 

Es giebt aber aufser den erwähnten noch einige bisher unbe- 
schriebene Arten deren cf ganz gelbe Fühler besitzen, welche ich nicht 
unerwähnt lassen will. Eine derselben kötscherte ich in einer An- 
zahl von Exemplaren bei Madrid und hielt sie zuerst wegen der 
grofsen Uebereinstimmung in der GesamnUform und der Binden- 
Zeichnung auf den Flügeldecken mit Ulicis für dieselbe Art; doch ist 
dessen Fühlerbildung und Färbung eine ganz verschiedene. Die 
neue Art, welche ich zu Ehren unseres damaligen freundlichen Füh- 
rers Prof. Perez Areas benennen will, läfst sich etwa so charac- 
terisiren: 
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/ Bmishu0'PereMiir Breviter ovaius^ s^Mepre^sus^ ^^g^^ puie 
fenmginea grUeaque piagUqne wtdU tariegahta^ ihoraee laieriAus 
MtbdeniiMio, eijfiris gniiis 4 albidU dmiinciiorihuß , noiaiiSf fnfgidio 
griseo'fmhescenie^ pitnetU 2 parvis ^a^phu denudaiis^ fomoribtu pO' 
siieis teviier deniaiis. — Long. 1^^ lin. 

Mas Wiiennis p€ttibu$^ue nnüds iitiis^ tHitrmediis^ iarsis ithUS" 
que i^staceh, his media lewier tncuroolM, apiee iniut ^pimäa i«- 
si^usBOy itpiee nigra armaiiit. 

Femilla aniennarttm articulis 6 — 10 pedibtuque aniicU htui 
infuscaiis^ iibüs irUermediis inermibus^ ceierum tnari' -simiUima, 

Dorcfa die starke graue ßehaarang der Flügeldecken aad die 
ZciciiiHtng der Flfigeldecken dem UHcis Ifiuscireiid fibolicb, durch 
die F.'^rlioiig der Fühler indessen grundverschieden« diese selbst et- 
wa« schlanker und deutlich weniger krSftig ab bei der genannten 
Art; der Bau des Halsscbildes ist gans ähnlich. Das Pygidtnm ist 
gleicbmifsig grau behaart , in der Regel mit einem Paar, seltenier 
mit zwei Paaren kleiner schwärzlicher Flecke gezeichnet. Die 
ganzen Fühler, Vorderbeine, Schienen nnd Tarsen sind . beim cT 
gelblieh rotb; beim 9 sind Glied § — 10. bisweilen auch nur 6*^9 
mehr oder minder gebräunt, üeRen schwarzbraun; an der 5pitiie:der 
leicbtgekrQmoiten Mittelsehlenen tritt ein deatliches dornartiges 
Zähnchen schwach nach hinten hervor, welches an der Basis noch 
röthlich, an der Spitze schwärzlich ist; die Mittelschienen des S 
sind gerade, unbewehrt. 

Diese Art kann nur mit soldhen verwechselt werden, bei wel- 
chen die 9 eine rothe Spitze der Fühler besitzen. 

Br. paUldicartäs Schh. ist schlanker, das S hat nicht, wie 
Pere%IU ganz rothe, sondern nur an der Spitze rölhliche Schienen; 
ebenso das cf? dessen Schienen mit zwei Zähnchen bewaffnet «ind. 

Br. signaiicomU 9 ist ähnlich wie paliidieomis gebaut und 
gezeichnet, daher ebensowenig mit Perezii zu verwechseln; beiin 
signaiicomis cf ist das Zähnchen an der Spitze der Schienen scbwM%, 
nach der Basis zu breiter, daher nicht so deutlich wie beim Perexii 
hcrvortratend. Br, MeriaiU9 bat ebenfalls ganz rotfagelbe Schienen 
an den Mittelbeinen, aber keine ^schwärzlichen Schenkel; dagegen 
sind in beiden Geschlediern die 6 letzten Ffihlerglieder bei ihm 
schwarz. 

Br. brachialis hat in beiden Gescblecbtern die Mittelsehlenen 
schwarz, während das </ gelbe F&bler hat, ähnlich-wie beim PereMÜ. 
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BrnehH^ Brisouiii: OUongo-ovmiuB^ nigmr.niiidmhtm^ ienuUer 
ftueO'piubeaemM^ ihoracß laierdua svUenMo eiyM9qu9 lUwriß al6i- 
.dis mierminaüs variegaiiä^ ftygidio ienmiier /ulv^fmhesceni^ immo- 
ou/crfr, /tmoribuB aiilicM f&riiue^ poMticU iwUer deniaiU. t — Long. 

1| Un. 

Ma»: aniennU pedibusque aniieis Mis ie^iaceh^ hia femoribu» 
medio fortius deniaiis^ padihuä hUermediU 4oii9 ieatnrei», iibiis lg- 
viier incurvaih^ apice denticulo ienui^ aimpliei^ aewmmaia ar- 
maiis. 

Fcniioa laiei. 

Fast von der Gestalt und GröTae des schlanken Br* irisiU^ durch 
die lerslrenlen kieioen weifsen Fleckchen nitf den Fl&geidedceo dem 
irUiicHlua und brachitäU ähnlich, mit diesem in der gcit>eii Farbe 
der Fühler und Vorderbeine des cT übereinstimmend, aber viel schlan- 
ker gebaut, durch den kräftigen Zahn in der Mitte der Unterseite 
der Vorderschenkel sehr ausgeEeichnei und dadurch mit keiner d^r 
genannten und den anderen geibfÜhl erigen Arten au verwechseln. 

Die Fühler sind kräftig, ziemlich lang, Glied 2 klein, Glied 3 
viel gröfser^ etwas länger als breit, deutlich länger als 4, die fol- 
genden merklich breiter, 5 deutlich länger als breit und länger als 
die nächst fc^enden^ diese (6 — 9) unier sich gleich grofs, deutlich 
breiter als lang, 10 und 11 kaum schmäler aber küi'xer, das End- 
glied kleiner, schmäler, stumpf zugespitzt. Das Halsschild ist viel 
breiter als lang, ganz wie beim iriBlis gebaut, oben mäfsig dicht, 
ziemlich grob, etwas unregelniä&ig punktirt, fuchsig behaart, mit 
einzelnen weifsen Fleckchen, nanientUch auch an der Ecke in der 
Mitte des Seitenrandes, an den Hinlerecken und einen gr&fseren, 
vor. dem Schildchen. Die Flügeldecken sind ähnlich gebaut wie 
beim Matis^ schwach weiislich gefleckt wie beim iriaiictdus^ ohne 
Bindenzeichnog und ohne weifte Behaarung auf dem Schiidchen. 
Die Mittel- und Hinlerbeine sind ganz schwarz, die Hiolersobenkel 
gezähnt, aber viel schwächer als beim IriaiU, 

Die Fühler der $ sind wahrscheinlich wie heim paUidiewnU 
gefärbt, von dem es ^ch soglcidi durch die schwaraen MitleUehie- 
nen unterscheiden würde; diese zeigt auch öraehiaüs^ der aber vjkl 
kürzer, noch rundlicher als granarius gebaut isl. 

Der Käfer wurde bei Collioures gesammelt und mir von mei- 
nem Freunde Charles Brisout de Barneville mttgetheill. < 

Die nachfolgende Tabelle soll schliefslich dazu dienen, die 
Uebersicht und Bestimmung der besprochenen Bruchtu-Arien zu er- 
leichtern. 
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üeber eine Anzahl für Deutschland neuer 

Bruchus-Arten 



von 
Dr. G. Kraai%, 



JL/en tm vorigen Aufsätze neu fQr Deatscbland nachgewieseneD 
BrtuihuB palHdicomis Schb. und brachiaiU Schh. lassen sich noch 
einige andere anreihen. Bevor wir zu diesen übergeben, möchte 
es Manchem willkommen sein^ noch eine kurze Notiz zu erhalten 
über: 

/l.) Bruchu9 ülieia^ welcher nach H. v. Heyden ^) .(BeH. 
Ent. Zeitsch. XI. p. 381) in Oesterreicb und Rrain vorkommt 
Derselbe ist durch seine starke, graue Pabescenz ausgezeichnet and 
durch die Zeichnung auf den Flügeldecken; der Raum zwischen 
dem NaEtende und dem zweiten vertieften LSngsstreifen ist ganz 
grau, der zwischen dem zweiten und dritten schwarz, an zwei 
Stellen durch weifs unterbrochen ^ so dafs zwischen 3 länglichen 
schwarzen Flecken zwei kaum halb so lange, weifse sich zeigen. 
Der folgende (4te) Zwischenraum ist ganz grau behaart, ebenso der 
6te, der 5te zeigt oben, der 7te, 8te, 9te in der Mitte einen läng- 
lichen schwarzen Fleck. Die Fühler sind kurz und sehr krfiftig, 
tief schwarz und die drei, höchstens vier ersten Glieder röthlich. 
Die Vorderbeine sind beim cT meist ganz roth, die Vorderschenkel 
beim $ meist schwärzlich, die Schenkel und Schienen der Mittel- 
beine bei beiden Geschlechtern schwarz, die letzteren beim cf an 
der Spitze mit einem kräftigen, gebogenen, schwarzen Zahne be- 
waffnet. 

Ich kötscherte den Käfer in Mehrzahl bei Jaen in Andalusien, 

*) Während des Druckes gehen mir von H. v. Heyden die von ihm 
besprocbeDen, von H. Allard bestimmten Stücke des Br, Ulicü su» welche 
mit JBr. ieniu Schh. ideotisch sind; somit ist Br. Viicii noch nicht als 
deutscher Ksfer nachgewiesen. 
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einzeln aa änderten Punkten Spaniens und In den (Mlpyrenäen; 
Zebe fing ihn auf Greta. 

/ 2) Vom Bruchue trogloydytea Schh. habe ich zwei Stfleke 
bei Berlin aufgefunden, welche ganz mit Schönberr^s Beschreibung 
und mit dem typischen StQcke aus der Sammlung des Herrn Aub6 '}> 
welches mir freundlichst zum Vergleich eingesendet wurde, ftber- 
eiustimmen. Der Käfer ist etwa nur so grofs als iuieicomie 9, auch 
ähnlicli gebaut, also merklich kleiner als granariue und nigripee^ 
zu deren Verwandten er gehört, doch sind bei ihm die Vorder- 
beine weder rölhlich, wie beim graiuwius^ noch schwärzlich wie 
beim nigripea^ sondern bei meinen Exemplaren schwärzÜch, mit 
rölblichen Schienen; Schönherr giebt an: pedes antici tenues, di- 
lute testacei) femoribus ultra medium tarsisque apice nigris, ceteri 
toti nigri. Au den P&hlern sind die 4 ersten Glieder röthlich; die 
Flügeldecken sind gezeichnet wie Schönherr angiebt: pone scutel- 
lum linea suturali, albido-pubescentes et in disco punclis pilisque 
ejosdem coloris parcius dispersis. Der Käfer scheint sehr selten zu 
sein; Rey kennt nur das Vi^ eibeben; bei der Untersuchung der cT 
kann sich erst mit Sicherheit herausstellen, ob der Käfer eigene Art 
oder etwa eine Varietät des nigripes ist. 

/3) Exemplare des nigripes^ bei denen die ersten Ffihlerglieder 
fast schwarz erscheinen^ kommen bisweilen vor; auf solche wQrde 
der Bruishna Fahraei Schh. wohl so lange bezogen werden kön- 
nen, bis nicht etwa nachgewiesen ist, dafs die Männchen der ExMn- 
plare mit schwarzen Fühlern, von denen des nigripee * ) durch die 
Bewaffnung der Mittelschienen verschieden sind. Durch ScbÖnherr's 
Einleitung der Beschreibung des Fahraei (von Gothenburg) möge 
hiermit besonders auf ihn aufmerksam gemacht werden : 

Minimis Bruchi granarii individuis aequalis et simillimus, Bmcbo 
nigripedi tarnen adhnc magis affinis, a quo tamen diversus videtur, 
antennis totis nigris, deute femorum posticorum minori et pygidio 
aequaliter albido-tomentoso, immaculato. Pedes toti nigri. 



') Derselbe tbeilte mir auch das typische Exemplar des Br. mgri- 
tarna Schh. von Morea mit, welches nicht vom Br, murinun Schb. zu 
trennen ist, ebenso wenig wie Bruekv» Aini Schh. 

^) Beim Br, nigrip€§ ^ verbreitert sich die Spitze der Mittel-Schie- 
nen nach innen in eine zweispitzige Lamelle; beim affini» ^ ist dieselbe 
viel kleiner, kaum bemerkbar, beim granariui ^ bt die Spitze nicht er- 
weiterty dagegen tritt ein Stück oberhalb derselben ein scharfes Zfihnchen 
hervor. 
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I 4i}'9tuchus 6igutiBtu€ Ol. ist nodh nicht als deutscher 
KSfer bekannt, jedoch wurde die Varietät mit einfirbig sebwarsen 
FlI^eldeckeQ von Kahr in Tyrol aafjgefiuideo, wie es scheiot jiicht 
in Gesellschaft von Exemplaren mit roihem Fleck an der. Spitze 
der PlQgeldecken; in Prankreich (nach Rey), Dalmatien (Kahr), Ad- 
dalusien und Griechenland (Zebe) kommen beide Formen vor, doch 
kdtscherte ich in der Sierra Nevada auch nur die einfarbig schwarze 
Form. Schönherr erwähnt dieselbe nicht, vielleicht kann die Be- 
schreibung des Bruchus mUelius Schh. (Carcul. I. p. 56) auf ein 
Weibchen desselben bezogen werden. 

Fßr diese Annahme spricht die Beschreibung der Fühler, wel- 
che etwas länger als das halbe Thier und doch profunde serratae 
genannt werden, die elytra oblongo-quadrata , parum convexa, die 
langen Hinterbeine etc. Schönherr erhielt den Käfer von Dejean^ 
;der ihn aus Dalmatien hatte, von wo er auch den biguiiaius und 
fulvipewnis erhalten. Der französische Br, miselius Schh. von Rey 
(Opusc. VIII. 17) ist jedenfalls eine andere Art, da Rey die einfar- 
bige Varietät des biguiiatus erwähnt. 

/ 5') Bruchus /ulvipennis Germar (Nov. spec. ins. p. ISO) 
ist ohne Zweifel nach Exemplaren des Br. biguiiaius Ol. Schh. 
beadiriebeo, bei welchen sich der rothe Fleck vor der Spitze der 
Fldgeldeeken aoweit ausdehnt, dafs nur die Basis schwärzlich bleibt. 
Heine Eatemplare stammen aus Creta und sind von Zebe zusammen 
mit Mguitaius gesammelt. 

/6) Der prächtige, wahrscheinlich über alle Welttheile verbrei- 
tete Bruchus peciinicornis Linn. Fabr., dessen 2 von Fabr. 
als scutellaris^ von De Geer als rufus beschrieben ist, und welcher 
sich auch in Deutschland hier und da in Droguenhandlungen und 
ähnlichen Orten findet, darf wohl ebenso gut als deutscher Käfer 
betrachtet werden, als ihn z. B. V^aterhoüse als englische Art an- 
spricht (Catal. of British Col. 1858 pag. 65). Der Käfer ist durch 
seine röthliche Färbung und die beiden schneeweifs behaarten 
Schwielen auf dem Halsschilde vor dem Schildchen leicht kennt- 
lich. Exemplare aus Algier, welche von den indischen und ame- 
ricanischen wenig verschieden sind, finden sich in französischen 
Sammlungen und Catalogen als ornaius Fal^*. Schh. aufgeführt, 
dessen ausführliche Beschreibung in Schönherr^s Curcul. V. p. 15 
die Vereinigung mit scuiellaris 6y II. Seh h. (Curcul. I p. .33) sehr 
wohl zulälst. Die Beschreibung des ortMtus ist nach Ex. von 
Sierra Leone entworfen. 
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7) £iii bMtlnkintes Urlbeü über Bruekus ^eminarins linne 
absMigebeo, welcher ▼oi> VeracbiedeDen für identbch mit dem grit' 
narhu LiiMie gehalf co wird, bleibe eiseoi epäleren MoDograpbefi 
der Gattung Brw^us fiberlassen. leb will nor hervorheben^ 4ttk' 
Red tenbaeher denselben gelrennt von granarit» aofföhrt und thni 
eine Länge von I4* Ün, giebt« 

I Ala semifUMriua Schön h. spricht Rej eine sehr seltene > ganc 
randliehe.Art an, von kaum |^ lin. Länge, welche von Chr. Bri- 
sout in Greoier^s Catalog JHuUanii genanni ist; dieselbe ist dem 
griseomaculaUts Schh. ähnlich aber noch kleiner, ond hsieht »« 
unterscheeden durch den Mangd des sog. Zäbnobens an den Seiten 
des Halssehildes, ungesähote Hinterschenkel und nabewehrte Sohle-- 
nenspitze des Männchen; die Vorder- und Mvttel^Schienen sind gaae 
gelb; leb erhielt 1 den Käfer bisher aar aus Dalraatien von Kehr 
und kdtacherte einige Stftoke bei St. Raphael in Andalusien. Eben- 
daselbst fand ich auch den 

/ Bmekus grisßo^maculaius Sckh. (Curcul. L p. €6), von 
wiehern iob «enst iiur fransäsische Stücke besitze; der Käfer kommt 
nach Chevrolet bei Paris auf Ulmen vor und dürfte in Deutseb- 
land kaum fehlen. Redtenbocher führt ihn in sdner Faun; auslr. 
als Abart des luieioomls 111. auf, aber wohl ohne ihn aas eigener 
Ansebauang zii kennen. 

Iln Wffterhouse^s sorgfaltigem Catal. of British Col.sind zu Ar. 
semhuwhu Linn. gezogen: g^rofwrjtis Payk. Oliv. Gyll. Geriii.^ 
nec.Linn* 

IS) Brmchus miser Schh. (Curcul. V. p. 70), bisher noeh 
nicht als deutscher Käfer bekannt, wurde von Kahr in Tyrol auf- 
gefunden mid ist eine weit verbreitete, sehr vet*änderliche, im süd- 
lichen Europa fast fiberall und oft in Menge auftretende Art, wes- 
halb es mir unnütz erscheint, die Localitäten von Andalusien bis 
Constantinopel einzeln aufzuzählen, aus denen ich sie erbielt. 

Die Weibchen sind oft viel grofser als die Männchen, er-. 
scheinen nach vorn weniger verengt«, mehr länglich viereckige oben 
ziemlieh fhich, weniger dicht, grau behaart; bei wohlerhaltenen 
Stücken sind zwei Punkte auf der Mitte des Halssehildes, ein Fleck- 
chen in der Mitte der Basis oberhalb des Sckildcheas und ein Längs- 
fleckchen an der Naht hinter demselben weifslich behaart. Von 
dieser cbaracieristiachen Behaarung erwähnt Sdiönherr nichts; eine 
Fledcen-Zelehnung ist aach sonst auf den Flügeldecken nicht vor- 
handen^ Die Beine sind ganz schwarz, an den Fühlern nur die 
Spitze dc& ersten Gliedes und die Unterseite des 2ten und Sten 
röthlich. 
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Herrn 



iBrH4!huß ßoveolaius Scbh. (Coroali U p. 81) »chcint bereits 
Rey aar eioe kleinere Varietfit des mUer: es sclusini mir 
ricbliger aazogebeo, daüs dtt /a»€olaiu8 naeh Minnchen, ddr mi$mr 
nacb Weibchen derselben Art beschrieben ist« woranf ScbOnherr^e 
Angabe uoler miser: alatnra latiore antennisqae brevioriboa, vix 
compressis^^ so dentlich hinweist. Die Fühler sind beim (f sehr 
lang und kräftiger» 

Die Behaarang reibt sich hier leichler ah als bei deo hnntgefieck- 
teu Arten, and dann ersclieint der Küfer anstatt gran, mehr oder 
minder tief schwarz, glfinzead. 

1^) Bruchus pusilius Gernunr (Nev. spec ins. p. 181) dest 
sen it^ische Stücke meiner Sammlaeg ans Dalmatien stammen, ist 
iNsher nicht als deutsche Art au^eföhrt; ich besitxe ihn aoeh aus 
Tyrol (Kahrl), Kärnthen (Ferrin^ii), Piemont (Baudi !), Serbien (ZebeX 
Creta (Zehe!), ren verschiedenen Punkten Frankreichs, und sam- 
melte ihn in Andalusien bei Jaeu, Cordoba, Sevilla, Puerto Sai^ Maria. 
• JBruchuSipusillus: JSiger^fugcO'tomeniomtBymtpt^mmemUUim 
van/egatua^ atUeimarum basipedlbtu^ue 4 animriorihMsru/S»^\fenuiirum 
ba$i pHUius^ue poiiicis io4i9 mgrU ist meist etwas scfamller and 
cylindrischer als pjet/ies,- deutlieh w^s gefleckt; die Ffihlernor bis 
zum ^ten Gliede (excl.) gelb, die hinteisten Beine ganz schwarz. 

\lO) Bruchus oisoleius Blanch. (Beiamae Vogel) (vergl. 
pag. 217) kommt nach ▼. Heyden^s Mittheiking (Berl. Ent. Zeitschr. 
XI. p. 381) in Deutachland vor,* und zwar ist er bei Praokliirt n. 
M. in einem Stücke aufgefunden. Dasselbe liegt mir selbst vor 
und ist von H. Aliard bestimmt, aber sehr sehledit erhatten; es 
scheiol mir eher zn pUipes zu. gehören. 

Eine in Deutschland etkeafalb einheidiische, von Kahr in Krain 
an&efundene jffnieAtcs-Art ist dei* 

11) Bruchus canaiiculatus Rey (Opusc^ Vlil. p. 10) nach 
Stutcken aus der. Provence beschrieben. Der Käfer hat eine jweite 
geogr. Verbreitung, da, ich aufser den typischen Slficken voii Rey 
Ex. aus S&dfrankreich (Grenier!), Dalmatien (Kahr!), Constantino- 
pel (Prömmiel!) erhielt; nach Stücken aus Tanrien ist nnzvveifelhaft' 
die Art schon in Schönherr's Curcul. (V. p. 99) beschrieben als 

ySruchus Sieveni Schh. Einige Punkte aus der Beschrei- 
bung sollen sowohl diazu dienen dies zu beweisen, ab den KSfer 
kurz für die deutschen Entomologen kenntlich zu machen: Statur« 
et facies Br. eani^ sed quadruple major. Niger, subnitidns, uiüco- 
lon^ Antennae longitndine dimidii corporis, articotis 2, 3 parvis, 
ao^l^tis, sequentibus gradatim crassioribus, serratis. Thorax Irans- 
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vmnoB^ aotlce daplo aagostitw qoam basi, gapra ondifae confer» 
tim granulatas et mgulosas, i|iite mediam baseoa levittr caDalic»- 
latas^ Elytra antice valde sinuata, tboracig b'isi vix latiora, sed 
pene batitt oblique aiupiiata etc. Pedes toti nigri, femoribii« nia- 
tkb. 

.JEio tdrkiscbea^ von Miehabellcs gesaoimeltes Stock beatiminte 
Allard ao H. t. Heyden als koiasericene Gyll., Sc hb. (Caroul. f. 
pag. 53), welcher a. a. O. nach perswchen StAcken von FaldermaiHi 
beachriehen igf. 

J'l2. Bruchue quin^ueguliaiue Oliv, (longieornie Rey) 
mt nach Gredler (Käfer yöq Tyrol S. WS) im aßdllchen Tyrol vor. 

Rey hfilt in fteiner Bearbeitung der französischen Brüchen drei 
Arten als kmgicamie Germ., Ais/rioS ebb. und Joeoeue Schh. ao#* 
einander, welche früher zum Tbeil mit einander verein^ wurd^. 
Bei genauerer Präfong der Beschreibungen von Schönherr und Re^ 
ergiebt sich, dafis Rey Recht hatte drei Arten aoseinaader zu hal- 
ten, da(s er dieselben aber nicht richtig auf Germar's und Schön* 
hcrr's Beschreibungen bezogen hat. Bei Schönherr ist als das Va<- 
terland aller drei Arten Losllanien angegeben, als Haupt unterschied 
derselben aber die Pirbung der Fühler, Beine und des Pygidium. 
Vergleicht man dieselbe an einer gröfseren Reihe von Exempla^ 
reu, so gelangt man zu dem einfachen Resultate, dafs der Br. jo- 
eoeus nach völlig ausgefärbten Stücken beschrieben ist, bei denen 
die Beine 4 mit Ausnahme der 4 vorderen Schienen, ganz schwars 
sind ; das zweite Ffihlerglied, welches nach Schönherr auch schwarx 
sein soll, dörffe in der Regel röthlich bleiben. 

! Beim hUirio sind die Flögeldecken castanienbraun. dieBeiöe 
und Föhlerbaais r<rtbhraun. 

sBeim iongicomis theilt sich die bräunliche Färbung dem gan- 
zeol Körper und auch den Föhlern mit. 

« leb habe meine typischen Iongicomis aus Germar's Sammlung 
genau mit dem histrio Schh. verliehen, auf welchen meine Ex. 
aus AndalusicQ unzweifelhaft bezogen werden mfissen; zugleich be- 
sitze ich Stöcke des jocoeus aus dem südlichen Frankreich mit dun* 
kden Hinterbeinen, zusammen gefangen mit solclien, b« denen di« 
Hinterbeine bereits zum grofsen Tbeil roth gefärbt sind. 

Zum vierten Mal ist derselbe Käfer im Schönherr ab discipew 
nie (nach Stöcken von Chevrolat) beschrieben; diese Form, wdche 
ich von Chevrolat selbst erhalten, steht in der Färbung zwischen 
dem joeoeus und hisirio in der Mitte, indem die Plugeidecken nicht 
ganz (wie bei dem letzteren), sondern nnr auf der Scheibe braun 
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«ind« *-^ Endtich gebort aacb diCYrolat aooii der Hr. «jgtialMtf 
Redtb. hierlier. 

KommeD wir jet&t auf die Rey^scheA langiceruU^ htMiria uiid 
jocosuB sorück, 80 ergiebi sieb aos dem, was er ftber den Umgiemr- 
nw anffihrt, dafs er als diesen den ^inquegutiaius Oliv. betra^Mb* 
iet, wie dies in den Sanmktngen Öfters gesohiebt. Diesen Käfer, 
weleben Rey noch nicbl ans Prankreicb erfaaHen liat, sebcint den 
foeomu im süddsi lieben Europa zu ersetzen^ icb iiabe ibn aas Dal* 
matien (Kabr), Griechenland (Zebe), Constanfinopel (Prömmel) er- 
halten; in der Regel xeigt er auf den Flügeldecken, in der Mitte 
des Attfsenrandes und an der Spitze der Natb nur einen einfaefae» 
Fleck; es. treten aber auch bisweilen norJt ein Fleck in der. Mitte 
der Natb und dahinter eine deutliche Binde hinzu; im Hinblick auf 
diese FoitDen wird es mir zweifelhaft, ob der b-gniiatut auf die 

!jänge wirklieb vom jocoaus Schlr. wird zu trennen sein; 
, Der joeosHs Rey (nicht Schh.) soll sieb dureh röthliebes 2tes 
bnd fadenförmiges letztes F&blerglied des cf, und rötblicbe PSrbuog 
des 2ten, 3ten imd der Basis des 4ten Ffthiergliedes der 9 auszeich- 
nen ; ich habe meinerseits die Färbung der Fingeldecken wenig be- 
ständig gefunden, aber kein hinreichendes Material um sicher anzo- 
nehmen, daf^ die Art mit jocosus Schh. zusammenfällt. 



' Nach dem Vorangegangenen vermehrt sich die Anzahl der 
deutschen i9rtic/bi«-Arten nicht uneiheblieh. Redten b ach er un- 
tersebeidet von denselben 21 Arten, Bach zählt 26 auf. in der 
That aber nur drei mehr («jouifis, aeriaivs^ femwalU\ da Vi" 
dae OL Ba c h &&* nigripes Schh. R e d t en b. und a[fim8 Fr o e h i. 
Bach ^^flavimanus Seh. Redtenb. ist. G redler verzeichnet 21 
Arten aus Tyrol, unter dcneu der tjpkinquegtUialma Ol. und w^bi- 
/«s den genannten Autoren unbekannt geblieben. Zu diesen 26 
Aiie« treten durch v. Hey den (Berl. Entomol. Ztsehr« XI. ,p. 381) 
noch drei (picipes^ ohsoUius^ Ulicia) hinzu ^ von denen indessen 
üiicia sicher mit lentis^ ebsoletna wahrscheinlich mit pidpaa Iden- 
tisch ist. Die Zahl 28 erfährt weiter eine Veränderung dadurch, 
dafs JUt*. virescena als oiivaeeua zu betrachten, aicuhtä als Varietät 
des picipea angesprochen ist u. s. w. • 

I Andererseits sind die bleibenden hier fast um ein Diittheil ver- 
mehrt worden^ nämlich um Brueh, ptciiaiicomia L. {aeuieiiaris^ 
Fabr.), paUidicomia Schh., braehiaUa Schk, tr0glodytea Sehb.,. 
jnistl/us Germ., S/^^ni Schh. (cafict/icu/aiiM Rey), miatMua Seh h^ 
(higuiiMii Ol var.), miaer Schh. (d foveoliUua Schh.)* 



^ 



üeber deutsche Käferarten 



von 
Dr. G. äCraaiz. 



lieber Criomorphus fmcm Fabr. 

Dieser Käfer ist von mir Ui dem Cataloge der deat^hea Käfer 
absicbilidi als eigeiie Art aufgeführt und war es auch bereits 
aof meine Veranlassung in den Schaani^scben Catalogen. Den 
fuscu» als Varietät zum aulicus zu ziehen, wie es voiiMulsant, 
Redtenbaeher und Gemminger geschieht, scheittt mir eine Art 
von Verstofs zu sein, der bei der UnterscheiduDg ansehnlicher 
und leicht zu beschaflfetider Käfer kaum hätte begangen werden 
sollen. Der Grand dafür, dafs zwei Käfer mit ganz yersehieden 
}MiRktirtem Halsschild zu einer Art gehleren «ollen, müssen wir bei 
Redtenbacber etwa darin suchen, da(s derselbe angiebt: man findet 
die verschiedenen Abänderungen häufig bei frisch geftllteB Nadel- 
hoizbäumen, an deren Wurzelstocken und in der Nähe von Holz- 
lagern. 

Mir scheint die Richtigkeit dieser Angabe insofern zweifelhaft 
als ich mehrfache Beispiele kenne, in denen der atdictis nicht in 
Gesellschaft desyiMCfi« angetroffen wurde, und mache ich defshalb 
ansdrOcklich hierauf aufmerksam, damit noch genauer festgesfeHl 
werde, in wieweit beide Arten allein oder gemischt yorkommeii. 

Wahrschetnlieh hat sich Redtenbacber mehr verleken lassen, den 
fuscus als Varietät des hiridus anfzufiissen,da'dies von dem Bearbeiter 
der französischen Longicomen, M u 1 s a n t , geschieht. Derselbe verei- 
nigt in der zweiten Ausgabe seiner Longicorncs (Hist. nat. d. Col. de 
France 1862 — 63 p. 118) in einer längeren^ künstlidicn Auseinander^ 
setzungytMctw und Itaidus zu Formen einer Art. Naeh seiner Annahme 
a. a. O. ist der /utcus ein dörftig, nicht gehörig entwickelt^ ^ 
ridus, f^Der Thorax gewinnt bei deni mageren Jkiscw an Länge, 
was er an Breite verliert, dadurch rocken auch die Punkte näher 
zusammen, seine Oberfläche wird runzlig und weniger glänzend^ 
die Mittelfurche tiefer'^; das klingt wirklich höchst plausibel, nur 
dörfte selbst dem Laien auffallen, dafis das länger gewordene Schild- 
chen seine normale Fiikrche verliert, während sie beim Haisschild 
tiefer wenden soll. Wenig natürlich erseheini es auch> dals sieb 
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mit der d&rfligen Entwickeloog stets eine bestimmte Färbung des 
aafgebogeDen Hinterrandes verbindet. Dieser Umstand soll nach 
Mulsant seinen Werlh als specifisches Merkmal dadurch einbüfsen, 
dals aoch bei Mulsant^s C. luridtts var. C. Exemplare mit ähnlich 
brännlicbem Hais^childe vorkommen. Dieselben müssen aber doch 
recht selten sein, da ich kein solches besitze. 

Nachdem hiermit schon ein Theil der specifischen Merkmale 
desyttsctcs besprochen ist, wirft sich die Frage auf. ob sich keine 
weiteren darbieten? Da mufs es vor allen Dingen auffallen, dais 
der abweichend gefärbte Hinterrand des fialsschildes beim fnscus 
stets viel weniger breit abgesetzt ist als beim /urüfccs, w^as 
von Mulsant ganz Aberseben oder stillsciiweigend von der sch^i- 
cheren Entwickelung zugeschrieben wird. Von duer solchen kann 
aber doch überhaupt gar nicht die Rede sein, wenn die genirt ent- 
wickelten (gene dans le developpement) /usch* nicht selten so grob 
und bisweilen gröfser als die ungenirl entwickelten Imridua werden, 
und das ist der Fall. Die angebüch schwächlichen fu$cu§ entwickeln 
dabei eine Eigenschaft die bei dem kräftigeren luridus un^eich 
deutÜeher bemerkbar werden sollten, sie zeigen nämlich auf dem 
ersten Drittheil oder Viertheil der Flägeldeeken fast immer eine 
längere, goldgelbe Behaarung, welche den von ihr bedeckten TheiL 
der Flügeldecken viel heller als den der übrigen erscheinen läfst. 

Fügen wir nur noch kurz hinzu, dafs Cr. fu$cti9 eine meist et- 
was kleinere und schlankere Art als luridtu ist, deren Fühler kaum . 
kürzer, aber weniger kräftig als beim luridus gebaut sind^ deren 
Halaachild länglicher, nach hinten deutlicher verengt, ganz anders 
behaart, gefärbt und ponktirt ist als beim luridua (ebenso wie das 
Sehildohen, dessen Eindruck bei beiden Arten veränderlich und nicht 
selten auch beim fuseus sehr deutlich vorhanden ist) , so erscheint 
ein weiterer Beweis , dafs wir es mit einem Käfer zu thnn haben, 
bei dem alle Erfordernisse, die an eine sog^gnte Art gestellt wer- 
den können, vollständig erfüllt sind, wirklich kaum ndthrg. 

AnÜallend ist es, dafs Mulsant den /uacus so au^hrlich be« 
spricht, aber doch nicht ausdrücklicli als französischen Käfer 
aniffihrt; mir wenigstens bleibt es zweifelhaft ob er als solchter 
«n betrachten ist; Grenier fuhrt ihn in seinem Cataloge derfranzöai* 
adien Käfer nicht auf, aber anch nicht die anderen Varietäten des 
hwidiu. 

Nach meinen Erfahrungen ist C, /uscus im Allgemeinen selten 
zu nennen und mir nur aus Oberschlesien (Roger) mehrfach zuge- 
kommen; andere schlesische Ex. (vom Salzgrund) sammelte Dr, 
Schneider. 
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Nachdem ich deo Auseioandersetzangcn meines französischen 
Collegen fiber' zwei nach seiner Ansicht mit Unrecht aaseinander 
gehaltene, europäische Arten hier so aufmerksam gefolgt bin| darf 
ich vielleicht erwarten, dafs er bei einer dritten Auflage seiner 
französischen Böcke, meine; ober eine Anzahl französischer Dorca- 
cflofi-Arten ausgesprochenen Ansichten (Berl. Ent. Zeit. 1862 p. 351.) 
ebenfalls nachprüfen wird; diese Arten scheinen mir ungleich leich- 
ter mit einander vefeinigl werden zu können, als die besproclienen 
beiden Criomorpfms, 




Teber Dircaea Reeeüerii Muls. (Opusc. 1859 p. 161.) 

Diese corsicaniscbe Art ist nach S^dlitz (Berl. £nt. Zeit. XL 431) 
identisch mit der spanischen Dirc, moUiit Graells (Mdm. 58 p. 73); 
sie kommt auch in Griechenland vor, nur ist mein Stiick von dort 
(von Krüper) mehr bräunlich als röthlich gelb. Mubant vergleicfat die 
Revelierii gar nicht mit seiner kurz beschriebenen IHrcaea Par* 
reyaaii vom Jahre 1856 (Barbipalp, p. 74) ans Aubd^s Sammlung, 
als deren Vaterland fraglich Ungarn angegeben wird. Der Pari^ 
ser College, welchem jedenfall» Stucke aus Corsica (vielleicht 
aueh spanische Ex.) zum Vergleich zu Gebote stehen, ist vielleicht 
im Stande meine Verrouthnng zu bestätigen^ dafs seine Parreys$ii 
von der Revelierii nicht specifisch zu trennen ist; wahrscheinlich 
ist auch die Heimath des Aobe^schen D. ParreUsii Griechenland, wo 
Parreyfs so fleifsig gesammelt hat. 

Nachdem es uns gelungen, den in J^eutsehland äofserst selte- 
nen Canopalpus br^icoUis bei Cordoba in Andalusien in mehreren 
Exemplaren von Oelbäomen abzuklopfen, so mufs es weniger über- 
raschen, wenn der ^aniscb-corsiach-gnecbiscbe Kifer etwa auch in 
Deutschland nachgewiesen wird. Dazu könnte der Vergleich des- 
selben mitStficken des Pkryganophihts ferrttgineus Gredl. (ans mo- 
drigen Holzstömpfen bei Bozen und Oberbo^en) fuhren; die Be- 
schreibung desselben giebt allerdings (mitJi. Gredlerzu reden) eine 
mehr diagnostische Burgschaft für seine Identität, indessen iat mir 
dieselbe kaum zweifelhaft. Sehr characteristisch stimmen nament- 
lich Gredler's Angabe: das letzte Fnhierglied an der Spitze glied- 
förmig abgesetzt und Mulsant's Bezeichnung desselben Gliedes 
„comme appendice^S fiberein. 
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Ueber die Arten der Käfer-Gattung Nothus. 

Ein drittes Beispiel vom Vorkommen einer selteoea deutBcbeii 
Uelandryaden-Species in Südearopa würde das des Noihua aenii- 
pnmis Krieekb. abgeben, welcher nacb v. Kiesenwetter (Exeqr- 
$lon nach Spanien Berl. Ent. Zeit. X, p. 385) von uns bei Granada 
von Lanbgebüsch geklopft wurde. Die gröfsten Stacke des andaf- 
Insisehen Naihus werden etwa »o grofs als die kleinsten des bi" 
punciaiua^ sind cylindiischer, aaf den Flügeldecken und dem Hjnter- 
leibe viel feiner pnnktirt; die Flügeidecken sind schön metallisch 
grün, grau behaart; längs der Naht und auf der äuiseren Hälfte der Flü- 
geldecken ist die graue Behaarung stärker, an der Spitze jedoch 
schwächer, wodurch ein grauer Seidenschimmer entsteht, welcher vor 
der Spitze eine Bogenzeichnung bildet und nur einen schmalen 
Längsstrei£&n auf jeder Flügeldecke und die Spitze selbst frei Ufst. 

Beim bipwusiaivs finde ich nur an der Spitze der Flügel- 
decken eine feinere Behaarung, welche dieselben um so schwatzer 
erscheinen läfst. Spanische Stücke mit verdickten Schenkeln stsd, 
so viel ich weifs, von uns nicht erbeutet worden; 

Zn meiner Ueberraschung bemerkt Gredler (Käf. Tyrois p. 280): 
da jedoch aufser der, auch bei Noih, bipunciaius sehr .verftnderli* 
chen Färbung, die bei aeneipennis kaum constanter sein dürfte, und 
eioer merklich kräftigeren Punktirung^ kein erheblicher Unterschied 
wahrzunehmen, möchte aeneipenniw unsers Erachtens mit bipunda- 
tu8 zu vereinen sein. 

Hiernach könnte man versucht sein, alle drei Nothu als For- 
men einer Art mit variirender Punktirung zu betrachten, einer 
Ansicht, der ich mich jedoch jetzt nicht anschliefsen kann. 

Kriechbaumer nennt die Punktirung seiner aeneipennis von 4 
Lin. Lätige dicht und stark, Gredler nennt sie merklich kräftiget* 
als bei bipuneiuiu»^ die Abbildung In der Stettiner entomoK Zeitung 
1854 taf. I. läfst die Punktirung nur mälsig dicht erscheinen. Kriech- 
baumer nennt diese Abbilduiig (a. a. O. p. 371 No. 19) gelungen; 
in derselben ist der starke Enddorn, den die bipuncfahu cf an der 
Spitze der Hintersdiienen zeigen, nicht angedeutet^ aoeh in der Be- 
schreibung nicht erwähnt? fehlt derselbe in der Tbat und sind die 
Mittelschicnen beim aeneipennis ^ so schwach gekrümmt wie auf 
der Abbildung das rechte Bein, oder so stark wie das linke? wäre 
letzteres der Fall, so wäre der Unterschied von bipunciaius merklich. 

Der grün - erzfarbene Glanz auf den Flügeldecken, von dem 
Kriechbaumer spricht, trat bei dem oft besprochenen Stücke der Stet- 
tiner Vereinssammlung für mich in auffallender Weise hervor, und 
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^rscbelnt mir ib der BrtDoerung lioglfieb stärker ak bei.oifineii 
Midala»iachen Slfickea. Dagegen wiederholt sicli zum Tbeil beim 
Iy,|ii8ebeii rnfHeipermU die eigcuthüiQlicbe Bebaarttiig ded andahut«- 
iscbeii^ deün Kriecbbauoier sagt: ^Flügeldecken mit auemli^h Isii^ii, 
silherglSDxenden Seidenbaaren, besonders neben der Natli und deo 
Seilenrfindern^^; das sebliefst natörliqb die Spitze oicbl ans. 

. Der Rand des Halsscbildes ist beim Sebweiser aeneipennis vi>ni 

und binten dunkel, bei meinen andalusiscbeo überall rötblieh, yorii 

und hinten aber nur schmal; bisweilen tritt auch eine rethe Mit- 

lelliuie wie bei blpuncitsius auf; Seidlitz sammelte auch. Ex* mit: 

.brioallcheu Flügeldecken. 

Nach alledem wage ich es noch keineswegs, alle drei oder nur 
zwei von den besprochenen Formen zu vereitiigen« und schlage für 
die andalustsehe de» Namen VandalUiae vor, welcher ihr auch blei- 
ben kann, falls sich später die Nothwendigkeit einer Vereini^nug 
hcFausstellen sollte. ~> 

Eine hübsche Varietät des cf*. von Mpunciaim wurde von H. 
Fischer im Dessauischen unweit Wörlitz aufgefunden und bildete 
dort die Stammform; weder Banse und Malz, noch Redtenbacber 
and Mulsant erwähnen dieselbe; sie zeigt einen mehr oder paiiulei' 
breiten länglichen gelblichen Nathfleck unniittelbar vor der schwar- 
zen Spitze, welcher bi8\'vcilen fast so breit wird als der schwarze 
Fleck an der Spitze und sich nach vorn sogar zu einer gelben Mit- 
tellinie der Flügeldecken verlängern kann, welche sich bis zur Scliul- 
terecke luDzieht. 

Banse und Matz (Stett. Zeit. 1841 p* 164) geben an: bei eini- 
gen (j^ kommen sehr verdickte Hiulerscheiikel vor, bei andern siimI 
dieselben, wenig, bei noch andern gar nicht verdickt. Aehuliches 
sogen Redtenbacher und Mulsant; mir sind Männchen, welebe zu- 
gleich t>ei weitem mehr nach hinten zu verschmälert sind als das 
Weibelieti und einfache Hlntetschenkcl besitzen, noch nicht vorge- 
kommen, auch fehlen mir solche mit 'wenig verdickten Scheiikeln; 
die Mittheilung solcher männlichen Stücke würde mir daher sehr 
willkommen sein. 

Ueber einige Saprinus- Arien, 

Saprinus fuiminans Koltze (in Preller, die Käfer von Ham- 
burg und Umgegend p. 58) : „an Gröfse und Gestalt dem oineus 
ähnlich, doch ist der erste Nathstreif nur sehr schwach, der erste 
bogenfennige Streif nur durch eine Puoktreihe nahe am SchUdchen 
angedeutet Hierdurch erscheint der grofse^ beim aetieus durch den 
sehr deutlichen ersten Rückenstreif in zwei Hälften getheilte spie- 
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gdbkmke Pleek ein einziger. Die übrige Paaktimng »t ebenfiills 
▼iel feiner als beim ocntfti«, auch der HintemiDd der FJQgeldecken 
breiter spiegelglatt^^ (Koltee a. a. O.). Das einzige, am Eibstrande 
eufgefündene Ex., welches Herr Koltze so ireiindlieh war^ mir aof 
meine Bitte zur Ansicht einzasenden^ vermag ich nnr ffir eine ana- 
gezeichnete Varielflt des ^ftr. aeneua zu erklären, and wGrde nur 
dann Ton dieser Ansicht zorockkominen , wenn die beschriebene 
Form in Mehrzahl aufgefunden werden sollte. 

Suprinus chaleitea III. {a(finis Pk.) wird von de Marsenl 
(Ann. de France 1855 p. 446), aber noch nicht von RedtenlMicher 
(Faun, aastr. ed. If. 1858} als österreichischer KSfer anfgeföhrt. 
Das Vorkommen der weit verbreiteten Art in Oesterreieh ist wohl 
nicht zo bezweifeln. 

8mprinu9 aniiquulus Illig., weldien Redtenbaeher (Fauna 
anstr. if. S. 315 Note) angiebt nicht zo kennen, ist in Illiger^s Mag. 
für Insektenkunde VI. p. 43 nach Ex. aus Oesterreieh beschrieben. 
Da de Marsenl (Annal. de Fr. 1862 p. 49^2) angiebt, dafs lUiger's 
Bescbreibnng ganz gut auf ungarische StQcke zutriff), welche von 
mir an Herrn Abb6 de Marsenl als anitquultu 111. mitgetfaeilt und mlit 
den Ex. der hiesigen Königl. Sammlung verglichen wurden, so ist 
es ganz wahrscheinlich, dafs der KSfcr sich wirklieh in den sft.dii- 
dien Theilen von Oesterreieh findet. 

üeber Dermestes cadaeerinus und perueianus. 

Dermeätea cadaverinus Fabr. (domesiicus Germ,), welcher 
naeh Ericlison (Ins. Deutschi. III. p. 430) weit verbreitet, vorzüg- 
lich in Sibirien einheimisch ist, wurde von H. Rittergutsbesitzer 
Kramer in Ludwigsdorf bei Gilgenbnrg (Ostpreufsen) aufgefunden 
and mir zur Ansicht eingesendet. Der Kfifer war meines Wissens 
bisher noch nicht als deotsdier nachgewiesen; die Germar-Schaum- 
acbe SauHolung enthielt anfscr den typischen domesiicus ein Ex. aas 
Finnland; der Käfer ist bisweilen noch länger als vuipmus^ nament- 
lich schlanker, oben etwas flach gedrückt, dQnn behaart, mehr oder 
weniger rothbraun, das Halsschild am Hinterrande mit 2 kräftigen 
EindrÖcken. vor der Mitte am breitesten. 

Dermestea peruvianus Casteln. (gtdo Mols.), welcher haupt- 
aichlich ans Frankreich kommt, sich aber wohl auch allmäblig in 
Deutschland einbürgern wird, ist fast ebenso schlank, aber leicht ge- 
wölbt, nicht flach gedrückt, sehr dünn behaart, dabei mit verein- 
zelten gröberen gelben Härchen, das Halsschild vorn nicht breiter. 
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Ueber Bembidiutn bulsanense Gredler. 

Diese angeblich neue Art ist oicbt ()Rvie der Antqr Klif- T^fi^ff^ 
p, 60 angiebt) ein Pendant de» equfiA^ vvi^ tri^olor rpiß eg^foKmfi 
aondern sicher nur eine loeale Farben.yarietät» deren, J|ndiyidnie^ K^^br-, 
scheinlich im Allgemeinen nicht SQ . überelnstimjnend ^eh9i4. iui4 
gefUrbt sind als Gredler angiebt; ^huUanense soll nämlich nur so 
grofs wie die kleinstiQs Ind^^idiien. dc^* e§liffs , vifieirden, stets viel 
schlanker nnd in allen Thejlen )icht(^ geßirb,t. sein,, ^a^ienjUiciltl jceine 
gr&ne Naht der Flügeldecken besiitzi^n. ... . , ., 

Je lebhafter und je weiter die bi^l.cre QiäKte der Flü^eJ^^lf^f^ 
blaiigruB gefärbt ist^ um so dentücher ist auch diei Nal|t blapgr{bi\ aii- 
geflogen. Je mehr die Idaugruue Farbe n^b der Spitze ^nrCiek-r 
tritt 9 um so mehr verschwindet der dunkle Anflug an der Naht| 
um so heller werden auch Taster, Schienen und Füfsf. Bei einf(^ 
Stücke aus Neapel sind die Flügeldecken gans gelb, die Scb|Qf|.*, 
kel bräunlich, statt schwarz. 

Schaumes Angabe (los. Deutschi. !• p. 70ö), dais der uing«^ 
8chl9gene Rand der Flugeidecken bis zur Mitte ro^ sei^ ist nicht 
richtig; bei den Stücken meiner Samniluog sowohl, als der feini- 
gen, erstreckt sich die rothe Färbung^ weit über die Mitte hinavfi^) 
ein Umstand, der mir immerhin bemerk ens wer th erscheint. 

Es kann nichts schaden, wenn auf die erwähnte Varietät durch 
einen Namen aufmerksam gemacht wird , da fs dieselbe aber als eine 
eigene Art eingeführt wird, erweckt kein besondereß Vertranen ^ 
der Stichhaltigkeit der Arten ^ die in den Käfern Tyrols al^ neue 
beschrieben sind. ') 

'üeber Callidium angustum BLriechb. 

Herr t)r. Redtenbacber spricht die Vermuthung aus (in sei- 
ner Fauna austr. ed. IL p. 859. Note), dafs diese Art vielleicht mit 
Callid. melancholicum Fabr. gleich sein dürfte. Der Käfer ist je- 
doch eine gute, aber wie es scheint^ sehr seltene Art, gröfser und 
robuster gebaut als C. melofichoUcum. mit kräftigeren Fühlern, kaum 
keulenförmig verdickten Schenkeln etc. Das einzige Ex. meiner 
Sammlung erhielt ich vom verstorbenen Märkel, welcher 2 Stücke be- 
safs, von denen ich nicht genau weifs, ob sie aus Sachsen stammten. 



^) Amara exiculpia Htosm. (in- Sedier Ksf. Tyr. p. 46) ist nacB 
brienicher Nittheilang von Prof. Gredler, weleher fetzt eine grOfsishi An^ 
mahl vergUcfaeu hat, oar ala. Varietät der Am, aeuminaiü Pk; zn'belraoy- 
ten und als solche im Cat. Col. Germ« einaatragea. 
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Molsani fttbrt den KSfer am Schlakse seiner Coüidium auf 
and hat ihn wahreelieinlich nicht gekannt; derselbe weicht in der 
Bildong der Beine nnd in anderen Punkten so erhebKcb von den 
Arten der Gattung (Mlidium setu. Muls. ab. dafs Mulsanf wahr-' 
•eheinlich eine nene Gattung anf ihn grfinden wörde. woxu hier 
ftr mich keine Veranlassung Yorliegt. 
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XJfber' €alli'JKum unale Bedtenb. 

IKeaer von Redtenbacher in seiner Fauna anstr. ed. II. p. 849 
noch als eigene Art anfgeffihrie Kfifer (scbwarz, mit brSunlichgel« 
ben Flfigeldecken) wird von Mnisant meines Eraebtens mit Recht 
als eine Yarietlt des sehr verlnderlicben CaÜidium variabUe aufge- 
fafst, dessen deutsche Abänderungen wohl noch immer nicht genaa 
festgestellt sind. Der letztgenannte Autor erwähnt in seinen Lon- 
gieomes ed. 11. nicht eine sehr ausgezeichnete anrserdeutsche Va- 
rielit derselben Art: 

Cailidium variabile var. Seiiae Kraatz, bei welcher nur 
der Kopf (mit Ausnahme des Maoles) und die Brost schwarz, da- 
gegen F&hler, Halsscbild, Hinterleib und Beine ein farbig r5thlich, 
die Fl&geldecken lebhaft bläulich sind, was dem Käfer ein von 
vmtiaUle sehr abweichendes Ansehen giebt. Ich erhielt zvrei Exem- 
plare aus Piemont von Herrn Selta als: 

Caliidium similare KBster (Käf. Europ. f. 54). Dieser Kä- 
fer soll nnn dem variabile sehr verwandt sein, wie Sellae rothe 
Ffthler und Beine haben, aber — einen fast ganz rothen Kopf und 
einen fast ganz schwarzen Hinterleib; die Flügeldecken sind stahl- 
Uan, bisweilen einfarbig ockergelb (var. a), oder ockergelb mit 
adiwarzblauer Spitze (var, ß). Bei var. a ist auch zuweilen der 
Kopf) aoiser den Augen , ganz roth. Der Hinterleib i«t schwarz, 
die «wei letzten Ringe rothgelb. Bei Ragum und Catiaro in. Dal- 
matien nnd bei Cettigne in Montenegro. 

Da Küster*s Angaben sich fast sämnitlich nur auf Färbungsun- 
terschiede von den gewöhnlichen Formen des variabile beziehen, so 
kann ich das similare vorlätt6g nur als Varietät zum variabiie slel- 
len; die Besitzer zahlreicher Ex. des variabiie aus Dalmatien oder 
dem südlichen und sQdöstlichen Europa wfirden allein im Stande 
sein den Nachweis zu fSibren, dafs C simiiare eine vom variabiie 
verschiedene Art ist Von meinen griechischen, r^thlich gelben 
Exemplaren besitzen drei einen röthliehen, das 4te einen schwärz- 
lidien Hinterleib mit rdtUteber Spitze; aof dieses triff: somit die 
3eachfeibnng des sinHlore var. a ganz zu. 



üeber verschiedene , auf deutsehe 
Staphylinen bezügliche Bemerkungen 

des Herrn Fauvel 



von 
Dr. €r, Kraut». 
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cfa habe mehrereo Bemerkungen gegenüber, welche im Laufe der 
fetzten Jahre von H. Fauvel nnd Anderen fiber einige von mir auf- 
gestellte Gattungen mld Arten gemacht worden sind, geschwiegen, 
einerseits weil ich hofl^n durfte, dieser oder jener Irrthnm wfirde 
von anderer Seite berichtigt werden, andrerseits weil wiederholte 
kleinere Berichtigungen leicht den Eindruck einer gewissen Recht- 
haberei hervorrufen können. Eine solche liegt inir, glaube ich, 
fern; man wörde aber berechtigt sein, dieselbe vorauszusetzen, 
wenn ich in dem Verzei^^hnisse der deutschen Käfer eine Anzahl 
von Bemerkungen, welche Herr Fauvel gemacht hat, unbeachtet 
iiefse, ohne melnie Gründe daffir antugeben. 

Ueber die Gattung Stemua Kraatz. 

Herr Fauvel erklärt sich (Annal. de France 1S61 p. 89) ge- 
gen die Aufrechlerhältnng hieiner Gattung Sienusa ^ gegen welche 
auch schon Du Val sich angesprochen habe. Du Val verstand znr 
Zeit als er die AteochaHnen für sein Genera bearbeitete, von der 
Systematik dieser schwierigen Gruppe änfserst wenig und hat sich 
in der Darstellung der Mundtheile die gröbsten Fehler zu Schulden 
kommen lassen, wie ich in der Besprechung seines Werkes (Berl. 
Entomol. ZdtBchrift HI; p. v.) aüsfiihrlich nachgewiesen habe. Du 
Val's Drtheii kann also nicht für mich maaisgebend sein. 

Wenn H. Fauvel die S^usa und Sietiusa als „deux insectes 
de fasd^ et de moenrs analogues'^ bezeidinet, so kann ich ihtn 
nicht beweisen, dafs sie keine habituelle Aehnltchkeit besitze^, wenn 
für ihn eine solche existirt; ob dieselben aber för unsere deutsche 
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Bntomolof^eD, die ihre Aogeo för Staphylioen geübt haben, -▼orhaa> 
den ist, erscheint mir zweifelhaft; für mich war and ist bei diesen 
Käfern grofse habituelle Verschiedenheil vorhanden. Von analoger 
Lebensweise lieider Gattungen kann doch nicht got gesprochen wer- 
den, da ich die Sienusa rubra stets in Pilzea angetroffen habe, die 
Sihua noch nie. Ein Haoptgmnd för die Aufstellung zweier Gat- 
tungen ist hier di0FerßfQbiedjQ9e BiMn^g fies KinQ« .gewesen, 
ein Umstand welcher def^enigen, die sich um streng wissenschaftliche 
Principien bei der systematischen Cinlheilung nicht kümmern oder 
den Werth der vcraehltdeiien Bitduigen flr die Systematik nicht 
studirt haben, iScheriich erscheinen mag. Wenn bei honderten von 
Homaloten die Kinnbildung dieselbe ist, aber schon bei den zwei 
angeblich habituell äbnlieben früheren Musa- Arten eine recht ab- 
weichende, so ist eben hinreichender Grund zur Aufstellung 
zweier Gattungen vorhanden. Was soll die I^rase: Oü M. Kraatz 
se serait-il arretß, ^'i\ avait piis pour base lo nfAm^ criterium da^s 
Tetude de Homalpta? Gerade der Umstaudi diifs iqh die naturliciie 
Gattung Hamalaia nicht zersplittert habe, spricht daför, dab ich 
mit Kritik gearbeitet habe. 

Daffl H. Fauvel den Werth , welcheip die Bildung der U^t^- 
lippe fOr die naturlichf Systeviatik besitzt, nicht keuAly babe ich 
auch schon früher (Berl, Ent. Zeitsclir. 186(> p« 416,, 4«) nachge- 
wiesen, als es sich darum handelte zu erklären, dafs meine Gui- 
tung /scAnog/osa« aufrecht zu erhalten und nicht mit SHoko^^ossa 
Fairm. (Siaji^lQua Kr B^it) zu v^tfinigen .^ei; so wie, da&VVeal- 
wood^s Gattung Eneephadua nicht mit Gj^fßplui^na vereinigt wjQrden 
könne. 

t 

Ueber die Gattungen Z^otnecAu^a und Atem^k^. 
In »einer Enumeration des insectes recueillies en Savoie (Bqllet. 
de la sQc Un. de Norwa^die 1865.) spricht sieb H. Fauvel (p. 36. 
Notß 1) fnr die Vereinigung der Gattungen J^tmeehusa . und Ai^- 
meles ans, im Ap^chlufs an Jaquelin . du Val (Gen. U. 10) und Bri- 
sout (in Greni^'s C9I. d. Col. d. France)« £s ist die^ eine durch- 
aus oinzulSssige Conccssion an den sogenannten Habitu«; w^v etw^ia 
Tpn der Bedeutung der Mandtbeile für die Systematik versteht tmfi 
die verschiedene Biiduqg derselben- bei beiden Gattnngiei^ .yergleti^, 
ninfs entweder hier zwei Gattungen annehmen (waa.acicb bfi nä- 
herer Prüfung der morphologischen Merkmale nothwendig i^t) o^fir 
eoqsequent darauf verzichlen^ überhaupt die Mundtheile fSr dieSjc- 
atematik zu verwertben? d. b* d^s einzige sichere Olittel ,sivSgftk^ 



lAralehe» dkM iNiiafgeiiiifse SjBlcmtttik ettnögliebif W^oBf maii'«6 
iifoerhaupt anzuwendeo gelernt hat. 

Bei dieaer Gelegeobeit will ich bemerken, dafs die voq mir 
in dar Naturgescb. d. Ina. Deotochhinda Bd. H. p. 11^ ala Aiem^es 
fKormdotnu var. nu^rJ aufgdfthrte, in der Berl. est. Zeitacbr. V. 
p. 412 anf iAmtchum jmbicoÜU BHioot hesogene dritte diMta«lre 
^foaielea-Art nicht mit der LomeehuM hiflaia Zetliirat. tdenüaehi 
lelttere Tielmebr «ive, wie es acbetnt, sehr aelteoe nordische Art 
iatf welche Thomson wohl mit Recbt tu MAnMcku$a aieht. Plir 
diese Vereinigung sprechen in meinen Augen namentlich dfer an- 
ItffifMM ariUMiis 4 *-^ 10 atlinoiloais. l>a der pmthotax laterihm parce 
hfmnUr pUoteliis und das okthmeH segm. 7-o apkse emarghuai^^ WtA- 
che Thomaon in der Gattongsdiagnose to» Lotmeekuäa ^uffOhrt^ hteri' 
meniem Atem. p/ubUnUliä fehlen, und da der Hinterleih desaetheii 
nicht gut atiÄ/aeeis genannt werden kann etc., scheint es mir gatti 
sieher, dafs Lameeh. UnßtAm Zett. Thoms. nicht mit ^fsm^lps prn^ 
hUfMn identisch sein kann, Ich hstte es dbrfgeos wohl für m^- 
lieh 9 dafs diese letstere Art auch in Schweden vorkommt; H. Fi«* 
0eher hat sie bei Berlin in ^en letsten Jahren in MehrsaM aufg«' 
fände»; siddeotscho Sticfcf erhielt ich Ten den Herren Sia'ibft und 
Prof. Doebner; Stll<ek€ aas Dr.'Schnetder's Sammiung stammen Wahr^ 
seheinlich ms Oeslerreich; auch b^tte ich St&dre ans ScsH^ien 
Ton ZcA>e. 

Ueber die Ghittung Ciretfaraea Thom^an« 
Herr Faov«! wftnscht (BMI. Soc Ud« Norm, 1865.), dafs ^^en 
vtnrtu dtt droit de priorit^^ im Grenier'schen Cataloge deny'Gat* 
tsngsnaiifen Cr u4 arme a TlMims. die PrioHtft eingerSamt werde rw 
den GattungsDtfmen üaphglotsa Kr data. ^M^ie Berr Fauvel dies 
Priorititsreoht begründen will, ist mir nicht recht klar, da dw 
Autor der Gattung i^aiaraem meine Gattung Aapls^losso vor sei- 
ner Gattung Oalamso selbst mit »wei Arten aufPIhrt (Scand. CoL 
IL p.281), und bei der tweiten, der tktplogheem rußpemnU^ mich 
citirt („Kraatz, Naturg. d. Ins. Deutschi. II. 81. 3.^^). Die Gattung 
Ctaiaraea wird von Thomson auf Hapiaghasa suiuraiis errichtet, 
welche ich za Haptoglossa gestellt habe. Da es mir augenblicklich 
an Zeit' fehlt zu prüfen, ob die Gattung CVo/ciro«a haltbar ist, die 
Art aber in der Färbung recht abweichend von den anderen By- 
f»log2f>ssa-Arten erscheint,, so mag Craiaraea einstweilen als Unter* 
gatiiing von Haphghssa anlgeblst werden. 

Der Name Haplogio6$a ist übrigens von mir bereits IHHior 



(RerL Eot Vh p. 300) io AßcH^loMa unfleSoderi vFofden^ 
der GattaBgHHime schon vergebea warj 

Ueber die Cr^ttung Cyphea FauyeL 
Ip der .Naturgescbiohte der Inaeklen Deutnehland« IL p. 101 
habe ieh voo der Qaefpoda cmrinla £r. (ab mir B«r das eitizige 
typisobe Exemplar auf de« Berliner Mnsenin bekaoot war, deaaea 
MniidÜieile leb . niebt oatersacbeo komiie) gesegt; bdohst wabr^ 
sebeinlicb gehört der KSfer nicht zo dieaep Gattung, sdndem »i den 

. Herr Panvel hat nun Exemplare des Kftfers von verscbiedeneir 
Pankten Frankreichs untersucht und sich ^ranlafsi gefunden« auf 
dieselben die Gattung Cyphea xn gründen (Annai. de ia ao& ent« 
de France 1863 pag. 219). Obwohl die Bescbreibuog derselben nul 
den för .mich schoieichelhafien Worten eingeleitet wird: ^notre sa- 
vant coll^ae jugeait aiors-avec laperftpicacite que chacun Ini eon- 
nait, et aujourd^hoi que, plns bearenx qne Mr. Kraait, fai po re^ 
Gourir aux r^ii?attoos du mfcroscope« c'est avec un bien vif plaisit 
qiie je d^clare ^ue de. toas Los Aleodiarieos cemtus, ce soni ea 
eSst les Eorytosa^ qoi ae rapprochent le plus g^n^iqpieawal de Fes^ 
p^ d^Ericiison/^ so mnis ich xu meinem Bedauenr geslehen^ da& 
ich jetxt Bieine frßbere Vermutbung nur noch aum Tbeil fdr rieb» 
tig erkifire.» die Aufstellung der Gattung Cyphea aber nicht fftr ge^ 
rechtfertigt halten kann. 

Als ich vorlftngerer Z«»t et>enfälls in den Stand gesetxt war, 
die Mondtheile einer .Oxypoda enrimki Er. nieFeslsepiseh zu «iiter- 
soeh«!^ erkannte ich sofori an der. eigeAthömliehen Gestalt der 
Z«iiige ') und der Ltppentasler, dafs der Kifer xur Gattung Piacu^m 
gehöre. Nachdem ich jetxt die Beschreibnng der Gattung Cyphea 
nfiehmals sorgSItig gtiprift habe^ glaube ich mich friiber niebt ge- 
tiiiscbtv Sonden» richtig gesehen xn haben. Zwar sagt H* Fanvet: 
,^Les C(ffrfiea sont plos ▼olsines.dex Enrynsa que d'aacna 
an Ire genrci, mais 21 seraü toojonrs faeile des sepaner etc«^^ io- 



') Es erscheint uiir «uifallead» duTs I]. Fauvel, w(pdb er die yerschie- 
denen Bildungen der Unterlippe genau studirt bat, uns z, B« bei sei- 
ner Gattung Areiia die Abbildung derselben schuldig bleibt, nachdem 
er -hundert Stuck dairon gefangen und im Stande gewesen war „en sacri- 
fier nne serie aux communes exigences du microscope et' du crayon." 
Die Abbildung der Zunge ist aber um so wichtiger als sie sich schwer 
beschreiben llfst. 



aber d€mimBk9 StophyiinuH. 

devt^o Jftlit mdi : ate' smner B««ebreiboog^ ««r.iiacbweitmiY dafs 
keise Vervcandtsdiaft mil JSbN*ytMa voiiiaBde» kt^ and dafii jedoi- 
falls die Verwandtachtifi mit Fiacu»a (an die H. Fatovel §.ar nickt 
fedaciil bat) eine i4el gröfeere iat, ala mit i^ysaa. 

Meine GatinogsdiagDoseD von beiden Gattungen (Natnrgescb.d. 
Ins. Deutscbl. II. p. 71 und p. 329) lauten: 

Maxillae mala interiore hUus spintdis sensim iongioribus c»/tola 

(Fi^ryiMo). 
- - - - breviorilnts ciliaia 

{Placusa). 
LigtUa elongaia^ angusia^ itUegra (^Euryusa). 

hrevis, latissima^ iniegra^ roiundaia (Pißcusa), 
Palpi labialea iriarticulaii^ ort. 2 primis arcie connexis (£t4r.). 

biariiculaii^ art. I® crasso» seeundo tenui (Pku:,). 
Tarsi ant. 4-, po^ierioreti b articulati^ ariictäo primo sequenii' 
6u9 paulo longiore (^Eur.)^ articulo primo elongaio (Placusa), 

> B^ Cyphea ist das erste Glied an den Htntcrfilfsen ^öe la 
iengiieiir an moinades irois saiyanU rennis^S «ho Mt ea yMI yesmad» 
ter mit dem laugen ersten Gliede der Flaeuta^ als dem enten 
Giiede bei Euryusa^ welcbes nur et was länger als die folgenden ist. 
Die Besebreibnng der Lippentaster (paraisaant de deox ar- 
tieles apeu pr^ aga«&) ist so ungenau« dais Herrn FanyaFs Er- 
icl&ning abznwar<en ist, ob sie mit ^«fytistt.oder Phemaa ftberam- 
'atimmenv d. b. ob die beiden ersten Glieder an den drei i^edaigen 
seblanken Uppentaatern glci^^hbveifi^, mit einander iaat verwadb* 
aen sind^ oder ob das erste Glied an den uemlieh kurzen zwei- 
gliedrigen Lippentastern ziemlieb stark angead^woUen bt? Leiste^ 
res ist um so wabrsobeinlicher , als Fanvel sagt, es sei dureb die 
Gestalt der palpes maxillairas robustes, eourts leicbt von Et^ 
r.yu8a zu n n ter sc be i d en ;. kurze> gedrungene Maxi IIa rtaaler bd- 
.dingen aber in der Regel ibnlick gedrungene Lippen taater* 

Die Zunge wird nnn zwar von H. FauTel albungec» etreite 
genannt, indessen mag irgend ein sacbkundiger Pariser Entomo- 
:ho^ entscbelden, ob sie in Wirklicbkeit mebr mit meiner Ab- 
Inldung der kurzen, breiten Zunge von Pkumaa (Linnaea enL XI. 
Tab. L Fig. 31) ftbetvinstimmt, allB mit der seblanken, fiidenftmi- 
gen Zunge von Euryuta» 

.: Die PliMttaa> Arten leben,' wie ich (Insekten Deutseblands II. 
pag. *2W} ang<^eben, uiiAer Baumrinden , Cjfphea findet aicb ,^80ua 
les ecorces, principalement Celles du Cbarme'S Ewrffußa lebt bei 



^UlMiieii. ^^ Ckfphea liat ^lefateiin asilogoe ä oelai dct O&ypodM^ 
4te Pla4iiie» mod vos lUv Gestalt einer flaoh gedrüokleo Mömmhim 
tüier Oxffpmia (Ktaafrz, Jiit;.D6iiiMlit..ll. p. 339). Hampe bat ^c 
Oxypoda curtal» sogar als PiacMMi oar6»Mttr«i liceebriebaiit ^i^ 
^b ßcioer Zeit na^bl^ewiesep habe, < , 

Nacb alledem bleibt mir v5Uig unersiebtlich, «wodurcii C^ 
pAsa deo Eunfu$a näbei* verwandt sein soll als jeder Aleocba- 
rinen-Gattung? Wenn leb aus dem Ha bi las vermutbete, dafs 0«j- 
poda curiula keine Oxypoda sei, so hatle icb reebt; die spätere 
Untersncbung der Mundtbeile seigt^ mir sofort, dafs der Käfer, 
trotz einer gewissen äufseren babitaellen Aehnlicbkett mil den £o- 
ryusen, eine Placusa sei, womit die Angaben Pauvers, die icb für 
ricbtix balte, wesentlich im Einklang stehen. Sollte H. Fauvel die 
Richtigkeit meiner Ansicht anerkennen, so würde mir dies um so 
Heber sein , als seine Urtheile über mehrere der von mir angenoni- 
meneti oder aafgestellten Gattungen mir mehr auf OberHäcblichkeit 
von seiner'Seite, als auf Mangel an Kritik meinerseits zu deuten scbei- 
oe»^ er'wüsdc dann auch-viellbicbt eidKenaeo, daf« tr auf diesem 
MbMo /nicbt mo sicher zu Hanse bt, als seuie kuraen Urliicifo^la»- 
ht» naobeu Jaönitlen. 

. » Uehex Akach^ra proeera £r* und apadicw* 
' '■« Faavel iMilltiacb eiaer lä-DgerenAaweinaaikrsetouag (An- 
«al.4fo^ P«sno^a868 p. 2i§^-^218) Ak^ha^ pmeam E.r. wieder 
m.>Ociilso gezogen wissen 5 na der sie £richson gestellt baiite. leb 
bUbe die Ma&Hkrtaster der C^oisa prorerei £riek^ seiner Zreift §1»- 
aaa untersnohl, :weil mir die. Ait naeb dem HabJtua «lebl ott die^ 
sttpGdttung z« gehircn •schien, sood«ni»i Ahoduun^ und habe sie 
f-ftofgliednig wie bei dieser Gattung gefunden, währesdialle ubri- 
§aai Meoebameii-^fiHuiigen nur 4gUedrige MaxUlartasler besUzea. 
IHeser Umsfand sehemt mir mehr dMr zu sprechen,! dafs die pro- 
cera zo AU0cimm gebort aie der, dab Fatttei .daa Ünfte Glied 
'Dicht gcoeben bat« Derselbe beanepruebt gewissermafeen noch ei- 
nett iddroh -da^ MicrMOo^ uoverdövbeoen,' Ticbltgen Blicke l&r die 
AleUDvg* der'.Tbiere nacb dem Habitus zu haben, deaai «r aagi: 
4,^fiD, !• to4Hes trop soavent n4gHg6 (peot-«tre.des adepftes da ml- 
.eraeeape -^ ^n^t pos difliBreot de cebii des Oeaiea et i*eioigne an 
contraire beaucoop de celni des Aleochares*^ Wie soll icb amn 
kber «oderszur besonderen Untersttchong der Akuidtbeiie der Oca- 
^dfo ft'^cera £>r. gekemme« mo, > als' weil «lir ihr fasoi^ verscbie- 



den w^n düii der OoiiJ^ enMwS WiMe dies niobt der Ml ga« 
wesevi, «o Jiätle ieb die Oeukm p r a ^tra gaD nichl «dterbuelitA 

Heri^FaoFel BeUie&t-: ^^je sais dono iM^^k oodelttvc A'ia re* 
aüMiaii des dens «speces d'Eiichaea pttnni les Oealeftt restüotiiiil 
IM« HioiiM )ii0tlfi^ pee kora moean qoe fsr kiiri cered^rci^ni* 
dtfiea^K Welehea sied deae whi die Aiiten der OemUa pr^vm^ 
wa4' ifmdhiul Von Hen» Faavel hArea wir nor: ^^fe recueiffisv il 
f- a qoeti|Bca aniDi^es, daes ime ior^f de Calvados, im oertain ndiiibi^ 
d*exaoi(daire8 d'nmi Ooalca ideniique avec deax O. procera d'Alte- 
maglie. Von derapodicMi beibt ea: ^je laitae de e6te apadldea qni 
eal tv^ TelMoe de peoeera et dont je ne eoonai» paa lea typea^; 
Dj»> ki die ganxe Sittensolnlderang, dnreh weiefae Herr Fativel 
•ich Iftr berechtigt bfilt^ die beiden Arten «ir Gattung Jiieochmrm 
und nici* an Ocdba tm steilen. leb kann alt die einiige bekennte 
Sitte Ar beide nnr die angeben, an Tereinaclten Localitftten Silfeerat 
selMn an sein^ mub es. dabei angleicb ab geffthrÜGb bezeichnen, 
deagleicben Phrasen innznühren nod sie suur Unterstitanng van 
ffissenachaftlichen Argmaentaftionen an bemtite n ; ich wftrde sie ancb^ 
fine bisher., ignoHrt Mien, «v«nn der £rfoig indit der ^vvSre, dab 
vm ihnen in den Cataiogen Jf oüa genomatieD wird, wenn «te tm^ 
widerlegt bletf»en; 

} Ueb«r den GUttnngftiiaineni HeUr^ps. 

\Herr. Fanrel cerrigirt (Bnü. See. Lin. Nenn. IMft exir. |>. 16) 
den Grenier^selK» Catatog dabin, dab et sagt; ^Le nem pvopea^ 
par £sofascbaIa(A»lsrAojE»s)doit f>revaloir (vor jlmfiikfeArottiR Kra a ta ) 
caaMae phis aoeien^ und verweist dabei auf Bail. de Moscau 1860 
IL M8. Dadareb maiebt sieh H^ Fanvet eani' Nachbeter von Hot» 
schnlslcy, ohne Motsebulskj.^e Angaben &n prfifeu, die, vri^ 
gewöhnlich, auch hier nur unnütze Verdächtigungen und nicht daa 
Richtige geben. 

•RIeischalsky sagt a* a« O.: ,^Une seoeiide espbee de ce genre 
ae tromne daas las posaessians Masses en AdiMqua et a eXt cüite 
|iav te eemte! MannerheiB» coaiine genra partioklier sona le oKmi'di 
Hetereps £bcJifa. dans oe BnMetki 1862 p. M et deerit en 184d 
-Noft 2'p. ^34 «oilinM- Arpedimn. M* Kiaatz tfai parle de eette detv 
aiere deaeription, se ^anle bien de oiter le aom gendriqne appliqaf 
h cetle eap^f il y a nn quarl de si^le par leo fiiohscbolta, pre*> 
tföMM de. lai dteaer, sans atioane necesitite, Un oom de sa propre 
iiook Cm mode derebaptiser aH>ilraireilient ka andena oodis 
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ne pMÜ-Mrie sonfierl et eimqae eniomologMc €OiMcieaci«Qx 86 gn^-* 
der« bien d*iotrodiiire de pareilles preteBÜaiM dans la Mieaee^^. 

Hienu ist Kaeretui bemerken, dab die ^tirte fMg. 98 de« Bol- 
letift 1M<2 xa einem Aufints von Chaudoir gehdrt, dab dagegen 
4»n JM«rofM Hsimenu Ton Manaerfaeim auf pag. 380 aofgcaftbil and 
dareb den Ztaaete A. ItS auf Maanerbeim^s BesehreiboBg Na. 125 
im Beitrag aar Kiferfanna ^ d^r AleatiflebeB Inseln (Ballet. 1643 
Na. IL p. 234) verwiesen wird. }>aselbsl ist ren- Maoaerbeim^ia 
ArpediumtestaceumEBobsch. besobriebea and darunter ci- 
iir t : ' Heierops iesiaceuä Esob s eb. in Iftl. Wenn nun Mannerheim 
Ar gel befindet 1843 einen Käfer als Arpedhum w besdnreibcn uad 
1852 als'Jiflero^ an fcu zählen, semnfs man ein Metsebniafej 
seiB, om Ar einen solehen Namen eine Priorität in der eitirtea 
Weise «n* beanspruchen and die Verdäcbttgang dai'ao »azaknftpfea: 
Mr. Kraal £ se garde bien- etc. Ich konnte Arpedhum itw i at m mm 
doch nur unter dem Namen citiren, unter dem es der Auter Män- 
ner heim besebriebea, und brauchte den Escbseholta^scheo Namen 
in litteris doch nur ananvreaden wenn er mir passend aehleii, oder 
ich das Citat überhaupt bemerkt hatte. Dann bitte die Gattnag 
UHerops Kraata hcifsea Icdnuen, aber.' doch- atemals« MHeraps 
Eschscb., da man eine Gattung nicht wissenscbalHidi dadarcb be- 
gründet, dafs man einem Käfer aus einer bekannten Gattung in sei- 
ner Sammlung eiiien anderen Gattungsnamen anhängt. Mein Gat- 
tungsname Ai^pkUArmun braucht also wohl nicht dem von Heie- 
r0pB oder hops^ wie H. Faovel schreiht, Plata tu raackea« Dage- 
gen darf; ich wohl erwarten, dafs „chaqne entoraologtste censcien- 
cieox se gardera bien d'introduire, dans ia seien ce de pareilles 
prÄteations^ eines Motschultsky, und das gütige Geaehwäta dessel^ 
ben, ohne ihren Werth genau geprüft au haben. 

Ueber Bledius tricomis Herbst und Vecwaadte» 
' In seiner Enumeration des insectes recueillts en Savoie p. 59 
(Ballet, de la sociale Lineenne- de NeroMittdie) giebt B; FairraleiBe 
Ueberaichi der mit BUdHu trieortü& Herbst rerwaadten' Arten and 
erklärt meinen Bkdhu spedaÜiU (Naturgeseh. d. las. IXeulsebl. D. 
p. 821) föp eine s&dMcbe Varicffät des Moenuslierhst; angleiA 
giebt er aa, ibfs sich aus meiner Besehrelbuag des letateren leidbt 
ergäbe, dafs ich beide Arten eontedirt habe. Nun heifst es bei mcl- 
aem speeiaküUi weit grdiser und durchgängig weitiäuiger punktirt 
ab IHoorms, der Sdtemrand der^tira beim cT aar zu einem stumpira 
Höcker erhoben^ vom iricomU heilst es: beim c^ ist die Stirn je- 



deneits sa eiD^m langen Hörn erhoben. Diese Bezeiehnongen 
scbliefsen eine Conftindiruilg beider Arten in der Besdireibnng voU- 
ttAodig tos and ist mir «fne solche aach sonst nicht ertieMich. 
In d«A Katern der Mark. (I. p. 57S) sogl Erichton töm tHe^mi» 
(jT: dJe Seitenrftnder der Stirn iUier der Eiolcakoog der FftUer ^s« 
etnem susammengedröckieu AOgespiixtiui Born erhoben/ mithin hAI 
er deatltoh den mirkiseheii McomU beschrieben» lo seinen 6enera 
et spec. SapbyUnoraoi dagegen (p. 764) heifst es wom IrieoimiM ff : 
frünie laterihuB supra atU mm mr Um -haskt aetäe anguimiO'-'eUwiio, 
Danach scheint es, dafs er hier meinen upeeiahiiU Tor sich gehabt, 
und mit iricwni^ Herbst verwechselt hat. >) In l^olge dessen un- 
terscheiden Mulsant et Key (Opuscules entom. XII. 1861 f». 165) 
vom Miedku spedaiUis Erichson eiata BUdiu$ nmekieormU' nov. 
spec, welcbep von Versailles stammt und von Mulsant mit Sicber- 
\mt auf den frtcortiM. OHvier von Paris belogen wird; dieser nii^ 
ckitonUs ist ledenfaila nichls anderes als der iricamU Erichs. (CoL 
March«)^ Kk'aats (Ins^ Deutschl.X und Mnliant unterscheidet seinen 
mmchic&mis geradeso wie ick meinen 9p€CiMlU und Irteomi« Herbst 
unterscheide, denn er sagt am Schlnft: le . nuehtcornisf diffhw du 
trieoniia £r. par va iaille plus petiie et par les comee fronfalea 
du cf beanconp plns longnes. 

Da der Bledius speciabüis bis |etst noch nicht in Deutschland 
aufgefunden ist, so ist kein Grund för mich vorhanden, ihn auf 
den Siaph. Mcomia Herbst zu beziehen; dagegen sind auf diesen 
der iricomis Er. (Col. March.) und der nuchicomis Muts, so lange 
zu beziehen, bis H. Fauvel die Identität meines spedabilU etwa 
mit dem Mcomis Herbst nachgewiesen hat. Herr Fauvel spricht 
nur von einem vrai iricomU^ welcher ffir ihn die südeuropäische, 
gröfsere Art ist. 

Den spanischen Bledius GraelUii Fauvel, welcher bei dieser 
Gelegenheit beschrieben wird, kenne ich nicht; er soll sich durch 
dichte, runzlige Punktirung von speclahüU unterscheiden. 

Hiemach stellen sich die besprochenen Arten übersichtlich so 
zusammen: 



iricoruis Herbst, Ol., Krtz. 
iricornis Er. (Col. March.) 
nuchicomis Muls. 



speclahUis Kraatz. 

iriconds Er. (Gen. et 8pec.) 
irtcomts Muls. Fauvel. 



') Wahrscheinlich hat er beide Arten vor sich gehabt, denn er nennt 
in der Diagnose den thorax crebre paoctatus, in der Bescbreihnng magis 
minoave crebre punctatos. 
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Ueber SimwM ghteUMs Heer. 

• H. Fauvel leokt (Bull. Soc. Lin« Norm. K6S) die Aufbiete 
sunkeii auf iea Sienuä gimeiüiis Heer, mit welchem naeb sei^ 
aer AiMieht leicht 4cr museorum Fairn. identisch seiii köone ete. 
DeBu «Hill ich nicht aobemerkt Iamcb, defii hinter meiner Diagnoce 
dea gUuMia (Nat. Ina. Dentachl.) derah einen DmckfeMer 1^ iin. 
statt 2f Im. Liege an§ef;eben ist Allerdings faeiCit es darauf; nicht 
nnhedentend grMser als SÜmms «mj 



üeber Änthabimn JUedodemM Baudi. 
AntkB6ium Rkododendri Baadi wird Ton Fanvel (Bidi. 
«ec Iin. Norm. 1865) mit Recht ab eine vb wrhi ▼era^iedeoe 
Alt (mit awei Lingseindrftcken auf dem Thorax «nd winkelig la- 
gespitaten FJfigeidccken des <f) angesprochen. Meine Angabe (Nat. 
Ins.« DentschL IL p. iai8), dafs die mir nütgetheilten typischen Et. 
Aeser Art anm wwbi gdidren, ist richtig, aber es mnis hei der Ueber- 
sendnng deraelben ein Irrtbum stattgefondeo haben, da sie nicht 
des widcliche R i mdodm diri Bendi sind, wie ans der Beschreibung 
deutlich herrergeht, weldie ich friher au vci^eichen onterlasaen 
♦tff. 



1> 



üeber Megarthrus simiatocoUis Lac. 



von 
Dr. G. Kraai%, 



■. - ! • ; 



Megarthrus ainuatocoiiis: Niger^ whopacius^ aniennia 
nigrU^ mrticuio. primo concolot*e, pedibus rt^Sy IharacU murgine vix 
dUuiiore. — Long. I|- lin. 

Erichs. Gen. et Spee. SUpkyL p. 90SL % ^ Redtenb. 
FauD. aastr. ed. II. p. 258. — de Sa nie j Ann. d. 1. soc. 
ent. de Franee 1862. p. 69« 

Pkoeobium $inua(ocoUe Boiad. et Lac. Faana ent, Parip I. p. 49t1. 
3. (aut. Er.) 

Mw pedibus poäteriorUma tibm ante medium fortius iuct^fmalU,, 

Meine Angabe (Berlin. Ent. Zeitscbr. 1862 p. 436), dafs der 
Meg, BeUewnfei mit dem Meg, sinuaiocoUis Erichs, identi^qh sei, 
ist dahin %vl berichtigen, daCs der Belfevoyei tbH Meg, srnuatacoflis 
mihi identisch ist, welehea ich seiner Zeit michStückei) heschrieh^ 
die ich bd Bonn gesummeit OieaeU^^n sUmwNm gea^» mit d^if 
Besehreibimg des Me^.MßSuie Mill. übureiQ, wtkbea ich auch na-» 
ter Meg. eimuaioealHs €itirte «nd mit dem hiernach der 9§egmrikru» 
Bellevayei tnsaitimenföUt. Diefenfge Art, v^n vvelcber Herr t. Sanlc^ 
seinen Beüevoyei mit Recht trennt, kt mir erst in neuerer Zeit so- 
wohl in einzelnen deutschen als französischen Stücken bekannt ge- 
worden, letztere von Paris , erstere von Königsberg und Sachsen 
stammend. Nachdem mir beide Arten bekannt geworden sind, 
scheint es mir durchaus angemessen, den «tniMi/oco//M Sauicy zum 
emuatoa^lis Erichs, zu ziehen, die von mir früher als ainuatocoi- 
iis beschriebene Art dagegen affinia Mill. zu nennen. 

Bezüglich des M. affinia ist im Uebrigen auf meine Beschrei- 
bung des üf. ainuaiocoUia zu verweisen; doch ist hier am Schlnfs 
auch eine Diagnose des affinia gegeben. 

Der echte ainuatocoUia unterscheidet sich vom affinia haupt- 
sSchlich in folgenden Punkten: 

er ist etwas gröber und gewölbter, dunkler gefärbt, das Hals- 
schild verhältnibmäfsig breiter, sein Rand kaum etwas heller (beim 
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ßj[jftmis daf;egen stefs hell roibbraua); der Seiteorand bildet in der 
Mitte eineo deullicberen Winkel, die Autrandnng an den Hinter- 
ecken ist schärfer winklig ausgeschnitten, beim aj^is mehr bogen- 
förmig.') 

Die Schenkel sind beim Jlf. sinuaiocoilis deutlicher verdickt, 
die Mittelschienen beim Minnchen deutlich gekrfimmt. 

Megarikrus a/finis: Nigro^piceus, wbopttcus^ aniewnis itl- 
gris, ariicuio primo coneolore^ pedUnu piceU, genicuiis, ii6iis^ iar^ 
sl«, ihoracis marghu anoque rwfU, — Long. 1 lin. 

Miller Verbandl. der Zooi. Bot Gesellsch. in Wien IL p. 28. 
Jffegartkmg ßeilevoifei Sanlcy Ann. de la soc. ent. de Francs 

1862 p. 69. 
MegarthrM9 iinuaiocoUii Kr« atz Naturgesch. d. Ins. DeaUchl. 
U. p. 1€29. 
Mas pedibus posteriorihm» tibiis media levittr emarginaiis. 

Der Käfer scheint im nördlichen Deutschland noch nicht beob- 
achtet, im südlichen wenig selten zu sein; er wurde in Andalusien 
von Dr. Staudinger, bei Constantinopel von Prömmel gesammelt. 



') Die Abbildung, welche Saulcy von der Form des Halsschildes des 
nnuaiocoliü giebt, scheint mir nicht ganz zatreffend; ich sehe den hin- 
tersten Ausschnitt bei manchen tinuatoeoUii fast genan so, wie er ihn 
beim BeiUtdyti angiebt, und umgekehrt. Wahrscketalteb steht aber d$€ 
Gestdt ^et Hintereeken des Httlssdiildes mit dem Geschlecht» in Besieg 
bang, derart dab bei beiden Arten der Unlere Ansscbnitt bei den <J^ stiSr* 
ker winklig ist; e« wiirde demnach das Halsschild des ilf. BeUecQ^ nach 
einem ^^ das des Jlf. »inuuiocoUu nach einem $ al^ebildet sein. 



lieber Philonthus temporalis Muls., 
tenuicomis Muls. und addendus Sharp. 

Philonthus iemporalis Mals. (Opusc. entoin. II. p. 94), 
bisher nicfat in Denischland hachgev^ieseo, isi mir iu den letzten 
Jahren einzeln ans Schlesien (Gerhard), Tjrol (Kahr), Rheinland 
(Eichhoff) zugekommen. Der Käfer mag weniger selten als bisher mit 
Phil, luee9u verwechselt sein. Von demselben unterscheidet er sich 
bei einiger Uebung leicht durch den gröfseren Kopf^ welcher durch 
seine eckige Gestalt mehr an den des aeneus erinnert, während der 
raodliebe Kopf dea hu!€tu nar etwa so klein wie beim polilm ist. 
Die Ptögeldecken des Iemporalis sind etwas lünger, die Hinterleibs- 
Segmente oben und unten noch lebhafter farbenschiilernd als beim 
htcehs^ etwas weitläufiger und kräftiger punkttrt. Vom aeneua unter- 
scheidet sich der Umporalis leicht durch die, in der Mitte nicht kielar- 
tig vorgezogene eingedrückte Linie an der Basis der vorderen Hin? 
terlabeaegoieBie (ähnlich wie bei l^titconiiir Mulsw), den kleineren. 
Kopf) grönlieh erzfarbene Fliigddecken etc. Der iemporalis ist klei- 
ner ak meneue, gröfser als ienuicormis^ weichet' feinere Fühler besitzt« 

Philonthus ie$iuicornis Mals, ist auch von H., Fufs bei 
Cleve aufgefunden worden; aufser an den von H. Pfarrer Scriba aa- 
§e§ebcnai Merkmalen (Berl. Ent. Zieitschr. X. p. 21^3) ist der Käfer 
daMB icicfat zu erkennen, dafs er merklich kleiner als Phil, earho^ 
natiusy aeneus «te. ist, und dafs die vertiefie IJnie an der Basis der 
oberen ecaten HlnterieilMsegmeute hei ibm in der Milte keinen aus« 
springenden Winkel od^r Juelartiges Längsfältchen bildet, sondern 
attont&broehen fortläuft, N«ch H. Crotch k\ der ieniuicomie weit 
in England verbreitet 

Philomihus addendus Sharp ut nach brieflicher Mittheilong 
von H. Croidi aus Edingburgh eine dritte hierher gehörige Art, welche 
sich nach ihm wabraeheinlich auch in Deutschland finden wird. Diese 
iMsüzt, wie Msneus und suecie^a Thoma. (carAonorltw Er.) die 
kielartig vorspringende Linie in. der Mitte der vorderen Hinterleiber 
aegmente, weicht aber von ihnen durch schlankere FOhler mit qua- 
dratischen Gliedern ab. 

Von meinem Phil, puncUventris habe ich nachträglich ein Stück 
ans den Piemonteser Alpen von Ghiliaoi, ein Stück aus den rhae- 
tfaischen Alpen von Dr. Stierlin als rhaeiicus Stierl. erhalten. Bei 
dieser Art verläuft die eingedrückte Linie an der Basis der vorde- 
ren oberen Hinterleibssegmente fast ganz gerade. Dr. G. Kraatz. 
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Eine nßue deutsche Staphylinen-Art 

beschrieben von 
Dr. e. Kraaiz. 



Heteroikops niger: iVlgp«r, niiidug^ mdennU mhdomhuque com* 
eehrikne, pedikusfuMis^ ^hftrU ihwc9 petmpicu0 iorngtorÜMf^ sununö 
mpiet vix fuseo-Sramslucidis. -^ Long. 2| iin« 

Von 4er Gröfse des HeU praevius, etwas ^edhiagener, dU Plu^ 
geldeeken fast etwas länger, nioiit gans S0 ^iebl punktivf^ daUer et- 
was gliosender, biDte» mit enwin kaam merkbareD bräiutlidb. durcdhh 
scbimiiieraden Rande ^ iberhaopt durch die «cbwante Körperfarbe 
kiebt kenotlicb; die Taster aiord peobscbwate^ die Pfibler gaoz fihiiN 
li4)b'¥rte beim prae»ius gebaut, Kepf utid Haisschild sob^neii etwas 
kdrzer, ersterer daher rundlieber; er «eigt federseits die gewöbn- 
liebe Lftngsfeihe too 4 gröfseren eingestoebenen Pvnhtoii. . Die Fifi^ 
geldecken mnd dcHtlieh länger als das Halgseblld> dicbt (lua^BtirtiiiHl 
behaart. Der Hinterleib ist kräHiger, weniger dtebt aflsbehn ptmt^ 
nhis pnnktirl, die sebwairae Pttrbe Tiel weniger dovoh die goldgelbe 
Bebaarvng abgeAämpfl, der Ifinlerrand der etoxelnen Segnenle niebt 
votbbnian gesäamt. Die Beine sind schnatiig chnrkerbraiin, . 

Eht, diMimilis und A^punctuhu siod beträebtlich kleine^, aat 
den Flügeldecken ;&iemtich weitläufig punktirt, die Beilie geUilitb elci ' 

Obwohl H. Forstrath Keßoer nur ein Stüek ■) des eben besehrie- 
benen Käfers in Thüringen unter feuchtem Lanbe anfgeAioä^n bat, 
naoht sich dasselbe doeb mit Sicherheit als eine nene Art kennik 
Hefa, welche der Entdiecker f&r einen neven Qtis«ftii# hielt, die aber 
ati» cbaraeteristiscben Merlraiale der Ht4enAhop$ seigt;. ' 



') Während des Dmcks geht mir die Mittbeilnng zu, d^fs inzwischen 
noch einige Stücke aofgefanden wurden. 
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Neue deutsche Käferarten 

be8cbri«|>eii von 
H. Fu/a in Cleve. 



,' I. Uomaloia silvieola n. sp.: Linearis^ nigra^picefg^ tit- 
tida^ antennarum btui pedibusipte ieaiaceU^ ihorace tubifuadraiOf 
basi /oveolato^ obsoleie canaliculato^ coieopieris fmjguatiore^ kU iho- 
race paulo long^oriiuSf fuscis^ abdomine supra segmeniis anieriori^ 
bus minus crebre punctaiis^ posteriorihus fere laevigaii^' — LoDe. 
I}-2 1iii. 

Der H, ,obi»nga äbulicb, durch die J^elle Ba>i8 . der. Fulüeif 
leicht zu Muterscheidea, «ucfa der ,H. pqgq^ vefyvm^dU doiih. i^^* 
ner^ dunkler geförbt,, durch deutlicher täugp^eriupt^« .i)4)fliBcbil4 imi) 
dichter pouktirten Hiuterieib verscbiedeu. Die FüUer aind l&n§^ 
als Kopf und Ualeschild, kräftig, braun, .die ersten Qiipder i'otAri 
gelb, Glied 1 etwas verdickt, 2 und 3 gestreckt* letzteres, J^l^^ 
länger, von den folgenden sieben die ersten s^Jai^ al^ breit, diu 
letzten schwach transversal • das Endglied noch länger «la f^ and 
10 zusammen, sanft zugespitzt. Der Kopf ist scbwa^^, fu|i^licl|^ 
fein und zerstreut puuktirt. Das Baisschild ist etyfrßs.sehfiäler 
als die Flügeldecken, höchstens um ein Drittel breiter als lang (bei 
einzelnen Stücken — Männchen? — kaum breiter als lang), nach 
Torn wenig verengt, die Vorder- nnd flioterecken ab^erundel, er- 
stere herabgebogen, die Oberfläclie wenig gewölbt, am Grnnide mit 
einer tireiten, in einen schwachen LSngseindruck vertanfendän Quer- 
furche; pechschwarz, glänzend, fein und wenig dicht punkfirt; wi% 
der Kopf mit lose anliegender, etwas derber Behaarang; der !Sei- 
tenrand mit einzelnen längeren Härchen. Das Balsschild pech^raun 
oder rothbrann, dicht punktirt. Die Flügeldecken sind hur wenig 
länger als das Halsschild, rothbrann, um das Sehildchen und in den 
Hinterwinkeln etwas dunkler, dicht und fein punktirt und behaartl 
Der Hinterlefb ist schwarz, mit längerer sparsamer Behaarung, das 
7te Segment, oft auch dfer Binterraüd des 6teh bräunlich. Hie 
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Torderen Segraenle an der Basis qaereingedröckt , liemlich dicht 
and fein, das 5le Segment sehr weitlSafig punktirt, 6 glatt. Die 
Beine rotbgelb. 

Aus der Ahrgegend I Exemplar, hier bei Cleve etwa 10 völ- 
lig öboreinstimmende Stficke anter feuchtem Laub in Waldgräben 
gesammelt; bei keinem derselben sind an den Hiaterleil>ssegmenten 
Geschlechtsunlasicliiede wähmelunbar. . . / 

^ % Homaloia affinis n.sp.; Sigra^ nitiduloj ihorace irans- 
ver90^ comvexiwicuio , obsoieie canaUculaiOf eltfiris Jerrugmeis circa 
scuiMtm infuscaiis^ Mtomnie supra ^egmeniis (2 — 4) anterioriSus 
comferiim^ posieriürihms parcius suhlüHer punciaiis, pedibus iesia- 
cHs^ cmo coneciare, — Long. 1-^ lin. 

Der U, vemacula äufserst Shnlieh, etwas schmäler and kleiner, 
Ton dunklerer Färbung. Die Ffihler sind wenig länger als Kopf 
and Halsschild, bräunlich, am Grunde kaum heller, nach der Spitze 
zn schwach verdickt, Glied 2 und 3 gleich lang, 4 kleiner ab 5, 
von den 5 folgenden die ersten so lang als breit, die letzten schwach 
transversal, das Endglied zugespitzt. Kopf und Halsschiid schwarz- 
hrann, letzteres einfarbig, mit einer schwachen Längsrinne, etwas 
schmaler als bei B. vemaculm; aach dichter punktirt and behaart. 
DQcf FlGgeldeeken sind wenig tänger als das fialssehiid, gelbbräun- 
Rch, am das Schlldchen und in den Hinterecken dunkler. Der 
Hfinterleih ist einfarbig schwarz, der Hinterrand der oberen und 
anteren Segmente nar wenig hrännlich geßirbt, die ersteren etwas 
feiner als beS der H. vemacula punktirt. Die Beine gelb. 

In der Färbung erinnert die Art am meisten an die viel grös- 
sere Jüt tuiuM9Ua Er. 

Bei Ahrweiler in Mehrzahl im Dönger und bei faulenden Pflan- 
«en avfgefund^i. 

/ 3. Bomaioia nitens n. sp.: Nigra ^subdepresaa^ niiidulay 
pediiuB /uacoiuiaceis, ihorace transverso, cfmvexiuscutof aequali, 
eljf^rtf ferrvgineis qniice in/wcaiis^ ahdomitie «i^ra S€gmenii$ 
Qf — 4} anierioriAm crtihre^ posterior ihm parce ßubÜlUer punciaiia. 
— Long. 1 lin. 

In die Nähe der If. fungi und cauia ui stellen. Die Fühler 
sin4 so lang als Kopf und Halsschiid, wenig kräftig, pechschwarz, 
am Gründe kaum heller, Glied 1 etwas verdickt, 2 fast um die 
Hälfte länger als 3, das 4, Glied noch kurzer als dieses, die übrigen 
bis zur Spitze kaum stärker werdend, die vorletzten daher sehr 
schwach transversal , das Endglied so lang wie 9 und 10 zusani« 
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men. Der Kopf mSfeig grofe, glftmend, «ersireat und fein poDk- 
tirt; Dag Halsschild ist fast breiter vvie die Pfüfjeldecke», die 
Vovder* and Hinterecken' atygemtidet^ am Hiotervande und an den 
Sdten gerondet, nach Torn verengf, um.die Häffte breiter ab lani^ 
veriiftltfiifeinSCBig weitläufig, fSdn-ponkürft, aebwart, slemReb giäii. 
send, der Qaere nacb gewölbt, «hne Elndrficke. Di« Flfigeldecken 
gSnd wenig länger als das flaltscbild, dichter und dentücber pmk^ 
tirt, flach, jede Deeke am Nahtwinkel abgervnd4eler, wie 
a^nat bei Homaloten gewöhnlich^); bnony nach hinten su 
li^er. Dto flioterleih ist gUinzend schwars, an der Spitse briiiti- 
lieh, wenig verengt^ . oben Segment 2 bia 4 mäfsig dicht nnd fdn, 
5 und '6 weitläufiger pnnktirt. Die Beine hell gelMicb mit etwas 
dankleren Schenkeln. Die Behaarung der gansen Oberfläche ist 
knrz and zart, nur der Hinterleib an den Seiten mit wenigen län- 
geren abstehenden Härchen. 

Geschleehtsanterschiede sind nicht deutlich, das Torlefzte obere 
Segment ist sanft abgerundet. 

Bei Ahrweiler drei völlig öbereinstimmende Stöcke bei faulen- 
den Pflanzenatoffen geaammrit. 

/ 

/ 4. Omalium hiev»uU n. sp.: Eiongaium^ 9tthdefn*00sumf,$^h' 

iUiier p^somt^ nigr^m, niiidum^ ikairace, efytri^ipie rufo^rmmeis, 

his circa Acuielium infuacaiism crebre profunde punciaiis^ iAoraee 

abwkie Uimpr^sso, pedilnt» ru/atesiaeeis. -*- Long. 1^ lin. 

Den schmäleren Stöcken des O. ieHacewm in Form und Grofse 

sehr ähnlich« mit schwarzem Kopf ond Hinterleib, das Hsilsscliild 

nud die Flögddecken rotbbraun, letztere am das Schildclieo herom 

dunkler gefärbt Die Fühler sind ziemlich kurz, hellbräunlich, am 

Grande röthlichgelb, Glied J verdickt, 2 rundlich, 3 klein und am 

Grunde sehr fein, 4 noch kürzer, rundlich,, 5 stärker, als 4, eben* 

falls rundlkhy die 5 folgenden allroälig transversal werdend, das 

F«ndglied nicht beaondera grofe, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist 

etwas schmäler wie das Halaschild, dreieckig, gleich hinter den An* 

gen zum Halse verengt (wogegen bei O. teMiaeeum die Wangen 

deutlich vortreten). Das Halsschild ist um die Hälfte breiter als 

') Der Käl'er. von dem mir 1 Ex. vorliegt, bat auch fßr mich ober* 
haupt etwJas Fremdartiges im Habitus, trotz grofser Aehnlicbkeit mit Ho- 
mdlota ; er ist flacber, verbällnirsmäfsig grofskSpfiger, mehr glefchbrMt als 
die verwandten Homalotd-ktien and erinnert ein wenig an Piaeu$a, Die 
UntersQchnng der ünndtheile des Käfers wäre daher nicht ohne Interesse, 

G. Kraat«. 
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lang, vor d^ Milte aoi breilcBteii» auf der hinteren BSlfle nlit zwei 
aehr aehmracben Mngseindrncken, die Oberflfiche nur wenig gew&lbt, 
4ie Vorderecken abgerendet, die Hintereeken alompf ; vtie der Kopf 
aiemlidi dieht und kräftiger ak hei O. iesimeeum punkttri. l>aa 
Sckild^n nnr mit einselnen Pnakten. Die Fl&geidecken doppelt 
ao lang alt ^aa HalaaehUd, dicht «nd noeh krüftiger punktirt, die 
EHNriUe*hiev und da unregelmSiaige Läogsreihen bildend. Der eiii- 
farfaig ackwiaciBe Hinterleib serstrent und äoberst fein pnnktirt.. 

Von O. lea/oo <M Wi, abgeBeheo roa der ab weichenden Färbong, 
doiieb die F&hlerbiidung und daa weniger breite Uakscbid nnter- 
s^ieden^ mit andern Arten nicht wohl zu <rerweobaeio. 

Im Jaawiar und Febrnar d. h aus Mooa im Thiergarten Uer- 
aelbst 2 St&oke .gesiebt. 

./ ■ '. ' ■ ■ ■ . 

/ 5. Acriiua rhenanus n. sp.: Ovalis^ suAnilidus^ mgre-piceus^ 

omniuv» ndäilissime puncitUuß^ aniennis pedibusque ieäiaceis^ elytris 

gubtiUssime confertissime iongiiudinaliier ßdculatif» -r Long. ^ lin. 

Von eiförmigem Umriüi, eehwarabraun mit gelbbräunlichen 
Fühlern und Beinen. Kopf und Haisaebtid au&erst fein und dickl, 
letzteres auf der Scheibe etwas weitläufiger punktiH, vor dem Hin- 
terrande mit einer naefa der Mitte zu aoMftrts geschwongeneo, aus 
diehtstehenden stfii^eren PAnktchen gebildeten Qoerlinie, nnterhaib 
welcher das Halsschild glatt ist. Die Vorderecken desselben sind 
rechtwinklig, die Hinterecken spitzig, die Schullern genau nmfap- 
send; der Seitenrand ist sehr scbmsd gerandet. Das Schildchen 
nicht siebtbar; Die Flügetdedcen mit feiner, anf der vorderen Hälfte 
etwas stärkerer und weitiäufi^gerer, nach dem Hinferrande zn fast 
verloschener Pünktirang, und aufserdem zwischen derselben 
änfserst dicht und fein längsgestricbett, wodttreh der ßlanai 
etwas abgedämpft erscheint. Auch anf dem Halsschild, besondere 
in* der Nähe der Htnterecken, ist bei günstiger Bclenchtnng diese 
Längssiricfaelung bemerkbar, . wenngleich viel schwacher. Von der 
Mitte der Vorderrandes jeder Flügeldecke iSofl eine allniälig er* 
lüscfaende ^eichfte Schräglinie nach dem Seitenrande zu, ohne die- 
sen zu erreichen; zwischen ihr nnd der Schul I er' sind noch einige 
kur^e Spuren ähnlicher Linien bemerkbar. Der Hinterrand der 
Flügeldecken ist abgestulzt und rölhlich durchscheinend. Alle Schie- 
nen nach der Spitze zu allmfilig erweitert und ziemlich schmal. Daa 
Pygidium ist äufserst feiu, verloschcM puuktirt, kauai sichtbar quer- 
gestrichelt umJ daher mall glänzend. Die Unterseite dicht, seht* fein^ 
an den Seiten der Hinterbrust zerstreuter und stärker punktirt. 
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Diese von mir bei Ahrweiler in einigen Stficken (deren 3 noch 
jetzt in meinem Bcsita) g^sammelta Art steht dem A. nigricomU 
am nächsten, ist jedoch durch die eigenthiimliche Scalptur der Plft- 

geldecken sofort %n anterscheiden. 

• > . , . . «• . * . - , 

/6. Pi^nidinm to^gieorne n. sp.f Ffigmm^ n&fd^itit^ imiMi* 
nie UmgioMu» pedHue^fue fmeöieelneeis'^ ek^ti$ parce enUetkUhn 
pimcl«rfts, ihmtuie itui obsoleie quadrifoveoiaio» -^ ItöVig, f lin. 

6l8n%end schwarz, im Umrifs dem P. apicaie am nächsten 
kommend, aber deutlich gröfser, die Ptögeldecken unter- 
halb der Schultern mehr erweitert; die Behaarung auf die- 
sen und dem Halsschild körz er und noch zerstreuter. DieTuh: 
1er sind länger als Kopf und Halsschild, bräunlich, am Grunde röth- 
lieh, die Endglieder mit sehr langen greisen abstehenden Härchen 
besetzt. I>er Kopf ist glalt, das Halsschild deutlich schmäler als 
die Flfigeldecken in ihrer gröfsten Breite, die Vorderwinkel abge- 
rundet, die Hinterwinkel sehr stumpf, die Seiten nach der Mitte 
zngemndet, die Oberfläche gewölbt, einzeln kaum sichtbar punktirt, 
jederseits nahe den Hinterwinkeln mit einem deutlichen aber seich- 
ten GrQbchen, gegenfiber dem Schifdchen *mit zwei kleineren, we- 
nig in die Augen falletiden ähnlichen Grübchen. Das Schildchen 
grofs, dreieckig zugespitzt, scharf abgesetzt. Die FIfigeldecken sind 
an den Seiten bis zu einem Drittel ihrer Länge in stärkerem Maafse 
als bei P. apicale bauchig erweitert, von da fast gradlinig bis zur 
bräunlich durchscheinenden Spitze verengt, hier einzeln abgerundet; 
mit deutlichen, weiter als hei P. apicale von einander entfernt ste- 
henden, fast reihenweise geordneten P&nktchen besetzt. Die Naht 
ist — bei günstiger Beleuchtung gesehen — an der hinteren Hälfte 
leicht fältchenartig erhaben. Die Beine bräunlichgelb. 

Bei Ahrweiler 2 Stücke gesammelt. 



Ueber Oxytelus EJppelsheimii Bethe. 

OxyieluB Eppeleheimii *); J^ig€r, miiänl^$j 4mi09namm iasi 
pethbuM^fue ietimceis, capiie crehre mtfitc« ttättilHer pmnctaio^ /ronie 
liqrcte». ani$C€. mtbiUUm' puncitUa^ ei^firU ru/o^mh, mdmm lüOdu- 
tiä^ ikorace irUHicaio^ margin-t cm^naiiK — Long* *i Hn« 

OxyUtm» Eppei$keimii Eetbe SieiU Ent. Zeitodir. 1867 p. 307. 
. Dem O. inßecaius sehr Shiilicb, ab^r diuiklei* gejSrU« etwas 
flicbter puoktirt luid darcb die ßiMiing der yorlelMen aiitern Bieter- 
leibssegmeiiie des cT leicbt zu erkenDeii. tiläozend schvvaix, Flagyl* 
decken and H9i8scbild peehbraJin, selten das let^^^tere pecfaschwars. 
Die JFabler sind etwas kurzer als Kopf und Halssi^Ud , braun, am 
Grande belier. Der Kopf ist beim cf so breit, beim S etwas scbnuS- 
i^r als das Halsscbildi, ziemlich dicht and tief pqoktirl, lein gesiri- 
cbelt, vom nicht vertieft, ziemlich weitläufig und fein punktirt, 
ganz schwarz. Das flalsscliild ist beim cf so breite beim $ kaum 
schmäler als die Flügeldecken, etwas breiter als lang» nach hinten 
leicht verengt, an den Seiten deutlich gekerbt, die Hinterecken ab- 
gerundet, die Ober.<eite flach, zieoilick dicht ponktirt^ und fein ge- 
runzelt« mit drei LSngsfarchen, von denen di^ mittlere sieh nach hin- 
ten verengt, v^^äbrend die seitlichen breiter werden. Die Flögel- 
decken sind von der Länge des Halsschildes, mäfsig dicht, wenig 
tief punktirt und deutlich längsgerunzelt, pechbraun ziemlieh matt 
glänzend, beim cf treten die Längsrunzeln, beim $ die Punkte deut- 
licher hervor. Der Hinterleib ist äufserst fein punktirt, schwarz 
und^ an der Spitze brann. 

Beim Männchen ist das ftinfle untere Uinterleibssegment in 
der Mitte des Hinterrandes mit einem kleinen Hocker besetzt, das 
sechste in der Mitte mit einem Längseindruck und am Hint,errande 
mit zwei nahe zusammengestellten hellen deutlichen Körnchen be- 
setzt; das siebente Segment ist in der Mitte dreieckig ausgezogen 
and dadurch lief zweibuchtig, beim Weibchen ähnlich aber weni- 
ger tief zweibuchtig. 

Am nördlichen Ufer des, eine Stunde von Gotha entfernte« 

Siebleber Teiches, unter Schilf- und Rohrstreue, in diesem Froh jähr 

8c^ und $ gefangen. 

Forstrath A, Kellner in Gotha. 

^) H. Forstrath Kellner, welchem die a. a. O. nach einem £x. von Dork- 
heim (Baiern) im vorigen Jahre gegeben« sorgßlltiseBescfareibane des Ox.Ep- 
pMkeimii anbekahnt geblieben war, hatte den Käfer in seiner fieschrdbong 
ikuringicu9 genannt; dieselbe wird hier gegeben, um die Leser unserer Ztschr. 
auf die seltene deutsche Siaphyiinen' kri aufmerksam zu machen. D. Red. 
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Eine neue schlesische Staphylinen-Att 

Hauptlehrer AT. Leiiner in Breslau. 
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Ani hpbium si lesia c m m; Tesiaceunny parcf $HbiUiter pumctu- 
Itim, meiaihorace iestacfo^ elyiris ßavo-iesiaceU ^ fhorace dupio km- 
^ori^tM, apice inierimre iruncaio, abdomine nigro. — Long, f lin. 

Var. , Abdotnine fusco vel rufeacetUe. 

Kopf rötblicligelb> wie der Thorax sehr fein chagrinirt, und 
nail zerstreulen, sehr feinen, nur unter sehr starker Vergröfseni^g 
wahrnehoibareu Pönktehen, zwischen den (schwarzen) Augen mit 
den gewöhnlichen, flachen Eindrücken versehen. Fühler stärker 
als bei Anthobium sorÜ^ gegen die Spitze hin bräunÜch oder schwärz- 
lich. Thorax gelb oder blafs rothgelb ^ fein chagrinirt, an den 
Seiten mit sehr feinen^ eingestochenen Punktchen bestreut, fast 
doppelt so breit als lang, mit stumpfen, abgerundeten Hinterecken, 
sehr flach gewölbt; der gewöhnliche Seiteneindruck in der Nähe 
der Hinterecken hebt die Oberseite nach innen zu nur sehr unbe- 
deutend empor. — Decken blafsgelb, stark und ziemlich dicht punk- 
tirt, genau doppelt so lang als das Halsschild, nach hinten breiter 
werdend, an ihrer breitesten Stelle (vor der Spitze) zwei Mal so 
breit als der Thorax, am hinteren Ende abgestutzt, die ftufsere £cke 
stark abgerundet, die innere i-echt winklig, oder (wenn die Naht in 
der Nähe des Hinterrandes etwas klafft) ein Wenig gröfser. — Vor- 
der-, Mittel- und Hinterbrust auf der Unterseite gelb, das Abdo- 
men breit, plötzlich zugespitzt, wenig über die Deckscbilde hinaus- 
ragend, schwarz, glänzend, bei helleren Exemplaren mehr oder we- 
niger braun oder selbst röthlich, das Änalsegment zuweilen ein We- 
niges heller. 

Das Thier findet sich, wie die anderen Arten dieser Gattung, 
im Mai und Juni in verschiedenen Blüthen im Vorgebirge und nie- 
dern Gebirgen bis zu einer Höhe von etwa 2500 Pufs, und scheint 
in Schlesien nicht selten zu sein. Ich fing dasselbe in der Graf- 
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•chaft Glatz (Klessengrund, Königshaioer Spitzberg), im Ealen- und 
Waldenbarger-6eb. (groCie Hecke, Hornschlofs, Bögenberge). Wahr- 
scbeinlich ist es bisher mit Anihohium ion^uatum verwechselt wor- 
den, dem es io der kurzen breiten Gestalt, den (namentlich bei dem 
Weibchen) nach hinten stark verbreiterten, kurzen, gelben Deck- 
schilden and dem schwarzen Abdomen auch unter allen Arten am 
nSch^^<9l ^ff^v ^i^lfiabei^v^oii^^pi^lbap durch 4ie ^elbliqb^ Fär- 
bung der Hinterbruat und die fehlenden Hockerchen auf dem 
6. Abdominal -Segmente der Miinncben hinreichend unterscheidet. 
Da die Ffirbuug der (Jotcriette, uaineiillich der Briist, bei den gel- 
ben Anihobhim' Arien ein so wichliges Kennzeichen abgiebf, so 
dfirfie wohl die gelbe Hinterbrust allein hinreicheo, um die in Rede 
siehende Art als eine gute anzusprechen, zumal ich bei keinem der 
in meinem Besitz* befindlichen Exemplare auch nur die geringste 
Neigung zu einem Dunklerwerden der Brust wahrgenommen habe. 

Ton Anihobium sorbl unterscheidet sich die in Rede stehende 
Art durch die weniger rdthliche, sondern mehr gelbliche Färbung, 
durch die gröfsere Breite des Halsschildes und der Decken^ durch 
flacheres Baisschild, durch körzere Decken und durch die dunklere 
Färbung des Hinterleibes bei den Weibchen; — von Anihohium 
aucupariae ' ) (das in Schlesien an verschiedenen Orten im Vorge- 
birge und Gebirge vorkommt) dagegen: durch etwas geringere Gröfse, 
breiteren, weniger gewölbten, dicht und stark punktirten, an den 
Hinterecken abgerundeten auf der Scheibe keine Längseindrücke 
zeigenden Halsschild und die gelbliche Hinterbrust. 



') Bei dieser Gelegenheit mag mitgetheilt werden, dafs Anih* Aucupa^ 
riae Ksw. auch in Thüringen vorlcommt und mir von H. Forstrath Kell- 
ner alS/ ihuringieum Kelln. in litt, mitgetheilt wurde. G. Kraats. 



Eine Excursion nach dem Laiidecker 
Schneeberg im Spätherbste 1867 

von 
Dr. Gustav Joteph in Breslau. 
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acbdem bereits zahlreiche kalte Tage und Nacbtfiröste yoraoge- 
gaDgen waren and im Hochgebirge Schneefälle stattgefunden hat- 
ten , yeriockte mich das schone, heitere Wetter om Mitte October 
1867 zu einer Excursion nach dem Glatzer Scbneeberge, deren Re- 
sultate trotz der sehr kurzen Tage und der Einseitigkeit des Sam- 
meins (unter Moos und Baumrinden, und Gebrauch des Siebes) de- 
nen der Soiamerexcursionen ^icht erheblich nachstanden. 

Der Landecker Schneeberg wird fast alljährlich im Sommer von 
schlesiscben und auswärtigen Entomologen so vielfach besucht, 
die Eigenthümlichkeiten, die er und seine Umgebung darbietet, 
sind so bekannt; dafs ich mich jeder Berührung der topographischen 
und geognosiischen Verhältnisse, jeder Bemerkung fiber seine Flora 
enthalten kann. Auch die Schilderung der herrlichen Herbstland- 
schaften, die mit besonderen Reizen ausgestattet hier in üppigster 
Mannigfaltigkeit auftreten, belebt durch das beständige Abfallen des 
Laubes und durch das Rauschen der von Wasserfälle strotzenden 
Gebirgsbäche, liegt aufser dem Bereiche der kleinen Skizze. Ob- 
wohl überall die Zierde des Sommers, die Pflanzenwelt, dahinge- 
welkt ist, oder sich zum Scheiden anschickt, so fehlt es hier doch 
nirgeiids an Abwechslung; aus dem Moosteppich ragen zahlreiche 
mit Flechten bewachsene Felsen hervor und aus ihren Spalten Ge- 
strüpp, Gesträuch oder Gebüsch, deren Laub die • verschiedensten 
Nuancen von Gelb darbietet. 

Am Idten October hatte icb von Landeck aus den Klessen- 
grundi erreicht. An den Zuflüssen des Klessen ist reiche Gelegen- 
heit zum Sammeln unter Moos. Blmis MongeiU^ die hier vorkom* 
menden Pamua- und Hydraena- Arien waren, wie im Sommer, an Stei- 
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nen zu finden, vielieidil etwas spärlicher. Der Abend überraschte mich 
beim Sammeln and ich übernachtete dicht am Fofse des Scbneebergs 
bei Hrn. Förster Tillner, um am nächsten Morgen (dem 20ten) mit 
Sonnenaufgang aufbrechen zu können. Der 14 Tage froher auf den 
Höhen noch vorhanden gewesene Schnee war längst wieder geschmol- 
zen und Moos und Erdreich waren sehr feucht und fast nur an högelar- 
tig ans' der Umgebung emporragenden SfeHen genau «n uirtetvuchen. 
Während ich unier ^tetem Sammeln in morschen ^ Baumstümpfen, 
unter Baumrinden und Moos allmählig immer höher kam^ stellte 
sich heraus, dafs in dieser Jahreszeit Formen, welche mehr dem 
Gipfel angehörten, auch an den Abliängen vorkamen, und solche, 
welche sonst am häufigsten in den Thälern und Abhängen auftre- 
ten, auch bis auf den Gipfel sich verbreitet hatten, dafs also im 
Spätherbste die Grenzen zwischen „submontan^^ „montan^^ ufld 
„subalpin^^ im Vorkommen wenigstens von Coleopteren verwis<:ht 
seien. Auch das im Sommer in Thälern vorkommende Phalangiiim 
Heltwigii hatte sich au eine trocknere Stelle des Gipfels geflüchtet. 
Das Sammeln an dieser nördlichen Seite des Schneebergs war 
mühsamer als auf der westlichen. Die Thierchen lagen starr zwi- 
schen den Moosslengelchcn und adhärent den kleinen Wurzeifasem 
und Holzstückchen; aus einem Haufen von Moos-, Wurzel- und 
Holzstückchen neben Erdbodentheilen • aus welchem ich im Freien 
bei 4* bis iS^ R. Nichts mehr herauszusieben vermochte, krochen 
im warmen Zimmer eine grofse Zahl kleiner Staphylinen, Nitidu- 
larien, Cryptophagiden, Lathridieu, Microcurculionen, Balticinen und 
Corylophyden heraus, die unter vielen häufigen Arten doch man- 
chen willkomenen Fund enthielt. — 

Carabu8 noduiosui Creütz. hatte sich längst aus seinem nas- 
sen Sommeraufent halle in und an Quellen und Bächen auf trockner 
gelegene Steilen zurückgezogen und lag in kleinen Erdhöhlen un- 
ter Moos, wie seine grofsen Verwandten, die jedoch ebenso zahl- 
reich in morschen Baumstümpfen anzutreflfen waren. Cychrus ver- 
hielt sich ebenso, war aber viel weniger häufig als im Sommer. 
Von CymitidU cingulaia De j. und axillaris F. fand ich nur je 1 Ex. 
unter Moos. Von Leistus zeigte sich in Localitäten, wo ich die 
vorkommenden Arten im Sommer stets antraf, keine Spur. Das- 
selbe ^ilt von den Nelnien^ die überhaupt in unsern Gebirgen höchst 
selten, vielleicht nie überwintern. Von Anchomenus gracilipes fand 
ich aufser der metallglänzenden Grundform auch eine schöne schwarze 
Varietät. Die Seite 412. Jahrg. 1867 dieser Zeitschrift ausgespro- 
ebene Ansicht, dals das Thier in der Ebene überwintert, gilt des- 



halb niebl als MMscliliefUiebM Gei^t. An/ekmam. jcOiiIm D^). 
(seiiwartfe Ponn) grocI/to'Er. in eioigün Exemplar«! o. M; ^). Ana- 
aef P.ienmi» rhaeiicu» Heer (var. von nigriim Er) erbeatefe ieh 
•TOD SUrap. n^tanU Dej. gegen 50 Ex« u. M.; darunter eine An- 
iMid Ton geringerer 6r6fte mli broneeglinaenden FIAgeldedieii, 
welche von den ungarischen und siebenbürgiflchen Exemplaren ia 
Nickis ab weioheti. Von Arg. sinmum Pans., femer Ftai.- Man- 
g&punct,^ PMroBl^ me$aUic. ebenso CkdtUh, micropi, halle ich fana- 
derte von Ex. mii nehmen kennen; seltener ww Amora^^rraiiea 
Dit , • dagegen 'TWehu$ auBiriacma Dej.,- puhkelluM P n t z. , tnenia- 
um* Pols., «Iriülii^a Puta. a. M.- häufig. Bembkiien waren ober- 
all nor sparsam^ Dasselbe gilt von den in den Tftmpeln anf ^ dem 
Sehneeberge Yorkomnenden Hydrocantbaren nnd Hydri^lliden. 
Kleinere Stapbylinen, bes. häufige Arten ^ns den Aleoeharine» und 
T^ichyporinea (Tach^, hyfmorum F. und T. rufieoUiM Grav.) waren 
sidir zahlreich vorhanden; darunter einige Ex. von Tachkuu mmr* 
gitutinaGylh» und Tackyporua AwiteroaiM Er., sowie 1 Ex. von Jinb* 
laMm imtikmus Grav. Von quedhu ßägüm F. fand teb nor Ex. 
mit aob^M^en Flugeidecken, pundaieihts Heer 4 Ex> , - mo to c lii wüs 
Grav., wuUcolpr Kiesw. 1 Ex., monlicoia Er. 12 Ex., cottmrhEr, 
2 Ex. (daneben 4 Ex. ohne rotlien Anfsenrand des Halsechlldes); 
quedhtä aiienuaiuf 6^. riparius Kellner 8, PMimMus lam>iceUi$ 
2 Ex., iiior^fuii£a Fv 1 Ex. (letateres unter Bochenrinde), die U\e** 
nereForm des Pk, ebenimma Grav., ext^tiiM Nordm., pu^ln Nord m. 
1 Ex.^ «immtlich'Unler Moos. Einen interessanten Xsn^Aotoiaia-aiebte 
ich ans Moos am Gipfel. An Gestalt nnd FSrbong dem UmeaHs Er. 
oder iongivenirh Heer gleichend, xeichnet er sich dnrch noch 
schlankere Statur und längeres Halsschild ans, das fast doppelt so 
lang als breit ist und eine Rücken-Reihe von 15 Punkten aeigt. Ein 
Ex. von Xamih. rufipmmis Er. dfirfte das erste in Sehlesien gefan- 
gen sein. OlA jiia metonocfpAci/ti« Grav. war nicht selten n. ' Mt f 
l«olAro^icm /uhipetme Grav. erbeutete ich in einer auf mangelba^ 
ter Ausftrbung (nicht |ngendlicbem Alter) berahenden Varietät. Das 
ganze Thier ist dunkel braungelb, der Mund und die bintevn Bin- 
der der Abdominalringe schwarz. Sienu9 fosndaiua Er. 1 Ex. un- 
ter Moos. 

Schneller, als ich^s wünschte« war es Abend geworden. Ich 
übernachtete in derScbweizerei, um am nächsten Tage, dem 21ten 
October, den in der wärmeren Jahreszeit noch viel ergiebigeren 



^) bedeutet hier und in der Folge: unter Moos. 
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Ortibhakig (Harebf «elle^ and SidoeU^ibaDg (Scbvfalbetisttii»)^ sowie 
die RäDdei* dtr St efelder su beinohe«. Dureb die übergroCBe Nisse, 
ffelebe dnrefa unaufhörliche Regengüsse in' der Naeht gerade au die- 
sen AbhiDgen noch bedeutend gesteigert fforde» war, wurde leh 
jededi daran verbinderl und begnfigle mieh den Westabhang (nach 
dieoi Wölfelsgrunde) «i durobsachen« 

Im Wölfelsgrunde machte sich eine erheblich hebere Ten- 
jMratur als auf den Gipfel und dem Nordabbange flblbar. Dies 
war auch im lusectenlebeu bemerkKch. Während dort alles im 
WiDteraGhhtfe lag, lebte es noch hier und da uuter Pilsen und SM- 
nen. In Pilzen fand ich LaMmaeum meUtHoeephmlum 111. hlufig, 
^Itener DeUpkrum iecinm Payk.^ Megarihrus depressua Payk. 
und Ptaiehms aiammriM Er., zu Hunderten dagegen OmmUum vi- 
mUmre Payk. Auch CaHups ]ßieipe9 F^ nigriia Er^ moHo F., Mstie 
Pb^ waren daselbst in voller Tbiitigkeit. Unter Steinen fand ich meh- 
rere kleine PAi/onlAtis- Arten ood 1 Ex. von AeidaUt crenaia F. Da- 
gegen hatten hier wie auf da» Nordabbange und Gipfel Eioier Aran* 
neitorm» Germ^ in morschen Bueheustntsen, mehrere Curcnlicmiden, 
darunter Oliorhyuckua niger^ t^neiricosHS ^ fu^dpes^ lepidopienm^ 
inonlieola und mttmrus var* como»eiius utiter Moos ihre Winterquar- 
tiere bezogen. Dasselbe gik von 1 Ex. von Rkaghtm indagaior 
und 2 Ex. von Rh, bifascimiumj die ich nahe bei der Sehwmzeref 
unter Kiefemrinde fond. Die gröfseren Ghrysomelinen wie Timar^ 
oha meiaiiiea^ Cluysomda olivacea^ ofnilnUa, eeretdU var. MtgerUin 
Jwsaia und gemkuda^ und die hier einheimischeit 0>-ema- Arten fin- 
den sich sowohl unter Baumrinde als unter Moos, die kleineren wie 
PkaedoH omrmoUcwn dagegen nur unter Moos; unter Rinden eine 
Myceiina cruciata SchalL 

Ich übernachtete in der Mdfale am Wölfelsfaii, na<sh des- 
sen Besichtigung ich am 22ten über Habelscbwerdt nach Breslau 
zUriiokkehrte. Meine kurzen Mittheilungen ddrften darthun, daCs 
zum Sammeln von Staphylinen, LaufkSfern, bes. Pterostic^en und 
Trechiaen u. a. die Zeit des Spätherbstes durchaus nicht «i ver* 
schmähen ist. 



Lathrobium (CJentrocnemis) Emiense n, sp. 

besehriebttii vod ' * 

Dr« Gustav Jaseph in Breslau» 



Wie Laihrohitun scrahricolle Er. dem Sofsern tlabilos nach den 
Uebergang zu dem Genus Stilicus vermitlelf, so deutet die fläch- 
gedruckte Gestalt dieses neuen Laihro6ium auf die Verwandtschaft 
mit Achenium und ScimhaUum hin. 

Laihrahinm Krniense M. 

Alaiunu longufum^ Usiaceum^ niUdulum^ forma ^sftrtssa gen»-* 
Hbus Aeh^nii ei ScimMii camparahih^ capiie subquadraiö^ mandi- 
bulis foriihus Umgtqne pcrreciis. thoraoe Motigo^ mUeum liimiair9m 
medium praebenie^ capiie ihcrttceifme profundiusei fNireiti«^ eiylrtB 
crussiue ei densins sed mimts piH>funde punciaifs, Mro superiare^ 
ochIU^ ahdominisque superfitie nigricant^us^ /emoHius anii^hs it^ 
mesceniibus ei in parte muxime prominente spina brevi tmsignikusf 
erurihus antieis simüi modo deniicuiaiis, -^ Long. 2f Hn. 

Eine durch flache, s^uAehenium erinnernde, GestaltvansebliKelie 
schwarze Augen, stark vorgestreckte Unlerkiefer und mii-einem Zahne 
versehene, verdickte, sehr breite vordere Schenkel und ähnlich bewaff- 
nete Unterschenkel ausgezeichnete Art. Sie ist briunlich gelb^ vorn 
schwach glänzend, der Hinterleib matt, oben schwüralich grau, un» 
ten pechbraun, die Spitze brfiunlich gelb. Der Kopf hat, wenti 
man die Obertippe mit den Mandibehi abrechnet, efin«' fast' quadra- 
tische, und wenn man eine Grenzlinie vor den Augen gezogen denkt^ 
eine quer oblonge Gestalt mit fast parallelen Seiten und sehwach 
abgerundeten Hinterecken. Er ist sparsam aber tief punktirt. Die 
meisten Punkte befinden sich am Hinterrande und an den Seiten^ 
die wenigsten auf dem Scheitel und zwischen den Augen. Die 
Zwischenräume zwischen den Punkten auf Kopf und BrustsohM 
sind glatt. 

J>ie fein behaarten und im Verhält nifs zur Grdfhc des Ttnerea 
kräftigen Ffihler sind etwas kiirzer als Kopf- und Brustschild zu- 
sammen lang, das Iste Glied das längste und -dickste, das> lite und 
Ste gleich lang, um die Hälfte länger als breit, länger als die fasi 
quadratischen, einander fast gleichen folgenden, letztes Glied slunipf 
zugespitzt. 

Die schwarzen Augen sind etwas gröfser und ragen mehr her« 
vor als bei andern Lathrobien. Die kräftigen dreizälinigen Mandi- 
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beln, TOD f Linge des Kopfes, zeigen die den Laihrobien zokom- 
mende Zahnentwickelang sehr stark ausgeprSgt, die abrigen Mnnd- 
tkeHe ^e bei deb andern Läthrbbien. ebenso das Sdiitdcfaen und 
das oblonge Bnistschild. Leislarea ist um die Hälfte länger als 
breit, nm reicblidi ^ länger als der KopCr stärker als dieser pnnk- 
ürt, mit gerader Längslinie in der Mitte nnd einem haarfeinen Ein- 
druck in derselben, der von der Basis bis etwas &ber die Mitte 
hinausreicht. Seitenränder parallel und gerade. Ecken abgerundet« 

Die Flügeldecken sind kaum nm \ länger als breit, etwas 
kurzer und zusammen etwas breiter als das Brustschild > dicht und 
grob, aber seicht punktirt mit glanzlosen unebnen Zwischenräumen 
zwischen den Vertiefungen. Naht etwas erhaben. Die Unterflögel 
rciehen aosgeatrckt ^ lin« aber die Ahdoniiaalspitze hinaus. 

Der Hinterleib ist benähe gleichbreit, nur im leizten Segment 
vetvebnälerty bu aof letzteres oben schwärzlich grau mit feinet* 
diefaler anliegenden und späriicheF greisen abstehenden Behaarung, 
ante» peehbräonlioh. Da die beiden vorletzten antem Hinterleibs- 
segmente weder Höcker, noch Vertiefungen, noeli Ansscbnitte zei- 
gen, so lialte ich das mir vorliegende Thier für ein Weibchen. Die 
Beine sind kurz. und ziemlich kräftig» die sehr breiten VorderscbenkeL 
staric verdickt und mit einem, in einen Zahn auslaufenden) Höcker ver- 
sehen, der durch eine linnenartige Aushöhlung von der Gelenk- 
stelle des Unterschenkels getrennt ist. I/ctzterer ist nicht verdicke 
zdgt ein zahnartiges Höokercben, das bei Adduclion des IJoierschen-. 
kfls an den ObersdienkeLbis zur Berührung in jene Aushöhlung au er- 
sterem hineingreift, während der Zahn um Oberschenkel in eine 
Anshöhlnng am Unterschenkel neben dem Höckerchen paCst. Das 2te 
Glied der Hinterfulse ist gröber als das Iste und als das 3te und 
4te, sonst Alles wie bei Latkrokmm. 

Wegen der glatlen, an Arh^wlum erinnei:iiden, Gestalt, der von 
MMknlbiMm etwas abweichenden Kopfform, der Rinne auf dem 
Bi^tschilde und der Bildung der Vord^rscbenkel durfte es ange- 
messen sein, das Thier ein Snbgenus von MaihroUum bilden zn 
lassen, nnd schlage ich vor, dasselbe nach der auffallenden Gestalt 
der vordem Schienbdne mit Cenirocnemit zu bezeiehnen. 

Das in meiner Sammtn^g befindliche Ezemplar fand ich nebst 
einem zweiten am 6, August 18(54 in einer. Schiacht am Km, einem 
der Bergcolosse der Terglou^Gruppe, unter einem Steine, nicht weit 
VQD den Kaiksteinfelsen, an welchen im Juli des meiner Excursion 
vorangegangenen Jahres Herr von Kiesenwetter und Herr Oberför- 
ster Hlicklitz die interessante PodUira r^qHcoia gesammelt hatten. 



Sammelbericht vom Riesengebirge. Ende Juli. 

ffydroporu» genicuiaitts Tboms. gemein in den Moortumpelu 
des Plaieaas, bisher öfters mit Ü. nigrita und anderen verwecbselt. 
Beim cf ist die äufsere Klaue der Vorderföfse gezähnt, die $ zei- 
gen oft eine matte Oberfläche. Mit demselben ßndet sich stets ein- 
zeln ^. obscurtu<y Msiis^ planus und etwas häufiger e^ne andere, an 
nivaiii erinnernde, noch fragliche Art. ' 

Hwnalota hygroiopora auf dem Kamme an den Rändern der 
Moortfimpel aas Angeschwemmtem gesiebt. 

Oihiua lapidicola mit Hom, iibiaUs^ etwa tO Stck., am grofsen 
Seiffeu unterhalb der Hampelbaude aus Laub gesiebt. Die von Pfeil 
(Excorsionen ins Riesengebirge) als O. lapidicola aufgeführten Ei»* 
srad nitr O. melänoeephalug. Uebrigens wurde das Vorkommen die- 
ser Art längst yon Dr. Kraatz vermathet. 

Ostypoda annUlaris^ Arpedinm Itoglodyles. Mycelvpöru^ ieimis 
mit V. selten. 

Bpwrata boreella mit v. seifen. 

Epuraea immnnda an Piehtenklaftern in der NSfae der vorigen' 
Flangstelle. 

Clerua sub^MatHs mit v. und häufige^ als CL fotmic,^ etwa 
ith Verhält nifs von 4 zu I. 

PiModes G^üenhali 1 Stck. mit v. 

Pissodes pini L. z. s. anf Knieholz. Diese mir frfiher als 
P. CfylUnhali geläufige Art unterscheidet sich, sorgfältiger Uiitersu- 
cfanng zafolge, wesentlich in Nichts von den Stöcken des P. pjnt, 
wie sie anch in der £bene vorkommen ; es ist einfach die alpine 
Form derselben, welche sich von der Form der Ebene nicht wet-' 
ter entfernt, als andere alpine Formen z. B. Erirrhinus acridulus 
and MärkeliL Meloe proscarabaeuä u. a. von den Formen der Ebene. 

Acalles pyretkaeue Schh. *?Stck. zugleich mit OlhiuB lapidicola^ 
aber auch von Klette in Schmiedeberg daselbst schon in 3 Ex. ge- 
funden. Das äufserst seltene Thier scheint also bei uns anf die 
montane and snhalpiue Region angewiesen zu sein, -r- Die 4 quer- 
stehenden and die 2 am Vorderrande des Halsschildes stehenden 
Höcker, wie sie wohlerhallene Stacke zeigen, verschwinden bei ab- 
geriebenen Stücken, wie ich bei den dies Jahr gefangenen zu beob- 
achten Gelegenlieit hatte^ gänzlich, woraus erhellt, dafs jene nur vor 
Sehuppen-Fascikeln herrühren. — 

Crypiffcephalus BoUceli am Fufse des Gebirges bei Hohen wiese 
von Salix caprea. s. s. Gerhard in Liegnitz. 



Ueber Cryphalus Thomsoni Ferrari 

von 
Dr. Doebner in AscKilfleabttrg. 
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.err Graf Ferrari hat in einar kürtlicb erschieneaen Schrift ei- 
nen Cryphalus Thomsoni als neue Art aufgestellt, der sich von CV. 
Fagi Noerdl. durch geschwundene Quernähte der Fühlerkeule un- 
terscheiden soll, indem er bemerkt, dafs bei letzlerem die Quer- 
näbte gerade sein mufsten, wenn nicht meine Beschreibung dessel- 
ben (Berliner Zeitschrift IV. p, 262) wesentlich falsch sei. Da 
ich mir aber in dem betreifenden Aufsatze nur die Aufgabe, gesteUl 
hatte dar zu tbun^ dajTs Boatr. Fagi Noerd 1. zur Gattung Cryp^aims 
und nicht zur Gattung Crypiurgus gehöre, so ist daselbst auch nur 
im Allgemeinen bemerkt, dafs die Ffthlerkeule geringelt^ d. b. mit 
Quernähten versehen sei, ohne von der Richtung derselben ein 
Wort zu erwähnen. In der That sind diese Quernähte bei Cr, Fagi 
Noerd). aber ebenso geschwungen ^ wie sie Ferrari bei seiner an- 
geblich neuen Art beschreibt, so dafs dlaher diese andere vom Schau- 
platz verschwinden ranfs. 

Hierbei kann ich jedoch die Bemerkung nicht unterdrücken, 
dajs dieses neue Synonym offenbar weniger einer falschen Beschrei- 
bung des Cr. Fagi von meiner Seite, als einer zu leichtbin vorge- 
nommenen Aufstellung eines neuen Speciesnamens von Seiten des 
Herrn Grafen Ferrari seine Entstehung verdankt. 



Cilioische Dipteren 

und einige mit ihnen concurrirende Arten. 

Fom 
Director a. D. Dr. H. Loew in Guben. 
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o eben gehen mir durch die Güte meine» werthen Freundes, des 
Herrn J. Lederer, einige Dipteren zu, welche derselbe während 
seines Aufenthaltes zu Mersina in Cilicien gefangen hat. Jcb he« 
eile mich dieselben aufzuzählen und, soweit sie neu sind, zu be- 
schreiben; auch erlaube ich mir die Beschreibung einiger andere« 
Arten aus verwandten Faunengebieteii hinzuzufügen, welche schon 
längere Zeit in meinem Besitze sind, zu deren Publikation sich aber 
bis jet^t keiqe pessende Gelegenheit hat finden wollen. 

Die ¥on Herrn J. I^ederer jetzt erhaltenen Arten sind; 

1. Siraiiomfiia pffrrhocera nov. sp. <5^. 

2. Pangenia fuhäpes Lw. c^,$, 

3. Sienopogon mdanosioius nov. sp. (f^ 

4. Sienopagou JcantkomeUu no¥. sp. cj^. 
6. Pycnopogon anihophormuM Lw. $. 
€. Promachus Uoninus Lw. ^, $. 

1, Bombffiius nnoiw F br. (j», $. 
9. ßiuHo PMasii Lw. $. 

10. ProrachlheB Ledereri nov. sp. ^. 

11. Eeiimus gracilis Lw. (J^, $, 

12. Anthrax Pligorga^ nov. sp. c^. 

13. Ijomaiia superba nov. sp. cjr. 

14. Myopa dorsaiis Fabr. cf^^. 

15. Zodion puicbrytn nov. sp. c^. 

16. Froniina nov. sp. 9. 

17. Hdoimyma giganieQ Meig, 9r 

Berl. Eatomol. Zeltaetar. X^. 24 
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I. Straiiomyia pyrrhocera, nov. sp. 9. — Siraiiomyiae 
enfihroctrae Egg. proxima; antennme ioiae rufae'^ maeuiae /Uwae 
segmeräi abdominalU ^fnarii valde approximaiae, — I-iong. corp. 
6| — 6^ liD., Long. al. 5| lin. 

Kopf gelb ; von der Ffihlerbagis iSaft eine borizontale schwarze 
Binde jederseits bis zum Augenrande and eine senkrechte bis zum 
▼orderen Mundrande; Backen schwarz mit einer grofsen gelben 
Makel am seitlichen Mnndrande; der hintere Augenrand mit sehr 
breiter gelber Einfatsnng; die glinzen, Fdbler brennend roth. Tho- 
rax schwarz, an den Brustseiten unmittelbar vor der FlQgelwurzel 
mit einem gelben, weifsgelblich behaarten Piecke and mit einem 
ähnlichen, aber kleineren und minder deutlichen unmittelbar Ober 
der Vorderhöfte. Das ganze Schildchen gelb. Hinterleib schwarz 
mit den gewöhnlichen sieben gelben Makeln; die des zweiten Ab> 
Schnitts sind fast viereckig» die des dritten und vierten am Seiten- 
rande des Hinterleibs schmal und nach innen sehr erweitert, die 
des vietten aufserdem einander sehr genähert; der gelbe Fleck des 
letzten Abschnitts ist besonders grofs, halbkreisförmig, vorn in der 
Mitte deutlich ausgerandet. Bauch mit vier schwarzen Querbin- 
deb, von denen die zweite und dritte ungefähr die Hälfte ihres 
Ringet einnehmen und von vollkommen gleichmäfsiger Breite sind. 
Beine rothgelb, doch die Schenkel mit Ausnahme der Spitze schwärt, 
Anmerkung 1. Man verwechsele sie nicht mit Sirafiiomyia 
eryihrocera Egg., der sie sehr ähnlich ist; sie unterscheidet sich 
von deicselben faanptsfiehlich: I) durch den verhäitüifsmäftig sehr 
geringen Abstand der gelben Fleeke des voriett^tei^ Hinterleibsafo- 
schnitts, welcher bei Sirai, eryihrwvra sehr grob ist; 2) durch 
die halbkreisförmige Gestalt des gelben JPlecks auf dem letzten 
fiinterleibsabschnitte, wdcher hei Sirai^ eryfAr9ctro stets eine 
dreieckige Gestalt hat; 3) durch die vollkommen gleicbmäfsige 
Breite der zweiten und dritten schwarzea Binde des Bauches, 
welche bei S/rol. erythrocera gegen die Seiten hin stets ver- 
sehmälcrt sind; 4) durch die mit alleiniger Aasnakme der Spitze 
schwarzen Schenkel. 

Anmerkung 2. Es coocurrirl mit Sirmi> eryihrptera noch 
eine dritte, dem södlichen Theile des enropäiseheii Faimengebiets 
angehörige Art, welche in folgender Weise diagnoeticirt werden 
kann: 

Straiiomyia subiunaia^ «ev^ a)K S* -^ SiHUiomyiae ery- 
throcerae similis'^ aniennae ioiae rufo»; moetl/a« ßavae «#- 
gmeniorum abdomkiaUuim pwtlndHim e^ ^tml^ipaenuUimi cm- 
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gueime ei suMineare^^ hufm laie inter se dMonteB. — Lonf;. 
corp. 51-1111.4 Long* al. «lyV — ^i ^lo- 

Strai, eublunaim niUerscbeidet «ich ^on Sirai, eryihroi^era und 
pyrrhocera durch etwas geriogere Gröjbe, ferner dadurch, dafs die 
geibeo Fleck« des dritten und vierten Binterleibaabschnift« von ge- 
ringer, gleichmSlsiger Breite »ind, sich nach innen gar nicht erfvei- 
tern, sondern nur mit ihrem Ende ksmm merkilcb vom hinteren 
Rande des Ringes abheben , so dafs sie eine beinahe inQndf([k*niige 
6«flitaH annehmen; auch .sind die schwarzen Binden des Baujches 
selir viel bmter ak bei jenen beiden Arten, — Von SiraL er^ihro- 
cera unterscheidet. sie sich aiifserdem dadurch, dais die «ehwarien 
Binden des Bauches von gan^ gleich mä feiger Breite sind, von Sirai. 
pyrrhocera aber dadurch, dafs die gelben Querflecke des vorletzten 
HinterleibsabsiGhnitts sehr weit von einander entfernt bleiben. Der 
gelbe Fleck des letzten Binterleibsabsehnitt» ist dreieckig, doch brei- 
ter als bd Sirai. eryikro^era und an den Seiten etwas convex. 
Die Schenkel sind branngelb und haben auf der zweiten lUlfte ih- 
rer Unterseite einen ansgedehnten schwarzen Wisch, nähern «ich 
also in ihrer Ftrbnng mehr denen dunkler Exemplare von Sirai. 
€rythrocera, als denen der Sirai, pyrrhocera. 

2. Pangonia fulvipes Lw., ein Männchen nnd ein Weib- 
elien.. Beide Exemplare nnterseheiden sich von der ansehnlichen 
Anzahl .kleinasiatiscber Stüeke des Pang, fuivipes^ welehe sich in 
meiner Sammli^. befinden, 1) durch etwas mehr gebräunte Flügel, 
4$) durch etwas dunklere, mehr in das Braongelbe ziehende Färbung 
4ler Beine und durch die JSrümiuwg der Basis ,der Vorderadienkel. 
4 — • Das Männchftn zeichnet si<Qh anfeerdem dadurch aus^, dafs diis 
Gesicht ein klein wenig stumpfer als bei meinen übrigen Männeben 
ist, und da£s die schwarzen Mütelflecke des Qinterlejbs« mit Aus- 
nahme demjenigen de« ersten Rings viel weniger aqsgehreitet sind; 
derjenige des zweiten Rings bildet ein kleines, mit seiner Spitze 
den Hinterrand des Ring« nicht ganz erreichendes Dreieck, und auf 
dean dritten Ringe reduzirt sich der Fleck gar nur auf ein Ungs- 
striemchen. -*- Das Weibchen gleicht, aufser in den Anfangs her- 
vorgehobenen Merkmalen, dem derJPang. ftUvipes aofserordentlich, 
nnr laufen zwei ziemlich scharfe Furchen jederaeits in der N^e 
des Augenranda vom Scheitel <bis über die Mitte der Stirn herab, 
von denen aieh bei .meinen oiirigen Weibeben der Pang. fulvipee 
nicht« oder doeh nur eine sehweche Spur findet^ -^ Die angeführ- 
ten Abweiehongen sind erheUich genug, um die Vermuthnng zu 
««wecken, dafs wohl ein «pecifiseher Unterschied zwischen diesem 

24* 
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PaBgonia-PSrebeo von Mereina und der Pong, fuhifi9ä ^^rhanden 
sein könne. Die Uebereinstinaniang in aHen anderen M<^kmaien 
ist 6o grofs, dafs diese Abweichung^ an einem einzelnen Pftrchen 
nicht ausreichen, am eine sichere Ueberzeugung von einer solchen 
spedfischen Verschiedenheit za gewähren. Einer anderen der be- 
reits bekannten Arten, namentlich der Pong. ob$curaia, pyrii&sa 
ond macuiaia gehört es mit voller Sicherheit nicht an. 

3. Sienopogon meianoatoius^ noY. gen. cT- — Aier^ niii' 
Aia, barbd^ seiis in ihoracis dimiiHo poBieriore alUque coneolori^u^^ 
angluh axiUmri harum al6fdOj anietmU ioih W scapuih f^9\ p9» 
dihus ex ru/o oehraeei9^ /emortbus prmefer Meniem apiraUm nigris. 
— Long. corp. 7| tin , Long. al. 6\ lin. 

Diese schöne Art Shnelt dem Sienop, laevigaius Lw. sehr, so 
dafs die Angabe der Unterschiede zu seiner Kenntltchmaehnng ans- 
reicht. Die F&hler sind ganz roth, bei Sienop. laevigaitts aber gans 
schwarz; die Behaarung ihrer beiden ersten Glieder ist vollkommen 
schwarz, während bei Sienop. laevigaiue derselben mehr oder weni- 
ger fochsrothe Haare beigemengt sind, welche bei vielen Exemplaren 
die schwarzen ganz verdrängen. Der untere Theil des Hfolerkopfs ist 
aosschliefslich schwarz betiaart; auch sind Haare and Borsten aaf 
der hintern Hälfte des Thorax und auf dem Schildchen ausnahms- 
los schwarz, während sie bei Sienop. laevigaiue ebenso ansnahms- 
los von brennender, fast foehsrother Färbung sind. Die Haltsange 
des Männchens, welche bei Stenop. hevigtäu» dunkelbraun ist, Ist 
tief schwarz wie der ganze fibrige Hinterleib. Die Flöget sind ver- 
tältnirsmäfslg etwas breiter, ihre Sehwärznng fast noch etwas is- 
tensiver ond die wei&e Färbung des Hioterwinkels noch anf&illea- 
der. — 

4^ Sienopogon xanihomelaa^ nov. sp. c7* — ^^g^^ <Mi- 
i«nfits ioiis eoneoiorihua^ pilis eeüaque omnÜbue tfulpinU, ecapniie^ ««• 
gmenierum abdfnninalium mairginibue poeiiciB, bypopygio pedibneque 
ex ochrficeo rußs^ Jemoribus magna ex parie nigrie^ aniicorum mar- 
gine injfero eubeoncaw} ei eonferiim eetoeo, — Long. corp. 9^ lin.. 
Long. al. 7} tin. 

Dem Stenop, xamihotrickue Bril. , mit welchem der vonr mir 
beschriebene Sienop, graecus wahrscheinlich identisch ist^ sehr ähn- 
lich, doch schon an den ganz schwarzen FOblern und an dem er- 
heblich abweichenden Baue der Vorderscbenkel leicht zu unter- 
scheiden. Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz und ziemlich 
glänzend, wird aber am Kopf und am ganzen Thorax von etwas 
dunkeler ochergelber Bestäubung ziemlich verdeckt. Die Schulter- 
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»ohwMen nnd, .wie b^i den verwandten Arten inleusiv i^elbrotb 
ge0rl>t'. Bel»aarung und Bebor^tung des ganzen Körper« »ind, wie 
bei Sien^, »anihoiridtu^ von lebhafter, fast fnefasrotber Ffirbnng« 
\m Hinterleibe herrscbt auch auf der Oberseite die schwarze Fär- 
bung v«r, doch bj^>en die einzelnen Hinge, mit alleiniger Ausnabnae 
des ersten, am Hinterrande eine zieniliph aosgedelinte, in das Roth« 
nt>ergebende> sieh auf der Mitte derselbc^n striemenartig weil nach 
vorn lunziehende Färbung, wekhe sich auf jedem nachfolge^idoTi 
Rilige mehr ausbreitet und auf dem letzten sich fast ftber die ganze 
Oberseite erstreckt, Hjrpopjgium und Beine sind geibroth, die 
Schenkel aber von der Basis aus schwarz gelSrht; an den hinter- 
sten Sehenkein läfst die schwarze Farbe nur das letzte Viertel, an 
den mil leisten dagegen etwa das letzte Drittel frei; an deii Vorder- 
schenkelp erstreckt sie sich auf der Oberseite bis fast zum letzten 
Drittel, auf der Unterseite nur etwa bis zur Mitte; die gapzen Beine 
sind von kräftigerem Baue als bei Stenop, xanihairichus , und dem 
entsprechend ist auch ^%t Thorax stärker entwickelt; der Unter- 
rand der Vorderschenkel ist zwar nur schwach, aber doch deutlich 
eoncav, so dafs sich dieselben an ihrer äufsersten Basis mehr ver- 
dicken, als dies bei Stenop. xanihoirichus der Fall ist; auch ist die 
Bedoraung der Unterseite noeh etwas reichlicher als bei diesem. 
FlOgel raoefabrann, an der Wurzel und an dem gröfsten Theile ih- 
res Vorderrands oebergelb; Costa, Hülfsader, erste Läogsader und 
der erste Theil der zweiten iJingsader sammt der Basis der dritten 
Längsader oebergelb; die dritte und vierte Längsader convergiren 
deutlich, aber nur mäfsig; die vierte Hinterrandszelle, welche bei 
SÜenop, xanihoirichus eJw^s geöffnet zu seii^, pflegt, ist unniittel 
bar vor dem Hinterrande des Flugeis geschlossen. 

Anmerkung 1. Mit Sienopogon xanihoirichus und xaniho 
. mdus cottcurriren noch zwei . unbeschriebene , jenen beiden ahn 
Helle Arten, welche. ich schon früher durch Herrn J* Lederer zu 
eriialten die. Freude hatte. Ich lasse die Beschreibung derselben 
hier folgen. 

Sienopogon nigriveniris^ nov. sp. J*. — ^^^: aniennis 

ioii$ coneoforAbus^ piiis rseiis^pw omnihus wUpinis^ scapuUs^, hy- 

p0p9gio. p$dibusfue ex ochtnceo rufis^ /emoribus praeiet n^i- 

cem nigriS:^ iihiarum poHiearum dmidio apicaii fusco. — 

f^ong. corp. 8i lin.^ iMn^, al. ^i^ Hb. 

Dem Sienop* xemihomelas ood xantholriehtA^^ ganz besonders aber 

dem letzteren äbulich. Er unterscheidet sich von beiden Art^n: l)durch 

deamit Aaanabme des gelbrotbenfiypjopygioms ganz und gpr glänzend 
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schwanen Hinterleib; 2) dorcb die nichl so vollkommen gerade; 
an ihrem Suftersten £nde die Spur einer s^hwaehen Verdickung 
seigenden und auf ihrer ganzen zweiten Hälfte gebrianlen Hinter- 
setiienen ; 3) durch die sehr viel sparsamere Beborstung auf der ün- 
tei*seite der Vorderacfaenkel; 4) durch die viel seh wertere Fftrhüng 
der Flügel, welehe weder an der Basis noch am Vorderrande eine 
öchergelbe FSrbnng zeigen und deren Hinterwinkel viel weifslicher 
gefärbt ist. — Von Stenop, xanthomtias nnterscheiden ihn fefner 
die vollkommen einfachen Vordl^scbeukel und von Slvnop. atanihö' 
irichus die günz schwarzen Föhler. Die Farbe aller Haare und Bor- 
sten zieht aus dem Ochergelben in das Fochsrothe, nur anf der Stirn 
pflegt die Farbe derselben in das Braunrofhe öberzugehen. Mit 
Siehop. hevigatuä stimmt er in der Ffirbung der FIfigei und der 
schwarzen Farbe des Hinterleibs nbereln, kann mit ihm aber schon 
^egen der Ffirbung des Barts und der Behaarnng an Brustseiten 
und Hinterleib, die b«i Stenop, laetigatus durchweg schwarz sind, 
gar nicht verwechselt werden; auch ist das Hypopygium dieses letz- 
teren gröfser und viel dunkler gefXrbt. Fundort: Achalzich. 

SienQpogon mollis^ nov. sp. cf ei $• — ^igfr^ duobuM pri^ 
mU anitnnarum ariiculis^ scapuUs^ ihmracis murgine posiico, 
9CtUeiloi ahdominis segmeniis secundo^ ieriio ei fuario prae* 
ler loiera^ segmenii ipiinti nmaää irianguld pedibus^ue e^ 
ßavo rufis^ pUis BeiU^ue iMus ovrporU luieis H ienuinrihut 
^am in eongänerHut plerisque^ aUs nigro-futcis. — Long, 
corp. 9| — 10 Hb., Long. ai. 7^ lin. 

Dem Sienop. xanihotrichita wohl ähnlich, aber nicht näher ver- 
wandt, da der verhäHnifsmäfsig gröfsere Kopf und die weichere, 
verhättnifsmäfsig längere Behaarung, so wie die Schwäche aller an 
Kopf, Thorax und Basis des Hinterleibs befindlichen Borsten ihn in 
eine andere Gruppe seiner Gattung verweisen. Körperfarbe schwarz, 
ziemlich glänzend. Die Behaarung und Beboristung ohne Ausnahme 
ochergelb, kaum etwas in das Fuchsrothe ziehend. Kopf verhält- 
nifsmäfoig zictiiüch grofs; Gesitht und Stirn mit gtolhltchem Tomeut 
bekleidet. Btnrsten des KrieBelbartd und des Obertheils des Hinter- 
kopfe auffallend schwächer als im detf iirm' ütiiititehen Arten; Ta- 
ster schwarz; die beiden ersten Fdhlllrglieder ^elbrolh. das schlanke 
dritte Glied sammt dem langen und spitzigen tiriffel schwoif'z. Die Be- 
haarnng auf den l>eidien voi^deren iMtteln des Thorafjcrlkekens länger 
und weicher als bei SIetiop. xahihoirichuB» die Borsten anf dem hin- 
lersten Drittel desselben kfiraer.nnd miader stark; auf dem 
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eade des Tboraj^rdckens finden akh drei gF<iA« , eiu > HinteiraDde 
selbst mit einander verbundene, gelbrotbe Mefceln; dieselbe Farbe 
bal das ScbHdcben. Der erste Hinterleibsabschiiitt ist am Hinter- 
rande gelbrotb gefirbl; auf den drei folgeodeo Absebnitten aiomit 
die lebbaft geibrotbe Färbung fast die gaoxe Oberseite ein, weiebe 
ntir fedei'seils eine breite, gtönaieiid sebwarze Einfassung bat; auf 
dem ilknflen Ringe bildet die geibrotbe Färbung ein groüses, mit 
aeiper Spitze bis zum Vorderrande ireichrades Dreieek« Am Baucbe 
aind der Hinterrand des zweiten, der dritte und viei*le, gewöbnUeb 
aueb uocb ein Tbeil des f&nften Rings gelbrotb gefärbt. Das Hj* 
popygiam ist glänzend scüwara; die Arme der HaltMnge sind, be* 
sondei's gegen ibr Ende bin, viel schmäler als bei den yerwaiidten 
Avten. Aucb ist die Behaarung am vorderen Tbeile dw Hinterleibt 
länger, zarter and etwas dichter als bei diesen. Höften seh war«. 
Beine leibhaft geibruth; die Schenkel haben nur an ihrer aller äa&er» 
8ten< Basis eine fleckeuartige schwarze Färbung, welche sich >auf 
der Oberseite der vollkommen einfachen Vorderscfaenkel ein wenig 
weiter ausdehnt; die Unterseite derselben ist behaart und sparsam 
mit siemlicb scbwaehen Borsten besetzt. Flügel scbwarsbraun, an 
dar Basis .und an der ersten Hälfle des Vorderrands ochergeib; der 
Hinierwkikel nicht weifslicb. — Vom Weibchen besitze ieb ncur 
ein einziges verflogenes und bei dem Fangen zerdrfiektes Exemplar; 
die Farbe der Haare und Boraten ist bei ihm zu einer blafs strob^ 
gelblichen ansgebleicht, auch die Färbung der Flügel sehr verblabt» 
ao dafs nur um die Adei'n herum braune Säume übrig geblieben 
sind. Sein Ansehen ist sicherlich von dem gnt erhaltenen Exemplare 
sehr verseliieden; dafs es derselben Art angehört, ist aber durebans 
Btebt zweifelhaft. 

Anmerkung 2. Sienopogon xmUhom^ltu und verwandte Ar* 
ten bilden einen Uebergaog zu den in Afrika zahlreich vertretenen 
Arten, für welche Herr Sehiner die Gattung Goni^eicelia errich. 
tel hat; dieses Uebergaoges wegen, sowie wegen der vollkomme- 
nen Uebereinstimmeng aller übrigen Merkmale mit denen der an- 
. deren Simopagon-Xrien halte ich die Gattung Gonioeceiis forkei- 
nen besofiders glücklichen, Gjnß. In dem südüsUi obsten Tbeile 
unseres. Faunengebiets finden sich ebeu&lls Sleno/ipgon* Arten, 
.; wekbe.' wegen der Bildung ihrer- Vwd^sebenkel d«r Gattung 
€oniQ0eelis b^isiuzäblen sein würden» Eine solche von Herrn 
J. Lederer am Bosdagh gefangene Art ist folgende. 

Sie$iOp0göM' harpQJt^ nov. sp. 9. — Ctfisreiis, peMme ex 
oehrac0Q r^fie^ femßrtim» proHep mpicmn f»%fHs, onltci« ba- 
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9im vertu» mire inerasstUis ei infra comfeHiesilne ^pmoeis, 
— Lon(;. corp. 9f Ho., Long. al. H Uo. 
Von grauer, auf dem ThoraxrflLdun stark in das Ockergelbe 
sieiieoder, matter Pürbvog, die von der Bestiubung überdeckte 
Grundfarbe aber schwarz, also im Colorit, wie in seinem ganzen 
Anseben, der von mir in der Linnaea euK IL als Stenop» elengaiu» 
Meig. besebriebenen Art am ähfilicbsteu. Haare und Borsten bleii^ 
fablgelblieli, im Knebelbart e^ an der unteren Hälfte des Hinterkopf«, 
auf dem hinteren Tbeile des Thorax^ auf dem Scbildcben, »n den 
HQften^ an den Mittel- nnd Hinterscbenkeln, sowie am gansen Hin- 
terleibe weifsgelbücb. F&bler sebwarz, das zwdte Glied am finde 
und auf der Unterseite braun. Die ScbuUerscbwielen Yon rother 
Farbe, welche aber von der ochergelben Bestäubung ziemlich 
verdeckt wird. Der Hinterleib ist mattgrau, nur dei* Hinter- 
rand des drittletzten und die beiden letzten Abschnitte glän- 
zend schwarz, der letzte mit einem halbkreasf&rmigen rotben 
Flecke an seinem Vorderrande; der Bauch ist dunkler grau nnd 
weniger matt als die Oberseite^ der dritte, vierte und ffinfte Ab- 
sebnitt sind an der Basis glänzender und jeder folgende schwärzer 
als der vorhergehende; der sechste Abschnitt ist ganz uod gar 
glänzend schwarZi Beine von lebhafter, röthiidiochergelber Fär- 
bung; die Vorderschenkel mit Ausnahme der Spitze und Unter- 
seite schwarz, gegen die Basis Ihh ganz aul^erordentlicb verdickt^ 
auf der Unterseite etwas coacav und dicht mit starken, doniarti- 
gen Borsten besetzt, Blitlelscl>ei>kel mit Ausnahme des Spitzendrit- 
tels und Hinterscbenkel ganz schwarz; die Hinterecbienen an der 
Spitze und von da aus auf dem gröfsten Tbeile der Unterseite ge- 
bräunt. Piiigel mit graubräunlicher Trübuu:; und mit bräunlich- 
gelben, in der Nähe der Basis und des Vorderrands fast ocbergel- 
ben Adern. — Von Herrn J. Lederer in der Nabe des Bosdagb gefangen. 
Anmerkung 3. Herr ^chiner hat iu Band XVl. der Schrif- 
ten der zool. botan. GesellschafI; ein Verzeiehnifs aller, bis dahin 
bekannt gewordenen AsUidae publicirt. In der Gattung Sieno- 
p€^4m vermisse ich aber allein von den dem enropäisohen Fau- 
nengebiete angehdrigen Arten ^«ilop. cervtim«, oehripee^ macUeu' 
tue und ocnuUuß,, der Name Siet^p, tan^aeirue ist irrtbümlich 
in iantfgaeler verändert« Sleuop, eedloeus Lw. steht statt Siemop, 
caUoene Wied., da Wiedemann diese Art bereit« tm ernten Bande 
des zoologischen Magazins als Aellue cuitiMue besdbrieben hat. 
Diejenige Art, %velclie ich in der Linnaea eni. IL als SUenop4 
ehmgtau» Meig. bescbriebeti habe, hält Herr Scfainer, ohne seine 
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MehiaJig meiBes Wisgeos irgend wie zu rechtfedigen; för yer- 
scbieden von dem wahren DoB^pago» eUmgmi^$ W^i^. und legt 
ihr deshalb den Namen Sienop, LoewU bei. bt Bieigen's Da9yp. 
eUmgQius anter den 21 mir bekannten, der enropäisGhen Fauna 
angehdfigen Sienopogon*Ar\ti^^ so kann es keine andere, als die 
von mir in der Linnaea unter diesem Namen beschriebene sein. 
Neben ihr würden von pubücirten Arten nur Sienop, iawfga-' 
sir%u und cervinu» iti Betracht kommen kdnnen, von denen aber 
schon ihrer h^geförbten Taster wegfrn gar nicht weiter die Red<k 
sein kavn^ Eine ähnliche noch unbeschriebene Art aus dem sud- 
lichen Rnlsland, welche ich ^enop. semüesiaceus nenne, hat swar 
schwarze Taster, weicht aber in der Färbung, besonders in dei^ 
wenigen des Hinterleibs, der Beine und der Flügel viel »i sehr 
von der Meigen\schen Beschreibung des Dasifp, «^ungultf^ ab, als 
dafs sie für diese Art gehalten werden könnte. KennI Herr Schi- 
ner wirklich einen europäischen Sienopogon^ auf welchen Mei- 
gen*s Beschreibung besser pafst, als auf die von mir in der Lin- 
naea dafür gehaltene Art, so wäre es wohl dankenswertb ge- 
wesen, wenn er eine genauere Auskuoll darüber geget^n hätte. 
Sienop4fgon semiiesiaeeusj nov. sp. cT. *— Cinfirms^ pi- 
lis omnikus et setis plerU^ue albidis^ reliqms pedum seUs ni- 
grisj primis dnohu» aniennttrwn ariiculU^ kumerU ^thnracis 
margiuiktu laieralibtu. ei po^iieo^ 9CuiMe pimtrarum meteulis^ 
abdomine^ coxi9 pedihusque rufo-ie^aceia^ femorütus nigro* 
vUiatis, aUs wdt/uscis, — Long. corp. 9^- — 9} lin», Long aL 

7tV lio- 
Bräunlich grau, mati, mit gelblicher, etwas in das Gräuliche 

ziehender, auf dem Hinterleibe sehr wenig merklicher Bestäubung. 

Die Behaarung gelbltchweils, auf dem Tboraxruckens mehr brfidn« 

liehgelb, ganx besonders kurz. Die Borsten an den Beinen sind 

aum gröfsten Tfaeile schwarz; sonst sind alle Borsten und borsten* 

artigen Haare von derselben gelblich weifsen Farbe wie die Bebaat 

rang. Die beiden ersten Fühlerglieder gelbroth? doch die Spilvf 

des ersten sehwars. Taster schwarz, an der Spitze schwarzbrauo, 

fadi behaart. Die Striemun^ des Thora^rückens ist sehr nadeut* 

lieb ; gegen den Seiten- und fltnterrand hin geht die Grandfiirbe 

allmütig in das Ztegelferbige über, was indessen wegen der sie b^- 

deekenden Bestänbu^ weniger in die Augen ßllt. Dieselbe Fär. 

bung haben Sefanitern und Sehüdelren. An den Br^istleifen weeh* 

sein ziegelröthliehe und schwärzHeh gelSIrbte Stellen mit einander 

ab, wetehe aber in Folge der auch bier vorhandenen Bestäubung 
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vrenig gegen eiminder contrastiren. Der ftiiCBersI wenig beMAnble 
Hinlerleib bat eine mebr brinnlieb ciegelrothe Ffirbung, -die gegen 
sein Hinterende bin allntöblidi etwas dunkler wird. Hüften xiegei- 
rolb, die yordersten und bintertten von der Basis ans in geringer, 
die mittleren in gr^fserer Ansdebnang sdiwäraiicb geftrbt« Beine 
ziemlieb «eblank, lebbaft ziegeirotb; Vorder« und Milielscbenkei mit 
einer sehwSrzIicben Längestrieme auf der Olierseite und mit einer 
zweiten anf der Vorderseite; die Hinterscbenicel anf der ganzen 
Vorderseite scfawSrzlicb und auf der Hinterseite mit einer sdiwürz- 
Itcben Stiieme^, Unterseite der Vorderseheokel nur sparsam mit ei- 
nigen kurzen Slacbelborsten besetzt. Flügel mit kalfebrännlieher 
Trfibung und dunkelbraunen Adern. — In der Gegeud von Sarepta 
von Herrn Cbristopb gefangen, 

5. PycnopogoH unihophorinus Lw. S. -^ Mit den von 
mir auf Sfancbio gefangenen Weiiieben vollkommen ibereinstimmend, 
nur etwas gröOser. Das Mftnncben dieser bftbacben Art ist leider 
nocb immer unbekaunt. 

6. Pr0machus leoninus Lw. cf^ $• — *- Bfänneben und Weib- 
eben sind kräftig entwickelte Exemplare, wdcbe sieb von den 
gröfeern der von mir im vorderen Kleinasien gefangenen fiiebt uii- 
tersebeiden. 

7. Bombylius an« li< Fabr. <;f. 

8. Bomhylius üier Lfnn. d ^ 9, — Von beiden €rescblecb- 
lern mebrere Exemplare^ alle ebne Ausnahme von verfaältnifsmä&ig 
ansebnlicber Gröfse. 

9. Mulio Paliasii Lw. cf. — leb habe im vierten Theile 
der neuen Beiträge die zuerst von Pallas im sMlicben Bnfsland 
entdeckte, von Meigen irrthümticb ffir Mul, hohterUeus FaiM*. ge- 
haltene Art von dieser unterschieden und Mul. PaUasii g^iannt 
Ab ich dies that, wagte ich die etwas kleinere, in Syrien vorkom- 
mende Art, deren Weibchen an der Basis des Hinterleibs weifali- 
efae oder gelblicbweifse Behaarung ^at, während diese bd der von 
Pa&as entdeckten Art stets eine aus dem last Fucbarotlien in das 
Braune ziebende Färbung besitzl, nicht von Mviio PaikMii .^pecifiacb 
zu trennen, da ich durchaus' keinen plastiaehen Unterschied svyisch^ 
beiden linden konnte; es ist mir letzteres auch bis jetzt noch nicht 
gelungen , ich bin' aber tn der Zwisehenzeit In den Besita einer' .so 
grofsen Anzahl von Exemplaren beider gekommen, dafs . mieh die 
Beständigkeit sowohl des Gr^fsennnterscbieds^ als aach dee Unter- 
schieds in der Färbung der Behaarung an der Basis desweibliobea 
Hinterleibs von der specifiseben Verschiedenheit derselben äberzeugt 
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hat. Iki dereelb«!! Ueberzeügung ist auch Herr Prof. Nowicki ge- 
laogty welcher die in SOdrafsland hSafige Pailas'sche Art C^alco- 
ehiibn Schineri neont aod den Ton mir zum AndenkeD au ihres 
ersten Entdecker gegebenen Namen anf die kleinere syrische Art 
fibertrftgf. Naeh dem oben Gesagten ist dies nicht anifissig, so dafs 
leider «iiie nene NamensSnderung eintreffen mnfs. Ich wähle f&r 
die kleinere syrische Art den ' Nameii Mulio «j^riaeu». — * ' 

Ueber die hier zu brauchenden Gattungsnamen herrscht Zwie* 
gpaft. Da der Fabriiitts'scbe Gattungsname Cyiherea llter als der 
vnn Lalreilie ertheilte Nameüfu/jo ist, und da MuUo obscums die 
typische Art der QMuBg Cy§herea ist, mufs man diejenige Gattung, 
in welche man Mnl. öbseums stellt, mit dem Namen C^herea be- 
legen. Von Mfd. obscuruB k5nneo die ilftillö <> Arien mit langem, 
donnern Rüssel, drei Sübmarginalzellen und offener erster Hinter- 
randstelle nicht getrennt werden. MtUio infu8c€Uus und seine 
oftchsten Verwandten unterscheiden sich von denselben nur durch 
die Anwesenheit von blos zwei SubmarginalzeHen , wShrend sie in 
den &brig^nM<;fkmalen vollkommen mit demselben fiberetnstimmeii. 
Eine Nothwendigkeil, sie Von jenen generisch am treonen, liegt nicbt 
vor; die Verschiedenheit des Flfigelgefiders wftrde eine solche Tren- 
nung rftthlieh machen, wenn ea sich um eine grofse Anzahl voil 
Arten handelte, was durchaus nicht der Fall ist, und nicht Arten, 
wie z. B, Mtdio dneretts^ bei dem die die vordere Submargrnal- 
zelle theHende Qilerader nnr unvollatftndig vorhanden ist, einen 
Uebergang von der einen Gruppe «u der anderen bildeten. 

Die mit viel k&rzefem Rüssel und stets nur mit zwei Siibmar« 
ginalzellen und mit offener erster -flinterrandszelte versebenen Ar- 
ten aus dem Verwandfscbaftskreise des ilftt/io PaihtsH in eine ei« 
gene Gattung zu vereinigen, ist gewifs zweekmäTsig, da sie auch 
in andefen OrganisattoilsverhSltnissen, z. B. in der Art der Bebaa*- 
räng, von den langrüssellgen Jlf«i/to^ Arten abweichen. Es wird f&r 
diesell>en am zweckmäßigste der Nante MuliB betbehalten« 

ehtdtiMihHfon mit ilfttüo^ lefztei^ Gattung iik" diesem beschrftnk« 
terien Sinne genommen, zu vereinigen, scheint Inir nicht nur zuHls* 
sf^, üc^ndefd ganz zweckmftJVig. Al^ ich die Gattung C^ici»eAilon 
begründetem bestimmte mich die gr^fsere^ Kürfee und Dicke der La* 
l^lfen^nd die metrilische Farbe d^ den Kürzer bedeckienden Schup- 
penhlk^chenzijf der'lVennung von 'Tüeiliö, bei 'Welcher ich MsdlertHngs 
vorzogsWeiiEre die langpfis^eligen Arten dieser ^^attung, wie o6«cifrtf^, 
ffi/^^ro/tia und ähnliche im Auge hatte. Da bei anderen Arten der 
MetaHsehimmer der Schuppenhircben nur in höchst geringem Orad^ 
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vorhanden iat, ao bleilieii zur Untcrachelduiig von €SkiilcocAi7on uad 
den mir biaher bekannt gewordenen Arien aus dem Verwandtachafta- 
kreiae dea Muiio PaUasii nur die geringere Linge der Labellen 
ftbrigy ein Unteracbied, den ich £&r an geringfügig balte, als dafa 
eiiie generiaehe Sonderang auf ihn . begründet werden , dftrfte. Ich 
würde ea bedauern, wenn sieb der von mir gebildete Niime, CAo/- 
cochiion für diese ganze Gattung einbürgerte, da er auf ein Merk- 
mal bindentet, welcbea nur einsefaien Arten derselben aukdnifDt. 

10. Proraehihes Ledereri, Q<^v* <P* cf > — leb kenne keine 
Gattung der Bombyiidaep^ in welche sich dies niedliche Insect ohne 
die äfufserste Gewalttbütigketf cinreilien liefse. Die einzige Art, wel- 
che vielleicbl eine etwas qfibere. verwand tscbaflUebe Bezieboog zu 
demselben haben könnte, ist die von Herrn Macquart in den Sui- 
tes ä BuffoD beschriebene und in den Dipt; exot. IL L Tab. XL 
Fig. 1 abgebildete Apaiomyßta nigra^ welcher er an beiden Sielleu 
Nordamerika zum Vaterland anweist, während, er in dem Arten- 
Verzeichnisse, welches dem vierten Supplemente angehängt ist, das 
Vorgebirge der gulen Hoffnung als ihr Vaterland bezeichnet. Da« 
Flngelgeäder und die zweigliedrigen Taster habe» ziemlich Aehn* 
liohkeit mit den bei Prorach^hes Jjedmreri voriiandenen. Auch der 
Bau der Fühler, der Apuiomysui nigra zeigt noch «ine gewiaae Ana- 
logie, obgleich ihr erstes Glied eylindriach und keiueaw^gs dick 
aufgeschwollen iat^ sehr verachieden aber iat der Bau dea Kopfa; 
während bei Apaiovß^sa nigru der senkrechte Durehmesser der 
Augen etwa doppelt ao grofs Ist als der horizontale und daa Ge* 
sieht kegelförmig vortritt ^ erscheint bei meiner Art in der, Profil- 
ansieht der senkrechte Durchmesser der Augen kaum länger als der 
horizontale nnd die Stirn sammt dem obersten Theile des Gesichts 
treten nur wulstförmig vor, während das ganze übrige Gesicht ho- 
rizontal zurückweicht. Trotz diesen Abweichungen würde ich, 
wenn Apalom, nigra die typische Art der G%ilnn^ApaiamMffta vyäre, 
€8 für zuläasig halten, meine Art bis zu voUatlndigerer Aufklärung 
in dies? Gattung zu stellen. Der Vergleich der BeaicbreibaHg and 
Abbildong welche Wiedemann von der typischen Art, aciner Afm- 
irnnyata fmnciipemUä^ giebt, mit Macquart'a Beschreibuiig und Ab- 
bildung der ApaiomiifM nigra macht es leider nun bu, walNnsehein* 
lieh, dafa letstere ^ar keine Berecbtigiing iiat, f&r wie wahre Apa- 
tamfftM «n gelUo.. Für eine aolebe in Wiedenann^a Sinne kann ich 
Pr0radti€9 Ledemi wenigstens ganz nnd gw* nicht anaeben, da 
1) der.Habitoa desselben nicht an Thereua^ soodem an Cy(/anHi und 
verwandt^ Formen erinnert; 2) da die Flügel nicht „riM^tcmiaiilca^S 
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sMdertl ^^dhfärieaia^ sind; ^) da dfe Gestalt der zweiten Submar- 
giiialzeHe d^d der Diseoid^Ixdie eine gani andere ist; 4) da das 
erste Fühlerglied nicht schlank cylin drisch und das drttfe nicht zu- 
gespitzt, sondern jenes dickeiförmig^ dieses aber breit und am Ende 
abgestutzt ist; 5} da die Vordersehfenen keineswegs ober die An- 
heftungssteile des Fufiies hinaus in eine doraartige Spitze verlUngert 
sind, wie sie Wiedemann*s in den Dipt. exot. gegebene Figur von 
Apat. pUHcHpennis in so auffallende Weise z^igt. Ich iiedaure 
kehl Exemplar von Apalom^%a pundipennU vergleichen zu k5nnen. 
Was mir &ber diese Art vorliegt, zwingt midi f&r die von meinem 
Freunde Lederer entdeckte Fliege die neue Gattung Proraehfhes zu 
hegrunden, welche ich in folgender Weise eharakterisire. 

Prorackihesi nov. gen. 

Körper fast Von dergestalt wie bei C^l/enta, doch mit di6ke* 
rem, hochgewölhtem Hinterleifoe, auf^er der Behaarung mit einem 
aus verhftHnifsraSfeig ziemlich grofsen Schuppenhärchen gebildeten, 
losen Tomente. 

Kopf von dersellien niedrigen Stellung und auch ungefähr von 
derselben 'Gestalt wie bei F/oo«; Augen grofs, ziemlich rund, bei 
dem MSnnchfen auf der Mitte der ^tirn fast zusannneustofsend. Vor» 
d erst im tili Profite gesehen in Gestalt eines dicken Wulstes Voi^- 
tretend; Gesicht horizontal zorflck weichend; Backen sehr sehmal; 
Rfiasel etwas ttnger als die Mnndfifflhong, gerade vorgestreckt, ziem- 
licb dick; Taster linear, deutlich zweigliederig verhfiltnifsmsfslg 
iuemlich lang. Das er»fe Föhlerglied dickeiförmig; das kleine 
zweiie Glied rund; daa plumpe dritte Glied etwa von der Länge 
des ersten, ab der Basis sehr breit, auf der zweiten Hilfte schmä- 
ler, am Ende abgestutzt mit eindr unregelniäfsigen Vertiefung, in 
welcher sich ein kleines, schwer bemerkbares Rudiment des Grif- 
fela befindet. 

Beine zart, etwa von dem Baue wie bei BombylhiS'^ die Bor- 
sten der Schienen sparsam und klein; die Pnlvillen sehr deuttieh. 

Flügel mit zwei Sübmarginalzelieo; der Vorderast der dritten 
LSngsader schwiach'Sförmig und sehr steil aufsteigend, so* daCs die 
zweite Submarginalzelle eine geringe Länge, aber eine so sehrgrofse 
Breite hat; die zweite und dritte f^ängsader trennen sich in gerin- 
ger Entfernung von der gemeinschaftliehen Wurzel unter einem sehr 
spitzen Winkel; die kleine Querader liegt jenseit der Mitte der 
Dkcoidalzelle; die DiscoidalzeHe seihst ist von keilförmiger Geistalt, 
an der Basis spitz, am Ende ziemlich gerade abgeschnitten; die drei 
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von ibr zum FIfigefarande lawümdea Adern sind «ehwaeb divergeot; 
die zweite lIiDterrandizelle ist Iftnger ab die dritte; AnaLselle am 
Flageiraad« gesciilosseo. 

Prorackihfis Ledtrtri^ nov. sp« cT« — Niger ^ mgro-fdio- 
«tM, iomenio diluie luißo ntf^ersuMf iMU ei tarsU IkIm*«, his 
^picem versua nigrU; alae mocuA« nigrU ei Umpidis vamie-' 
gaiae, — p Long. corp. l-f-|- ^in*» '-«oiig. al, 2-^ liQ. 
Tiefsehwar«, malt), sehwanbaarig überall mit einem zerstrenten 
und losen^ blafs lebmgelbea Tomente bedeckt, welches aus verhilt* 
niboi^fsig sieinlich grofsen Schuppenfaäreben gebibiet wird. Sebei- 
leK Stirn .und Gesiebt mit langer und ziemliob dichter scbwars«r 
Behaarung. Die Augen stofsen auf der Mittet der Slim auf «tne 
kurze Strecke fast zusammen, entfernen sieb aber nach unten und 
oben bin erheblich von einander. FQbler schwarz, die beiden er- 
sten Glieder derselben mit dichter sehwarzer Behaarung. Rdssd 
schwarz, am Ende mit schwarzer Behaarung; Taster liraunschwarz, 
wenig kfirzer als der Russ«^. Schenke] schwarz, mit sehr spanta- 
mer schwarzer Behaarung und mit gelbem Tomente. Schienen und 
Füfse lehingelblich , letztere etwa von der Mitte des dritten Glieds 
an geschwirzt, Schwinger schwarz; der an seiner Bads braunge- 
färbte Stiel derselben geht ganz allmAhlig in den langen, aber nicht 
s^Im* dicken Knopf ober, so dals sie eine eigenthüHmUGhe^ gestreckt 
keilförmige Gestalt haben; 4ie ganze. Flige]£U^e M mit kleinen, 
eckigen 9 schwarzen Flecken, welche mit. ätmlicb gestatteten .gram- 
licbglasantigen Fle<^en.alter.niren^ bedeckt. 

11) EcUj^us gracili« hw* (f ? $• — £in scli|&|ies Pürchen 
dieser seltenen Art, et was : kleiner ab die van mir, in I^joien gefan- 
genen Exemplare, in allem Uebrigen aber mü denselben yallkoffl- 
men übereinstimmend. 

Anmerkung. Der Philolog in Agassiz^s Nomenclator hat den 
von mir gebildeten Gattungsnamen Eelimue bemängelt; er will 
ihn von hdai^fidg (qued restat) ableiten und deshalb EcUmmus 
geschrieben haben. Ich. mufs gegen die Verballhomisirung pro- 
testiren; der Name ist von inXifMg (ausgehungert ^ dnrch Hunger 
, abgemagert) hergeleitet und der Gattung ertbeilt word^, weil 
, sich ihre Arten vor der allergrölsten Mehrzahl der Bomk^dae 
durch ihre sehr hagere Gestalt auszeichnen. . 

12) Anthrax pyg^arga^ nov. sp. d^. — ^fUhrmei /mmäUaf- 
fimis^ nigra ^ praeter froniem nigro^pUoiom itUito-piloea^ segmentie 
efMommaiihus Mbm vUimU nivea-iomeniosisj imIeptmiuUimn iomenio 
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4<|^ ün., Long. ai. 4i>^ — 4}^ Im. 

Am nfichsten verwanilt mit der in Uogani käofigeD Art, welche 
gewftholioh, ieh giaiibe mit U&reoiit, al« Anihr, Ixion bestimmt 
wird. Sie tat dieser so Xlinlich* dais zar Kenntltebmachung dersel* 
ben die Angabe der Unterschiede genügt Der auffallendste Unler- 
scbied besteht in der Färbung des anliegendeo Haartoments auf dem 
drittletzten Hinlerleibsabschnitfe; dieses ist nimlich. bei der Un- 
gariseben Art stets schwarz, wie das anf den Yorhergehenden Ab* 
scbnittoi, bei Anihr. pygarga aber* ist es stets hell, gewöhnlieh 
•ehneeweiCs wie anf den bdden letzten Abschnitten, nicht selten 
aber auch ztemiieh gelblich. 

Anmerkung. Ich habe Anikr, pygwfga im vorderen Klein« 
asien in Menge gefingen; das Weibchen gleicht dem der Unga- 
rischen Art sehr, Iftfst sich aber an den noch reiner .glashellen 
FHIgeln nnd an der intensiver gelben Färbung der helleren unter 
ihren Adern onterscheiden; dieser Unterschied wird besonders 
deutlich, wenn man aahlreichere Reihen beider Arten mit ein- 
ander verglet^eo kann. 

13) Itomaiia swper^a nov. sp. cf« *^ Jfigra^ ihwraei$ itior- 
ffiwihu» imiert^ibus W.anlico^ pkmrarum dUnidio supn'iore lai^rih»' 
jwt segmewii ahdaminaiiB Mevumdi ßdnO'pÜMW^ faciW'^ fdewarum 
^ifnuJM» iwfeHore iegnlarum^u& . margme ctmdido^'pilaiis^ segmentih 
tum iMcmmmUMm w H vgmih uB posiicfs ^fUiW^Q^ltmbaHs^ Umbo primi 
Uäegro^ r^Uqummm HmUs inUrmpiU^ ahe ftigrue,, opiceJkfalanOi 
ceUtM bataU m$cund4 cum hmsi ceihdamm diseokkdU ei poMUriotU 
fiiorlne mdhyälin4. — Long. eorp. S^V ^^f Loog. aL 5| lin. 

Eine sdir schdoe Art. IMe Farbe des ganzen Körpers schwam. 
Stirn oben sehr schmal, mit ziemlich glänzender, schwarzer und 
schwarsbehaarter Mittelstrieme, welche dieselbe auf ihrem oberen 
Theile ganz bedeckt, weiter unten an den Seiten weifsHch bestäubt 
und, wie das Gesicht, mit sehneeweifser Behaarung bedeckt ist, deren 
Farbe nur an der Begrenzung der wei&en Bestäubung d«r Sth*n et- 
was in das Gelbliche ubergdii. Auf dem Vorder- und Seitenrande 
des Tbon^x bat die Behaarung eine sehr intensive gelbe, dem Fnchs- 
rothen nahekommende Färbung. Sodst ist die Behaarung 4es Tho» 
raxrfickens schwarz« doch mischen sich ihr sowohl ober der Fiu- 
gelwnrzel als auch in der Nähe des Hinterrands gelbe Haare bei. 
Aach «nf dem Scbildcben bemerkt man unter der scbwfirzltcfa<$n 
Behaamiig gelbe Haare. Der untere Theil der Bmstseiteh und die 
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HAftea sind schoeeweib bebaart; §egeo da» Ende der Vorder- tuid 
Hioterhüften hin gebt die Farlie dieser Behaarung in eine blafa- 
gelbliehe fiber; aach findet sich an der fiufsersten Spit&e der Vor- 
derbüften ond auf einem Theile der Aulaenseiie der Rlittelhaften 
schwarze Behaarung. Alle Hinterleibsringe haben schwefelgelbe 
oder eitronengelbe Hinlerrandsbinden; die des ersten Bings ist eio 
mXfsig breiter, ununterbrochener Sauni$ diejenigen aller folgenden 
Ringe sind in ihrer Mitte unterbrochen oud nach den Seiten J)in 
erweitert, doch so, dafs die des zweiten Abschnitts am meisten, ond 
die jedes folgenden weniger als die des ihm. vorangehenden enwei« 
tert ist; wShrend die Theüe der Hiuterrandsbinde des zweiten und 
der nSchstfolgenden Ringe keilförmige, mit ihrer Spitze nach innen 
gerichtete Flecke bilden, werden dieselben auf den hintersten Rin- 
gen allmSlig vollkoonnen linienförmig. Die Behaarung an den Sei- 
ten des ersten Hinterleibsrings hat ganz dieselbe fast fuchsroihe 
Färbung, wie die des vorderen Theils des Thorax; sonst ist die Be- 
haarung des Hinterleibs schwarz, nur auf den gelben Htuterraods- 
binden gelblich. Am Bauche sind der erste und zweite Abschnitt 
ganz gelb; der dritte ist auf der vorderen Hälfte schwarz, auf. der 
hinteren gelb; die folgenden sind schwarz OHt schmalen gelben Hin- 
terrandssäomen. Beine schwarz; Behaarung, Borstehen und Tomeqt 
von derselbMi Farbe. Flfigel schwarz, doch die Spitze in ziemli- 
cher Aosdehnon^ glasbell ; die Grenze zwischen der schwarzen and 
glasheHen Färbung läuft senkrecht und ziemlieh gerade vom Vor» 
der« zum Hinterrande. Aufserdem findet sich eine sehr grobe, keil- 
f5rmige, schmutzig glasartige SteUe, weldie fast die ganze zweite 
Basalzelle, sowie die erste Hälfte der Discoidalzeüe und vierten 
Hinterrandszelle einnimmt und in der Nabe der Basis der Discoi- 
dalzelle sich auch etwas in die erste Basalzelle ausdehnt; im Hin^ 
terwinkel des Flugeis ist die schwarze Färbung etwas verwaschen. 

14) Myopa dorsalis Fabr. c?, S. — Zum Tbeil äufserst 
grofse Exemplare von reichlich 6| Liu. Länge. 

15) Zodion pulchrum^ nov. sp. cT. — Anienna^^ rufae ; iho- 
rax cinereua^ similiter aique Zod. cinerei pictfus; ohdomen rufum^ 
poUme eonferio luiescenie fnmcti»q%ae <^eurU aspersum; pedes rvfi^ 
iarsis tUria, — Long. corp. 3|- lin., Long. al. 2f ^ lin. 

In seinem Gesammtansehen dem Zod, Carceii viel ähnlicher als 
dem Zod, cinereum^ dodi letzterem näher verwandt. Kopf von 
derselben Färbung und Bildung wie bei Zod, Carceii^ nur der un- 
tere Tbeil des Hinterkopfs etwas mehr aufgetrieben. Die. Fühler 
brennend roth« die beiden ersten Glieder von etwas dunklerer ro- 



tlier FSrhapg^ ihr «weites Glied lat |Sii|;ep als bei Zod, cktermm^ 
was besooders anjgenföUig wird, wenn man sein Längenverbfillnifs 
tum leUtea Gliede. mit demfelben VerfaäUoisse bei.Zod^ einireum 
vergleicht; übrigens sind aber die Fftbier erheUich kürzer ala hei 
Z&tL CarcelU Die ThoraxzeicbDung hat dieselbe Anlage wie bri 
Zo</. cinfireumx sie uniersobeidet sich von derselben durch noch viel 
deutlichere AusprSgang und tiefere Schwarze; auch sind die schwär^ 
««en Punkte auf dem Hinteren de des Thorax gröfser und zablreU 
eher; am Seitenrande des Scbiidcbens finden sich ebenfaUs ansehn* 
liebe schwarze Punkte. Die <Srundfarbe des ersten QiDferleibsab- 
schniits ist schwarzbraun, diejenige des ganzen fibrigen Hinterleibs 
zaemlich lebhaft roth, nur auf der Mitte der hinteren Abschnitte 
dunkler; sie wird von fiufserst dichter lehui^elbliGher Be$t&ubu9f 
sehr verdeckt, so* dafs sie gewöhnlich nur auf dem vorderen Tbeile 
und der Mitte des zweiten,' sowie auf der Mitte des dritten Abe 
Schnitts deutlich wahrnehmbar bleibt, doch so, dafs sie auf der Mit- 
lellinie selbst durch die hier ununterbrochene BestAubtmg verdeckt 
wird; die zahlreichen punktförmigen Flecken des Hinterleibs sind 
von sammtbrauner, auf den hinteren Abschnitten von fast samn^tf 
schwarzer Farbe* Hfiffeo rotb, die vordersten an der Hioterseiti^ 
die anderen an der Basis geschwärzt. Sclienkel roth, ni?r die vpiv 
dersten auf einem grofseo Theile der Oberseite schwärzlich« doc^ 
wird diese dunklere Färbting darch die graugelblicbe • Bestäubmig 
ziemlich verdeckt; Schienen ^"oth, auf der Uoterseite mitAnanahme 
der Basis schwarz, auf der Mitte der Vorder- und Hioterseite.pcbwänj^ 
lieh; die ganzen Föfse intensiv schwarz« Flägd braungrau gielrobt, 
an der Basis in ansehnlicher Ausdehnung lehmgelblich. 

Anmerkung. Ueber unsere europäischen j2p(f/on-Arten herr- 
schen noch viele Zweifel. Sie, soweit es in mcdueu Kräften steht« 
aufzuklären ist hier nicht der Platz. Doch wjU ich, um das oben 
Gesagte keiner falsphßn Beuribe ilung auszusetzen, ^wenigstens kurjß 
bemerken, dab Zod. Carceli gau^ Huzweifclb^t .eine gute Art is^ 
welche keineswegs, wie es Qn.Schincr gethao -bat, mit Zod. ck- 
nereum zusammengeworfen werden kann^ Der Hinterleib dei^- 
selben ist stets unpunktirt; die Fühler mud erheblich länger als b^i 
^042. cmereuin; die Tborai^zeichnung zeigt statt der beiden kiuh 
zen Striemchen, welche sich bei Zqd. cinereum ip der Mitte deß 
vorderen Endes finden, stets zwei scbarfbegreozte, bis zum leis- 
ten Drittel des Thoraxruckcns reichende, linienartige Striemen. 
. Diese Unterschiede reichen, von den nicht unerheblichen Fär- 
bungsunterschieden ganz abgesehen, vollkommen ans, um die Art 
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SU erkenoeii mid nil Sicherheit Yon SM. einereum zo onter- 
acheiden. 

16) Frontina^ dov. sp. 9. — Es lie^t mir nor ein eioteloes 
Weibchen Tor. Da ich fürchten mufs, dafs die Beschreibnng des- 
selben die Art nicht genügend kenntlich machen könnte, so enthalte 
ich mich derselben, nm so mehr, da aoch ihre Unterbringong in der 
Galtang Fromiina keine ganz nnbedenkliche ist; wfthrend alle Qbri« 
gen Merkmale ToHkommen dtejenigen der Galtung Fron/iha sind 
und von den Merkmalen der verwandten Galfnngen, die behaarte 
Augen habe, mehr oder weniger abweichen, zeigen die scheinbar 
naklen Augen des TorKegenden Weibchens eine sehr kurze und 
ziemlich zerstreute und besonders auf dem unteren Theile dersei- 
ben wohl wahrnehmbare Behaarung. Es kann diese Behaarung bei 
dem mir unbekannfen Mfinnchen leicht nm so viel iSnger und dich« 
ter sein, dafs die Unterbringung der Art in der Gattung Ftmäima 
dadurch verboten wird. 

17) He!omy%a giganiea Mefg. 9. — Dieselbe Art, deren 
Männchen ich in den Schriften des schlesischen entomologischen Ver- 
eins unter diesem Namen l>e8chrieben habe. Ich halte die Bestim- 
mung noch fetzt f&r richtig und werde diese Meinung auch so lange 
festhalten, als das Vorkommen einer anderen Art in Oest erreich, 
auf welche Meigen*s Beschreibung von iMcmyxa giganiea besser 
pafst, nicht nachgewiesen ist Ich verkenne nicht, dais Meigen^s 
Angaben ober die Färbung seiner Helomyza giganiea Zweifeil an 
der Richtigkeit meiner Bestimmung erregen können, und würde 
mich deshalb sehr freuen, wenn die Entdeckung einer Art, auf wel- 
che seine Beschreibung auch in dieser Beziehung gut pafste, jedem 
Zweifel fiber die Deutung derselben ein Ende machte. In Meigen^s 
in Paris befindlicher Sammlung ist kein Exemplar von HeiomysM 
giganiea vorhanden, so dafs von daher leider keine Aufklärung zu 
erlangen ist. Die gröfste der in Frankreich die Trfiffein zerstören- 
den Arten, die Heiomyza iuherivora der französischen Entomologen, 
hat mit gegenwärtig besprochener allerdings viel Aehnlichkeit, ist 
aber etwas kleiner und unterscheidet sich von ihr im männlichen 
Gefcblechte leicht dadurch, dafs sich auf der ersten Hälfte der Un- 
terseite der Mittelschenkel keine solche dichte Anhäufung von Bor- 
sten, wie bei Hefomyxa giganiea^ sondern nur eine einfoche, ziem- 
lich weitläufige Borstenreihe findet. 
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le auf Seite 1^ — 175 dieses Bandes befiodüciien Beifiel*kungeii 
dber Emp, albicans and phaenomerU bedfirfen dringend einer nach- 
trSglichen Berichtigang, da der letzte Theil dersefbeo, welcher mir 
zur Correctnr nicht vorgelegen hat, durch den' Setzer an mehreren 
Stellen bis zur UnverstSndh'chkeit verst&mmelt worden ist. Abge- 
sehen TOD mancherlei Druckfehlern, deren Berichtigung selbstver- 
ständlich ist, sind nachfolgende Verbesserungen nothweiidig. 

Seite 172 Zeile 12 v. o. lies ^^borstenartige'' statt „ borst entragende*^. 

- 173 - 14 V. o. schalte „Mnndrand schwarz^ vor dem Worte 

,) glänzend^ ein. 

23 V. 0. streiche ^beiden ^. 
18 V. n. schalte am Anfang „fimterleib^ ein. 
10 V. u. streiche „einzelnen^. 
4 V. u. schalte „und Mittelbeine^ hiMer „Vorder^ 
beiiie^ ein und setze ein Komina hinter 
„brSnnlichgelb^. 
3 V. n. streiche das erste ,,aBd^. - "■ 

2 V. D. sditdte „krfiftig^ hintar ^Sehenkel^ ein. . 

- 174 - 7v. u. lies ,)Wenig^ staH „weniger^. 

2 V. u. lies „auch nicht so^ statt ^auch bo^. 
* 175 - 3 v.o. lies „oder ist doch^ statt ^oder doch^. 

7 t. o. lies „stftrker als bei^ statt ,^stfirk«r bei^. 
Leider ist der Setter nicht der einzige, welcher Fehler gemacbt 
liat; ich habe mir deren aucli zu Schulden kommen lassen. 

Ein Fehler ist es, dafs löli die dritte Lingsader (SeHe 169 
Zelle 9 V. o.) „nicht rdckwirts gekrftmoit^ genannt habe; es to 
mich das lateiniscbe ,,reearvus% d. h« aufwärts, also gegen den ¥^. 
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derrand hin gekr&mint, dazu verleitet; ich hätte hesser gesagt: nicht 
^egen den Vorderrand hin gekrümmt. 

Der Hauptfehler aber, den ich, durch die Spärlichkeit des mir 
zu GelK>te stehenden Materials getäuscht, begangen habe, ist der, 
dafs ich als Weibchen der Emp, phaenomerU Exemplare beschrie' 
ben habe, welche nicht zu dieser, sondern zu einer ihr nahe ver- 
wandten Art gehören, welche ich Emp. fumera nennen wilK Emp. 
phaeuomer i s und Emp, eumera stehen einander so nahe, dafs zvvi- 
schen dem Männchen jener and dorn. Weibohen dieser in der That 
diejenige Uebereinstimmung in gewissen plastischen Merkmalen statt- 
findet, welche sonst mit ziemlicher Sicherheit auf die specifische 
Zusammengehörigkeit beider 'Geschlechter schliefsen läfst; da mir 
die Differenzen zwischen Emp. phaenomeris ^ und Emp. ettmera $ 
denjenigen, welche sich zwischen den beiden Geschlechtern dersel- 
ben Art zu finden pflegen, ganz entsprecbeiM) schienen, und da ühep- 
diefs beide zugleich gefangen worden waren, so schien mir ihre 
specifische Znaammengehörigkeit ganz unzweifelhaft; das mir erst 
später bekannt gewordene Männchen der Emp. eumera belehrte 
mich über den Irrthum, in welchem ich mich bis dahin befunden 

hatte. 

In der. von mir gegebenen Beschreibung der Emp. phaenome- 
rU cT sind die Vergleiche mit dem irrthumlich dazu gestellten 
Weibchen zu .tilgen* Man wolle deshalb die erste Zeile derselben 
und in der dritten Zeile die Worte „so breit wie bei dem Weitn 
eben, at>er'' streichen. Dje Beschreibung des Weibchens ist ganz 
nnd gar zu atrei^sben; eine andere an deren Stelle zu setzen bin 
ich aufser Stande, da pnir daa Weibchen der Emp, phaenomeris noch 
nieht bekannt geworden i)st. 

Die Besohrrihung beider Geschlechter der Emp. eumera lasse 
ich hier folgen. 

Empis eumera. —^ Hä uneben. Der gröfste Theil des Kör- 
pers von tohmgelber BestänbuQg. dieht bedeckt.. Stirn breit, doch 
nicht so breit als bei dem Männeben der Emp. alhicana^ scheinbar 
kahl; nur bei genaner Uolersuehnng bemerkt man am oberen Theile 
des Seiienraades eiaig<^ gi^nz kurze schwarz« Härchen. Die Bestäu- 
bung, auf dem. vorderen Theile der Stirn nnd auf dem Gesicht ist 
jgraoer als 4ie des übrigen Körpers, Scheitel und Hinterkopf mit 
sehr groben, scbwarjien Bofsten, vf elohe kürzer als bei den anderes 
'hierher gehörigen Arten nnd auf dem. Hinterkopfe fast zweireihig 
igeprdnet sind. Der untersie Theil des Hfaiterkopfs iat mit üevatr 
Itfb langer, zarler, ipeUdichvreMser Behanrpog' besetzt. Fnhler 
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«fihw*n; die hmideu ei^toi Glietdilr mi\ kwn4r «eln^aiMr fcbn»^ 
rwu§* Ta$4er von ibUtkrer Gröfac, gelb^ «n Eii4e imp sparaioi mil 
liemlieh kureen 8chftai:z«a Haaren beactif • Bisad^ d. h* dt« Ober- 
lippt, etwa^ l«iger als di« Vorderscfamenk Obenetle des Thnite 
von dieliler lebm^lber Bettlobaiij; j^inc marti di(B beiden Tbaile 
.der Mittelttrieme siod duidcelbrann, wibrend.dieStiteoatrieoiett niefaft 
viel diu^lcr als ibi?e Um^boog sind* Dte Befaaaroog auf der Qbeh- 
«efte des Tbokvx ißt erbebliefa sparaamer als 1»ci den auderan mir 
bekannten ^Arlen ihm Verwandlachaftakreiaei^ batratenarlig. anlir 
knrz ond oJine Ansnafabte schwara. £fcfaildeben mit snbfirartan 
Randbof sIen, sonst nnbebaarh Der HtnAerleSb iai glinzend aelifl^am; 
der eraie AbscJtpitt und ^le Seiten, der Qbirigen aind von dieblnr 
iekingelber BeslHobdlig bedeckt, vreScbe sieh aof debl vnederte 
TheUe j^des dieser Abacknitie mehr an^brcaiet, >$o dnfa nm VmtAeih 
rande des «weiten Aiisciinitts eine b«dite lebo^etb bestftnble Qnen» 
binde entsteht, während auf den na«sbfoisekiden.Ahsebniitea »die JB#^ 
etöttbuog des Vordermods. nnr bei geathkditer Lage dea Hifiterleiba 
•w^hrsnoehilien, ist^ ^e beiden letaten Üinlerieikiabacbnitte'iBind.gaeto 
«nd f ar von ieftmgelber IBbstänbnng^ bedecket wekrfie nber eiMl 
beaunaekwBraen SebiUer iteigte. Vo^ der wei&ipdlbliehiHi Beha«« 
funfi welche die Seiten des üint^eibn bei- den anderem. Arten jbdi* 
gen, findet sidi keine Spur; die BetMarftng dea ttinl^rlieibi iat viel* 
mehr olme alle Ausnahme setiwarz, eefar km« und aa den Seitat 
desse^en sehr sparsam.; am Hinterrande |edes Abaohnttta sAeken ge^ 
gen 4«« Hinierleibsseiteu bin etliche aiemlieh lange und . aiarkn 
aehwar«e Borsten. Die Lamallen des geaebloaa^ae«^ anffallcnd kkl^ 
nen und Snfiiei'at ^korxen Hypopyginnie snid dunkd^brnun und eil 
ibidem Oberrande geschwärzt^ der Penis ist gani leingensbleaaen. 
tiüften von ..lehmgelber Bestäubung liedeekt und mit eebwarzett)^ 
borstenartigen Haaren etwas spersam beaettt; ihre GmndfarbeÜat 
ücbwüi'sli^? aa iier Spilae eben brenngialb^ an den Verderbüftett 
finden ^ch anCaer den sebv^arieu boralenartigen fibnren eine niisi 
$ige Anzahl feinet Mchter Haate von »Ibmlicbar JUnge. Beine Inrainn* 
gelb; dio Spitze der Hinterschenkel aof der Oberseife und dieSpatee 
der Hbitersdiienen brann^bwara; die Fi6e gann aehwara. 'Schen- 
kel der Mittel* und Vonderbeibe mSfaig ks«ftig, jene aitf d^ Um«^ 
feite mit etliehto» diiese» ebe^a mit xahlveiehB<en StaabeilMvstnv« 
'Vorder* mid Mll^dnckienen n<if der Obm^eite aparaam ^ l»eiNM*8lel4 
aitf der Unterseile • mit knrii^lscbwarzfer BebaanUig, wie bei Sakp,. 
|iAameei^«a; die ItliUeisehienen gerade, wie l»eidem Mftnnehen^l^ 
se^.. Uillten»<rfHlnkel y^Mngimi nii4 stark v«rtfcki; anf ihrer- «w^ 
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ten flkifte fttdieB ekie mibige Alnahl, wkA auf ibrflr Dateneft« bis 
ÜMt ftsr 'Wund Jin KtUreiche adiworfte Staefaelhorsteii, swiselieii 
Wdtben Mzitereit sidh dae Mienge karser, tet donieiiartigei^ 8f»» 
didb^rsteci finileDi Die seiir kWIfÜgen Htttteracbieiieii sind am Ende 
gesdiwirit nnd detithefa gekrfiouiit; sie habcadas^st eine sehai^ 
Üütereeke^ die Oberseite derselben trägl sehr kar^e «bd wemg 
dkhte schinrerse Bebaarmi^, sövtie dnige wienige, siemlieb starke 
sebweive Borsleo; die Bdiaarnng ihrer Unterseite ist abstehende!^ 
fäoer und linger', aber doeh sparsamer und merUieb kürser ab 
bei Smp. pliamomeris. Das erste Glied der flinterfi&fse ist mir we- 
nig krtfligm» ak die folgenden. Sehwisger g^licb. Flfigel wenig 
glSnsend und mSftig trisireird, nicht ganz ^sartig, mit eiser we- 
nig bemerkbaren granlichen TrObang, g«g^n <ii« Worael bin etwM 
feibifoh; die Adern sSmmtKeb gdblich, nur die aweite Bllfte der 
€estälader gdirännt; der Aderverlanf zeigt keine er wähnowwerlhe 
Abweicbong von dem der Bmp. albkang, 

Weib eilen. Eff gletcbt dem Minnchen in der gdben Farbe 
4» desKdrper bedeekenden BestSübongf some in derFirbang der 
Betne and der Flfigd visllkommen« Die Stirn hat mchKeb die^ 
tfdbe Brelf« wie^ die dea Männcheni; die schwarzen Hftreben «nk 
olleren ThefleiliresSefletiramlcs sind söhr Iciirz. Die Behaarung 
des TliorastrAekenS' ist eben so sparsam und borstenarlig, aber noch 
Icfiraer «is bei dem Miänchen. Hinterleib ganz nnd gar von dich- 
ter lehmgelber Bestäabfing bedeckt; die -schwarze Behaarung und 
dib schwarzen- Borsten ' am Hinterrande der einzelnen Abschnitte 
kiüier ak bei dem fiMniofaen, sonst aber von derselben Besehaffeit^ 
hisih Die üdbten Haare zwisehen d«i borstenartigen sdiwarzen 
Haaren an den Tordei^fiften sind kurz und ganz vereinzelt,' so dafs 
sie schwer wahrzunehmen sind. Behaarung und Beborstnag der 
Beine wie bd dem Minnchen, nnr ein wenig karzer. 

Die grolse Kfirze nnd die borstenar^ge Beschi^enheit der Be- 
haami^ das Tboraxrfickens unterscheiden JB^p. enmern von den 
anderen hierher gebdrigen Arten. Ihr Vaterland ist die Gegend 
von Sttpepta^ 

• ' Zu Emp. Mioang, phaenomefis und €um§ra tritt noch eine 
vierte Art htnzn, weleher ich den Nam^i Emp. cuntipes bdlege. 
Sie stdit Emp, Mieann nSber als den bddeA anderen Arten ^ da 
bei ihrem Minnchen die Mittdscbienen deutsch gekrfimrot und 
stirker als gewdhniich sind« was beides bei dem Minnchen der 
Bmfh Mutans in ganz iholicher, wenn auch etwas schwidierer 
statf&MJet. Dasjenige Merkmal^ durch wddies sich beide 
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CpeseUechter am leiditesteii yoii deomi der verwaodieii Arteo «*- 
tci^olKiideii lasMo, Welet der Ben der Hintenehieneii der; es iek 
aimlicb die Uirfereeke ihres Endes nicht nur minder spitei^« son- 
dern auch mit knrsen, äemlich bontenarti^en Haaren besetzt, wel- 
che sieb bei den andern Arten nicht vorfinden. Die Besebreibunf 
dieser ebenCalb bei Sarepta einheintscben Art folf^i hicff. 

Empia curvipf9. — Männchen. Der grdfste Tbeil des 
Körpers mit graner Bestiubnng beded^t. Kopf donkelgran« Stini 
voltkommen so bnsit als bei dem Uänneben der Emp. g ft i c— s» mtt 
»emlidi zaUreielien schwarzen Haaren besetzt; der Sebeiiei nad 
der gr^fiüe Tlieii des Hinterkopfe mit grober nnd ▼erhfiitnilBmftlfig 
sehr langer schwarzer Behaarung; der nnterste Tbeil des Hinter- 
kopfs mit sehroottig weifslieber Behaarung« Fftbler scbwars; die 
beiden ersten Glieder mit ziemlich kuraer scbvraraer Bebaamifeg; 
Mnndrand ,gkinaend schwarx; Taster verbfiltnifsnifilsig siemlieh grob, 
%eib, an der Spitse mit siemlieh langen schwaraen Haaren besetKt; 
Oberlippe etwa so lang wie die Vordersehienen« Thorax dunket 
gran; die beiden Theile der Mittelstrienie dunkelbraun; die Seilfs- 
«iriemen nicht gan» so danket Die Behaarung auf der Oberseife 
des Tborax schwarz, ziemlieh dicht und von anseboiicher Linge; 
in der NShe des Seitenrandes sind ihr doe ziemlidie Anzahl feino- 
rer lichter Haare beigemeogt, welche indessen leicht fibersehen wei^ 
den kennen» Schildchen mit schwarzen Bandborsten, sonst unbe- 
Jbaart. Der Haarscbirm vor den Schwingern wird von einer sehr 
mfibigen Anzahl borstenförmiger sebwaner Haare gebildet. Der 
Hinterleib ist gUnzend schwarz; 4och sind nüe Abschnitte am Vor- 
^erraode und an den Seiten von grauer Bestänbung dicht bedeckl 
und matt. An den Seiten des Hii^erleibs findet sich zarte, ziea^ 
lieh dichte und ziemlich lan^ heUbl«tide Bdaarnog; auf derMiUe 
desselben ist die Behaarung kurz nnd schwarz; in der Nflhe der 
HinterJeibsseiten trägt der Hinterrand Jedes Abschnitts etliche starke 
-schwarze Borsten. Das. mattschwarae, doch ^stwas grau bestäubte 
Hypopygium ist sehr klein, geschlossen und nur ganz kurz behaart; 
der Penis ist vollkommen eingeschlossen. Hüften aschgrafU^ mit boiw 
stenartiger schwarzer Behaarnng; die vordersten aulserdem mit bleidi 
fishlgelblichen Haaren. Die vorderen Beine gelbbraun oder peeh* 
bräunlich, die hintersten dunkel pecbbraon; die vorderen Schenkel 
kräfi^ die hintersten verlängert und aiemlich atark verdickt, doidi 
nicht in dem MaaCse, wie bei fib^p. nJfr«eniMU Die Behaarung aller 
Sebenkel, ancb die der hintersten, ist kufs, nur auf der Unterseite 
der letzten finden sich einige feine Haare von gröfserer Längcw^ Vor«- 



9H U. Lomf 

^^r^eiieiAel mn idpiira»tii8leti,^'MiHeliiefaedkel iSstehUcber, <H2tit6Ps<sbeii- 
Ic^l am retchHdisten beboretH, letale besonders aof ihre Uotersetley 
wo sieb fti^iscbea den längeren Stacbelborglen eine grofee Aniuihl 
fcOrzereiT) fast domfiVriiiiger Slaebelbotvten finden. ]>ie Unterseite 
aflter Schienen mit feiner, aafrecbler ecbwarser Bebaarniig^ Welche 
an den Vorder^fenen aiemlieb l«ng, an den MittelsebieBen neeb 
I9iiger und an deil GßnteTscbienen am Ifing^en ist; sonst Ist die 
^liaarnDg di^ Schienen durchaus kurss und nti;ht »ofgerietitet. Die 
Miftidsebienen siild sffirker als gewStinlicir, und Ewar nttp mlfsig, 
^aber Tdilkoninien dentlich gokrütnmt. IMe ftofaersfe Basis der krSf* 
tigen Binterschienen Ist gelblich; an der Spitte sind dieselben Wie 
bei den Anderen Arien deutlich gekrOmmt^ bnben aber eine weni- 
ger aehatfe Unterecke, welche überdies mit kurzen, borstenartigen 
«eb warte» HSreben besetEl Ist. ÄUe Fftfse sind schwarz, nur die 
Wurzel des erat^^n Gliedes der vordersten dunkelbraun; das ei-ste 
Glied der hintersten Ist «in wenig krSHiger als die folgenden Glie- 
der, doch ein wenig minder ki*iftig, als bei ^fnp. ii/<(<cati«. S^win- 
ger gelblich; Flfigel nicht gan^ glosartig, mit einem graoltcbsaiid- 
farb%en Tone, nur mftfaig irisirend; die- Adern In der Nähe der 
'Wurzel TOn lehn»ge]ber, auf dem übrigen gröfseren Thelle des F1&- 
^gels'von ziemlich dunkelbrouner Fai*be; dae Plttgelgeüd er zeigt keine 
tflrwShoenswertbe Abweichung von dem dm* Ä^p. Micans. 

Weibchen. Ds uMerselieiflet sich von dem Männehen dui*ch 
llle etwas hellgrauere Farbe deib Sestfiubung, durch den gan« und 
gor vod dicitter grfttter Benlfiiibung bedeckten Hlnti^ioib und durch 
die' viel geringere LSnge aHer 'Haat'e und Borsten. Von feinepen helleh 
Haaren ist weder an den Seiten- des Thoraxrfickens noch des^Hlnlerle^ 
eine Spur zu entdecken, und selbst an den 'VorderhAften^ sind die sehr 
-vereinzelten hellen^Baare schwer wabi*2tioehmen. Die fiebäarao^ der 
Beineist ö(>erall) aiieh auf der üniei^eile derSchfenen, ntir ganz kurz. 
'Die MHtelschteneu sind gerade, aädh die Hlktersdiieiien am finde 
etwas Wendiger ^g^riiarmt als bei den» NfiRfleben^ ^e Uniereeke der> 
<oiAt»en ist aber ganz wie bei dem flfftnncben gestaltet nnd wie bei 
Kieseln nil borstenm^tlg^n Bireben besetzt, welche aber etwad kftr- 
izer sind. Färbung der FIQgef, sowie Verlauf und Mrbung derFtö- 
^«dern gai^ wie t^i dem Männchen. 

Die i4er^ den VerWMdtsehaftskreie der Bmfu tMican»^ foüdeti- 
iflon A^en lasseli ^icb In folgender' Weise ordnen und, wenn man 
liio ibiAeft «lieh geoie^Mmen, oof'Seite *1§8 und 16^ augegebeoeo 
üierkiifiale als »elbstVersfäiidMcb vonsrakssetzty in folgooder Weise 
^kigiMMlioiren; 



' !. Temora interhieidiB maris ij^curva; frons ntritt^qae 

seku« valdc lata. 

'i, E-mpi^ tnri>ipes, nov. sp. rf* tl 2: — t^H^ö-poÜinoict^ 
afngnh inferiore apicia ühiarnm postiearuiln üibatuio^ aetuiis äff* 
yuai ifulmeio, — Long. cofp. % — 3| lin., Long. ol. 3| — 3^- Hn. 

2; Einpis alhicane Mcig. J* et 9. -^ dnereo^pottinosn, atif- 
gulo inferiore apicis iidiarum poaiicarum aöttio^ suhmdo. -^ Long, 
corp. 31—31 lin., Long. a». 3— 3i Ho. 

' H. Femora interoiedla maris recta; fvoiis utrius^ue 

sexu« modice lata. 

*' 3. Empls phaenomei*!»^ nov» sp. cT. — Poliihe ex luleo 
cinerea veeiiia^ piHe dorsi conferlioribus ^ tenuibus et lüngU, -^ 
Long. corp. 3| lin., Long. Iil. 3| Hn. 

4. Empis eumerA, nov. sp. cT et 2, -^ PbÜine luieo ve- 
Hiiü, piiis dörsiräriüribns^ bret>iBu8 ei ^rigidls. — Long.'Gorp. 2^—* 
3; lin./ Long. al. 2^— 2|i Hn. 



Die ächte Afieropeza lateralis Meig. 

Vom ' 

» 

Prof. Dr. H. LoeWf Director a. D. in Guben. 

Bei der AoaeinaadereeiuHig der mir bekanntea euro|>äischea 
Iliicrope»a'Ar\en Terjutttbet« idj in einer in' meiner Samnlaag nur 
<liii*oh aädearopäkcfae Exemplare vertretenen Art die Meig on'acäc 
Mier^p. kUseraüe %^ besitzen; dem Umstände« da(a die Pärbong des 
Tiioraxrückeasnnd' die Zeichnung dei; Bruataeittn derselben niebt 
l^anz mit M eigenes Angaben über Microp. lnier&li$ Sberei»stim«> 
inen, glaubte ich km entscheid endea Gewkht beilegen im dörfea^ 
da mir dnrcliaua keine andere Art bekannt war-, auf welche sie 
iHSsaer gepafat hätten. Die d^nltive Entscheidung fiber die WaA- 
tigkeit meiner Termuthu»g erwartete ich von derAufBudimg deat- 
scher Exemplare. Ich habe jetzt salche Exemplare kennen gelernt 
Im Berliner Museum befinden sich nämlich als Microp, lateralis 
Meig. zwei Pärchen einer von Erich son bei Halle gefangenen 
Micropeza^ auf weiche Meigeu^s Beschreibung der Microp. laie^ 
rulis vollkommen pafst, die aber von der södeuropäischen Art mei- 
ner Sammlung specifisch verschieden sind. Diese erweist sich mit- 
hin als unbeschrieben und- bedarf eines Namens, welcher Microp, 
grallairix sein mag. 
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Zu Helge 0^8 BeBcbreibiing yon Micr^p. iaUrulU habe ieh mir 
wenig hinsQznsetsen. Die weibe FQhlerborsie bt aa der Basis 
schwarz; aaber der braaMchwaraen Seheiikebpitse and dem braoB- 
sehwarzen Riage vor derjelben sind alle Schienen an ihrer Basis 
brann, die schwarze FSrbnng an ihrer Spitze aber hat. nar eine 
mifsige Attsdehnung and Ist gegen die ▼orangehende heilere Fär- 
bung ziemlich scharf abgesetzt; die FüCse sind ganz sehwarz. Bei 
dem einen Weibchen sind die ganzen Verdei-beine viel dunkler ge- 
färbt, so dafs man in dieser Beziehung auf grofse Fftrbungsanter- 
schiede gefafst sein mofs, wie sie ja aoefa bei anderen Mietapestu- 
Arten vorkommen. Die erste Hioierrandszelle der Flügel ist an 
ihrer Spitze viel mehr verengt als hei Microp, corrigiohia^ also 
fast geschlossen. 

Von Microp, grallairix unterscheidet sich Mierop* laieraiiSj 
so weit icii diese Uolerschiede ohne Exemplare ersterer zum Ver- 
gleiche vor mir zu haben angeben kann, besonders durch die Zmch- 
nung des Thoraxrückens. Dieser hat bei Microp, griälairuc nar 
eine Safserst breite, braunschwarze Mittelstrieme, während sich b^ 
Microp. laieraUs drei breite, mehr oder weniger zasammenfiieCsende 
schwarze Striemen finden ^ .von denen die seitlichen vorn sehr ab- 
gekürzt sind; es reicht also bei letzterer die schwärzliche Färbung 
bis an die hellgelbe Raodstrieme, während sie bei Microp. graUo' 
Mx durch eine breite, gelbrothe, der Färbung eines Stücks Gummi- 
gutti ahndade Strieme davon getrennt wird. Die Färbung der 
Läogsstrieme an den Bi^stseiten ist bei Microp. laieraUs daakier 
als bei Microp^ graüairix and kana wohl allenfalls schwärzlich ge» 
nannt werden» Ob Micirop. iaieraits wirklich etwas weniger sdilaok 
and etwas weniger langbeinig als Microp. graitatrix ist, wie es 
mir scheint, lasse ieh dahingestellt, da idi um hierüber sicher zu 
arihetleo, Exemplare t>eider Arten nebeneinander haben müfste. 

Sehliefslich noch die Bemerkung, daCs nach Ausweis. der typi- 
sehen Bxemplane des Berliner Museums sowohl Caloboiß divita 
W i ed« als Caio^alu pedoralis W i e d. , beide ans Mexiko, keine 
Calokaia^y soadera MicropeMa^Arien sind. 



Coptochirus singularis, 

eine neae europäisohe Aphodiiaen-Art 

beschrieb«!! vott 
JBlaDptmanD E, v» Harald in BfuncheD. 



B 



ei der Gatllitig Aphodiu» erwähnt Eriehson (Ins. Deutcfal. III» 
p. 901) in einer Note za seiner Section U eines A* furvus ans der 
(jegend Ton Coustantinopel, ohne denselben au beschreiben. Von 
diesem, wie es scheint, bis jetzt wenig verbreiteten Thiere keime 
ich nar zwei Stacke: eine» in meiner Sammking mit der Ai^abe: 
Kleinasien, ein zweites^ nämlich das von Erichson erwähnte, im 
Beritner Mnseuok Beide Exemplare sind Männchen, das meinige 
leider mit sehr abgenützten Vorderbeinen, das Berliner Stück da- 
gegen^ in sehr goter Beschaffenheit. Die Art, welche nach Erich- 
son^s Angabe auch ans der Umgegend von Constantinopel stammt, 
bietet deshalb ein hohez Interesse, weil durch sie die bis jetzt auf 
das südliehe Afrika beschränkte Gattung Copiochirus in der euro- 
päischen Fauna ihren Repräsentanten findete Die genannte Gat* 
tuttg, die ich in dieser Zeitschrift (1859 p. 202) auf C. pleropu» 
gegründet habe und wel<^e nun schon ß kleine Arten enthält, ist 
durch den Bau der Vorderschienen hdcfast ausgezeichnet, indem 
dieselben beim Männchen am Ende so schief abgestutzt sind, dab 
der gewöhnliche Enddorn^ welcher neben der Tarse eingelenkt ist, 
vollständig fehlt; dabei ist das vordere Ende der Schiene gerade 
abgeschnitten, wodurch am Aufsenrande nur mehr zvirei Zähne, zu- 
weilen noch die Andeutung eines dritten oberen erscheinen* Bei 
dem Weibchen dagegen ist die Schiene wie bei den echten Apha^ 
dien geformt. 

Nach dem Bau der Vorderbeine und dem ebenfalls sehr cha- 
rakteristischen des Halsschildes gehört die gegenwärtige Art un- 
zweifelhaft zur Gattung Coptochirus^ und gebe ich von derselben, 
indem ich meine in Berlin nach dem dortigen Stucke gemachten 
Notizen benutze, die nachstehende Beschreibung: 



' 
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Copiochirus singniaris: 

£(ottg€Uu8^ angusiulusj levüer convexm*^ parum miidusj ru/o- 
piceus, breviier pu6esc€n9, Capui ieviier conveJcum, margine aniico 
rufescenie^ rtflexo^ clypeo antice iaie ei parum profunde emargi^ 
naio^ genis antice a clypeo non divieie, Thorax dense^ lateribug 
conßuenler punctmius^ poeliee angusiaius^ anie angulos posticos 
emarghiatus^ bau non marginaia^ media iruncalo - lobaia ei uirin* 
que stnuaia, Scnielium parvulum, etongaio»ovah,' Elyita hUerihu» 
media non ampUaia^ parum profvnde mdcaia, inieraiiiih pianiue- 
cfc/i«, tUrinque seinaiim punctulaiis^ punciis pH%feri$, Paipi cum 
aniennis ferniginei^ hie ciava infiucatu. Corpus subtus piceum^ 
pedibus cum ano picea 'rufis; mesoetemo longHudinaUier carincUo^ 
femoribus posiicie punciaiie; tibiis posticis obsoieiius iranever^im 
earinatU^ aniicie vaide obüque iruHtaiie. — Long. 4 Iid. 
Ox^omui ftarvui Erichs. Mas* Berol. 

Von sohmaler, leieht gewölbter aod siemiich ^«radseitiger Ge- 
stalt, mftfeig glänzend, obea doukel rotbbraua und kars bebaart, 
unten scbwarftbraon mit rotbbrauneD Beinen. Derleicfat gewölbte 
Kopf vorn rol blieb darclncbeioend mit nur leiciit aasgebucliletem 
Kopfscbilde. Das Halsscbild dicbt, an den Seiten last ranftlig pank* 
lirt, die Basis uogerandet, ihre Milte einen abgestnfxten Lappen 
bildend, daneben jedcrseits leicbt ausgebacbtef. f>ie Ptögeldecken 
Jeiebt g^orcbt, die flaebge wölbten ^wisobenrSome jederselts mit 
einer haarlragendeu Pnnkl reihe. An den binteren Schienen, deren 
Qaerleisten nur leiebt angedeuiet sind, sind die Borsten von un- 
gleicher LSnge, das erste Glied der hinteren Tarsen ist etwas Ifin- 
ger als die beiden folgenden zusammengenommen; die Vordersebie- 
nen sehr schief abgeschnitten^ so dafs die Endecke in die halbe 
SchienenlSnge zu liegeA kommt; die obere Hälfte des Innenrandes 
onmerklicii aiHgebuchlel, der Aufsenrand mit einem sehr kleinen 
oberen und zwei stärkeren Rafid%fihnen, der unterste abgestutzt. 

Vaterland: Kleinasien, Constanthiopet. 

Das noch unbekanMe Weibchen durfte nach der Analogie der 
übrigen Coptochirus- Arien regelmäfsig geformte Vordersehienen, ein 
vor den Hiirterecken noch merklicher ausgebachtetes Hfrlsschild ond 
einen kürzeren Metatarsus haben. 




lieber Bruchus Retamae Vogel 



von 



Ed. Vo^el und Dr. G. Kraals^ 



Im iDteresse des Einsenders. H. Ed. Vogel veröffeB4liebe ich 
eine gefällige Zascbrift desselben, niciit weil ich etwa dsrum ersucht 
wurde, sondern um mit wenigen Worten dan^n anso^chliefsen. Die« 
selbe iantet: 

In der Berl. Est» Zeit sobrift ist nenerdings ein paar Male, bei 
Gelegenbeit von jDmcAus-ReTJsioneB, mein Name genannt worden^ 
in Folge dessen ieb nacbstehendes Citat in Efinnerong bringe: 

„Das betreffende (naturliehe) Objeet niufs kenntlich ge« 
machte d. h. eine Diagnose, Beschreibung oder Abhiidiuig oder 4^ 
Citat einer solchen dazu gegeben sein, welches möglich macht, 
jenes Objeet danach zu. erkennen n. s. w.*^ (Berl, Eut Zeitschr. 
IL Jahrg. 1868 p. XVI--XVII.) 
Man vergleiclie hierza : 

1) BruchuB obeoleiue Blanch. Tr^s sembtable an preo^dant 
(R. latus dess. Ter F. mit ebenso genauer Beschreibung), un pen plod 
etroit et tr^s dislinct par ses antennes noires, ajant senlement lenrs 
cinq premi^rs articies roussitres. Messine. (Ann. d. h soc. d. Fr. 
1844 p. LXXXin.) und 

2) Bruchus. Retamae Vogel. Oblongo-ovaius^ ^^g^^ tor 

vfKenla griseo^ in el}firis ob^pleie öifasciatim adspersus; an/ennarttiii ^ 

oHiculis quinqu^ basaiibufi ru/o^ferrugiueisf pediiua anUri^rUbus^ ;*Wvy-» ^v>l> 



•rw*»». 



sxeepio hmsi^ posHeisfue ad iHiarum et femorum apicem ferrugi* t ^. y. 
neis^ his dente minuio artnoits. 2,5"^. Stirps II. Mänip. 1. Cent 2.'**^ r 

Schonh. (Fdgen 6 Zeilen deutsche Beschreibung^ Vorkommen und^ '"^*^,' ^ 
Vaterland.) Sitzungsber. d. natarf. Ges. Isis zu Dresden 18Ö1 p. 40. ' -^ * *^ 

Im Interesse des letztgenannten Gesellschaflsorganes, welches, 
wenigstens bis 1865, manche zoologische Neuigkeit pnblicirte, bitte 
ich Vorstehendes in Betracht zu ziehen. 

Soweit H. Vogel. 
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Der erv^Umie Bruckws wird zocivt von H. ▼. HeydeD im llteo 
Jahrg. der Berl. Ztsckr. p. 381 No. 31. genanDt, und zwar stammt 
die Bestimmung des obsoleiue Bi., welchen H. v. Heyden auf- 
fiihrt, jedenfalk von H. Ailard, welcher eine Revision der Bruchue- 
Arten zu geben beabsichtigte. Wird in derselben von Allard nach 
Untersuchung von Typen oder dergl. der Blanchard^sche Name an- 
genommen, so wurde derselbe wohl nach dem Grundsatze Geltung 
behalten: le monographe fait loi. ') Die Vermuthung, dafs dies 
geschehen sollte, spricht insofern dafQr, als . Allard bei seinen Be- 
stimmnngen bereits den Namen in Anwendung bringt. Unter die- 
sen Umstfinden lag kein Grund vor^ eine Aenderung in v. Heyden^s 
Mcrpt. 'vorzunehmen. In der Berl. Ztschr. p. 328 habe ich meiner- 
seits nur erwähnt, dafs das von Allard als obeokiMs Bl. (Reiamae 
Vogel) bestimmte Stfick so schlecht erhalten ist, dafs ich es nicht 
mit Sicherheit zu pieipes zu ziehen wage. 

Auf p. 217 desselben Jahrgangs (3tes und 4tes Heft, nach. H. 
Vogefs Zuschrift erschienen) wird von mir nachgewiesen, dafs die 
verschiedenen Yarietitten des A*. Reiamae Vogel sieh ohne Zwang 
auf den Br, iMdimanus Schh. und velarie Sc hb. beziehen lassen, 
und habe ich hierbei ausdr&cklich auf die Diagnose des H. Vogel 
Rficksicht genommen. 



') Kann ein Monograpfa mit gutem Gewissen «nssprechen, 
dafs es nicht möglich ist eine Art aas einer Besohreibong zu 
erkennen, behSlt er aber den r^amen derselben bei, weil er 
sie z. B. mit H&lfe von typischen Exemplaren ermittelt hat, 
so gebfihrt ihm meines Erachkens das sog. Autorrecht; in sorg- 
^ ftltigen Catalogen kann allenfalls der Name des ersten Benenners (nur 

(Psendo-Beachreibers) in Klammem vor den des wirklichen spite- 
ren Beschreibers gestellt werden; ein solcher eingeklammerte Name hat 
eben kaum mehr Werth als die Namen in litteris, die wir ebenfalls in 
Klammem zu setzen pflegen. Gewöhnen wir uns an dies Verfahren, so 
wird dies das wirksamste Mittel gegen die Besehreibnngen 2i la Mot- 
sehnlsky sein, deren Verfasser im Geheimen die gntroäthigen Monographen 
anslaeben, welche womöglich die Typen erbitten, om die ankenntlichen 
Arten sorgftltig beschreiben za können. 

Bisher pflegte alsdann eine solche Art als Autornamen 
den des ersten (Psendo-) Beschreibers, nicht den des zwei- 
ten SU tragen. 



r 



Reiseberichte. 



Notiz über h. v. Heydena Heise in Spaaiieir und Portugal 

1868. 

Nach eiDem Briefe vom 15. Augast kann der Unterzeicbnete 
folgende vorlaufige Mittlieilangen über den Verlauf der diesjäbrigen 
Durcbforscbung Spaniens machen. L. v. Heyden ging am 15. April 
mit Piochard de la Brülerle, Ogier de Baulny und Simon über 
Avila (I Tag), Escorial (4 Tage), Aranfuez (1 Tag) nach Almura- 
diel, von wo aus einige Exeursionen in die Sierra Morena gemacht 
wurden; dann ohne Aufenthalt über Jaen nach Granada (4 bis 5 
Tage), von wo sie an die Südseite der Nevada nach Lonjaron ') 
(6 — 7 Tage) und zur Mint de Esploradora, am Fnfse des Alcazaba 
(2 Tage), sehr ergiebige Exeursionen unternahmen. Am 18. Mai 
über Pizarra nach Ronda (6 Tage), d^nn über Gauzin, San Roque, 
Gibraltar und Algeciras nach Tartfa (1 Tag)> und endlich über Ca- 
dix, Sevilla, Cordoba, an die portugisische Grenze nach Badajoz, 
und am 7. Juni nach Lissabon. Die erste Excursion wurde hier nach 
dem Lostschlosse Cintra unternommen, dann in Coimbra der por- 
' tngisische Entomolog Paalioo d^Oliveira besucht und am 14. die 
Reise fortgesetzt, und zwar über Mengualde in die Sierra Estretla 
(5 Tage) nach Cea, von hier wieder über Mengualde nach La Guarda 
(3 Tage), dann nach Selorigo und nochmals zurück nach Mengualde. 
Am 2^. nach Bussaco, Aveiro, Oporio und Broga (1 Tag), am 
2. Jnli in die Sierra de Gerez nach Gerez (5 Tage), dann zurück 
nach Broga und über Monsao, Toy und Vigo nach Santiago di 
Compostela in Galiciii und von liier über Lugo nach Brauuclas 
(2 Tage). Am 1#. nach Leou und La Robb, von wo eine 5tfigfge 
Excursion nach Oviedo und Albos hoch im Gebirge unternommen 
wurde, die ganz ausgezeichnete Ausbeate lieferte. Von Leon (1 Tag) 
am 24. Juli über Zumarraga und Bayonne nach Bagoeres de Bi- 



M Von jetzt an Heyden und Brolerie allein, da die Uebrigen eine 
Reise nach Tanger onternahmen. 
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gorre (4 Tage) so Bonvooloir «id endKdi &bcr Paris nacb Fnink- 
fiurt 9, M^ wo DQser Freond am 1. Aogast eialraf. Doch konnte 
er Dor 8 Tage zo Haose seine Geschäfte ordnen, da ihn Familien- 
TerhSlinisse in die Schweiz riefen, wo er den Herbst zozobringen 
ond den Winter nach Hyeres zo gehen gedenkt. Erst spät im 
Frfibjahr kann er wieder nach Frankfurt caruckkehren. ') 

Vorläo6g läfst sich oar angeben, daf« die geroachte Ausbente 
an Quantität nod Qualität bedeutend ist. Ueber erste re schreibt 
Hey den: ..Die Reise war oft sehr anstrengend, in Portugal yiei zu 
Fafs, daf&r als Resultat: jeder 20^.10.000 Expl. Käler, wovon ?| 
neo.^' In Bezug auf Qualität mögen folgende .Arten als Beispiele 
angeführt werden : Leisiu* consiridus^ S i ng His hicolor, Cy chrus 
spinieoUi»^ Corabus iusliamtcus^ macrocepkalus , iinealug^ Pairo^ 
tus mhrioidtB Brisout, Feronia airameniaria^ microphihalma 
(Pyreo.). Za&rus Jlavanguiut . roitmdatugt^ An^phihalmus Rhada- 
manlus. und Disconlignyi (Pyren.), neue heiacnemis-^ Trtchm»^ und 
^nopA/Ao/mtis «Arien. Philtmihus escoriaietuis^ Dinarda n. spec, 
Mtfrmedonia n. sp.. Scydmaeuus 4—* 5 spec. aus Portugal. — Tho- 
ricius 4 — 5 spec, Tarphius spec, — Dima Perezi^ Alkous viele 
9pec. aus Portugal, mehrere neu , Cebrio spec. , Nipius n. sp , Coe- 
Unneiopus clypeoius^ — SirophosamuM n. sp., CkUhormiocerus lapi- 
dicola, — J}arcadian JLorquimi^ antMlicome^ mtis, nov. sp. (aui ca- 
riftci/tcm?). 

Hoffentlich haben wir recht bald Gelegenheit, von Hey den 
selbst einen ausfuhrlichen Bericht &ber seine interessante Reise in 
dieser Zeitschrift zu lesen. 

Dresden '), den 22. August 1S6S. 

Dr. Seidlitz. 



Auch Herr vom Brnek aus Crefeld hat im vorigen Sommer 
eine entomotogische Exploratioosreise naeh Spanien unternommen, 
i>ei welcher mehret« Punkte der südöstlichen Mittelmeerkuste, dann 
Elche, Morcia, Malaga, Granada, S^rilia, Cordoba und Madrid mit 
der Gaadarrama besucht worden sind. H. vom Birnck hat sich 



')'Eiaem»neaeren, aas Hy^res datirten Briefe v. Heyden'^s zufolge 
wird derselbe erst im .Juni .nach Frankfurt sarücklfehreu and beabsichtigt 
vorher- noch eine Reise nach Italien za machen. G. Kraatz. 

') Meinen geehrten Correspondenten zar INachricht, daDs ich vom 
I. October 1868 ab in Leipzig, fillsenstrafse 7, wohne. 



^arch den »U Schickten Sammier bcfetonteii PyrcnlnDfttftrlsr M i- 
eh^l Noa (d«Bi Eatdeckeir des Oiiorhi Noui) Hdterstcitsctt lassen 
«od ekM raitke KälcriHisbeBle nach Hause ^radit^ mit dereo Prfi- 
parirang isr tiodi gegenwärtig kesckUligt ist^ 

In Suditalien und Sicilien hat der berühmte irische Entooiolog 
B«lid«y4 der dch bereits seit raehnereA Jahren in Looeä aufhält, 
wfih^eiid dieses Soanner* gesamineiti ^o z« B. in Neapel in Gesdl- 
^«skift des Ha^seiitier Dfpteroiogen Pedtsckenko anfl in Sicilien 
ffiit Dr. Wright, um Messina (sowie einmal an der gegenöberlie- 
^Miien Kfiste "^on CAlakrien), dann am Aetna^ dessen Gipfel be- 
stMgeR worden Haliday fand di^ Insektenfauna in der Waldre- 
^dD soi den Harib^ Hegenden blühenden Weideplätzen noch nicht 
ttMD speei&Gk sabalpincib Charakter, obgleicb die bekannten S^nce- 
lager de» Berges sieh nicht viel höher befinden. Ein reiches In- 
sektenleben wurde um Catania in den zum Theil versumpften Wild- 
nissen diir Le^ntinfechen Ebene beobachtet. Die Reisenden ver* 
wisDdetett miemlich B Tage auf diese gesundheitsgefährliche Locali- 
lät. Anek am NtGol#«i wurde gesammelt und namentlich di6 auf 
der Terebifilihe vorkommenden Insekten beobachtet. 

EbenlafllKi in: Italic, «^ B. um Mentone und in Toscana sam- 
nMt^ Herr Dlek an^ Merseburg Coleopteren. Soviel wir hören 
befindet sieh dieser Entomolog gegenwärtig zu gleichen Zwecken 
ift Spanien. 

Dek* bekannte Lepidaptei'olog Le derer aus Wien besuchte im 
rwümseaetk ^vtaftiet wieder die kleinasiatischen Hochgebirge und 
satbulelte umSmyrna und- Magnesia; Was wir von sein» Ausbeute 
fltt Käferd gesehen haben, ht sehr interessant. 

£benfaHe im Oriente,« «od zwar auf der Insel Rhodus, war der 
9(lkt«rfi3ieilhäAd#er £rbet und hat von dort mancherlei Inseklen- 
schätze zurück gebradkti 

Der bekannte Microlepidopterolog Mann besuchte Dalmatien 
«Q ^ntbmologiselien Zwecken^ 

'Am> entgegengetetzten Ende von Europa hat der Organist 
^^tktr zu Sarepta, dem die enropäisehen Sammlungen so daA- 
kenswerthe Bereicherungen an Vorkommnissen der Südost-europäi- 
schen Pauna und Flora zu verdanken haben, eine Sammelreise un- 
ternommen, indem er die Wolga hinab nach Astrachan und von 
dort am Kaspischen Meere nach Kislar und Derbent gegangen ist. 
Vermuthlich wird die Umgegend des letzteren Ortes manches Neue 
geliefert haben; die Ausflüge nach dem- Gebirge zu waren hier aber 
des Charakters der Bevölkerung wegen nicht ohne Gefahr. 

V. Kiesenwetter« 

BtiL BBtOBoL Z«ttfolif. in. 26 
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Ueber meiiien fAnfirftcheotiicben Autfiog naeh Ganataatiiiopel 
nnd Atbeo, welcher in der uog&BsligMen JabreMeit (elwa MUtc 
Aogost bis Mitte September) f&r eDtomologische Zweeke (aber aaeb 
nicht zu solchen) antemommeD war, habe icb seblteCilicfa nur we- 
nig SU berichten. 

In Constantinopel traf ieb sa meiner Prende den einzigen, mir 
von der Pariser Weltausstellong ber wolil bekannten nnd tiefirenn- 
deten Entomologen, den gemütblidien Dr. Abdallah Bey ') wobi 
nnd manter an, nachdem er lingere 2jeit Torber leidend gewesen. 
In Folge eines Wohonngswechsels stand seine Sammln ng leider noeb 
verpackt; um so mehr Mufse blieb mir, seine botanische Scbdpfon- 
gen in den Gärten des berrlieb gel^enen grolsen Militatr-Lasareths 
in Scutari za bewundem. Von dortigen Personen, welcbe irgend- 
wie der Liebhaberei zur Entomologie verdäebtig waren, wnfste mir 
mein Freund Niemand zu nennen. 

Die wenigen Sparen von Insektenleben, welcbe sieb anf dem 
Gipfel des auf der asiatischen Seite gelegenen Bugarla zeigten 
{Calaihus nnd Ocypus pedaior unter Steinen, Sph^nopitra gemel- 
lata schnell anf der Erde nraberlanfend), reichten glQoklieber Weise 
nur auf Momente hin, unsere Blicke von der herrlich«! Aussicht 
über Constantinopel und das Meer abzuwenden, welche uns leider 
verbältnifsmäCsig kurze Zeit zu geniefsen vergönnt war. 

Auf der Akropolis von Athen lenkten die ziemlich. zahlreiebeo 
kleinen Gruppen von Tniiyria groMa und Xorinus, welche unter 
den flachaufiiegenden MarmorstOcken *) behaglich beisammenaafaen, 
anfänglich schon mehr die Aufmerksamkeit von den hcrrlieben 
Resten des Alterthums in meiner Umgebung ab. Ak aicb . indessen 
aufser ihnen bald nur noch einige PAjflonoiatia, Tagenia eie. blicken 
liefsen, fand ich die nothige Sammlung wieder. nnd bevorzugte nicht 
weiter ungebührlich die kleinsten Tempeltheile. T 



^) In der entomologiscben Welt wohl besser unter seinem fräheren 
Namen Dr. Hammerschmidt bekannt. Seiae jetzige Adresse ist: Dr. 
Abdallah Bey, Colonel <& AI ede«ia d'£tat Major, Pera, Quartier Femaa 
pr&s du Taxim, No. 95 et 97. 

*) Die genannten Arten fanden sich fast nar anter flachen, im Mittel 
tellergrofsen ftlarmorstücken, welcbe aaf gröfseren Marmorblöcken aufla- 
gen; dadarch dafs ich die aufgehobenen Stficke rorsicbtig in ihre frGhere 
Lage brachte, verscheuchte ich allmüh lig das Mifstrauen der angestellten 
Wächter. Von den dort gesammelten Larinen blieben mehrere in einer 
Sammelflascbe; einige zeigen 'sich noch jetzt nach 4 Monaten ziemlicli 
munter, und nagen fleifsig an den Rindern des Pfropfens. 
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Noch interessanter als eine Vormittags • Excnrsion nach dem 
Pfaalerens nnd Pyraens in Gesellschaft des H. v, Heldreich, war mir 
die DnrchsicEr^r^ammlang desselben, wenngleich dieselbe sich 
auch in neaerer Zeit nar nnbedeotend Vermehrt hat. Ueber eine 
Anzahl interessanter oder zweifelhafter Arten, welche H. t. Held- 
reich so freondlich war, mir zu überlassen, denke ich noch später 
zn berichten. Die Personen, welche dieser Hebenswürdige Mann 
för die Entomologie interessirt hatte, sind entweder gestorben oder 
so Tielfacfa anderweitig in Anspruch genommen (z. B. H. Schmidt, 
Director der Sternwarte and Bruder unseres Hamburger Mitgliedes), 
dafs H. y. Heldreich gegenwfiriig geradezu als der einzige Entomo- 
log in Athen za nennen ist. Seine vielfachen Beschäftigungen 
haben ihn leider neuerdings zu] dem Entschiasse gebracht, seine 
Sammlang zu yerkaufen. H. t. Hddreich ist nicht nur Director 
des botanischen Gartens, sondern auch Mitdirector des zoologischen 
Moseams, dessen Besuch von vielem Interesse war. Unter den In- 
sekten ist manches Gute von der Ausbeute angekauft, welche Dr. 
Krfiper auf seinen verschiedenen Reisen gemacht hat. Von einer 
Leibbinde einer an das Museum eingesendeten ägyptischen Mumie 
hat sich sonderbarer Weise fast Nichts erhalten, als eine sehr cha- 
rakteristische Copie eines Aieuchus sacer. Damit mag aber mein 
Bericht fiber den sehr zu empfehlenden Besuch des Museums ab« 
schliefsen. — Auf der Weiterfahrt bot nur noch ein schöner Sonn- 
tag Vormittag auf Syra Gelegenheit von der Spitze der Insel ei- 
nen einsamen Carabu» trojanus^ den zierlich gelenkigen Cephalo- 
«IcfiiM, Oiimrh^nchus asia/tcti« Stiert, nnd einige Oymtnc^is als An- 
denken mitzunehmen. Schon 8 Tage (auf dem Dampfer und der 
Eisenbahn zugebracht) später befand ich mich in Dresden und 
bald darauf im Centrum des coleopterplogischen ^) Lebens auf der 
Fahrt nach Bautzen, zusammen mit H. von Kiesen wetter, General 
V. Manderstjerna und Frau, E. vom Brack, Dr. Haag und Dr. H. 
Dohrn. Was die Naturforscher -Versammlung sonst noch Interes- 
santes gebracht, wird diesmal H. v. Kiesenwetler berichten, in des- 
sen gastfreundlichem Hause ich mich nach mancherlei Entbehrun- 
gen im Oriente doppelt behaglich fühlte. G. Kraatz. 



Fast hltte ich gesagt entomologischen Lebens und damit eine Un- 
gerechtigkeit gegen Dr. Staudiager begangen, bei welchem zahlreiche Le- 
pidopterologea wohnten, ein- nnd aasflogen. 
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Synonymische Bemerkangen^ 



1. Von Dr. G. KraatnL 

Tereirius J^uUanii Maraeul (Annal. 49 la goe. ent, de 
France 1862 p. 674) von Algier findet sich auck ia Grieeheoland 
und ist bereits im Jabre 1866 Ton Rosenhaner (Tbiere Andainsieii« 
p. 91 Note) als Poromaln« Boihi beaelirieben. Der KMer ist we- 
nig länger, aber vtei breiter als die bekannten Poroninliif-Arteii, 
denen er, wie bereits de Marseul berrorhebt) auf den ersten fttiok 
sehr ähnlich siebt; er ist dnrcb starke Pnnktirnng ansgeseicfanet^ 
viel flacher und breiter als T«rclrt«s pieipes^ Dtt griechiefthea 
Stücke stimmen gan& mit denen ans Gypcr« nbermn^ die mir H» 
Bandi di Selve mitlh^lie. Nach Letaterem findet sich «neh dar 
TetHri%u parasiia Marsenl ans Algier in Sardinien (vergib Beri. 
Entomol. Zeitschr. 1864 p. 233). 

2. Von R, Crotch in Cambridge. 
Nach Vergleich aathentischer Typen ist 
Homalota celata Thomson (nee Erichs.) =: n^n Kraatz. 
PiiUum elongaium Thomson (1858) = coarclo^nm Haii- 
da y (1858). 

Aiomaria Zetiersiedii Zelt. {Crjipihdtph.) Thoms. z:s sft- 
licicola Kraatz. 

3. Von tt V, ITiesenwetter, 

Thomson hat mit seinen Gattungsnamen vor den Mnisant-fiey- 
sehen die Priorität. Mit den Speciesnamen ist er bei den Anobiem 
wenig glücklich gewesen. 

y Ern^bius Abieii9 Thoms. ist == Pinil jedenfalls nicht abieUs 
auior, 
>^ Ernohtua abieiicoia Thoms. = Abieits atUorum, 
Uadrobregmus brunneus Thoms. = Anob. rufipes (f. 
Hadrobregmus seribeus Thom. as An: fiävieome. 
'^^Anobium fulvic orne Thoms« «« Aau fagicola* 
yDorcatoma ainuaia Tb^ms. «» ik Dresdentis. 

(Briefliche Mittheilong.) 



Die 42ste Versammlung der deutscheu 
Naturforscher und Aerzte in Dresden. 



▼ T 16 Dj^cb der |^^9tigQD Lage yod Dresden im Centrum Deutsch- 
Uii4ft Qad eeiq^n «oiuitigeB Yoriugea von vorn herein zu erwarten 
war, hatten sich zu der diesjährigen Versammlung eine grofse An- 
zahl voq OJitgliedero und Tbeilnehmern — fiber 1100 — eingefun- 
den« und die meisten derselben werden sie mit dankbarer Befriedi- 
§i«ng verlassen haben« Sowohl die Staatsregierung als die Stadt 
und dcurea Einwohner hatten ihr reges Interesse an den Bestrebnnr 
gl9P der Naturforschung und Heilkunde in erfreulicher Weise be- 
tbfttigt, >a di« erste Hauptversammlung, in Sicher der Minister des 
Innern die anwesenden Naturforscher und Aerzte Namens der Re- 
gierung begrüfste, wurde durch die Anwesenheit des Königs und 
4er Prin«ea de« Königl. Hause« ausgezeichnet. 

Manche Feste, z, B. ein von dem Ministerium des Innern gege- 
benes in df^m sogenannten Schiller-Schlörschen, eine Festfahrt nach 
Mei&ep MPd eine andere nach der Festung Königstein waren ver- 
anstaltet, und der den Gästen während der ganzen Dauer der Ver- 
WMulopg geöffnete zoologische Garten mit seinen prächtigen Park- 
partien und den interessanten Thieren, die ihn bewohnen, bot die 
besAe Gelegenheit zum Studium und zur Erholung. 

Die eigentlichen Verbandlungen der Versammlung waren leben- 
dig, anregend, interessant und namentlich in den Sektionen, z. B. 
in der fiir öfifentliche Gesundheitspflege, von hoher Bedeutung und 
praktischer Wichtigkeit. 

Für die nächstjährige Versammlung wurde Insbruck gewählt, 
eio fQv lins Norddeutsche zwar ziemlich entlegener, aber wegen sei- 
ner Luge mitten Iq den Alpen in hohem Grade interessanter Punkt, 
dessen Besuch an und fär sich schon in hohem Grade lohnend sein 
würde. 

Was die EutoiQolo|^e iietriflft, so sind von Lepidppterologen 
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die Herren Fritzsche aus Freiberg, Glits aus Hannover, Hartmann 
aas Mfinchen, Herrich*Schäffer ans Regensbarg, v. Heinemann aus 
Braunscbweig, M5schler ans Kronf5r8tchen bei Baufsen, Schleich 
ans Stettin, Staudinger ans Dresden, Zimmermann ans Pest; tob 
Coleopterologen: vom Brack aus Crefeld, Fachs aas Berlin, Ger- 
hard ans Liegnitz, Jadeich aas Tharant, Haag aas Frankfurt ä. M., 
Javet aus Paris, Kiesen weiter aas Bautzen, Kirsch aus Dresden, 
Kraatz aus Berlin (direct von einer Reise nach Konstantinopei und 
Athen zarückkehrend), v. Manderstjerna ans Petersburg, Dr. Manke, 
A. Müller und Seidlitz aus Dresden, Wehnke aus Harburg; von 
Hjmenopterologen: Dr. Mayr aus Wien und Dr. Reinhard ans 
Dresden ; von Dipterologen : Dr. Apetz aus Meuselwitz bei Alten- 
burg und Prof. Loew aus Guben; von Entomologen im Allgemei- 
nen: Dr. Rogenhofer aas Wien, Dr. Reichenbach aus Dresden ku 
nennen. 

Die Lepidopterologen hatten bei Dr. Standinger einen Central- 
punkt von grofser Anzieh ungskraft, denn vier von ihnen hatten in 
seiner Wohnung gastliche Aufnahme gefunden und die herrliche 
Sammlung mit ihrem Artenreichtbum und den zahlreichen wohlge- 
ordneten Varietfttenrei^n, sowie die reiche lepidopterologische Bi- 
bliothek gestalteten hier faktisch eine Art lepidopterologischer Sek- 
tion, deren theilweise Isolirung wir in der That sehr begreiflich 
finden. 

Auch die Coleopterologen trafen sich wiederholt bei ihren 
Dresdner Collegen Kirsch und Muller, waren aber auch ziemlich 
regelmäfsige Besucher der zoologischen Sections - Versammlungen, 
da es zur Bildung einer eigentlichen entomologischen Sektion 
nicht kam. 

Folgendes sind die während der Versammlung gehaltenen Vor- 
träge ganz oder vorzugsweise entomologischen Inhalts: 

Dr. Alexander Brandt aus Petersburg: über die Entwicklung 
der Eier von Agrion virgo; 

Dr. Fritsch aus Prag: iiber die Arbeiten der zoologischen Sek- 
tion des Comit6*8 zur naiurhistorischen Durchforschung von Böh- 
men, insbesondere fiber eine Bearbeitung der Käfer dieses Landes 
von Lokey; 

V. Kiesenwetter: über hocbalpine Insektenfauna (der Vortrag 
wird in dieser Zeitschrift mit dem Reiseberichte über eine Excur- 
sion ins Tatragebirge zum Abdrucke gelangen) sowie im Anschlüsse 
daran: 

über Wagner*8 Migrationsgesetz der Organismen. 



I^ew: fiber Bibionideti, wobei naicfagewkseii warde, dafs diij 
▼im Heer errichtet«teii GaUaogen Proiomyia und Bibhpsis (a»d 
der TertiSrseit) mit Ploeia und Penihetrk^ za vereinigen sind. Der 
Vortragende macbte ancb auf allmSlige Ernwandernng von Insekte», 
namentlicb von Dipteren nach Centralenropa, insbesondere Dentseh- 
kHid, und auf den interessanten Umstand aufmerksam^ dafs die Ei- 
senbabntlige nicht ohne Einfiäfs auf die Verbreitang dieser Insek- 
ten sind, 

Dr. Rogenbofer im Anschlüsse an Löw's iifsektengeographiscbe 
Bemerkungen: fiberTdas Auftreten gewisser Pseudoneuropteren, na- 
mentlieb der Palingenien in der Wiener Oegend, wobei über die 
PragO) ob hier eine wirkliche Einwanderung stattgefunden habe, dis» 
catirt wurde. R. glaubte diefs trotz der Zartheit der Fortbewe-* 
gongsoi^ane und der kurzen liebensdauer des ausgebildeten Insekts 
durch allroiliges Vordringen der Thiere von Ungarn her längs der 
Donau mindestens als sehr möglich betrachten zu können. 

Dr. Mayr ans Wien: über sein schönes, eben so glänzend als 
z#eekmäfsig ausgestattetes Werk fiber die von der Novaraexpedition 
naitgebracfalen Ameisen. 

Dr. Kraatz: dberloinige interessanle von ihm von seiner letzten 
Reise aus Griechenland mitgebrachte Kfifer, z. B. LntipalpU StdHo^ 
HypogiypiUJS graciiis^ cT und $ einer Eiaphocera, Oxypleurus Nodieri^ 
eine raothmafsHch neue Tenebrionidengattung etc, sowie über einige 
Sibtriscbe Kdfer aus der ^mmlnng des Oberstabsarztes Dr. Manke, 
darunter ein besonders interessanles Darcadion, 

Prof. Mach aus Prag: über die seit zwei Jahren in Krain be- 
triebene Zucht des japanesischen Seidenspinners (AUacus Jamamwi)^ 
bei welcher sich das Thier ohne Schwierigkeit acclimalisirt habe. 

Kirsch; Aber einen isarienartigen Pilz auf der Oberseite eines 
sfidamerikaniseben Heilipue. 

V. Kiesen Wetter: über einen Rußno von Dytiscus marginaliSj 
welcher seit' mehreren Monaten in einem der Aquarien des Königl. 
naturhistorischen Museums zu Dresden lebend erhalten wird und 
durch lebhaft gelbrothe Flögeldecken in hohem Grade ausgezeich- 
net ist. 

Derselbe fiber naturwissenschaftliche Cataloge, namentlich über 
Gemminger und Harold's „Catalogus Coleopterorum huc,usque descrip* 
torom.^^ 

Dabei entwickelte sich eine lebhafte Discnssion fiber die bei 
den EntomologeD fiblicben Aotorenaogaben. Kiesenwetter hatte daa 
von l^conte und Anderen angewendete Verfahren, den aus Genua- 
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und Spedeanamen Ausammengesetatea Namea der Art ab Ganftw 
au behandeln ond ihm den Aator beiaof&gen, bei welehem dieaer 
Geaammtname zum erstenmale in die WiaaeBaefaaft eingeführt wird, 
den Verfassern des erwöhnten Catalogs gegenOber vertheidigt, sick 
aber doch ans practischen Gründen für den in der Entomologie all- 
gemeiner geltenden Gebrauch ausgesprochen, wonach als Autor der \ 
au%eföhrt wird, bei welchem der betreffende Speciesname, ohneRöek- 
sieht auf die Gattung, zuerst vorkommt. Geh. Hofrath Dr. Reichenbaob 4 
Ueaeichfi^te di^e Ittetbode ah falscb und erktärle die Angaben der nach | 
dei»elben vesiafsten Cataloge für Uawabrbeiteiii i«4em er au einem \ 
Beispiele« „Cflonia aurat49 (^cfurab. Liim.) Fabr/S die nach seinem D^ 
fjirhalteu allein richtige Afethode erlMule? te. Wibrend Uetauf 0. von 
Homeyer Hber den jeta&t in der Ornithologie hünfig eu Gebraueh betich-^ . 
V^te, wonach zwar der Auto« des Gesamailnlimens an ersiftp SieUe 
gelaunt, ihm aber der erste Beacbreiber der Speeies beigefSgt wirA, 
s. B. also .,C04on<a Sifrol«! Fabr. ex. I^tnn.'^, wiesen Kie«eü>wetter «m1 
IfiiVSi deipfti^f hin, dafs die Aate^euaagabe überhaupt kein i«Aegmnder 
P^tf^dtl^eil des Namens, sondern nur ein demae^en beigeftgtea 
Qtat in kürzester Form sei, bei welchem eben dei^ KArae wegee^ 
qpauohe Pata, die der («eser «oppUre« mQsaei; fiiglich weggelassen i 
^erdeu k&nnten, wenn nur der Zweck dieses Citules., mi die Sltsetu 
fie^cbseibni^g hinAuweiseu, erreiebi werde. Da dieis hei ier yoa 
4e#, Entomologen angewendeten Methode erfajArangseiüili»ig <kff Fall i 
^tttf i^ könne dieseUne nicht ^s ww^wlduglioh, noct^ wen^er abtar 
als unwahr bezeichnet wevdec^ 

Aus dem Tageblatte den Natwfor^ehervereammluiigep WAf aucii 
z.i^ eptu^etoeo, dc^s Dr> ft^ in der hoianiaeheo Sektion ü^a dae 
ma^i^nhafie, dnrch eiiii#o ^1%^ Emfma»^ herbeigefiihj?te Qiusterbeni 
deJ? ftanpen Ton JVo^ua ftii^perda hericbtet hat Auf d^p^ von 
Raupen sehr heimgesuchten Tuchener Heide von 24IOQti( Morgen gOr. 
laiigt^n nui: sehr wenige Exempbre »ur Verpuppung. 

V. Kie^s^enwetter, 



C^^taloguB Coleopterorum huQusque descriptorum synonymicus 
et systeQii^ticus, autoribus Dr. GemmiAg^r 6t B. 4e 
Q<irold. MomiQhii (MOnohen) 1868, 

Der erste, die €)ieiwtelidae aod CorttdidlcM umfaMrade ßMid d«» 
gr^fseii Uatenieliineii» der beiden Mfioehener BBt<»ineloge» entiiälk 
434 DrMkseiteo groftes Ocf avformat , eäbh 803 Art«» CicmMidtu 
und B§16 Arten Curabklae »uf nnd giebl einen Begriff ven dem Um* 
fang, den das ganse Werk bei seiner Beeodiguog haben wird. Wir 
dirflen uns anf^ioblig freuen, dafs dtamit dena lebbafl em)»ftindenen 
BedürMase der d^coplerologen naek eiber umfassenden ZaMfiimen« 
slell«ng dessen, was die descri|ittre Enf omolegie auf diesem Gebiete 
bis^ier geleislet kal, in einer so gediegenen, der deutaebe» Wissen-» 
sebaft aur £bf& gereicbendeii Weise entsppocben wird. 

im AUgemdnen kann man siob mit der Anordnung des Stoffes, 
iii% Besondere mit der Befolgung dea von Laeordair«. m seinet» be- 
rdbmlen Werl^f Genera des Coteopt^rea aiifgestelltea Systems büv 
etnversteben. Deeb wfirden wir eine die natttrUoben Terwandl« 
seliaftsTerblitoisse beri^cksichtigende AolzäbkiMg der Arten inner- 
halb der einsftehaen Gattungen der von des den Yeriassem ange* 
wendeten alpbabetarisohen Verzeichnung wenigateas da rorgessigen 
haben^ wie neuere Vorarbeiter die Mögliclikeil gaben, aueb in ^esev 
B«ftieb«ng dem Titel dea Werkes Catalogus aysteraaticus gereebt ^^ ^.. 
BU werden. Die grofse Verbreitung nnd Bedeutung, d ie der D<»* '^y -^ r 
jean^scbe Catalog seiner Zeit in der eutomolegischen Welt batü^ "^7^ 
beruhte wesentKeb mit darauf , dafa er dnen, wenn aodi ¥iel£seh ^V'^ ^^^ ^ 
iliMigelhafleB, aber deeh wenigatens etwas PosititTes gebenden A»» 
halt fQr die Ordnung der Sammlangen bis aof die Arten Uaab 
§ ^ir &b | r te. Dafii in de» FiUe», wo die Angaben der ScbniftsteUet 
keine Aiiakanft Qbev die GiüpptauBg^ dev von ihnen bescbtiehenen 
Arto» geben, £e alpliabetariscbe Anordnung der Speciesaa«aea> aoeb 
immer das beste Auskunftsmittel gewesen sei, weUen wir gleieh» 
¥Ke]i) aicht ▼erkenneak 

Waa die voi^ dea Verfassero; befoJplen: n^menelatoHaohen GnuaiU 
afttWD. bi^rill^ sft vennl^eQ Tvis uns denaelhen Wder niabt aüanl^ 
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halben anzoschliefsen ond wollen hier die Gelegenheit benutzen, 
auf einige Punkte dieser wichtigen Frage noch einmal zurückzu- 
kommen. 

Bekanntlich haben wir im Jahre 1859 versncht, die Gegetse 
der entomologifichen Nomenclatur, sowie sie sich durch den Gebrauch 
allmilig heraiisgebildel haben , in übersichtlicher Weise zu forma- 
liren. Mit aller Sorgfalt sind wir damals bemShI gewesen, die 
Rüicksichten auf Stabilität der Noroenclatnr zu wahren, und wenn 
auch von einigen Seiten her Widerspruch erhoben worden ist, ao 
sind doch die Grundsätze in der enlomo logischen Nomenclafur fac- 
tiseh in Geltung gekommen oder gebliebfn, wie denn, auch Lacor- 
daire im Wesentlichen von denselben Grundsätzen ausgeht. Wir 
glaul>en, dafs die Verfasser in den meisten Pillen, wo sie von diesen 
Normen abweichen und von dem zelther üblichen Brauche Ter- 
achtedene Principien aufstellen, schwerlich Beifall finden werden. 

So widerspricht ihr^atz, denselben Gattungsnamen in der Zoo- 
logie, fa nochmebr, in der Entomologie mehrfach zuzulassen und nur 
bei mehrerea innerhalb der Coleoplerologie Yorkoromenden gleich- 
laatenden Namen CoUisionsQUe anzunehmen, entschieden dem geg«tt^ 
wärtig in allgemeiner Geltung befindlichen Gebrauche, der mit 
vollem Rechte die aus dergleichen Namen sich leicht ergeb^den 
Verwechselungen vermeiden will, und führt zur Wiederherstellong 
längst beseitigter ond vergessener Namen an Stelle ganglMir gewor- 
dener. Warum also eine so wilikührliche Neuerang? 
t f 1 . ''-^ In andern Fällen scheinen mir die Principien der Verfasser nich4 
; . conservativ genug. Namentlich gehen dieselben, was die Anfor- 

\,/ j^lVi derangen an clasaische Latinität und Gräciiät anlangt, viel weiter 
als die Nomenclaturgesetze von 1869. Letztere verwerfen hybride 
Namen, die einmal in die Wissenschaft eingeführt sind, nicht, em- 
pfehlen vielmehr nur die Vermeidung hybrider Wortzusammensetsun- 
gen bei Bildung neaer Namen. Die Verfasser dagegen gestalten 
hybride W-ortbildungen am, obgleich diefs in den meisten Fäl* 
len uii^t'zu leichteren Modificationen des ursprünglichen Namens^ 
sondern zu tiefgehenden Substanzveränderungen desselben, ja au 
förmlichen Neubildungen föhrt, z. B. Anixopselaphug för Anixofoljpm» 
r.f.'ii'f Leconte. Letzterer Name ist zwar nicht schön, aber doch nicht 
\ so grundfalsch, um ihn verwerfen und einen neuen an seine Stelle 
' setzen zu müssen. 

Höchst bedenklich ist ferner, für einen Namen, dessen Etymo* 
logie der Autor nicht angegeben hat,* eine solche zu präsumiren 
und darauf hin den Namen, der sich vielleicht auf andere Weise 



./. t. 
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deuten und rechtfertigen läfst, «u ändern. Sd mocßficirea die Ver- 
fosser den gangbaren Namen Odacaniha Fabr. in OdouiacanihtLf 
indem sie ihn von odovg und dxdi^a herleiten. Der Name kann aber 
ebenfalls auch von odog^ Sehwelle, Leiate, und äniv&a hergeleitet 
und Tollkommen correct gebildet sein. Und selbst angenommen, er 
wäre ans odovg und cmavB^a gebildet, wurde er sich mit einer der 
in der griechischen Sprache hei solchen Wortzusammensetzungen 
so häufig angewendeten Elisionen völlig rechtfertigen lassen. Hat 
man doch bei den griechischen Autoren die von demselben Stamme 
hergeleiteten Worte odayfwgy 69d^», odaxot^^ etc., die dem Fabri-t 
cischen Odaeantha entsprechen und seine «prachliche Zulässigkeit 
feststellen. Aehnlich verhält- es sich mit Bembidium (eine Wort* 
bildung, auf deren Zulässigkeit von mir schon froher aosdruckÜeb 
aufmerksam gemacht worden ist), sowie mit Nemoiarsus Leconte. 

Mit dem hier zur Geltnng gebrachten sprachlichen Purismus 
steht das Verfahren bei den sogenannten Dedicationsnamen in einem 
eigenthfimlichen Gegensätze. Hier lassen d. Verf. nicht nur bedenkliche 
Genitivbildungen zu, sondern sie ändern sogar bereits bestehende Na- 
men, gegen deren sprachrichtige Bildung -nichts einzuwenden ist. 
Bei der Benennung eines Naturobjects ist doch der Name des Ob- 
jects die Hauptsache, der Name der Person aber, welcher dabei 
nebenher hat eine Ehre erwiesen werden sollen, von durchaus 
nebensächlicher Bedeutung. In einem Verzeichnisse der beschrie- 
benen Käfer ist man berechtigt, die von den Beschreibern den Arten 
beigelegten Namen in ihrer ursprünglichen Form zu finden. Anstatt 
dieser Hauptsache erfährt man aber von den Verfassern nur den an 
und fßr sich ziemlich gleichgültigen Umstand, wie die Person ^) 
geheifsen hat, der zu Ehren das Thier genannt worden ist, und ist 
genöthigt in solchen Fällen jedesmal. von dem GemmingertHarold* 
sehen Gataloge auf die citirten Autoren zu recurriren, um den cor- 
recten Namen des Käfers zu ermitteln. Zudem sind die Verfasser 
bei der Durchführung dieses Princips nicht einmal consequent, da 
sie bei Eigennamen auf a eine den Regeln der lateinischen Gram- 
matik entsprechende Genitivbildung gestatten, auch aus dem La- 
treille'schen Sancii HÜarii nicht Saint Hiiairei^ aus (Cam^vs) Fa- 



') Mit den Dedicationsnamen wird ohnehin eine grofse Verschwendung • 
getrieben. Ist jemand ein so ,,dunkler Ehrenmann'^ in der Entomologie, 
dafs man seinen Namen mit der von dem Aotor gewählten Latinisimng t}l'C ^ 
der Endung nicht wiedererkennt, so kann man in diesem letztero Um« / f 

stonde in der That kern grofses Unglück erblicken, ^"^' *^'"^' 
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McU tti^bt Faiticimi, aos (Pairobua) Napokoma nicht Jfapideoni 
naehea etc. etc. 

Auch dem (beiUafig bemerkt wobl nieht yeü Scbaam, «ondera 
von Kraaiz aufgestellten uod von den Verfassern recipirten) Satze^ 
daf» der Natar der Sache nach allemal nur Einer als Besohreiber 
einer Art ansusehen sei, kann ich nicht beipflichteii* Warum sollen 
sich nicht zwei Autoren in die Arbeit d^ Ermittlung der Artrechte 
irgend einer Species und deren Ansei nandersetsung theileo und die 
Art gemeinschaftlich beschreiben können? Ich sehe keinen Grund, 
daran zu zweifeln, wenn die betreffenden Autoren uns versichern, 
dafs diefs der Fall gewesen sei, da sie über das Verbdlinifs ihrer 
Autorschaft am besten unterrichtet sein müssen, und glaube, daCs 
man sich einüach an ihre eigenen Angal>en zu halten bat. Eben 
so unbedenklich schefnt mir die Beifügung eines zweiten Autor- 
namens zu dem ersten in allen den F&llen, wo diefs zu besserer 
Auf kiärong über die beti*effende Species dienen kann, da tter Autor- 
namen hinter dem Namen der Thiere meiner Meinung nach überhaupt 
nichts weiter ist als ein Citat in abgekürzter Form. 

Wenn endlich die Verfasser bei gewissen, in den Schönherr* 
schen Werken beschriebenen Arten nicht Schönherr, sondern die 
Verfasser der betreffenden Beschreibungen citir^ wollen, so läfst 
sieb das gewifs hören. So „höchst ungerecbtfertigV^ aber, wie sie 
behaupten, ist der entgegengesetzte Gebrauch gewifs nicht. Ich 
wenigstens halte ihn sogar für den correcteren, wenn man davon 
ausgeht, dafs nicht der erste Beschreiber, sondern derjenige, welcher 
den Namen unter gehöriger Begründung in die Wissenschaft einfuhrl, 
als Autor daaui zu gelten bat. Da wo der ursprüngliche Name nüt 
einem andern vertauscht werden mu&, ist diefs evident. Bei 7Ve- 
ehus monlansMiM sind Gemminger und Ha^old eis dieji^nigeo, die 
den Namen in die Wissenschaft einfübren, nicht Putzejs, welcher 
den betreffenden Käier als Tr, moniamua zuerst beschrieben hat, 
zu citiren. Bei den in Rede stehenden Schönherr^scben Arten aber 
halte ich Schönherr für den eigentlichen Autor, weil durch das 
hinter dem Namen der Art gestellte „Schh.^^ erklärt wird, dab 
Schönherr es war, der dk Art aofge9tellt, ihr den Platz im Systeme 
angewiesen, sie von den übrigen Arten unterschieden und vor Allem 
die Veri^twortung für ihre Artrechte übernommen hat^ indem er 
sie mit einer auf, seine Veranlassung (wenn auch von einem Dritten 
gefertigten) Beschreibung in die Wissenschaft einführte. Warum 
wollen wir hier nidit den Angaben der betheiligten beiden Schrift- 
iteller, die eben Schönherr ausdrücklich als Autor bea^eichnen, folgen? 

V. Kiesenwetter. 



\ 

Die Diurwin'fiche Theorie und das Migrationsgeseto der Or- 
ganismen Ton Moritz Wagner. — Leipzig 1868. 

Unter der reichen Literatur über die Darwin 'sehe Lehre von 
der Entstehung der Arten beßndet sich vorgenannte Brochore, 
welche nicht nur durch nea eröffnete Gesichtspunkte und zahlreiche 
darin niedergelegte t.hatsächliche Beobachtungen von höchstem In- 
teresse ist^ sondern auch dadurch, dafs die Entomologie darin we- 
sentliche Berücksichtigung gefunden hat, unsere specielle Aufmerk- 
samkeit verdient. 

Der Verfasser stellt sich zwar auf den Boden der Darwin'schen 
Lehre, gelangt aber im Laufe seiner Erörterungen dazu, einem von 
Darwin allerdings schon berücksichtigten Momente eine weit ent- 
schiedenere Bedeutung beizulegen. Folgendes sind seine wesent- 
lichsten Sätze: 

. Die einzelnen Individuen einer Art haben (in Folge des Kam- 
pfes um das Dasein) das fortwährende Slreben sich vom Yerbrei- 
tungsgebiete der Stammart zu entfernen und die Bildung von Rassefi 
and Arten findet in der Natur (abgesehen also von könstlicher Zöch- 
tnng) nur da statt, wo wenige Individuen die begrenzenden Schran- 
ken ihres Standortes überschreitend (Migration) sich auf lange Zeit 
von ihren Artgenossen räumlich absondern (Colonien bilden) können. 
Die natürliche Zuchtwahl vermag ohne Migration nicht zn operiren, 
denn die Entstehung und Fortbildung einer neuen Rasse ist gefähr- 
det, wo zahlreiche Individuen der unveränderten Stammform sie 
durch häufiges Durcheinanderkreuzen stören. — 

Ebenso anziehend und belehrend sind die Notizen, die der be- 
rfihmte Reisende, meist ans dem Schatze setner eigenen Erfafamng, 
als Belege hierzu fiber die Flora und Fauna der von ihm besucfateü 
Gegenden, namentlich Algeriens, des armenischen Hochlandes und 
der sudamerikanischen Anden mtttheilt. Bedeutsam sind namentlich 
die letzteren: fast jeder der isolirten Riesenkegel der Anden von 
Quito besitzt gewissermafsen seine eigene Flora nnd Fauna, d. h. 
eine Anzahl von Varietäten and Arten, die auf den flbrigen Kegeln 
fehlen, aber denen der nächstliegenden Berge vervrandt sind. Aehn- 
liche Verhältnisse wiederholen sich im armenischen Hochgebirge, 
wo der grofse und kleine Ararat, der Alaghoz und die vulka- 
niache Berggruppe am Goktaehai See fast in gleicher Weise anter 
sich isolirt sind. 

Wagner ist geneigt^ alle Käfer und Schmetteriinga der alpinen 
flegidnen als etwas veränderte Speciesformen von den glrielNSB 
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Galtangen der mittleren oder tieferen Stufen zu betrachten. Uod 
Irinsich Hieb der von ihm aafgeilihrteii Beispiele (€Jaraim$ alpums 
ab alpine Form von (ktrabvs syiveMiris der Tiefregioa, C^cim« pfg- 
maeus und granosus, als verkümmerte Formen von C rotiraiua 
der Ebene eic.) kann man das auch mehr oder weniger unbedenklich 
gellen lassen, im Allgemeinen sind aber die Repräsentanten der eigent- 
lichen Hochgebirgsfauna und Flora schwerlich als modificirte Ein- 
wanderer aus den benachbarten Tieflündern, sondern als Abkömmlinge 
uralter Formen anzusehen, die hier erhalten worden sind, während 
sie in der umgebenden Ebene Ifiugst zu Grunde gingen. Die bekannte 
Thatsache, dafs die milteleiiropSischeD Hochgebirge nicht wenig 
Pflanzen und Insekten, namentlich Käfer, z. B. Amara Quenselii, 
Anikophagus alpinus^ amalintu etc. mit dem hohen Norden gemein 
haben, die in den zwischenliegenden F'lacblSndern fehlen, lütst sich 
in genügender Weise nicbt anders als durch Annahme einer früheren 
allgemeinen Verbreitung dieser Organismen über den entsprechenden 
Theil von Europa, beziehendlicfa einer damals stattgefundenen Com- 
munication der gegenwärtig so vollständig von einander getrennten 
Fundorte erklären. Wir werden von der Geologie bei dieser Er- 
klärung mit Entschiedenheit auf die Eisperiode, wo treibende Eis- 
massen scandinavische Granitblöcke in der norddeutschen Ebene 
absetzten und ungeheure Gletscher die centraleuropäiscben Gebirge 
mit einander verbanden, hingewiesen und dürfen also annehmen, 
dafs die betreffenden Pflanzen und Thiere seit der Eiszeit sowohl 
in Scandinavien als auch auf den centraleuropäiscben Hochgebirgs- 
kämmen, woselbst sie, als Klima der Ebene milder wurde, wie auf 
Inseln isolirt worden, sich nahezu unverändert erhalten haben, ob- 
gleich hier nach der Migrationstheorie alle Bedingungen zur Rassen- 
ond Artenbildung vorhanden waren, nämlich Isolirung und verän- 
derte klimatische Verhältnisse. ') 

Den directen Einflub der letzten grofsen Eisperiode auf neue 
Artenbildung hält öbrigens W. für gering „ihren indirecten £influb 
dagegen ^r unermefslich grofs durch die nothwendigen Emigratio- 
nen der meisten Arten, durch eine Verschiebung derselben erst von 
Nord nach Söd, dann durch partielle Ruckwanderung vieler nach 
Sfiden gedrängter Species^S — Gewifs haben damals dergleichen 



') Die von Wagner selbst erwähnte Euprepia flatna zeigt uns einen 
ähnlichen Fall. Sie ist nämlich den HochthSlem Graabündten*8 nicht 
ansschlieislich eigen, sondern tritt, indem sie die weiten dazwischen lie- 
genden liänderstrecken ftherspringi, in den Hochgebirgen des östlichen 
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Migrationen in grofsartigem Umfange stattgefunden and jedem An- 
faSnger d^ Transmutationsiehre der Arten mufa es einJettcbtend aein, 
4afs sie in ausgedehntester Weise die Wirkungen geäussert haben 
.werden, die W. ihnen hier zuschreibt. Warum sollte aber die 
wesentliche und dauernde Modification des Klimans einer grofseii Län- 
derstrecke, wie sie hier in Rede steht, nicht auch dieautocbthonen 
Organismen, insoweit diese die eingetretenen Veränderungen über- 
dauerten, mit Hülfe 6er natürlichen Zuchtwahl haben umgestalten 
kdnoen, da ja die klimatischen Einflüsse auf alle Individuen der be- 
treffenden Arten gleichmäfsig raodißcirend einwirkten und da somit 
unveränderte Formen der Stammart, welche einen Rfiekscfalag der 
in der Bildung begriffenen Rassen oder entstehenden Arten zur Ur- 
form herbeizufuhren vermochten, nach Ablauf einer entsprechend 
-langen Zeit überhaupt nicht mehr vorhanden sein konnten? -» 

Wenn man auch hiernaeh dem >,Migration8gesetze der Organia- 
men^^ eine so durchgreifende Bedeutung wie sie W. dafür in Ansproeh 
nimmt '), nicht wohl zugestehen kann, sich vielmehr der Ansieht 
Darwin's, die W. in seiner ßrochnre selbst uns mitheilt, anachliefaen 
mufs, dafs nämlich die Migration als eine höchst vorlheilbaflte Be- 
dingung für die Wirksamkeit der natürlichen Zuchtwahl und das 
Entstehen neuer Rassen und Arten zu betrachten, nicht aber als 
die nothwendige Bedingung dazu aufzufassen sei, so bleibt dasselbe 
gleichwohl ein Moment von hoher Bedeutung für die Darwiu'sche 
Lehre» wohl geeignet, dieselbe zu fordern, weiter zu entwickeln, 
und bei richtiger Auffassung und Anwendung nach Darwin^s eige- 
bem Auasprnche so manche Schwierigketten gegen seine Lehre zu 
erledigen. v. Kiesenwetter. 



RafsUad, z. B. am Altai in so übereinstimmenden Exemplaren anf, dafs 
.die Lepidopterologen die ArtideatitSt bisher noch nicht in Zweifel gezo- 
gen haben. 

^) Wagner fahrt filr seinen Satz z. B. aoch die Fauna des Nilthaies 
an. Dasselbe ist, so sagt er, ein geographisch abgeschlossenes Gebiet, es 
findet daselbst keine Migration statt. Für die Insektenfanna ist das aber 
wohl nicht ganz begründet, yielmebr erfolgen hier darch die jährlichen 
Hochflathen des Nil*s sicher häufige Einwanderungen aas den hochgele- 
genen Qaellengebieten des gewaltigen Stromes nnd die Käferfauna Aegyp- 
tens verdankt wohl gerade diesem Umstände ihr darchaaa eigenthümlichea 
und von dem der übrigen Mittelmeerländer so merkwürdig abweichendes 
Gepräge. 



Fmtte GüHo^RhiiDatie on SpeOiee de« In^eelM ^oi habstMl 
la Präüce, k Bdgique, la Hotlande, 1« L»t«inbottrg, k 
Prüsse-ißb^natie, le Nadsaa et le Vakis, avöc t&bleaüt äjr- 
noptiques et plaoches grav^es par Albert t^auvel, avo- 
cat etc. Coleoptöres. Livraison t. Caen 1866. 

Das erste uns bis jetst sagcgsii^ene Heft dieser FauDa ist bw^ 
in ei*sler Reibe für unsere Naeb4>erti jenseils des Rheins, in »weitet* 
aber auch für luis Deutsche von Interesse. Obwohl das Heft I. 
24 S. Vorwort und Avaliesemenf, und 146 S. Einleitung enthill, 
bcl^inot erst auf dem leisten Bogen S. 131 Capitel UL die AmIo- 
niie, Biologe ^ Terminologie* Der Verfasser stellt mit Rucksieht 
auf die vorhandenen Werke hier nur einen kürzeren Abrifs in Aus- 
sieht, welchen 2 Tafeln begleiten sollen, von denen eine dem er- 
sten Hefte beigegeben ist. Die Terminologie wird einen kurs ge- 
haltenen glossaire explicatif enthalten. Das vierte Capitel endlich 
soll sich mit dem Wesen der Speeies selbst und den Verinderun- 
gen, denen sie unterliegt, beschäftigen. 

Aus diesen Andeutungen und der folgenden kursen Uebefsicht 
des Inhalts von Heft I. ist ersichtlich, dafs wir es mit einem prak- 
tischen Handbuch zu thun habensollen, welches verspricht ^) 
besonders billig xa werden und f&r 20 oder 25 Francs den Fran- 
zosen ein Werk von 4 oder 5 starken Bänden ailt etwa 30 Ta- 
feln 2U liefern, nach welchem sie ihre Käfer bestimmen können« 

Kommt das Bach in der Thai in der angedeuteten Weise 
zu Stande, so wird es jedenfalls von grofsem Nutzen sein, weil 
die Mehrzahl der Franzosen bei ihren Bestimmungen nur ungern 
deutsche Werke benutzt, die Faune fran^aise von Fairmaire und 
Ijabottlbene aber nicht fortgesetzt zu werden seheHit. Da der Vei^ 
fasser in dem avis die Snbscribedten bebaehrlchtigt, difii er «dgeHk- 
blicklich mit der Bearbeitung der Staphylinen för seine fmtitQfii^bli- 
rheinische Fattna bescbSftigt ist, so scheint ^eseHye mit dieser Fa- 
milie beginnen tu solted, was in jeder Hinsicht wünscheti^VveiM 
wäre, indem H. Pauvel denselben bereits seit längerer Ziiit seitte 
Aufmerksamkeit zugewendet hat. 



^) Für die deatschen Sabscribenten ist der Preis ftir die Franco- 
LieFerang 4 Francs, für die deatschen Nicht-Sabscribenten 5 Francs. Sab- 
scriptionen können bei dem Aator, beim Verleger £. F. Le Blanche^par- 
del, Caeo, Rae froide 2, und dem Ref. angemeldet werden« 



LUmemtut. 4V1 

Gapilel !<• Geagrapbie tntliilt niebf weniger als HS Seitefi^ 
%^elefae von xwei Quart-T«feln begleitet «iod. Aaf d^r ersten 4ei^ 
«elbea iftt darC^rebiet Europa*« nod des Mittelsieerbeokeiis 
§e|;«ti das weitere asiatische üad . afrikatiiscbe abgegrenzt, sowie die 
^rcBtUttte zwischen benlen Gebieten selbst getogen« Der Kern 
•toer weileren Ansfiihrang ist der, dafs es keine eigenlliche euro- 
(iftisebe^ sendero aar eine enropäiseh^miUelmeeriändiscbeFanDa giebt. 
Wer sieb emstti<$h mit dem Studinai der Insekten des södlieben 
JBkHTOpa*« betohiftigf hat, wird aUerdiogs sehneil zn der ErkenntnKs 
gekH%en^ dafs dies unmfigiieh ist, ohne die Literatur aber die In- 
aekfcB des södwestlicben Asiend and des n5rdlicben Afrika's zn 
Bathe xu liehen. Dafiä Prof. Sebamti in seinem Catal, Col. Europae 
die Küfer des Miltelmeerbeckens noch nicht berfickslchtigi hat, kann 
ihm Aber niiäbl fcam Vorwurf gemacht werden; für den Catalog der 
Kftfer Enropa^s und des Mittelmeerbeckens mufste erst eine solide 
Grundlage geschaffen werden; wenn gernhnit wird, dafs die Wis- 
senschaft nicht vergessen wird, was de Marseul ihr durch seinen 
Catai<^ f&r einen Dienst geleistet hat, so wird ihr Gedächtnifs be- 
deutend geschärft werden, wenn die näcliste Ausgabe sorgfälliger 
redigirt sein wird. 

Caucasien, Transcaucasien werden von der europäisch »mittel- 
ländischen Fauna ausgeschlossen, von der asiatischen Türkei nur 
die Küstenländer bis zum Anti-Taurus, Taurus, Libanon, Sinai hin- 
zugerechnet. Die Sahtora, der Djebel ^ures, Djebel amoür und der 
Atlas geben die weiteren Grenzen ab. 

Für das französisch-rheinische Gebiet ist eine zweite Karte 
gegeben, auf welcher eine Menge von Regionen unterschieden wer- 
aen, die fiir uns Deutsche von geringerem Inferrc^sse sind; die Ost- 
grenze wird gebildet dnrcb: die See- Alpen vom ßecken von Arosia 
an; durch die cottischen Alpen, die penninischen bis zur Furca, 
die Berncr Alpen, den Jorat, Jura, die Vogesen, den Hundsrück, 
Taunus, Vogeisberg, Egge, bis Osnabrück und das Becken der Ems. 

Capitel IL enthält unter Biographie und Bibliographie Namen 
und Wohnung von etwa 400 Coleopteristes contemporains des be- 
sprochenen Gebiets (S. 59— 73); dann folgen kurze Data über 6 
entomol. Gesellschaften und 2 entom. Revuen (S. 74 — 76), sowie 
über entomol. Werke, welche die Rä'*er des genannten Terrains 
bebandeln (S. 76 — 110). Die Namen der einzelnen Autoren sind 
meist mit kurzen Daten über ihre Sammlungen und Werke ver- 
s<jbeQ, wel^e namentlich für Anfänger manche werthvoUe Specia. 
litäten enthalten; dankenswerth ist der Nachweis über den Verbleib 

B«rl. Bntamol. Z«it«cbr. XII. 27 
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der einzelnen Theile der f>e)ean*8clien SammloBf. Unfer tier Ihibiik 
ColleeHens <S. 110—130) finden w\r viele Notiien ftber MenHicIie 
und Ptivatsaminlangen, v^^elche bei jeder Reise in diea Gebiet fftr 
uns wiebtig sind; dabei werdeo aaeb die deulseben Entomolofpeii 
des angreD%enden Gebieles eingebend berfteksicbti^t. Das öbersiebl- 
liebe Bild, welcbes wir bierdurrb von dem Wirken und Leben 
derjenigen erballen, die dem Verfasser auf seinem Gebiete vorgear- 
beiiet beben und grofseufbeils seine Arbeit mit fiitereese verfolgen 
werden, ist jedeofalis mit so vietem Gesebick znsammengeBfeif^ 
dafs ibtti die Leser der Fauna dafür besonders dankbar sein mtsaen. 
Der Hinweis auf die iMenge &et CoHegen und '-des gemeinsam Ge- 
sebafffeii wird einen Jeden anfeuern auf seinem noch so vereinz«!* 
ten Posten und gerade da am eifrigsten, naeb Krfiftc« forltuar- 
beiten. G. Kraat«. 



Physis, recoeil d'hietoire naturelle par M. James Thom^^ 
son. I. Paris 1866. IL 1, 2. Paria 1868. grand in 8. 

Dieses in Deutschland nocb wenig bekannte Werk des, durch 
seine Arbeiten über die Ccrambyciden den Entomologen liinldnglicb 
bekannten Verfassers erscheint in unbestimmten Fristen in Heften 
von verschiedener Stärke; der Pieis für 1 Bogen Text oder 1 un- 
color. Tafel ist 6 Sgr., för l color. Tafel 8 Sgr. >) Die bisher er- 
schienenen 5 Lieferungen, von denen die 3 ersten den ersten Band 
bilden, enthalten keine Tafeln. Der Inhalt ist kurz folgender: 

Premiere partie. L S. 6 — 10. D'one Classification nouvelle 
de la famille de Cerambycides. 

Nach Thomson weicht seine Anordnung der Böcke in relativ 
wenig bedeutenden Punkten von dem neuen Systeme Schioedte^s 
ab> welches nach den drei verschiedenen Grundformen der Stämme 
der Lippentaster drei Hauptgruppen der Ceramhyciden unterschei- 
det. Thomson fafst bei einigen Unterabtheilungen die Bildung der 
genannten Organe anders auf als Schioedte, und gicbt.zum Scblufs 
ein Tableau seiner Cerambyciden-Gruppen, welchem, die Schioedte- 
sehe Eintlieilung zu Grunde gelegt wird, deren hohe wiss(!nschaft- 
liehe Bedeutung in jeder Hitisicitt anerkannt wird^ 



^) Exfmplare siod durch den Verein zum Origiiiül - Freiste zu b'e^ 
ziehen. 
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II. 8. t0^84. R^yision de la sons-triba des Dorcadionites. 

Onter de» 35 €r«ttaDgen übertrifft Dorcadion die ßbrigen, virel- 
cbe meist Bur wenige Speeies besitzen , weit an Zahl der Arten. 
Bei den bereits beschriebenen werden in der Regel nur die Citate 
und das Vaterland augegeben; die neu aufgestellten Arten sind mit 
lateinischer -Diagnose und französischer Beschreibung versehen. 

Fftr Parmena fasciüia de Vill. behfilt Thomson wohl mit Recht 
den von Malsant aufgefundenen älteren Namen Balieus bei. Zu 
Ptu*m€ma jnAescena Dalm. (non Dej.) zieht Thomson die hirttUa 
Kfist., Soiieri Muls., piUsa Soi.^DMii Muls., fuhrt dagegen tn- 
oliisa Mols., unifaseiaia Ross., |»t/o«a Brülle als eigene Arten 
auf. Die Vereinigung dieser Tcrsehiedenen Formen unter pubescens 
\smnn uns nach Thomson nicht sonderlich befremden, „wenn wir be- 
r&cksiehtigen, dafs es Ffille von Dimorphismus und Polymorphis- 
mus giebt, indem z. B; Wallace auf den Malajen zwei oder 
drei sehr verschiedene Formen des Weibchens eines ungenannt ge- 
bliebenen Schmetterlings ohne Zwischenformen beobachte t ist* ^ 
(Tfaoniison fügt hinzu, dafs für ihn dadurch noch nicht bewiesen 
ist, dafs keine Zwischen formen existiren.) Dergleichen Beispiele 
brauchen am wenigsten bei der mit Dorcadion zunftchst verwand- 
ten Gattung citirt xu werden, da H. Thomson bei den enropäischeu 
DorwuiioH sehr interessante Ffille von dimorphen und polymorphen 
Weibchen finden kann. Aber auch diese Ffille beweisen nicht, dafs 
die von Thomson zu pubescena Dalm, gezogenen Formen wirk- 
lich zu einer Art gehören, was uns noch sehr zweifelhaft erscheint, 
da die Vereinigung nur in oberflächlicher Weise vorgenommen 
wird. *) 

ID. S. 84. Descript. de Chelonarium Le Contei Thoms. 
Seconde partie. IV, S. 85 — 106. Revision du groupe des 
Mallodonites. 

V. S. 106 — 118. Revision des Parandrides. 

VI. S, 119 — 118. Supplement h la r^vison des Dorcadionites. 

Thomson macht einige Berichtigungen in der Synonymie der 
Parmena- und l>orcadion')- Arten nach Fairmaire^s Catalog der eu- 
ropäischen Käfer (in DuVaFs Genera des CoL), beschreibt 5 neue 



*) YergL die betreffenden syaonymiscben Bemerkongen im folgenden 
Jahrgänge dieser Zeitschrift, . 

') Da& Dorc* intttrupum und $fmr$9m Ittals. ^s^laqueatum $ 8ind»< 
ist nrsprfinglich von mir in dieser Zeitschrift angegeben. 

27 • 
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Doreadkm^Artea ftos LedererV Aosbeate Tom Berge Taunu in Ca- 
raaianien (Cachinno neben Kindermanmi^ mtuvmgmm opd ^mini- 
coia nebeo T-ZinecUum , loruium und fi^ogfum neben ^yaiMilfnuiM 
TbooiB^X und giebt zum Schlafs einen CaUlog der bescbriebenea 
Dorcadion<i welcher 130 Arten uoifabt^ von denen T. Sß be»iHt. 
Da dieser Catalog leicht anderen in Grande gelegt werden därfiet 
8o mögen hier eine Anzahl Rectificationen angegeben werden, durch 
welche die Zahl der Arten um etwa 20 vermindert wird. Dab 
H. Thomson die verwandten Arten sorgfältiger «nsammeaatellen 
würde, war um so mehr zu verinathen, da er eine hübsche Sanun- 
lang derselben besitzt. Die Citate der Synonyme bedürfen noch 
einer sorgfältigen Musterung, da sie sam Theil auf Scbßuherr^s Sy- 
noa. Insect. basiren, welche an einer Zeit ver&fst Bind, in der die 
schwierigen Arten vielfach mit einander vefwechaeli wurden. 
/ No. 10. D. BründiH Gehl, ist =: 8. omoliim Fald. S ') 
XNo. 18» D. imffluviuium Fald. ist = 16. h^mm-mU Q. 
/Im. 10. D. tfivo/eeti« ist var. laevipenne Fald. hinzuznsetaen. 
y No. 21. />. in/emaie Mols, etammt aus Persien, nloht Sibirien 
(oder Siberia, wie Thomson schreibt). 

y Von No. 34. />. Handtekuchii Küst. ist No. 28. mundiearm 
Chevr. eine var. • - - 

/No. 36. D. eorpulenium. Fald. ist nach Fald. acakricoUe $ var.? 
"^yüo. 30. />. dimidkUum Motseh. wohl besaer als dim. Vietor. 
^No. 56. D, Reickei ist » 32. GriulUH var. 
^^No. 58. D. aUtmaium C^evr. =r hispanicum var. (teste Seidlitz). 
^No. 59. D.mgrtdineetiumCherr.zs: hispanicum ^Br. - 
/No. 60. D, segovianum Chevr. = Dejeanii Chevr. - 
^ No. 64. D, albicans Chevr. = hispanicnm var. 
^y^o. 67. D. IfogelU Fairm. ist = cruciaium var. 
/No. 70. D. iauricum Waltl = nigriiarse Stev. 
No. 72. D. griseum Wallf. = Kindermanni ? var. 
Za 73. D. Tußpes Fabr. setze 9 moliiar Redtb. 
.^ No. 74. D. caifcas/cum Küst. ist =r sericaium Kryn. (No. 86.). 
sericafum Sturm. 
No. 78. D. pundipenns Kost. = condensalum var: 
^^ No. 86. Ein D. serieaium ist schon vor Krynfcki von Sahlberg 
1823 beschrieben, aber mit t?6/t<f tnum Stev. identisch; fßr smco/um 
Kryn. tritt besser der Name des Männchens, caucasicum Küst. ein. 

') Die Angaben, welche die hier gemachten Bemerkungen ansRHirti- 
eher begranden, werden im Jahrpnge 1869 der Zeitechritlt zneammenge- 
stellt werden. 



-^No. 87. A Sieveni Waltl hi nicht beschrieben. 
^ No. 88. D i7a/tc«m Kfist. = eiruscum Rossi. V^l. 109. 
^^ No. 90. D, i«ifini«ca/fim Kü»t. ist = äbruptum var. 
/>>No. 95. D. graeeum Waltl. ist Dicht = Virleii Brüllt. 
^ No. 100. D. Hnmwrium Fabr. aus SudrufslaDil (nicht Dalma- 
tien) ist wahrscheinlich miJ ptMUlum Käst. Identisch; D, lineutum 
Dej.) welches Thomsan dazu zieht, ist nicht bes<^hriehen. 

y/No. 101. />. vUHf^erum Fahr, stammt nicht aus Ungarn, son- 
dern aus Sddd^trtschland, and ist nicht =:; decipiens Dej., sondern 
'1= ßiiiginoior var. 

y/No. 1<M^. D. opicmle Thoms. ist nicht etvra »= apicaie Walti 
ond identisefa mit Byasan/ttiiifn Friv. in litt. 

. >^No; 109. Ä vUligerum Panz^ ist nicht, wie Dej. angiebt =; df- 
eisten« Oej. und viiiaium Dej. (beide sind nicht beschrieben und 
mit decipiens Germ, identisch), sondern = abrupium $. 

^«^No. 109. D, moiitor eiruecum Rossi = pedesire Rossi $, = Ua- 
ticum Küst. 

^^fo 114. D, Byzantinum Thoms. = l-lhieatum var. 
/No. 117. H. frontale Mal», stammt von Ckinstanttiiopel , nicht 
«ds R418S. mer. 

. ^No. 119. D, alboUneaium ist von Küster, nicht von Mulsanl 
besdirieben. 

No. 124. D, convexicoÜe Küst. ist = Uneaium Fabr. var. 
No. 125. adde: D. Merrupitun Muls. Opnsc. XIII. 
No. 127. D, exomaium Friv. ist nicht besdirieben und =» ia- 
tyrinihicum Thoms. - -^^, Ol<Tfß^ .^^X^^ 

VII. S. 129 ~- 130. Hyporhttgus Bonvouloirii Thoms. n. spec. 
Emoies Lacwdairei Thoms. n. sp. 

Vtll. S. 130 — 132. Spheniscorum monograph. appendix (3. n. sp.). 

Troai^me partie IX. S. 133 — 163. Ibidionarum species novae. 

^ X. S. 164. Purpuricenvui Deyroliei.Thomt. 0. sp. Aslrabad, 

Tom. II. Quatri^me partie. XI. S. 1 — 40. Expose du bain 
des anciens. 

Cinquiime partie. XII. S. 41 — 92. Revision des groupes des 
Onciderites uud XIII. S. 93 — 98 des Aereneites. 

XIV. Taeniotitarum gen. speciesque nova (Mimolochus Hoefueri, 
Hammoderus im^erator). G. Kraatz. 
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Monographia Orthopterorum Hungariae cum VII tab. Szek- 
foglatö Ertekez^s Frivaldszky Jänos, Leveletzö Tagtol. 
Pest 1868. 

Es ist za bedauern, dafs diese, gegen 200 Seiten starke Arbeit 
in ungarischer Sprache verfäfst ist. Die Zahl der ungarischen En- 
tomologen, welche aus dem Werke Belehrung schöpfen könnten, 
ist wahrscheinlich viel geringer als die der deutschen; der gemeine 
Mann in Ungarn, welcher kaum etwas deutsch ▼ersiebt, wird wohl 
nicht Orthopterologie stndiren; für die Entomologen des übrigen 
Europa hallen zu den ungarischen Beschreibungen mindertens latei- 
nische Diagnosen und deutsche oder französische Noten da hinzuge- 
fQgt werden sollen, wo neue Gesichtspunkte etc. gebrackl werden. 

6. Kraals. 



Bulletino della societä entomologica italiana. I fasc. U Firenze 
1869. 84 S. 1 tab. 

Ein kurzer Ueberbiick ober den Inhalt des Isten Hefles der 
neuen italiänisciien Zeitschrift durfte manchem unserer Leser von 
Interesse sein; der Secretair derselben ist A. Hali'day (in Lucca, 
Villa Pisani). der Rendant Prof. P. S t e f a n e 1 1 i (Firenze, Via Pinti 57), 
der Jahresbeitrag beträgt 12 Francs« Je mehr die Gesellschaft die 
italiänische Sprache vermeidet, um so gröfsere Verbreitung wird sie 
ihren Schriften sichern. 

C. Rondani (S. 5 — 37) Ortalidinae italicae, collectae, distinclae et 

in ördinem dispositae. 
F. Piccioii (S. 38 — 40) Asiata Cosiae n. sp. von Toscana. 
A. Gabriglietti (S. 41 — 62) Caial. method. ei syn. hemipterorum 

heteropt. Italiae nebst Beschreibung von 3 n. sp. 
V. Ghiliani (S. 53— 55) Nota suUa Phaneroptera latiifolia Fabr. 
F. Piccioii (8. 56 — 66) Catalogo sinonimo e topographieo dei co- 

leotteri deila Toscana. 

Wenn sich die GesellschaA nicht die Sympathien der Coleop- 
lerologen entziehen will, so darf sie nicht fortfahren in einem Lo- 
kal-Verzeichnifs die ganze Synonymie der bekannfesten 
Arten abdrucken zu lassen; auf diese Weise wird mit der Auf- 
zählung von drei Noiiophiius ' ^rten eine ganze Druckseite ge- 
füllte, auf welcher die Fundorte 6 Zeilen fortnehmen. 

Rivista entomologica (S. 67 — 84). 

G. Kraals. 



Verzeichniss 

der Bücher des Berliner Entomologischen Vereins. 
Erster Nachtrag. December 1868. 



Dieser Nachtrag Ka der im December 1866 poblicirten Liste 
dürfte zeigen, dafs der Berliner Verein, so weit es seine, leider ge- 
ringen Mittel erlauben, es sich angelegen sein läfst, auf den ver- 
srbiedenen Gebieten der Entomologie seine literarischeo Hulfsmittel 
za vermehren; hierbei fand er eine freanditche Unterstützung von 
Seiten der Herren Autoren und anderer gesebSt/Jer Mitglieder. Un- 
ter diesen ist namentlich Herr Baron v. Türckheim hervorzuhe- 
ben, welcher das Scbmetterlingsweik von Ochsenheim er und 
Treitschke (17 Binde) dem Vereine zum Geschenk machte. Bei 
den gesebenkten Werken ist der Name des Gebers in Parenthese 
beigefügt . M i c b o w. 

A. Vereins- und Zeitschriften. 

Anfser den laufenden Jahrgängen der schon im vorigen Ver- 
zeichnifs angeführten Srbriften sind folgende neue hinzugekommen, 
resp. filtere Jahrgänge ergänzt: 
Annaberg. Erster Jahresbericht des Annaberg-Buchbolzer Vereins 

für Naturkunde 1868. 
.Boston, c. Memoirs read before the Boston Society of natural 

history. vol. I. 1 — 2. 
Bremen. Abhandlungen, berausg.v.naturwissensotifl.Verein.1. 3. 1868. 
Emd en. 52. Jahresb. d. naturf.Gesellsch. in Emden von H. Meier. 1866. 
Innsbruck. Zeitschrift des Ferdinandeum für Tyrol o. Vorarlberg. 

3te Folge. Heft XIII. 1867. 
Lyon. c. Memoires de PAcademie fmper. des sciences etc. XIII. 

1866—67 et des iettres XIII. 1866—68 
Moscau. a. Bull. d. l.Societ^ Imp (^es Nat.de M. XIX. XX. 1847—48. 
Paris. Ann. d. 1. societe entom. de France. Scr.I. VIII — XI. 1839— 42. 
Philadelphia, c. Proceedings of the Acad. of nat. bist. 1866 — 67. 

d. Transactions of the Americ. entom. Society. 1. 1 — 4. 

e. The Practical Entomologist, a Mon t hly Bull. II.3- 1 2. 
Sa 1 e m. Proceedings of theEssex Institute IV. 1864*65. Salem 1865-66. 
Spei er. Jahresberichte d. Pollicbia, s. Einzel werke unter „Bertram^^ 
Stattgart. Würtembergische naturwissenschaftliche Jahreshefte. 

XI— XXII. 1855—67. 
Wien. e. Sitzungsberichte d. Academie d. Wissenschaften. Matbem.« 
naturw. Classe. Erste Abtheilung. 1861 — 68, 
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B. Einzel -Werke. 

Abbildung and ßeschreibang der Hessenfliege. Nürnberg 1860. 
Baeck, Abr., Gedächtuifsrede auf Carl v. Linue 1778. Stockholm 

u. Ups. 1779. Deutscb von Swederus. 
Bertram, Friedr., llter Jahresbericbt der Pollichia. (Gescb. d. 

Vereins.) Speier 1853. 
-^ — , die Lepidopterenfaana der Pfalz. Speier 18ft9. (16 — 17tei* 

Jabresb. der Pollichia.) 
Bouche, Pet. Friedr., Beiträge zar Insektenkunde. (Sep.N. Aot 

Ac. Leop. XVII. 1. 1835.) 
, Epiioa, Vcrzeicfaniüs der Arten nach den Nahrai^atliieron« 

((Vlanuscr.) 
Brcme, F. Marquis de, Monographie de qoelques gonres de Co> 

leopteres het^romeres, apparienaul a la tribttdes Blapeides* P»- 

ris 1842. 

, Essai moriograpbique des Cossyphidf^« 2 fom. Paris 1846. 

Bremer, O. a. William Grey, Beiträge zur Sqbmettcrling^fauna 

des nördlichen Cbina's. St. Petersburg 1853. (10 Sgr.) 
Chevrier, Fred., Essai monograpbique sur les Nysson du bassin 

du Leman 1867, (Sep. Associat-zoolog. du Leman, 1866.) 
Dejean, Comte P. Fr. M. A., Species generales des Coleopterea. 

7 vols. Paris 1825—39. 
Duftscbmidt, Fauna austriaca. 3 vol. 

Edwards, Wm. H., The Butterflies of North America. 1868. 
Fallen, C. F., q. Dispositio Dipterorura synoptica. Lundl817. (Diss.) 

, r. Syrphici Sueciae. Lund 1817, (Diss.) 

Fauvel, Alb., Faune Gallo-Rhenane livr. I. Caen 1868. 
Fedtschenko, Alexis, Dipteren der Umgegend vpn Aloscau. Mos- 

cau 1868. (Gesch. des Aut.) 
Fenger, W. H., De Hymenopterorum aculei anatomica et physio- 

logia. Bonuae 1863. (Diss.) 
Fischer, Leop. Heinr., Enumeratio Coleopterorum circa Friburg 

Brisg. indigenarum. Friburg Brisg. 1843. (l)iss. inaug.) 
Fitch, Asa, 6 — 9. Reports on the uoxious, beneficial and other 

Insects of the State of New-York. Albany 1865. 
Fufs, Carl, Die Käfer Siebenbürgens. Hermannst. 1857, (Progr.) 
Gehin, J. B., Notes pour servir ä rhistoire des insectes nuisibles 

ä Tagriculture etc. dans le departement de la Moselle. III. V. 

Metz 1857—60. 
Gemminger, Dr. et ß. de Harold, Cafaiogus Coleopterorum 

bucnsqne descriptorum tom. I. II. Monacbii 1868. 



GerinaT, ^rnst Friedjr.^ ;Sj»ieiiiftti0 61o8sal<miiii -Arodf ömu«, ti* 

steos Bonibycium species etc. Seel. I. Halae.lSIO. Seot* II. 

lialae 1810-^181*2. (»iss.) 

, Versuch einer Eintbeilung der Horde der. RüsselkMer; (Stp. 

. ktOL, Wetierauer G««. t. IV. Iftli>J 

<f erBtäcker, Beitr. a. Kenntti. exot^ratlonigriden. 1867^(Liim.Bbt.) 

Go^eae, Jok Auig* Epli-r., fidtomo). Beiträge zu des Riitar Unn^ 

iSfetk Aosg. des NaitiinBjaUiiiiS. tarn. L Lei|i%tg 1777. 
Gre.di'ef , Prof.-M.>V., EKcarsuHi auf Joch Grini;. topogr.-fawisl. 

Skifcae. Inilabtiick 1867» (Gbsch. d. Aut.) 
GreDter^ A.^ Matmanx pour semr ii la Paane des Coleopferes de 

France (Cat. des CoL de Fr. et(^.) 1. 1. II. Paria 18§a 67. 
Grote, A. R.,\Nolfla on tbe Lycaenidte ofCaba. L^IL PhiladeU 

pbia 1866—67. (Gesch. d. Aut.) 
-^ ~^, NoielB oo the Bombj^idae oT Coba. Philad. 1866; (G.d. Aiii.) 
etCoIeman, T« Robittaod, iL Syamiymical Catatogue of 

North Ameriean Sphiogidae. Pbilad. 1865. (Geadh.,^. Aut.) . 
, Notes on the Lepidoptera of Amerika. New^York 1867. 
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Anzeigen. 

Bei E. H. Gimoii in Mttnelieii ist so eben erschienen and durch den 

Verein und alle^ Buchhandlungen kb beziehen: 

« 

€atalogus Coleopterorum 

hucusque 
deseriptorum synonymicus et systematicus 

aatoribas 

Bt, GeBuninger et B. de Hareld. 

tom. I. 30 Bog. gr. 8. auf Schreibpap. Bieg. geh. Preis 4 Thlr. 

tom. n 2 Thlr. 24 Sgr. 

tom. ra. 8.753—958 2 Thlr. 

Dieses seit 10 Jahren vorbereitete und vielfach mit Uo^eduld 
erwartete, für EntomologeD unentbehrliche Werk liegt iio Manu- 
Script fertig vor; wird circa 150 Druckbogen umfassen und in zwei 
Jahren vollendet sein. 



Als Forlsetzung von M eigenes systematischer Beschreibung 
4er enropfit84*ben Dipteren erscheinen in meinem Verlane die Be- 
schreibungen der in diesem Werke nicht ciithalteDen enropSischen 
Dipteren vom Prof. Dr. H. Loew; der 20 Bogen starke erste Band 
derselben wird als aeli4er Band des klassiat^ben Alei|^en^aehen Werks 

in nSchster Zeit versendet werden. Schmidt, 

Buchhändler in Halle a. S. 



Mit meiner Monographie der europäischen und exotischen Pho- 
ridae beschäftigt, bitte ich diejenigen Herren, welche mir in ihren 
Sammlungen befindliche Arten zur Benutzung bei dieser Arbeit zur 
DisponiHon zu steUen- geneigt sind, mir davon gefällige Miftheilung 
machen zu wollen. H. Loew in Guben. 



Auf den Wimacb mehrerer Mitglieder dea Vereins für sehles. 
Insektenkunde habe ich mich entschlossen, den foererts früher viele 
Jahre hindurcii geleiteten Schmctlerlingsfausch wieder ins flehen zu 
rufen, und ersuche deshalb diejenigen Lepidopterologcn^ welche sich 
daran betheiligen %vollen, Mir ihre Doubletten •Verzeichnisse inner- 
halb 4 Wochen gefälligst zusenden zu wollen. 

A. Assmann, Breslau, Malthias-Strafise 11. 



A.W. Schade'« Buchdruckerei (L..S«ii«de) in Berlin, Stalischroiberatr. 47. 



Erklärung der stark vergrofsertea Abbildung auf Tafel I. 



1. Vorderrand des Kopfe» von Cffi^phlhaUmtu^ ssttr t^ilchem bei a die 
Basaltheile der Seligeren fahl er zam Yorflcbf^iii kommifii. 

2. Seitlichf* äafsere Ansicht eines Basal^iiedes des rechten Scheerenffth- 
lers, als ebene FUrbe darsestellt, a deren oberer eonvexer, h tfüterer con* 
caver Rand, c Ansatzstelle am Cephalothf»rax, d Ansatsstelle der Scbeere. 

3. Seitenansicht einer Scbe*'re. 

4. Tasterföhler oder Palpe mit 2 Haken nnd I KraHe am Ende. 

5. Linker Kegelhdcker mit Ocelle a. 

6. Tarsus (zweigli«'drig) nebst Kralle. 

7. Linkes Stigma. 

8. Unterseite des ganzen Tbieres. 

« Ansatzstelle der Sckeerenfiibler« 

b Alaxillarfortsats der Tasterflibler. 

c Mit Haaren nnd feinen WSrzcben besetztes gemeinschaftliches Ende 
heider IHaxillarfortsitze. 

d MandöfTnans. 

e — t Hjpopodiaro des Isten bis 4ten Fnfses. 

h Bewegliche (?), zwischen die fijpopodien des 4ten Fafspaares einge- 
schobene Hornplatten. 

k Geseblechtsöffnung, über welche der knopfiftrmige Fottsuts des Ab- 
domen hinausragt. 

/ Stigmata, n Anus. 

Hl Ungegliederter heller Seitenstreif. 

9. Mondportie nebst üowebong von vom nnd nAten geselieiiw' 

a Basaltheile der Sciieerenftlhl<^r« 
k Ba6«lth»>iie der Palpent&hler. 
V MaxillarfortsStze, 

c deren mit Haaren nnd Borsten besetzter Endknopf, 
4 MondOffhong. ' ^ . 

.f Zungenartige Membran am Boden der Mon^dhOihle hijiter deren bor- 

nig«'m Aolsenrande. , 

« Hypopodien des Isten Fnrspaares. 
/ Breite, den Mond nmgebende Furche, z^rischen Mondrand nnd jo» 

nerpro Ranide. der Uten Hypopodien (e). 

10. Abbildung nach einer Photographie der Oberseite. 

a Scheerenglied mit geöffneten Fineern, seitlich gedreht 

h Scheerenglied mit geschlossenen Fingern, iKm oben. 

c BasftItheil der Scbeerenföhler. . 

d TasterfQhler oder Palpen. 

€ — l Vorderfofs; e Klaue,/, ^ Tarsus, A Tibia, $ Gena, k Femor, 

l Trochanfer 
flt Ke|clhöcker mit Oe«Ue.«n der Spj^M. 
n Huteisen f&rmige Furche auf dem Thorax, 
o Trennungsfurche zwischen Thorax und Abdomen 

11. Nat^rtiebe Gr9fM des Tbteres. 

12. Hakenförmiger Fortsatz der Maxillarpjramiden mit Endknopf (Krflm- 
mung im Leben yiel flacher.) 

13— 17. Siehe 8.272. 
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